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Specielle Ergebniffe der Beobachtung 


in den: 


Gebiete Eosmifcher Erfcheinungen. 


Einleitung. 


Ju dem Ziele hinftrebend, welches ich mir nach dem 
Maaß meiner Kräfte und dem jegigen Zuftande der Wiſſen— 
(haften als erreichbar gedacht, habe ich in zwei ſchon er- 
ſchienenen Bänden bed Kosmos die Natur unter einem 
zwiefachen Gefichtspunfte betrachtet. Ich habe fie darzu- 
Rellen verjucht zuerſt in der reinen Objectivität äußerer Er— 
Ideinung, bann in bem Reflex eines, durch die Sinne 
empfangenen Bildes auf das Innere des Menfchen, auf 
feinen Speenfreis und feine Gefühle. 

Die Außenwelt der Erfcheinungen ift unter ber wiffen- 
ſchaftlichen Form eines allgemeinen Naturgemäldes in 
ihren zwei großen Sphären, ber uranologifchen und der 
tellurifhen, geichildert worden. Es beginnt daſſelbe mit 
den Sternen, bie in ben fernften Iheilen des Weltraumes 
zwifchen Nebelfleden aufglimmen, und fteigt durch unfer 
Blanetenfoftem bis zur irdifchen Pflanzendede und zu ben 
kleinſten, oft von der Luft getragenen, bem unbewaffneten Auge 
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verborgenen Organismen herab. Um das Daſein eines ges 
meinſamen Bandes, welches die ganze Körperwelt umſchlingt, 
um das Walten ewiger Geſetze und den urſachlichen Zus 
ſammenhang ganzer Gruppen von Erſcheinungen, ſo weit 
derſelbe bisher erlannt worden iſt, anſchaulicher hervortreten 
zu laſſen, mußte die Anhäufung vereinzelter Thatſachen vers 
mieden werden. Eine ſolche Vorſicht ſchien beſonders da 
erforderlich, wo ſich in der telluriſchen Sphäre des Kosmos, 
neben ben dynamifchen Wirfungen bewegender Kräfte, der 
mächtige Einfluß fperififher Stoffverfchiedenheit 
offenbart. In ber fiderifchen oder uranologifchen Sphäre 
des Kosmos find fir das, was der Beobachtung: erreichbar 
wird, die Probleme, ihrem Wefen nach, von bewunderns⸗ 
würdiger Einfachheit; fähig, nach der Theorie der Be⸗ 
wegung, durch die anziehbenden Kräfte der Materie und bie 
Quantität ihrer Mafle einer ftrengen Rechnung zu unter 
liegen. Sind wir, wie ich glaube, berechtigt die freifenden 
Meteor: Afteroiden für Theile unſeres Planetenſyſtems zu 
halten, To fegen diefe allein uns, durch ihren Kal auf den 
Erdförper, in Contact ! mit erfennbar ungleichartigen Etoffen 
bes Weltraumed. Ich bezeichne hier die Urfach, weshalb 
bie irdifchen Erfcheinungen biöher einer mathematifchen Ger 
banfenentwidelung minder glüdlih und minder allgemein 
unterworfen worden find als die, fich yegenieitig flörenden 
und wieder ausgleichenden Bewegungen ber Weltförper, in 
denen für unfere Wahrnehmung nur die Grundfraft gleichs 
artiger Materie waltet. 

Mein Beftreben war darauf gerichtet, in dem Natur 
gemälbe der Erde durch eine bedeutfame Anreihung 
der Ericheinungen ihren urfachlichen Zujammenhang ahnden 
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zu laſſen. Es wurde der Erdförper geſchildert in feiner 
Geftaltung, feiner mittleren Dichtigfeit, den Abftufungen 
feines mit der Tiefe zunehmenden Wärnegehalts, feiner 
electro s magnetifchen Strömungen und polarifchen Lichtpros 
seffe. Die Reaction des Inneren bes Planeten auf feine 
äußere Rinde bedingt den Inbegriff vulfanifcher Thätigfeit, 
die mehr oder minder gefchloffenen Kreife von Erſchuͤtterungs⸗ 
wellen und ihre, nicht immer bloß dynamiſchen Wirkungen, 
die Ausbrüche von Gas, von heißen Waflerquellen und 
Schlamm. Als die Höchfte Kraftäußerung der inneren Erd» 
mächte ift die Erhebung feuerfpeiender Berge zu betrachten. 
Wir haben fo die Gentral- und Reihen» Bulfane gefchildert, 
wie fie nicht bloß zerftören, fondern Stoffartiges erzeugen, 
und unter unferen Mugen, meift periodifch, fortfahren Ges 
birgsarten (Eruptions-Geſtein) zu bilden; wir haben gezeigt, 
wie, im Gontrafte mit diefer Bildung, Sediment-Gefteine 
fih ebenfalls noch aus Flüffigkeiten niederfchlagen, in denen 
ihre Fleinften Theile aufgelöft oder fchiwebend enthalten waren. 
Cine folhe Bergleichung des Werdenden, fi als Feſtes 
Geftaltenden mit dem längft ald Schichten ber Erbrinde 
Erftarrten leitet auf die Unterfcheidung geognoftifcher Epochen, 
auf eine fichere Beftimmung der Zeitfolge der Yormationen, 
welche die untergegangenen ©efchlechter von Thieren und 
Pflanzen, die Fauna und Flora der Vorwelt, in chrono:- 
logiih erkennbaren Lebensreihen umhüllen. Entſtehung, 
Umwandlung und Hebung der Erbfchichten bedingen epochen- 
weife wechjelnd alle Befonderheiten der Naturgeftaltung ber 
Erdoberfläche; fie bedingen die räumliche Vertheilung bes 
Feften und Flüfligen, die Ausdehnung und ©liederung ber 
Gontinental-Maffen in horizontaler und ſenkrechter Richtung, 





Bon dieſen Verhältniffen bangen ab die thermifchen Zu— 
Hände der Meeresftröme, die meteorologifchen Proceſſe in 
der Luftförmigen Umhüllung bes Erbförpers, die typifche 
und geographifche Verbreitung der Organismen. Eine foldye 
Grinnerung au bie Aneinanderreihung ber tellurifchen Ers 
fheinungen, wie fie dad Naturgemälde dargeboten hat, 
genügt, wie ich glaube, um zu beweifen, daß burch bie 
bloße Zufammenftellung großer und verwidelt fcheinender 
Nefultate der Beobachtung die Einfiht in ihren Gaufals 
zufammenhang gefördert wird. Die Deutung der Natur 
it aber wefentlich gefchwädt, wenn man durch zu große 
Anhäufung einzelner Thatfachen der Naturfchilderung ihre 
belebende Wärme entzieht. 

Sp wenig nun in einer, mit Sorgfalt entworfenen, 
objectiven Darftellung der Erfcheinungswelt Vollſtändig— 
feit bei Aufzählung der Einzelheiten beabfichtigt worden ift, 
eben fo wenig hat biefelbe erreicht werden jollen in der 
Schilderung bes Refleres der äußeren Natur auf das Innere 
bed Menichen. Hier waren die Grenzen noch enger zu 
jiehen. Das ungemeflene Gebiet der Gedankenwelt, bes 
frudhtet feit Jahrtaufenden durch die treibenden Kräfte geiftiger 
‚ Thätigfeit, zeigt und in den verfchiedenen Menfchenracen 
und auf verfchiedenen Stufen der Bildung bald eine heitere, 
bald eine trübe Stimmung des Gemüths?, bald zarte Erw 
regbarkeit und bald dumpfe Unempfindlichfeit für das Schöne. 
Es wird der Sinn des Menfchen zuerft auf die Heiligung 
von Naturkräften und gewiffer Gegenflände der Körperwelt 
geleitet; fpäter folge er veligiöfen Anregungen höherer, rein 
geiftiger Art.3 Der innere Refler der äußeren Natur wirkt 
babei mannigfaltig auf den geheimnißvollen Proceß ber 
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Sprachenbildung *, in welchem zugleich urſpruͤngliche förper 
lihe Anlagen und Eindrüde der umgebenden Ratur als 
mächtige mitbeftimmende Elemente auftreten. Die Menſch⸗ 
heit verarbeitet in fich ben Stoff, welchen die Sinne ihr 
barbieten. Die Erzeugniffe einer ſolchen ©eiftesarbeit ges 
hören eben fo wefentlich zum Bereich des Kosmos als bie 
Erfcheinungen, bie fih im Inneren abfpiegeln. 

Da ein reflectirted Naturbild unter dem Einfluß aufs 
geregter fchöpferifcher Einbildungsfraft ſich nicht rein und 
treu erhalten kann; fo entfteht neben dem, was wir bie 
wirkliche oder Außere Welt nennen, eine ibeale und 
innere Welt, voll phantaftifher, zum Theil fombolifcher 
Mythen, belebt durch fabelhafte Thiergeftalten, deren ein» 
jelne Glieder den Organismen der jegigen Schöpfung ober 
gar den erhaltenen Reften untergegangener Gefchlechter 
entiehnt find. Auch Wunderblumen und Wunderbäume 
entfprießen dem mythifchen Boden: wie nach den Edda⸗ 
Liedern die riefige Efche, der Weltbaum Hogprafil, deſſen 
Hefte über den Himmel emporftreben, während eine feiner 
dreifachen Wurzeln bis in die „raufchenden Keffelbrunnen“ 
ber Unterwelt reiht & So ift das Nebelland phnfifcher 
Mythen, nad Verſchiedenheit der Volfsftämme und ber 
Klimate, mit anmuthigen oder mit grauenvollen Oeftalten 
gefüllt. Jahrhunderte Tang werden fie Durch die Ideenlreiſe 
fpäter Generationen vererbt. 

Wenn die Arbeit, die ich geliefert, nicht genugfam dem 
Titel entfpricht, den ich oft felbft al8 gewagt und un 
vorfichtig gewählt bezeichnet Habe; fo muß der Tadel ber 
Unvoliftändigfeit befondere ben Theil diefer Arbeit treffen, 
welcher das geiftige Leben im Kosmos, bie in die Gedanfen- 
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und Gefühlöwelt veflectirte Außere Natur, berührt. Ich 
habe mich in biefem Theile vorzugsweife begnügt bei ben 
Gegenftänben zu verweilen, welche in mir der Richtung lang 
genährter Studien näher liegen: bei den Aeußerungen bes 
mehr oder minder lebhaften Naturgefühle im claffifchen 
Altertfum und in ber neueren Zeit; bei ben Bragmenten 
bichterifcher Naturbefchreibung, auf deren Färbung bie Ins 
dividualität des Volkscharakters und bie religiöfe, mono- 
theiftifche Anficht des Geſchaffenen einen fo wefentlichen 
Einfluß ausgeübt haben; bei dem anmuthigen Zauber ber 
Landfchaftmalerei; bei ber Gefchichte ber phufifchen Welt: 
anfhauung, db. i. bei der Gefchichte der in dem Laufe von 
zwei SJahrtaufenden ftufenweife entwidelten Erfenntniß 
des Weltganzen, ber Einheit in den Erfcheinungen. 

Bei einem fo vielumfaflenden, feinem Zwede nad zu« 
gleich wifenfchaftlichen und bie Natur lebendig barftellenden 
Werfe darf ein erfter, unvollfommener Verſuch der Ausfühs 
rung nur darauf Anſpruch machen, baß er mehr durch das 
wirfe, was er anregt, als buch bad, was er zu geben 
vermag. Ein Buch von ber Natur, feined erhabenen 
Titel würdig, wird dann erft erfcheinen, wenn die Natur 
wifienfchaften, trog ihrer urfprünglicden Unvollendbar- 
keit, durch Fortbildung und Erweiterung einen höheren 
Stantpunft erreicht Haben, und wenn fo beide Sphären 
bes einigen Kosmos (die äußere, durch die Sinne wahr: 
nehmbare, wie bie innere, reflectirte, geiftige Welt) gleich— 
mäßig an lichtvoller Klarheit gewinnen. 

Ich glaube hiermit Hinlänglich die Urfachen berührt zu 
haben, welche mich beftimmen mußten dem allgemeinen Nas 
turgemälbe feine größere Ausdehnung zu geben. Dem 
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ritten und vierten Bande bed Kosmos ift es vorbehalten 
vieles des Fehlenden zu ergänzen, und Die Ergebnifie ber 
Beobachtung darzulegen, auf weldhe ber jegige Zuftand 
wiffenfchaftlicher Meinungen vorzugsweife gegründet ift. 
Die Anordnung Diefer Ergebniffe wird bier wieder die fein, 
welcher ich nach ben früher ausgeſprochenen Grunbfäßen in 
dem Raturgemälbe ‚gefolgt bin. Che ich jedoch zu ben Einzels 
heiten übergehe, welche "die fpecielen Difciplinen begründen, 
darf ed mir erlaubt fein noch einige allgemeine erläuternde 
Betrachtungen voranzujchiden. Das unerwartete Wohlwollen, 
mwelhed meinem Unternehmen bei dem Publifum in weiten 
Kreiſen, in= und außerhalb des Baterlandes, gefchenft worden 
ift, läßt mich Doppelt das Bedürfniß fühlen mich noch eins 
mal auf das beitimmtefte über den Grundgedanfen bed ganzen 
Werkes und über Anforderungen audzufprechen, die ich fchon 
darum nicht zu erfüllen verfucht habe, weil ihre Erfüllung 
nad meiner individuellen Anficht unferes empirifchen Wiſſens 
nicht von mir beabfichtigt werden Fonnte. An biefe recht- 
fertigenden Betrachtungen reihen fich wie von felbft Hiftorifche 
Grinnerungen an bie früheren Verſuche den Weltgedanfen 
aufufinden, der alle Erfcheinungen in ihrem Gaufalzufams 
menhange auf ein einiges Princip rebuciren folle. 

Das Grundprincip ? meined Werkes über den Kos⸗ 
mos, wie ic) dafjelbe vor mehr ald zwanzig Jahren in den 
franzöftichen und beutfchen zu Paris und Berlin gehaltenen 
Borlefungen entwidelt habe, ift in dem Streben enthalten: 
die Welterjcheinungen al8 ein Naturganzes aufzufaflen; zu 
jeigen, wie in einzelnen Gruppen biefer Erfcheinungen 
die ihnen gemeinfamen Bedinaniſſe, d. i. das Walten großer 
Gejepe, erfannt worden find; wie man von den Geſehyen 
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zu der Erforſchung ihres urſachlichen Zuſammenhanges auf— 
ſteigt. Ein ſolcher Drang nach dem Verſtehen des Welt⸗ 
plans, d. h. der Naturordnung, beginnt mit Verallgemei⸗ 
nerung des Beſondren, mit Erkenntniß der Bedingungen, 
unter denen die phyſiſchen Veränderungen ſich gleichmäßig 
wieberfehrend offenbaren; er leitet zu der bdenfenden Be 
trachtung deſſen, was die Empirie uns darbietet, nicht aber 
„zu einer Weltanficht durch Speculation und alleinige Ges 
banfenentwidelung, nicht zu seiner abfoluten Einheitslehre 
in Abfonderung von der Erfahrung”. Wir find, ich wieder⸗ 
hole es hier, weit von bem Zeitpunkt entfernt, wo man es 
für möglich halten konnte alle unfere finnlichen Anfchauungen 
zur Einheit ded Naturbegriffd zu concentriren. Der fichere 
Meg ift ein volles Jahrhundert vor Francis Bacon fchon 
von Leonardo da Vinci vorgefchlagen und mit wenigen 
Worten bezeichnet worden: cominciare dall’ esperienza e per 
mezzo dı questa scoprirne la ragione®. In vielen Gruppen 
ber Erfcheinungen müſſen wir uns freilid) noch mit dem 
Auffinden von empirifchen GSefegen begnügen; aber das 
höchfte, feltener erreichte Ziel aller Naturforſchung ift das 
Erfpäben des Eaufalzgufammenhanges? jelbf. Die 
befriebigendfte Deutlichkeit und Evidenz herrichen da, wo es 
möglich wird das Geſetzliche auf mathematifch beftimmbare 
Erflärungsgründe zurüdzuführen. Die phyſiſche Welts 
befhreibung ift nur in einzelnen Theilen eine Welt 
erflärung. Beide Ausdrücke find noch nicht als identifch 
zu betrachten. Was ber Geiftesarbeit, deren Schranken 
bier bezeichnet werben, großes und feierliches inwohnt, 
ift das frohe Bewußtſein des Strebens nad) dem Unend- 
lihen, nad dem Erfafien deſſen, was in ungemeflener, 
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unerſchöpflicher Fuͤle das Seiende, dad Werdende, das 
Geſchaffene und offenbart. 

Ein ſolches durdy alle Jahrhunderte wirffames Streben 
mußte oft und unter mannigfaltigen Formen zu ber Täufchung 
verführen, das Ziel erreicht, das Princip gefunden zu haben, 
aus dem alles Veraͤnderliche der Körperwelt, der Inbegriff 
aller jinnlich wahrnehmbaren Erfcheinungen erklärt werben 
inne. Nachdem lange Zeit hindurch, gemäß ber erften Grund» 
anfchauung des Hellenifchen Volksgeiſtes, in den geftaltenden, 
ummanbelnden oder zerftörenden Naturfräften das Walten 
geiftiger Mächte in menfchlicher Form verehrt 19 worden 
war, entwidelte fi) in den phyfiologifchen Phantaſien ber 
ionifhen Schule der Keim einer wiflenfchaftlichen Natur- 
betradhtung. Der Urgrund des Entftehend der Dinge, der 
Urgrund aller Erfcheinungen ward, nach zwei Richtungen 1, 
aus der Annahme concreter, ftoffartiger Principien, foges 
nannter Naturelemente, oder aus Proceffen ber Vers 
dünnung und Berbichtung,, bald nach mechanifchen, bald nach 
fynamifchen Anfichten, abgeleitet. Die vielleicht urfprüng- 
lih indifche Hypothefe von vier oder fünf ftoffartig verfchie- 
denen Elementen ift von dem Lehrgedichte des Empedocles 
an bis in die fpäteften Zeiten allen Naturphilofophemen 
beigemengt geblieben: ein uralted Zeugniß und Denkmal 
für das Bebürfniß des Menſchen, nicht bloß in den Kräften, 
fondern auch in qualitativer Wefenheit der Stoffe nach einer 
Berallgemeinerung und Vereinfachung der Begriffe zu ftreben. 

In der fpäteren Entwidelung der ionifchen Phyfiologie 
erhob fich Anaragoras von Klagomenä von ber Annahme 
bloß bewegender Kräfte der Materie zu ber Idee eined von 
aller Materie gefonderten, ihre gleichartigen kleinſten 
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Theile entmifchenden Geiftes. Die weltorbnende Vernunft 
(voüg) beherrfcht die continuirlich fortfchreitende Welt: 
bildung, ben Urquell aller Bewegung und fo auch aller 
phyſiſchen Erſcheinungen. Durch die Annahme eines centri- 
fugalen Umfhmwunges%2, befien Nacdlaffen, wie wir 
ſchon oben erwähnt, den all der Meteorfteine bewirkt, er- 
Härt Anaragoras den Icheinbaren (oft = weitlichen) himmliſchen 
Kreislauf. Diefe Hypothefe bezeichnet den Ausgangspunft 
von Wirbel-Theorien, welche mehr denn zweitaufend 
Jahre fpäter durch Descartes, Huygend und Hoofe eine 
große kosmiſche Wichtigkeit erhielten. Ob des Klazomeniers 
weltordnender Geiſt die Gottheit felbft oder pantheiftifch 
nur ein geiftiged Princip alles Naturlebens bezeichnet '3, 
bleibt diefem Werfe fremd. 

In einem grellen Contrafte mit den beiden Abtheilungen 
ber ionifchen Schule fteht die, das Univerfum ebenfalls um: 
faffende, mathematifche Synibolif der Pythagoreer. Der 
Blick bleibt einfeitig geheftet in der Welt finnlih wahr: 
nehmbarer Naturerfcheinungen auf das Gefegliche in ber 
Geftaltung (den fünf Grundformen), auf die Begriffe von 
Zahlen, Maaß, Harmonie und Gegenfägen. Die Dinge 
fpiegeln fi in den Zahlen, welche gleihfam eine „nach. 
ahmende Darftellung“ (uiunaıg) von ihnen find. Die gren- 
zenlofe Wiederholbarfeit und Erhöhung der Zahlen ift der 
Charafter des Ewigen, der Unenblichfeit der Natur. Das 
Weſen der Dinge fann als Zahlenverhäftniffe, ihre Ver⸗ 
änderungen und Umbildungen fünnen ald Zahlen» Combina- 
tionen erfannt werden. Auch Plato's Phyſik enthält Vers 
fuche alle Wefenheit ber Stoffe im Weltall und ihrer Vers 
wandlungsftufen auf förperliche Formen und dieſe auf bie 
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einfachften (triangularen) Flächens Figuren !! zuruͤckzuführen. 
Was aber die legten Principien (gleichjam die Elemente 
ber Elemente) find, fagt Plato in befcheidenem Mißmuth, 
„weiß ©ott allein, und wer von ihm geliebt wirb unter ben 
Menfchen". Eine folhe mathematifche Behandlung phiy⸗ 
fifher Erfcheinungen, bie Ausbildung ber Atomiftif, bie 
Philofophie des Maaßes und der Harmonie, hat noch |pät 
auf die Entwidelung ber Naturwiflenfchaften eingewirkt, 
auch phantaftereiche Entdeder auf Abwege geführt, welche 
bie Gefchichte ber phyſiſchen Weltanfchauung bezeichnet. „Es 
wohnt ein feflelnder, von dem ganzen Alterthume gefeierter 
Zauber ben einfachen Berhältnifien ber Zeit und des Raw 
med inne, wie fie fih in Tönen, in Zahlen und Linien 
offenbaren.“ 15 

Die Idee der Weltordnung und Weltregierung 
tritt geläutert und erhaben in den Schriften des Ariftoteles - 
hervor. Ale Erfcheinungen der Natur werden in ben 
phyjifchen Vorträgen (Auscultationes physicae) 
als bewegende Lebensthätigfeiten einer allgemeinen Weltfraft 
geſchildert. Bon dem „unbewegten Beweger der Welt“ 
hängt ber Himmel und die Natur 1% (die tellurifche Sphäre 
der Erfcheinungen) ab. Der „Anordner”, und ber legte 
Grund aller finnlichen Veränderungen muß als ein Nichts 
Sinnlihes, von aller Materie Getrenntes betrachtet wer⸗ 
den. 1° Die Einheit in den verfchiebnen Kraftäußerungen 
der Stoffe wird zum Hauptprincipe erhoben, und biefe 
Lraftäußerungen felbft werten ftetd auf Bewegungen redus 
cirt. So finden wir in dem Buche von der Seele"? jchon 
den Keim der Undulationd-Theorie des Lichte. Die 
Empfindung des Sehens erfolgt durch eine Erichütterung, 


eine Bewegung Des Mittel zwiſchen dem Geſicht und dem 
gejehenen Gegenjtande, nicht durch Ausflüge aus dem Gegen— 
ftande ober dem Auge. Mit dem Sehen wird das Hören 
verglichen, da der Schall ebenfals eine Folge der Luft 
erſchuͤtterung ift. 

Ariftoteled, indem er lehrt, buch die Thätigfeit ber 
denfenden Vernunft in dem Befondern der wahrncehmbaren 
Einzelheiten das Allgemeine zu erforfchen, umfaßt immer 
das Ganze ber Natur, und den inneren Zufammenbang 
nicht bloß der Kräfte, ſondern auch der organifchen Geſtal⸗ 
ten. In dem Buche über die Theile (Organe) der Thiere 
fpriht er deutlich feinen Glauben an die Stufenleiter ber 
Wefen aus, in ber fie von niederen zu höheren Formen 
auffteigen. Die Natur geht in ununterbrochenem, fortfchrei- 
tendem Entwidelungsgange von bem Unbelebten (Elemen; 
tarifchen) durch die Pflanzen zu den Thieren über: zunächft 
„su dem, was zwar noch fein eigentliches Thier, aber fo 
nahe mit dieſem verwandt ift, baß es ſich im ganzen wenig 
von ihm unterfcheidet.” 19 In dem Uebergange der Bilbun- 
gen „find die Mittelftufen faft unmerflich."% Das große 
Problem des Kosmos ift dem Stagiriten die Einheit ber 
Ratur. „In ihr”, fagt er ?! mit fonderbarer Lebenbigfeit 
bes Ausbruds, „if nichts zufammenhangslos Eingefchobenes 
wie in einer fchlechten Tragödie”, 

Das naturphilofophifche Streben alle Erfcheinungen des 
einigen Kosmos Einem Erflärungss Principe unterzuords 
nen ift in allen phyſikaliſchen Schriften des tieffinnigen 
Weltweifen und genauen NRaturbeobachters nicht zu verfen- 
nen; aber ber mangelhafte Zuſtand des Wiſſens, die Un 
befanntfchaft mit ber Methode bed Erperimentirens, d. h. 





des Hervorrufens ber Erfcheinungen unter beftimmten Be 
bingniffen, hinderte felbft Kleine Gruppen phyfifcher Proceſſe 
in ihrem Gaufalzufammenhange zu erfaffen. Alles wurde 
rebucirt auf bie immer wiederkehrenden Gegenfäge von Kälte 
und Wärme, Feuchtigkeit und Dürre, primitiver Dichtigfeit 
und Dünne; ja auf ein Bewirken von Veränderungen in ber 
Körperwelt durch eine Art innerer Entzweiung (Antiperi- 
ftafe), welche an unfere jetzigen Hypothefen ber entgegen- 
gefesten Polarität, an bie hervorgerufenen Gontrafte von 
+ und — erinnert. 2? Die vermeinten Löfungen ber Bros ' 
bleme geben dann bie Thatfachen felbft verhält wieder, und 
ber fonft überall fo mächtig concife Styl bes Stagiriten 
geht in der Erklärung meteorologifcher oder optifcher Proceſſe 
oft in felbftgefällige Rreite und etwas hellenifche Vielredenheit 
über. Da ber Ariftotelifhe Sinn wenig auf Stoff-Ber- 
fhiedenheit, vielmehr ganz auf Bewegung gerichtet ift; 
fo tritt die Grundidee, ale tellurifchen Naturerfcheinungen 
bem Impuls der Himmelöbewegung, dem Umfchwung ber 
Himmelsfphäre zuzujchreiben, wiederholt hervor: geahndet, 
mit Vorliebe gepflegt 3, aber nicht in abfoluter Schärfe 
und Beftimmtheit bargeftellt. | 

Der Impuls, welchen ich bier bezeichne, beutet nur 
bie Mittheilung ber Bewegung ale ben Grund aller 
irdifhen Erfcheinungen an. Pantheiftifche Anfichten find 
ausgefchloffen. Die Gottheit ift die hoͤchſte „orbnende 
Einheit, welche fih in allen Kreifen ber gefammten Welt 
offenbart, jedem einzelnen Naturweſen die Beftimmung ver 
leiht, als abfolute Macht alles zufammenhält.“ 2? Der 
Zwedbegriff und bie teleologifchen Anfichten werben nicht auf 
bie untergeorbneten Raturprocefie, die der anorganiſchen. 
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elementarifchen Natur, angewandt, fondern vorzugsweife 
auf bie höheren Organtfationen ® der Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt. Auffallend ift ed, taß in biefen Lehren bie 
Gottheit fich gleichfam einer Anzahl von Aftralgeiftern 
bedient, welche (wie ber Maſſenvertheilung und ber Per 
turbationen kundig) die Planeten in den ewigen Bahnen 
zu erhalten wiflen. 2 Die Geftime offenbaren babei bag 
Bild der Göttlichkeit in der finnlichen Welt. Des Kleinen, 
Pfeudo » Ariftotelifchen, gewiß ftoifhen Buches vom Ro 
mos ift hier, troß feines Namens, nicht Erwähnung ge 
ſchehen. Es ftelt zwar, naturbefchreibend unb oft mit 
rhetorifcher Lebendigfeit und Faͤrbung, zugleich Himmel und 
Erbe, die Strömungen des Meeres und bes Luftfreifes bar; 
aber es offenbart feine Tendenz bie Erfcheinungen des Kos⸗ 
mod auf allgemeine phyfifalifche, d. h. in den Eigenfchaften 
ber Materie gegründete, Principien zurüdzuführen. 

Ich Habe länger bei der glänzendften Epoche der Raturs 
anfichten des Alterthums vermeilt, um ben früheften Ber 
juchen ber Berallgemeinerung bie Verfuche der neueren Zeit 
gegenüberzuftellen. In der Gedanfenbewegung der Jahr 
hunderte, welche in Hinſicht auf die Erweiterung Fosm is 
ſcher Anfhauungen in einem anderen Theile biefes 
Buches 77 gefchildert worden ift, zeichnen fich das Ende bes 
dreizehnten und ber Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
aus; aber dad Opus majus von Roger Bacon, der Nas 
turfpiegel des Bincenz von Beauvais, bie phyfifche Geo- 
graphie (Liber cosmographbicus) von Albert dem 
Großen, dad Weltgemälde (Imago Mundi) bes Gars 
dinals Petrus de Alliaco (Pierre d'Ailly) find Werke, welche, 
jo mächtig fie auch auf Zeitgenoffen gewirkt haben, burdy 
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ihren Inhalt nicht dem Titel entfprechen, ben fie führen. 
Unter den italiänifchen Gegnern ber -Ariftotelifchen Phyſik 
wird Bernarbino Telefio aus Eofenza als der Gründer einer 
rationellen Raturwiflenfchaft bezeichnet. Alle Exrfcheinungen 
der ih paſſiv verhaltenden Materie werden von ihm ale 
Birfungen zweier unkörperlichen Principien (Tchätigkeiten, 
Kälte), von Wärme und Kälte, betrachtet. Auch das 
ganze organifche Leben, bie „befeelten“ Pflanzen und Thiere, 
ind das Product jener ewig entzweiten Kräfte: von benen - 
vorzugsweiſe bie eine, bie Wärme, ber himmlifchen; bie an- 
dere, die Kälte, der irdifchen Sphäre zugehört. 

Mit noch ungezügelterer Phantaſie, aber auch mit tie 
jem Korfchungsgeifte begabt, verfucht Giordano Bruno aus 
Rola in drei Werfen 2: De la Causa, Principio e 
Uno; Contemplationi circa lo Infinito, Uni- 
verso e Mondi inumerabili; und De Minimo et 
Maximo, bas Weltganze zu umfaflen. In ber Natur 
philefophie bes Telefio, eines Zeitgenofjen des Eopernicus, 
eifennt man wenigftens das Beftreben die Beränderungen 
der Materie auf zwei ihrer Grundfräfte zu reduciren, „welche 
zwar ald von außen wirkend gebacht werben”, doch ähnlich 
find den Grunbfräften der Anziehung und Abftoßung in ber 
dynamifchen Naturlehre von Boscowich und Kant. Die 
tosmifchen Anfichten bes Nolaners find rein metaphufifch ; 
fe fuchen nicht die Urfachen ber finnlichen Erfheinungen in 
der Materie felbft, fondern berühren „bie Unenblichfeit des 
mit felbftleuchtenden Welten gefüllten Raumes, die Befeelts 
heit diefer Welten, die Beziehungen der höchiten Intelligenz, 
Gottes, zu dem Univerfum.” Mit geringem mathematifchen 


Wiffen ausgerüftet, war Giordano Bruno doch bie zu feinem 
A.v. Sumbelds, Rosmes. MI. 2 
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Wiſſen ausgerüftet, war Giordano Bruno doc bis zu (einem 
A. v. Bumbuldt, Roemes. IM. 
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nannte, die ganze Welt ber Erfcheinungen, die himm⸗ 
liſche Sphäre und alles, was er von ber belebten und 
unbelebten irdiſchen Natur wußte, zu umfaflen. Der Or⸗ 
ganismus der Thiere, befonders ber des Menfchen, für 
welchen er eilf Jahre lang 33 fehr ernfte anatomifhe Stus 
bien gemacht, follte dad Werk befchließen. In der Cor⸗ 
refpondenz mit dem Pater Merfenne findet man häufige 
Klagen über das langfame Fortfchreiten ber Arbeit und über 
bie Schwierigkeit fo viele Materien an einander zu reihen. 
Der Kosmos, den Descartes immer feine Welt (son 
Monde) nannte, follte endlich am Schluffe des Jahres 1633 
bem Drud übergeben werben, ald bad Gerücht von ber 
Berurtheilung Galilei’ in ber Inquifition zu Rom, welches 
erft vier Monate fpäter, im October 1633, durch Gaſſendi 
und Bouillaub verbreitet wurde, alles rüdgängig machte 
und bie Nachwelt eined großen, mit fo viel Mühe und 
Sorgfalt vollendeten Werkes beraubte. Die Motive ber 
Richt» Herausgabe bes Kosmos waren Liebe zu friedlicher 
Ruhe im einfamen Aufenthalte zu Deventer, wie die fromme 
Beforgniß unehrerbietig gegen bie Decrete bed heiligen 
Stuhles wider die planetarifche Bewegung ber Erbe zu fein. 3 
Erft 1664, alfo vierzehn Jahre nach dem Tode bed Philo- 
fophen, wurben einige Fragmente unter dem fonberbaren 
Titel: Le Monde ou Traité dela Lumidre gebrudt. * 
Die brei Eapitel, welche vom Lichte handeln, bilden doch faum 
ein Biertel des Ganzen. Dagegen wurben bie Abfchnitte, 
welche urfprünglich zu dem Kosmos bes Descartes gehörten 
und Betrachtungen über bie Bewegung und Sonnenferne 
der Planeten, über den Erbmagnetismus, die Ebbe und 
Fluth, das Erbbeben und die Vulkane enthalten, in ben 
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dritten und vierten Theil bes berühmten Werked Princi- 
pes de la Philosophie verfeßt. j 

Der Kosmotheoros von Hungens, der erfl nad) 
feinem Tode erfchienen ift, verdient, trog feines bedeutungs⸗ 
vollen Ramens, in bdiefer Aufzählung kosmologiſcher Ber- 
fuche kaum genannt zu werden. Es find Träume und 
Ahndungen eines großen Mannes über die Pflanzen» und 
Thierwelt auf den fernften Weltförpern, befonbers über bie 
dort abgeänderte Geftalt bes Menſchengeſchlechts. Man 
glaubt Kepler’d Soemnium astronomicum oder Kircher's 
ecftatifche Reife zu lefen. Da Huygens fehon, ganz wie 
die Aftronomen unferer Zeit, dem Monde alles Waffer 7 
und alle Luft verfagte, fo ift er über bie Eriftenz bes 
Mondmenfchen noch verlegener ald über die Bewohner 
ber „bunfts und wolfenreichen” ferneren Planeten. 

Dem unfterblichen Berfaffer des Werfes Philosophiae 
Naturalis Principia matbematica gelang es ben 
ganzen uranologifchen Theil bes Kosmos durch bie Ans 
nahme einer einigen alles beherrfchenten Grundkraft der Be 
wegung in dem Baufalzufimmenhange feiner Erfcheinungen.. 
zu erfafien. Newton zuerft hat bie phyſiſche Aftronomie zu 
ber Löfung eines großen Problems ber Mechanik, zu einer 
mathematifchen Wiflfenfchaft erhoben. Die. Quantität ber 
Materie in jeglihem Weltförper giebt das Maaß feiner ans 
jiehenden Kraft: einer Kraft, die in umgefehrtem Berhält- 
niß des Quadrats ber Entfernung: wirft und die Größe 
der Störungen beftimmt, welche nicht bloß die Planeten, 
fondern alle Beftirne der Himmeldräume auf einander aus⸗ 
üben. Aber das newtonifche, durch Einfachheit und Allge⸗ 
meinheit fo bewunbernswürbige Theorem der Gravitation 
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iſt in feiner Eosmifchen Anwendung nicht auf bie uranolos 
gifche Sphäre befchränkt, es beherrfcht auch die telurifchen 
Erfcheinungen in zum Theil noch unerforfchten Richtungen; 
es giebt ben Schlüffel zu periodifchen Bewegungen im Dcean 
und in ber Atmofphäre 8, zu ber Löfung von Problemen 
ber Gapillarität, ber Endosmoſe, vieler chemifcher, electro⸗ 
magnetiſcher und organifcher Proceffe. Newton 9 felbft 
unterfchieb fchon die Maffen- Anziehung, wie fie fi in 
ben Bewegungen aller Weltlörper und in ben Phänomenen 
ber Ebbe und Yluth äußert, von der Molecular-Anzie 
bung, bie in unendlich Fleiner Entfernung und bei ber 
innigften Berührung wirkfam wird, 

Auf dieſe Weife zeigt fich unter allen Verſuchen, bas 
Veränderliche in der Einnenwelt auf ein einziges Grunbprin- 
cip zurüdzuführen, bie Lehre von ber Gravitation als 
ber umfaflendfte und Eosmifch vielverheißendfte. Allerdings 
lafien ſich, trog der glänzenden Sortfchritte, welche in neueren 
Zeiten in ber Stöcdhiometrie (in der Rechenkunft mit chemifchen 
Elementen und in ben Bolum-Berhältnifien der gemengten 
Gas, Arten) gemacht find, noch nicht alle phyſikaliſchen 
Theorien ber Stofflehre auf mathematifch beftimmbare Er⸗ 
Härungsgründe zurüdführen. Empiriſche Gefege find aufge 
funden, und nad) den weitverbreiteten Anfichten der Atomiftif 
oder BorpufcularsPhilofophie ift manches der Mathematif 
zugänglicher ‚geworben; aber bei der grenzenlofen Heteros 
geneität ber Stoffe und den miannigfaltigen Aggregations- 
- Zuftänden ber fogenannten Maffentheilchen finb bie Beweife 
jener empirifchen Gefege noch keinesweges aus ber Theorie 
ber. Contact⸗Anziehung mit der Gewißheit zu ents 
wideln, weldye bie Begründung von Kepler’8 brei großen 
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empiriſchen Geſetzen aus ber Theorie der Maffen-An- 
siehung oder Gravitation barbietet. 

Zu berfelben Zeit aber, in der Newton ſchon erfannt 
hatte, daß alle Bewegungen ber Weltkörper Folgen einer 
und berfelben Kraft feien, hielt ex die Gravitation ſelbſt 
nicht, wie Kant, für eine Grundkraft ber Materie 4; fondern 
entweber für abgeleitet von einer, ihm noch unbefannten, 
höheren Kraft, ober für Bolge eines „Umfchwunges des 
Aethers, welcher den Weltraum erfüllt, und in den Zwifchen- 
räumen ber Maſſentheilchen dünner ift, nach außen aber 
an Dichtigkeit zunimmt.” Die Ilebtere Anficht ift umftänd- 
lih in einem Briefe an Robert Boyle 1! (vom 28 Febr. 
1678) entwidelt, welcher mit den Worten enbigt: „ich fuche 
in bem Aether die Urfach der Gravitation”. Acht Jahre 
fpäter, wie man aus einem Schreiben an Halley erfieht, gab 
Newton biefe Hypothefe des dünneren und bichteren Aether 
ganzlih auf. t? Beſonders auffallend ift es, daß er neun 
Jahre vor feinem Tode, 1717, in der fo überaus kurzen 
Borrede zu ber zweiten Auflage feiner Optif es für nöthig 
bielt beſtimmt zu erklären, daß er die Gravitation Feines, 
weges für eine Orundfraft der Materie (essential property 
of bodies) halte #3: während Gilbert ſchon 1600 den Mag, 
netismus für eine aller Materie inwohnende Kraft anſah. 
So fhwanfend war ber tieflinnigfte, immer der Erfahrung 
jugewandte Denfer, Newton felbft, über die „legte mecha⸗ 
nifche Urſach“ aller Bewegung. 

Es ift allerdings eine glänzende, des menfchlichen Geiſtes 
würbige Aufgabe, die ganze Naturlehre von ben Geſetzen ber 
Schwere an bis zu dem Bildungstriebe in den belebten 
Körpern als ein organifches Ganzes aufzuftellen; aber ber 
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unvollfommene Zuftand fo vieler Theile unfered Raturwiilens 
fegt der Löfung jener Aufgabe unüberwindlicdhe Schwierigfeiten 
entgegen. Die Unvollendbarfeit aller Empirie, die Unbegrenys 
beit der Beobachtungsfphäre macht die Aufgabe, das Ber 
änberliche dev Materie aus den Kräften der Materie felbft zu 
erklären, zu einer unbeftimmten. Das Wahrgenommen: 
erichöpft bei weiten nicht dad Wahrnehmbare. Wenn mir, 
um nur an bie Fortfchriste ber und näheren Zeit zu erinnern, 
das unvollfommene Naturwiffen von Gilbert, Robert Boyle 
und Hales mit dem jebigen vergleidhen, wir dazu ber mit 
jedem Jahrzehend zunehmenden Schnelligkeit des Fortfchrittes 
gedenken; fo erfaflen wir bie periodifchen, endlofen Umwan⸗ 
belungen, welde allen phnfttalifhen Wiflenfchaften noch 
bevorftehen. Neue Stoffe und neue Krüfte werden entdedt 
werben. Wenn auch viele Raturprocefie, wie bie des Lichte, 
der Wärme und des Electro- Magnetismus, auf Bewegung 
(Schwingungen) rebucirt, einer mathematifchen Gebanfen- 
entwidelung zugänglich geworben find; fo bleiben übrig bie 
oft erwähnten, vielleicht unbezwingbaren Aufgaben von der 
Urſach chemifcher Stoffverfchiedenheit, wie von der fcheinbar 
allen Geſetzen entzogenen Reihung in der Größe, ber Did) 
tigkeit, Achfenftelung und Bahn Ercentricität der Planeten, 
in der Zahl und dem Abftande ihrer Satelliten, in der Ger 
ftalt der Eontinente und der Stellung ihrer höchften DBerg- 
fetten. Die hier beifpielsweife genannten räumlichen Berhälts 
niffe können bisher nur als etwas thatfächlich in der Natur 
Dafeiendes betrachtet werden. Sind die Urſachen und die 
Berfettung diefer Berhältniffe noch nicht ergrünbet, fo nenne 
ich fie darum aber nicht zufällig. Sie find das Refultat 
"m Begebenheiten in den Himmeldräumen bei Bildung 
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unfered Planetenſyſtems, von geognoftifhen Vorgängen bei 
der Erhebung der Außerften Erbfchichten als Eontinente und 
Gebirgsketten. Unfere Kenntniß von der Urzeit der phyfifa- 
liſchen Weltgefchichte reicht nicht hoch genug hinauf, um das 
jest Dafeiende ald etwas Werbendes zu fchildern. 4 

Mo demnach ber Baufalzufammenhang der Erfcheinuns 
gen noch nicht hat vollftändig erkannt werden fünnen, ift 
die Lehre vom Kosmos oder die phyſiſche Weltbefchreis- 
bung nicht eine abgefonderte Difciplin aus dem ©ebiet 
der Raturwifienfchaften. Sie umfaßt vielmehr dieſes ganze 
Gebiet, die Phänomene beider Sphären, der himmlifchen 
und ber tellurifhen; aber fie umfaßt fie unter bem einigen 
Gefichtspunfte des Strebend nach der Krfenntniß eines 
MWeltganzen. d® Wie „bei der Darftellung des Geſchehenen 
in der moralifchen und politifchen Sphäre der Geſchichts— 
forfcher 4 nach menfchlicher Anfiht den Plan der Welt: 
regierung nicht unmittelbar erfpähen, fondern nur an ben 
Ideen erahnden kann, dur die fie ſich offenbaren”; fo 
burchdringt auch den Naturforfcher bei der Darftellung ber 
fosmifchen Verhältnifle ein inniged Bewußtfein, daß die Zahl 
der welttreibenden, ber geftaltenden und fchaffenden Kräfte 
feinesweges durch das erfchöpft ift, was fich bisher aus 
der unmittelbaren Beobadhtung und Zergliederung der Er— 
Ideinungen ergeben hat. 





Anmerkungen. - 


1(8. 4) Kosmos Bd. I. ©. 56—59 und 141. 

2 (S. 6.) A. a. O. Bd. J. S. 6—8, Bd. II. S. 10— 12 und 9. 

(S. 6.) A. a. O. Bd. U. S. 26— 31 und 44—49. 

(87) Ua. O. Bd. J. ©. 383 — 386, Bd. I. ©. 141 — 14. 

(©. 7.) M. von Diferd, Ueberrefte vorweltlicer 
Niefenthiere in Beziehung auf oftafiatifhe Sagen, in 
den Abb. der Berl. Akad. 1839 ©. 51. Ueber die Meinung 
des Empedocles von der Urſach des Unterganges der dlteften hier: 
formen f. Hegel ’8 Geſchichte der Philofophie Bd. II. ©. 344. 

°(S. 7.) Vergl. über den Weltbaum Pggdrafil und den 
raufchenden (tobenden) Kefelbrunnen Hvergelmir die Deutfche 
Mopthologie von Jacob Grimm 1844 5. 530 und 756, wie 
Mallet, Northern Antiquities 1847 p. 410, 489 und 492. 

7(©. 9) Kosmos Bd. I. S. 30—33 und 62— 70. 

(©. 10.) A. a. O. Bd. II. ©. 484. 

’ (5. 10.) In den einleitenden Betrachtungen zum Kosmos 
Bd. 1. S. 32 hätte nicht im allgemeinen gefagt werben follen, „baß 
in den Crfahrungswilfenfchaften die Auffindung von Geſetzen ale 
das legte Biel menfhliher Korfchung erfcheine”. Die Beichranfung: 
„in vielen Gruppen der Erfheinungen” wäre nothwendig gewefen. 
Die Vorfiht, mit welher ih mih im zweiten Bande (S. 351 
und 394) über dad Verhältnig von Newton zu Kepler ausgedrädt 
habe, kann, glaube ich, einen Zweifel darüber laffen, daß ich das 
Auffinden von Naturgefegen und ihre Deutung, d. h. die Erklärung 
der Phänomene, nicht mit einander verwechdle. Ich fage von Kepler: 
„Gine reihe Fülle genauer Beobachtungen, von Tycho de Brahe 
geliefert, begründete die Entdedung der ewigen Gelege planeta: 
rifher Bewegung, die Kepler’d Namen einen unfterblihen Ruhm 
bereiteten und, von Newton gedeutet, theoretifch ald noth—⸗ 
wendig erwielen, in dad Kichtreich des Gedankens (eined denfen: 
den Erkennens der Natur) übertragen wurden”; von Newton: 
„Wir endigen mit der Erdgeftaltung, wie fie and theoretiſchen 
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Schlüſſen erkannt worden iſt. Newton erhob ſich zu der Er⸗ 
klaͤrung des Weltſpſtems, da ed ihm glückte die Kraft zu 
finden, von deren Wirkung die Kepler’ihen Geſetze die nothwendige 
Folge find.” Vergl. über biefen Gegenſtand (on laws and causes) 
die vortreffliden Bemerkungen in Sir John Herfhel’d Ad- 
dress for the fifteenth meeting of the Brit. Assoc. 
at Cambridge 1845 p. XLII, und Edinb. Rev. Vol. 87. 1848 
p. 180— 183. 

io (S. 11.) In der denkwürdigen Stelle (Metaph. XII, 8 
pag. 1074 Beller), in welcher Ariftoteled von „den Trümmern 
einer früher einmal gefundenen und dann wieder verlorenen Weis: 
beit” fpricht, beißt es fehr bedeutungsvoll und frei von der Ver: 
ebrung der Naturkräfte und menſchenaͤhnlicher Götter: „vieles iſt 
mothiſch Hinzugefügt, zur Ueberredung der Menge, wie aud 
der Geſetze und anderer nügliher Zwede wegen.“ 

15. 11.) Die wichtige Verſchiedenheit diefer naturphilofo: 

phiſchen Michtungen, rpunoı, ift far angedeutet in Ariftot, Phys. 
Auscult. I, 4 pag. 187 Bell. (Vergl. Brandis im Rhein. Mu: 
feum für Philologie Jahrg. I. ©. 105.) 

(5.12) Kosmos Bd. I. ©. 139 und 408 Note 59, Bd. II. 
©. 348 und 501 Note 27. Cine merkwürdige Stelle ded Sim: 
plicius p 491° feßt die Sentripetalfraft deutlihft dem Um: 
fhwunge, der Sentrifugalfraft, entgegen. Sie gedenkt des „Nicht: 
Herabfallend der bimmlifhen Körper, wenn der Umſchwung die 
Dberhand hat über die eigene Fallfraft, den Zug nah unten“. 
Deshalb wird bei Plutardh de facie in orbe Lunae p. 923 
der nicht zur Erde fallende Mond mit „dem Stein in der Schleu: 
der” verglichen. Ueber Die eigentliche Bedeutung ber mepı yapndıs 
des Anaragoras vergl. Shaubah inAnaxag. Clazom. Fragm. 
1827 p. 107 — 10. 

(65, 12.) Schaubach a.a.D. p. 151 — 156 und 185 — 189. 
Für von dem Geifte, vovc, befeelt werden auch die Pflanzen ge: 
halten; Ariftot. de Plant. 1], 1 p. 815 Belt. 

“ (5, 13.) Vergl. über diefen Theil der mathematifchen Phyſik 
bes Plato: Böckh de platonico syst. caelestium globa 
rum 1810 et 1811; Martin, Etudes sur le Timee T. II. 
p- 33542 und Brandis in der Geſchichte der Griechiſch⸗ 
Römifhen Philofopbie Th. II. Abth. 1. 1844 ©. 375. 





u (S. 13.) Kosmos Bd. II. ©. 5% Aum. 4. Vergl. Gruppe 
über die Fragmente des Arhptas 1840 ©. 33. 

(©. 13.) Ariftot. Polit. VII, 4 p. 1326 und Metaph. 
XII, 7 pag. 1072, 10 Bell. und XII, 10 pag. 1074, 5. Das 
Peudo: Ariftotelifhe Buh de Mundo, weldes Dfann dem Chrw 
ſippus zufchreibi (Kosmos Bd. II. ©. 14 und 106), enthält eben 
fall (cap. 6 pag. 397) eine fehr beredte Stelle über den Weltordner 
und Welterbalter. . 

7 (©. 13.) Die Beweidftellen find gefammelt in Ritter, 
Geſch. der Philofophie Th. III. S. 185 — 191. 

i (S. 13.) Vergl. Ariftot. de anima II, 7 pag. 419. Ar 
diefer Stelle ift die Analogie mit dem Schale auf das deutliche 
ausgedrüdt; aber in anderen Schriften hat Ariftoteles feine Theorie 
des Sehens mannigfah modifidrt. So heißt ed de Insomniis 
cap. 2 p. 459 Beller: „Es ift offenbar, daß dad Sehen, wie ein 
Reiden, fo auch eine Thatigkeit ift, und daß das Geſicht nicht allein 
von der Luft (dem Mittel) etwas erleidet, fondern auch in das 
Mittel einwirkt.” Zum DBeweife wird angeführt, Daß ein neuer, 
fehr reiner Metallfpiegel unter gewiſſen Umftänden, durch den 
darauf geworfenen Blick einer Frau, fchwer zu vertilgende Nebel: 
flecken erhält. (Vergl. damit Martin, Etudes sur le Timee 
de Platon T. Jl. p. 159 — 163.) 

iü (S. 14.) Ariftot. de partibus anim. lib. IV cap. 5 
pag. 681 lin. 12 Bekker. 

2 (©, 14.) Ariftot. Hist. Anim. lib. IX cap. 1 pag. 588 
lin. 10% Beller. Wenn im Thierreihe unter den Mepräfen: 
tanten der vier Elemente auf unferer Erde einige fehlen, 3. B. die, 
welhe das Clement des reinften Feuers darftellen, fo koͤnnen viel- 
leicht diefe Mittelitufen im Monde vorlommen (Biefe, die Phil. 
des Ariftoreled Bd. 11. ©. 186). Sonderbar genug, daß ber 
Stagirite in einem anderen Planeten fucht, was wir ald Mittel: 
glieder der Kette in den untergegangenen Kormen von iChier: und 
Pflanzenarten finden! 

216, 14) Ariſtot. Metaph. lib. XII cap. 3 pag. 1090 
lin. 20 Belter. 

22 (©, 15.) Die arrınspisrasıs bed Ariftoteled fpielt befon- 
ders eine große Rolle in allen Erklärungen meteorologifcher Pros 
ceffe; fo in den Werten: de generatione et interitu lib. Il 
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cap. 3 p. 330, den Meteorologieis lib. I cap. 12 und lib. IN 
cap. 3 p. 372, und den Problemen (lib. XIV cap. 3, lib. VI 
no. 9 p. 888 und lib. XIV no. 3 p. 909), die wenigftend nad) 
ariftotelifhen Srundfägen abgefaßt find. In der alten Polaritäte- 
Hppotbeie zar' avrınspisrasıv ziehen ſich aber gleichartige Buftände 
an und ungleichartige (- und —) ftoßen fi entgegengefeßt ab 
(vergl. Fdeler, Meteorol. veterum Graec. et Rom. 1832 
p- 10). Die entgegengefeßten Zuftänbe, ftatt fih bindend zu ver: 
nichten, erhöhen vielmehr die Spannung. Das Yyuypov fteigert 
das Jepuo;: fo wie umgelehrt „Die umgebende Wärme bei der Hagel: 
bildung, indem das Gewölt fih in wärmere Luftfchichten ſenkt, 
den Falten Körper noch Falter macht“. Ariſtoteles erklärt durch 
feinen antiperiftatifhen Procep, buch Wärme: Polarität, was 
die neuere Phyfit dur Leitung, Strahlung, Verbampfung, Ber: 
änderung der Wäarme:Capacität zu erklären weiß. ©. bie fcharf: 
finnigen Betrahtungen von Paul Erman in den Abhandl. der 
Berliner Akademie auf das %. 1825 ©. 128. 

22 (S. 15.) „Durch die Bewegung der Himmelsfphäre wird 
alles Veraͤnderliche in den Naturkörpern, werben alle irdifche Ers 
fheinungen hervorgerufen.“ Ariftot. Meteor. I, 2 p. 339 und 
de gener. et corrupt. Il, 10 p. 336. 

2 (6, 15.) Ariftot. de Coelo lib. I cap. 9 pag. 279, lib. 11 
cap. 3 pag. 386, lib. II cap. 13 pag. 292 Bekker (vergl. Bieſe 
Bd. 1. ©. 352—357). | 

2 (S. 16.) Ariſtot. phys. auscult. lib. Il cap. 8 pag. 
199, de anima lib. Ill cap. 12 pag. 434, de Animal. generat. 
lib. V cap. 1 pag. 778 Bekker. 

2 (©. 16.) Uriftot. Meteor. Xll, 8 p. 1074, zu welder 
Stelle eine denfwürdige Erläuterung im Commentar des Alerander 
Aphrodifienfis enthalten ift. Die Beftirne find nicht feelenlofe Körper, 
fie find vielmehr als handelnde und lebendige Weſen zu betrachten 
(Ariftot. de Coelo lib. Il cap. 12 p. 292). Sie find das Goͤtt⸗ 
lichere unter dem Erfcheinenden, ra Yeısrana röv yavapov (Ariftot. 
de Coelo lib. I cap. 9 p. 278 und lib. II cap. 1 p. 234). In 
der kleinen Pfeudo:Ariftotelifhen Schrift de Mundo, in welder 
oft eine religiöfe Stimmung vorberrfcht (von ber erhaltenden All: 
macht Gottes cap. 6 pag. 400), wird der hohe Aether auch göttlich 
genannt (cap. 2 pag. 392). Was der phantafiereihe Kepler im 
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s(&. 20.) Lettres de Descartes au P. Mersenne 
du 19 Nov. 1633 et du 5 Janvier 1634 (Baillet P. I. p. 244—217). 

”(S.20.) Die lateinifhe Weberfegung führt den Zitel: Mun- 
dus sive Dissertatio deLumine ut et de aliisSensuum 
Objectis primariis. ©. WR. Descartes, Opuscula post- 
huma physica et mathematica Amst. 1704. 

” (6. 21.) »Lunam aquis carere et aëre: Marium similitu- 
dinem in Luna nullam reperio. Nam regiones planas quae mon- 
tosis multo obscuriores sunt, quasque vulgo pro maribus haberi 
video et oceanorum nominibus insigniri, in his ipsis, longiore 
telescopio inspectlis, cavilates exiguas inesse comperio rolundas, 
umbris intus cadentibus; quod maris superficici convenire nequit: 
tum ipsi campi illi latiores non prorsus aequabilem superficiem 
praeferunt, cum diligentius eas inluemur. Quodcirca maria esse 
non possunt, sed maleria constare debeut minus candicante, 
quam quae est partibus asperioribus, in quibus rursus quaedam 
viridiori lumine caeteras praecellunt.« Hugenii Cosmotheo- 
ros ed. alt. 1699 lib. H p. 114. Auf dem Jupiter vermutbet 
aber Hupgens viel Sturm und Megen, denn: veptorum flatus ex 
illa nubium Jovialium mutabili facie cognostitur (lib. I p. 69). Die 
Träume von Hupgend über die Bewohner ferner Planeten, eines ftrens 
gen Mathematikers eben nicht würdig, find leider von IZmmanuel Kant 
in feinem vortreffliden Werke: Allgemeine Naturgefhichte 
und Theorie des Himmels 1755 (©. 173— 192) erneuert worden. 

s0 (S. 22.) Zaplace (des oscillations de l’atmosphere, du 
flux solaire et lunaire) in dee Mecanique celeste livre IV 
und in der Exposition du Syst. du Monde 1824 p. 291—296. 

5.22.) Adjicere jam licet de spiritu quodam subtilissimo 
corpora crassa pervadente et in iisdem latente, cujus vi et 
actionibus parliculae corporum ad minimas distantias se muluo 
attrahunt et contiguae factae cohaerent. Newton, Principia 
Phil. nat. (ed. Le Seur et Jacquier 1760) Schol. gen. T. III. 
p. 676. Vergl. auh Newton, Opticks (ed. 1718) Query 31 
p. 305 und 353, 367 und 372. (2aplace, Syst. du Monde 
p. 384; Kosmos Bd. I. ©. 56 und 74.) 

“(&, 23.) Hacienus phaenomena caelorum et maris nostri 
per vim gravilalis exposui, sed causam gravitalis nondum assig- 
nari. Oritur ulique haec vis a causa aliqua, quae penetrat ad 
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usque centra solis et planetarum, sine virtulis diminutione; 
quaeque agit non pro quantitate superficierum particularum, in 
quas agit (ul solent causae mechanicae), sed pro quantitate ma- 
teriae solidae. — Rationem harum gravitatis proprietatum ex 
phaenomenis nondum potui deducere et bypotheses non fingo. 
Satis est quod gravitas revera existat et agat secundum leges a 
nobis expositas. Newton, Principia Phil. nat. p. 676. — 
To tell us that every species of things is endow’d with an occult 
specifick quality by which it acts and produces manifest effects, 
is to tell us nothing: but to derive two or three general prin- 
ciples of motion from phaenomena, and afterwards to tell us how 
the properties and actions of all corporeal things follow from 
those manifest principles, would be a very great step in Philo- 
sophy, though the causes of those principles were not yet dis- 
covered: and therefore I scruple not to propose the principles of 
motion and leave their causes to be found out. Nemton, 
Opticks p. 377. $rüher, Query 31 p. 351, heißt ed: Bodies 
act one upon another by the atiraction of gravity, magnetism 
and electricity, and it is not improbable ihat there may be more 
attractive powers (han these. How Lhese altraclions may be per- 
formed, Ldo not here consider. What I call attracliion, may be 
performed by impulse or by some other means unknown to me. 
I use that word here to signify only in general any force by which 
bodies tend towards one another, whatsoever be the cause. 

“6, 23.) I suppose the rarer acther within bodies and 
the denser without them. Operum Newtoni Tomus IV. (ed. 
1782 Sam. Horslev) p. 386, mit Anwendung auf die Erflärung 
der von Grimaldi entdedten Diffraction oder Lichtbeugung. Am 
Schluſſe des Briefed von Newton an Robert Bople vom Febr. 1678 
p. 394 heißt ed: I shall set down one conjecture more which came 
into my mind: it is about the cause of gravity....... Auch die 
Correſpondenz mit Dldenburg vom December 1675 bemweilt, daß 
der große Mann damald den Aether: Hppotbefen nicht abgeneigt 
war. Nah dieſen follte der Stoß ded materiellen Lichtes den 
Aether in Schwingung feßen; die Schwingungen des Aethers allein, 
welcher Verwandtfhaft mit einem Nerven: Klnidum bat, erzeugten 
nicht das Licht. ©. über den Etreit mit Hoofe Hor sley T. IV. 
p: 378 — 380. 

Av. Humboldt, Roemes. IM. 3 
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»2 (S. 23.) Brewſter, Life of Sir Isaac Newton 
p. 03 —305.  " 

(S. 23.) Die Erflärung not lo take gravity for an essen- 
tial property of bodies, weldhe Newton im Second Adverlisement 
giebt, contraftirt mit den Attractiond- und Mepulfiond= Kräften, 
welche er allen Maſſentheilchen (mol&cules) zufchreibt, um nad 
der Emiffiond: Theorie die Phanomene der Brehung und Zuräd: 
werfung der Lichtftrahlen von fpiegelnden Flähen „vor der wirt: 
lihen Berührung“ zu erflären. (Newton, Opticks Book II 
Prop. 8 p. Al und Bremwfter a. a. O. p. 301.) Nah Kant (f. die 
Metaphyfifhen Anfangsgründe der Naturwiſſenſchaft 
1800 ©. 28) kann bie Eriftenz der Materie nicht gedacht werben ohne 
diefe Kräfte der Anziehung und Abſtoßung. Alle phyſiſchen Erfcei: 
nungen find deshalb nah ihm wie nah dem früheren Goodwin 
Knight (Philos. Transact. 1748 p. 264) auf den Eonflier ber 
zwei Srundfräfte zurüdzuführen. In den atomiftifhen Spftemen, 
die Kant’d dynamiſchen Anſichten diametral entgegengefeßt find, 
wurde nach einer Annahme, welche befonderd durch Lavoiſier fi 
weit verbreitete, die Anziehungskraft den Discreten ftarren Grund⸗ 
förperchen (mol&cules), aus denen alle Körper beftehen follen; bie 
Abſtoßungskraft aber ben Wärmeftoff:Atmofphären, welde die 
©rundförperhen umgeben, zugefchrieben. In diefer Hppotheſe, 
welhe den fogenannten Wärmeftoff ald eine ftetig ausgedehnte 
Materie betrachtet, werben demnach zweierlei Materien, d. i. zweier: 
lei Elementarftoffe, wie in der Mythe von zwei Aerher- Arten 
(Newton, Opti. Query 38 p. 339), angenommen. Man fragt dann, 
was wiederum jene Wärme: Materie ausdehnt? Betrachtungen 
über die Dichtigfeit der molecules in Vergleich mit der Dichtigfeit 
ihrer Aggregate (der ganzen Körper) leiten nad atomiftifhen Hp: 
pothefen zu dem Mefultate: daß ber Abftand der Grunblörpercen 
von einander weit größer ale ihr Durchmeſſer ift. 

(S. 25.) Kosmos Bd. I. S. 98— 102. 

(8, 25.) A. a. D Bd. 1. S. 39 und 50—56. 

“iS 235) Wilhelm von Humboldt, gefammelte 
Werte Bd. J. S. 23. 





A. 


Ergebniffe der Beobachtung 


aus bem 


sranologifchen Theile Der phyſiſchen 
WBeltbefchreibung. 


Wir beginnen wieder mit den Tiefen bed Weltraumes 
und den fernen Sporaden der Sternfchwärme, welche bem 
telefcopifchen Sehen als ſchwach aufglimmende Nebelflede 
erfcheinen. Stufenweife fteigen wir herab zu ben um einen 
gemeinfchaftlichen Schwerpunkt Freifenden, oft zweifarbigen 
Doppelfternen; zu ben näheren Sternſchichten, deren 
eine unfer Planetenfyftem zu umfchließen ſcheint; durch dieſes 
Planetenſyſtem zu bem luft» unb meerumflofienen Erbs 
fphäroid, das wir bewohnen. Es ift fchon in dem Eins 
gange ded allgemeinen Naturgemälbes! angedeutet 
worden, daß dieſer Ideengang bem eigentlichen Charakter 
eined Werfes über den Kosmos allein angemeflen ift: da 
hier nicht, den Bebürfniffen unmittelbarer finnlider An⸗ 
ſchauung entſprechend, von dem heimifchen, durch organifche 
Lräfte auf feiner Oberfläche belebten, irdifchen Wohnſitze 
begonnen und von ben fheinbaren Bewegungen ber Welt 
förper zu den wirklichen übergegangen werben fann. 
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Das uranologifche Gebiet, dem tellurifchen ent 
gegengefegt, zerfällt bequem in zwei Abtheilungen, von denen 
bie eine die Aftrognofie oder den Firfternbimmel, 
die andere unfer Sonnen? und Planetenſyſtem um 
faßt, Wie unvolllommen und ungenügend eine foldhe Re 
menclatur, bie Bezeichnung folcher Abtheilungen ift, braucht 
hier nicht wiederholt entwidelt zu werben. Es find in den 
Naturwiſſenſchaften Namen eingeführt worden, ehe man bie 
Verfchiedenartigfeit der Objecte und ihre firengere Begren- 
zung hinlänglich fannte.? Das Wichtigfte bleibt bie Ber 
fettung der Ideen und bie Anreihung, nach ber bie Objerte 
behandelt werden follen. Neuerungen in ben Ramen ber 
Gruppen, Ablenfung vielgebraudhter Namen von ihrer biß 
herigen Bedeutung wirken entfrembend und zugleich Berwir- 
rung erregend. 


a. Aſtrognofie (Fixrfternbimmel). 


Nichts ift ruhend im Weltraum; auch die Firfterne find 
es nicht: wie zuerft Halley? an Sirius, NArcturus und 
Aldebaran darzuthun verfuchte, und die neuere Zeit unwis 
berfprechlich bei vielen erwieſen hat. Der belle Stern im 
Ochienhüter Arcturus hat in ben 2100 Jahren (feit Arts 
ſtillus und Hippardh), die er beobachtet wird, um drittehalb 
Bollmond Breiten feinen Ort verändert gegen die benady 
barten ſchwaͤcheren Sterne. Ende bemerft, „daß der Stern 
a in ber Gafliopeja um 3%,, der Stern 61 des Schwans 
um 6 Bollmond » Breiten von ihrer Stelle gerüdt erfchienen 
fein würden, wenn bie alten Beobachtungen genau genug 
gewefen waren, um ed anzuzeigen“. Cchlüffe, auf Analogien 
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wgegründet, berechtigen zu ber Vermuthung, daß überall 
mfertfchreitende und auch wohl rotirende Bewegung if. Der 
nNRame Kirftern leitet auf irrige Borausfegungen: man 
e mag ihn in feiner erftien Deutung bei ben Griechen auf 
r das Eingeheftet-Sein in ben kryſtallenen Himmel, oder 
r nach fpäterer, mehr vömifcher Deutung auf das Feſte, 
; Rubende beziehen. Eine biefer Ideen mußte zu der an 
deren führen. Im griechifchen Altertfum, wenigftend hin⸗ 
‚ aufreichend bis Anarimened aus ber ioniſchen Schule ober 
: bis zu dem Pothagoreer Alcmäon, wurben alle Geſtirne 
eingetheilt in wanbdelnde (dorex Rniavauesa ober wiu- 
syra) und in nit wanbelnde, fefte Sterne (auiwveic 
dor£pes oder aniavıy doroa).! Neben bdiefer allgemein 
gebrauchten Benennung ber Firfterne, welhe Macrobius 
im Somnium Scipionis durch Sphaera aplanes latini- 
firt 3, findet fich bei Ariftoteled mehrfach (als wolle er einen 
neuen terminus technicus durchführen) für Yirfterne der 
Name eingehefteter Geftime, ivdsdeusve dorpx, ftatt 
dnıavi).: Aus diefer Wortform find entftanden: bei Cicero 
sidera infixa coelo; bei Plinius stellas, quas putamus af- 
lixas; ja bei Manilius astra fixa, ganz wie unfere $irs 
terne.? Die Idee des Eingeheftet-Seind leitete auf 
ben Nebenbegriff der Unbeweglidjkeit, des feft an einer 
Stelle Bleibens; und fo wurde bad ganze Mittelalter 
hindurch, in lateinifchen Ueberfegungen, die urfprüngliche 
Bedeutung ded Worts infixum oder affıxum sidus nad) und 
nach verdrängt, und bie Idee der Unbeweglichfeit allein 
teftgehalten. Den Anftoß dazu finden wir fehon in ber fehr 
rhetoriichen Stelle te8 Seneca (Nat. Quaest. VII, 24) 
über die Möglichfeit neue Planeten zu entbeden: credis 
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autem in hoc maximo et pulcherrimo corpore inter innu- 
. merabiles stellas, quae noctem decore vario distinguunt, 
quae aöra minime’vacuum et inertem esse patiuntur, quin- 
que solas esse. quibus exercere se liceat; celeras stare, 
zum et immnobilem populum? Dies ftille, unbewegliche 
Volk ift nirgends zu finden. 

Um bie Hauptrefultate wirklicher Beobachtung und bie . 
Schlüfie oder Bermuthungen, zu welchen biefe Beobachtungen 
führen, bequem in Gruppen zu vertheilen, fonbere ich in 
ber aftrognoftifhden Sphäre der Weltbefchreibung von 
einander ab: 

1) die Betradhtungen über ben Weltraum und was 

ihn zu erfüllen fcheint; 

2) das natürlihe und telefcopifhe Sehen, 
bad Funkeln der Geſtirne, die Geſchwindigkeit 
bes Lichts und die photometrifhen Berfude 
über die Intenfität des Sternenlichtes; 

3) die Zahl, Vertheilung und Farbe ber Sterne; 
die Sternhaufen (Sternfhmwärme) und bie Milch 
ftraße, die mit wenigen Nebelfleden gemengt ift; 

4) dieneuerfhhienenen und bie verfhwundenen 
Sterne, die periodifh veränberliden; 

5) die eigene Bewegung ber Firfterne, bie probles 
matifche Erxiftenz dunkeler Weltförper, die Paral- 
lare und gemeflene Entfernung einiger FBirfterne; 

6) die Doppelfterne und die Zeit ihres Umlaufe 
um einen gemeinfchaftlichen Schwerpuntft; 

7) die Nebelflede, welche in den Magellanifchen 
Wolfen mit vielen Sternhaufen vermifcht find, Die 

sarzen Flecke (Kohlenfäde) am Himmelödgewölbe. 


—,— — —w — — 





1. 


Der Weltraum, und Vermuthungen über das, was den Welt- 
sanım zwifchen den Gefliruen zu erfüllen ſcheint. 


Man ift geneigt die phufifche Weltbefchreibung, wenn 
fie von dem anhebt, was die fernften Himmelsräume zwi⸗ 
fchen den geballten Weltkörpern ausfüllt und unferen Dr- 
ganen unerreichbar bleibt, mit ben moythifchen Anfängen 
ber Weltgefchichte zu vergleihen. In ber unendlichen Zeit 
wie im unendlichen Raume erfcheint alles in ungewiſſem, 
oft täufchendem Dämmerlichte. Die Phantafie ift dann 
zwiefach angeregt, aus eigener Yülle zu fchöpfen und den 
unbeftimmten, wechjelnden Geftalten Umriß und Dauer zu 
geben.E Ein foldhes Geftändniß kann genügen, benfe id}, 
um vor dem Vorwurf zu bewahren, bad, was durch un, 
mittelbare Beobachtung oder Meflung zu einer mathematis 
fchen Gewißheit erhoben worden, mit dem zu vermifchen, was 
auf fehr unvolfländige Inductionen gegründet if. Wilde 
Träume gehören in die Romantik der phyſiſchen Aftronomie. 
Ein durch wiflenfchaftliche Arbeiten geübter Sinn verweilt 
aber gern bei folchen ragen, welche, in genauem Zuſam⸗ 
menhange mit dem bdermaligen Zuflande unferes Wiſſens, 
wie mit ben Hoffnungen, weldhe diefer Zuftand erregt, 
ihon von den audgezeichnetften Aftronomen unferer Zeit 
einer ernflen Erörterung werth gehalten worden find. 

Durch den Einfluß der Orapitation oder allgenieinen 
Schwere, burh Licht und ſtrahlende Wärme? ftehen wir, 
wie man mit großer Wahrfcheinlichkeit annehmen kann, in 
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Verkehr nicht bloß mit unſerer Sonne, ſondern auch mit 
allen anderen leuchtenden Sonnen des Firmaments. Die 
wichtige Entdedung von dem Widerſtande, welchen ein, dem 
Weltraum füllendes Fluidum einem Cometen von fünfjäß 
tiger Umlaufszeit meßbar entgegenfept, hat fich durch bie 
genaue Uebereinftimmung der numerifchen Verhältniffe voll 
Rändig bewährt. Auf Analogien gegründete Schlüffe koͤnnen 
einen Theil der weiten Kluft ausfüllen, welche bie fiches 
ven Refultate einer mathematifchen Raturphilofophie von 
den Ahndungen trennt, bie auf bie Außerften, und barum 
fehr nebeligen und oͤden Grenzen aller wiffenfchaftlichen Ges 
danfenentwidelung gerichtet find. 

Aus der Unendlichkeit des Weltraums, die freilich von 
Ariftoteles bezweifelt warb 10, folgt feine Unermeßlichkeit. 
Nur einzelne Theile find meßbar geworden; und bie, alle 
unfere Faſſungskraft überfchreitenden Refultate der Meflung 
werben gern von denen zufammengeftellt, welche an großen 
Zahlen eine kindliche Freude haben, ja wohl gar wähnen - 
durch ftaunen- und fchredenerregende Bilder phnfifcher Größe 
den Eindrud der Erhabenheit aftronomifcher Studien vors 
zugsweife zu erhöhen. Die Entfernung bed 6iten Sterns 
bes Schwans von ber Sonne ift 657000 Halbınefler der 
Erbbahn; und das Licht braucht etwas über 10 Jahre, um 
biefe Entfernung zu durchlaufen, während es in 8 17",78 
von der Sonne zur Erde gelangt. Sir John Herfchel ver 
muthet nach einer finnreihen Gombination photometrifcher 
Schägungen '!, daß Sterne bes großen Ringes ber Milch⸗ 
itraße, die er im 20füßigen Telefcop aufglimmen fah, wäs 
ven ed neu entftanbene leuchtende Weltförper, an 2000 Jahre 
gebraucht Haben würden, um uns ben erften Lichtftrapl 
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zuzuſenden. Ale Verfuche folche numerifchen Berhältnifie 
anfchaulich zu machen fcheitern entweder an der Größe der 
Einheit, wodurd fie gemeflen werden follen, ober an ber 
Größe der Zahl aus den Wiederholungen, diefer Einheit. 
Befiel fagte fehr wahr 2, daß „die Entfernung, weldye das 
Licht in einem Jahre durchläuft, nicht anfchaulicher für uns 
ift als die Entfernung, die es in zehn Jahren zurüdlegt. 
Dazu verfehlt ihren Zweck jede Bemühung eine Größe zu 
verfinnlichen, welche alle auf ber Erbe zugänglichen weit 
überfchreitet.” Die unfere Faſſungskraft bedrängende Macht 
ber Zahlen bietet ſich uns in ben Fleinften Organismen bes 
Tpierlebend wie in ber Milchſtraße ber felbftleuchtenden 
Sonnen bar, die wir Firfterne nennen. Welche Mafle von 
Polythalamien ſchließt nicht nach Ehrenberg eine duͤnne Kreides 
fhicht ein! Von der microfcopifchen Galionella distans enthält 
ein Cubikzoll nach diefem großen Naturforfcher in ber 40 Fuß 
hoben Bergkuppe des Biliner Polirfchiefers 41000 Millionen 
Einzelthiere. Don Galionella ferruginea enthält der Cubik⸗ 
zoll über 1 Billion 750000 Millionen Individuen. 3 Solche 
Schaͤtzungen erinnern an ben Arenarius (wauufrrg) Dee 
Archimedes, an die Sandförner, welche den Weltraum aus⸗ 
füllen könnten! Mahnen am Sternenhimmel die Eindrüde 
von nicht auszufprechenden Zahlen und räumlicher Größe, 
von Dauer und langen Zeitperioden den Menfchen an feine 
Kleinheit, an feine phyſiſche Schwäche, an das Ephemere 
feiner Eriftenz; fo erhebt ihn freudig und Fräftigend wieder 
das Bewußtfein, duch Anwendung und glüdliche Selbſt⸗ 
entwidelung der Intelligenz fchon fo Vieles und fo Wich⸗ 
tiged von ber Gefegmäßigfeit der Natur, von ber fiberifchen 
Weltordnung erforfcht zu haben. 
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Wenn bie Welträume, welche die Geftirne von einan 
der trennen, nicht leer !*, fondern mit irgend einer Materie 
gefült find, wie nicht bloß bie Kortsflanzung bes Lichtes, 
fondern auch eine befondere Art feiner Schwächung, bas 
auf die Umlaufszeit des Endifchen Cometen wirkende wider 
ttehende Chenmende) Mittel, und bie Berdbunftung zahl 
reicher und mächtiger Cometenfchweife zu beweifen fcheinen; 
fo müflen wir aus Vorſicht gleich Hier in Erinnerung brin⸗ 
gen, baß unter den unbeftimmten jetzt gebrauchten Benen⸗ 
nungen: Himmelsluft, fosmifche (nicht felbftleuchtende) 
Materie, und Weltäther, die lehtere, und aus bem 
früheften ſuͤd- und weft saflatifchen Alterthume überfommen, 
im Lauf ber Jahrhunderte nicht ganz dieſelben Ideen bes 
zeichnet hat. Bei den indifchen Raturphilofophen gehört ber 
Aether (Akd’sa) zum Fuünfthum (pantschatd); d. 5. er ifl 
eind von ben fünf Klementen: ein Fluidum unenblicdher 
Feinheit, welches das Univerfum, das ganze Weltall, burdy 
dringt, forwohl der Anreger des Lebens als das Yortpflan- 
zungsmittel des Schalle8.% Etymologifch bedeutet Akd'sa 
nach Bopp „leuchtend, glänzend, und fteht demnach in 
feiner Orunbbebeutung dem Aether ber Griechen fo nahe, 
als leuchten dem brennen fteht.“ 

Diefer Aether (xdI7E) war nad) ben Dogmen ber ioni⸗ 
fhen Raturphilofophie, nah Anaragoras und Empebocles, 
von der eigentlichen, gröberen (dichteren), mit Dünften ges 
füllten Luft (ao), die den Erdkreis umgiebt „und vieleicht 
biß zum Monde reicht”, ganz verfchieden. Er war „feuriger 
Ratur, eine reine Feuerluft, Heüftrahlend !, von großer 
Feinheit (Dünne) und ewiger Heiterkeit." Mit biefer Des 
finition ftimmt vollfommen bie etymologifche Ableitung von 
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brennen (aidsm): die ſpaͤter ſonderbar genug aus Vor⸗ 
liebe für mechaniſche Anſichten, wegen bes beſtaͤndigen Um⸗ 
ſchwunges und Kreidlaufes, von Plato und Ariſtoteles 
wortſpielend in eine andere (ded Feiv) umgewandelt wurde. 17 
Der Begriff der Feinheit und Dünne bed hohen Aethers 
fheint nicht etwa Folge der Kenntniß reiner, von ſchweren 
Erdduͤnſten mehr befreiter Bergluft, oder gar ber mit ber 
Höhe abnehmenden Dichte der Luftfchichten gewefen zu fein. 
In fo fern die Elemente der Alten weniger Stoffverfchieden, 
heiten oder gar Einfachheit (Unzerlegbarkeit) von Stoffen 
als Zuftände der Materie ausdrüden, wurzelt ber 
Begriff des hohen Aether Cber feurigen Himmelsluft) in 
dem erften und normalen Gegenfage von ſchwer und 
leicht, von unten und oben, von Erde und Feuer. 
Zwifchen diefen Ertremen liegen zwei mittlere Elemen⸗ 
tarsZuftände: Wafler, ber fchweren Erbe; Luft, dem 
leichten Yeuer näher. !8 

Der Aether des Empebocles hat als ein ben Weltraum 
füllendes Mittel nur durch Feinheit und Dünne Analogie mit 
dem Aether, durch defien Iransverfals Schwingungen bie 
neuere Phyſik die Fortpflanzung des Lichtes und alle Eigen- 
ſchaften beffelben (doppelte Brechung, Polarifation, Interferenz) 
fo glüdlih nad) rein mathematifcher Gebanfenentwidelung 
erklärt. In der Naturphilofophie bes Ariftoteles wird dazu 
noch gelehrt, daß ber Atherifche Stoff alle lebendigen Organis- 
men der Erde, Pflanzen und Thiere, burchdringe; baß er 
in ihnen dad Princip der Lebenswärme, ja ber Keim eines 
geeliichen Principe werde, welches unvermifcht mit dem 
Körper die Menfchen zur Selbftthätigkeit anfache. 1? Diefe 
PBhantafien ziehen den Aether aus dem höheren Weltraum 





44 


in bie irdiſche Sphäre herab; fie zeigen ihn als eine 
überaus feine, den Luftfreis und flarre Körper continuirlich 
durchdringende Subftanz: ganz wie ben ſchwingenden 
Licht⸗Aether bei Huygens, Hoofe und den jebigen Phyſikern. 
Was aber zunächft beide Hypotheſen des Aethers, bie 
ältere ionifche und die neuere, von einander unterfcheibet, 
it die urfprüngliche, wenn auch von Ariftoteles nicht ganz 
getheilte, Annahme des Selbftleuchtens. Die hohe Feuerluft 
bes Empebocled wird ausdrüdiihd hellftrahlend (war- 
pasdow) genannt, und bei gewiffen Erfcheinungen von 
den Erbbewohnern durch Spalten und Riſſe (zdouare), 
die in dem Firmamente fih bilden, in Feuerglanz gefehen.® 

Bei dem jegt fo vielfach erforfchten innigen Verkehr 
zwifchen Licht, Wärme, Electricität und Magnetismus wird 
es für wahrfcheinlich gehalten, daß, wie die Transeverſal⸗ 
Schwingungen des den Weltraum erfüllenden Aethers bie 
Erfcheinungen des Lichtd erzeugen, bie thermifchen und 
electrosmagnetifchen Erfcheinungen auf analogen Bewegungs: 
arten (Strömungen) beruhen. Große Entdedungen über 
biefe Gegenftände bleiben ber Zukunft vorbehalten. Das 
Licht und die, von biefem ungertrennliche, ſtrahlende 
Wärme find für die nicht felbftleuchtenden Weltkörper, für 
die Oberfläche unferes Planeten eine Haupturſach aller Bes 
wegung und alles organifchen Lebens. 2! Selbft fern von 
ber Oberfläche, im Inneren der Erdrinde, ruft die eins 
dringende Wärme electrosmagnetifhe Strömungen 
hervor, welche auf Stoff» Verbindungen und Etoff > Jers 
ſetzungen, auf alle geftaltende Ihätigfeit im Mineralreiche, 
auf die Störung bed Gleichgewichts in der Atmofphäre, 
wie auf bie Yunctionen vegetabilifcher und animalifcher 
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Organismen ihren anregenden Einfluß ausüben. Wenn in 
Strömungen bewegte Electricität magnetifche Kräfte ent 
widelt, wenn nad einer früheren Hppothefe von Eir Wils 
liam Herfchel 2 die Sonne felbft fih in dem Zuftande „eines 
perpetuirlichen Nordlichts“ (ich würde fagen eines electros 
magnetifhen Gewitters) befände; fo wäre es nicht 
ungeeignet, zu vermuthen, daß auch in dem Weltraume 
das durch Aetherfhwingungen fortgepflanzte Sonnen 
licht von electrosmagnetifchen Strömungen begleitet fei. 

Unmittelbare Beobachtung ber periodifchen Veränderung 
in der Declination, Inclination und Intenſitaͤt hat freis 
(ih bisher in dem Erdmagnetismus bei den verfchiebenen 
Stellungen der Sonne oder bed und nahen Mondes feinen 
Einfluß mit Sicherheit offenbart. Die magnetifche Pola⸗ 
rität der Erde zeigt nicht ©egenfäge, welche ſich auf bie 
Sonne beziehen und welche die Borrüdung ber Rachtgleichen 
bemerkbar 3 afficitt. Nur die merkwürdige drehende ober 
ſchwingende Bewegung des ausftrömenden Lichtfegeld des 
Halley’fchen Eometen, welche Beflel vom 12 zum 22 Octo⸗ 
ber 1835 beobachtete und zu beuten verfuchte, hatte biefen 
großen Aftronomen von bem Dafein einer Polarfraft, 
„von ber Wirkung einer Kraft überzeugt, welche von ber 
Gravitation ober gewöhnlichen anziehenden Kraft der Sonne 
bedeutend verfchieden fei: weil diejenigen Theile des Comes 
ten, welche den Schweif bilden, die Wirfung einer ab» 
ftoßenden Kraft bes Sonnenförpers?! erfahren.” 
Auch der prachtvolle Comet von 1744, den Heinfius bes 
föhrieben, hatte bei meinem verewigten Freunde zu ähnlichen 
Bermuthungen Anlaß gegeben. 

Kür minder problematifch als die electro s magnetifchen 








Phänomene im Weltraum werden die Wirkungen ber ſtrah⸗ 
lenden Wärme gehalten. Die Temperatur bed Welt: 
raums ift nad Fourier und Poiſſon das Refultat ber 
Wärmeftrahlung ber Sonne und aller Geftirne, ver 
mindert durch die Abforption, welche die Wärme erleidet, 
indem fie ben „mit Aether” gefüllten Raum durchläuft. * 
Diefer Sternenwärme gefchieht fchon bei den Alten (bei 
Griechen und Römern?) mehrfach Erwähnung: nicht bloß weil 
nach einer allgemein herrſchenden Vorausſetzung die Geflirne 
ber Region des feurigen Aetherd angehören, fondern weil 
fie felbft feuriger Natur ?7, ja nach der Lehre bed Ariſtarch 
von Samos Firfterne und Sonne Einer Natur find. Im 
ber neueften Zeit ift durch die zwei großen franzöftfchen 
Mathematiker, welche wir eben genannt, bas Intereſſe für 
bie ohngefähre Beſtimmung der Temperatur der Welträume 
um fo lebhafter angeregt worden, als man endlich eingefehen 
hat, wie wichtig dieſe Beftimmung wegen Wärmeftrahlung ber 
Erboberfläche gegen das Himmelsgewölbe für alle thermifchen 
Verhaͤltniſſe, ja man darf fagen für die ganze Bewohnbarkeit 
unferes Planeten ift. Nach ber analytifchen Theorie ber 
Wärme von PBourier ift die Temperatur bes Weltraums 
(des espaces plandtaires ou celestes) etwas unter ber mitt 
leren Temperatur der Pole, vieleicht jelbft noch unter bem 
größten Kältegrade, welchen man bisher in ben Polargegen- 
den beobachtet hat. Fourier fehägt fie demnach auf — 50° 
bi8 — 60° Cent. (40° biß 480 Reaum. unter dem Ge 
frierpunfte). Der Eispol (pöle glacial), Punkt der groͤß⸗ 
ten Kälte, fällt eben jo wenig mit dem Erdpole zufammen 
ald der WärmesAequator (dquateur thermal), ber bie 
wärmften Punkte aller Meridiane verbindet, mit bem 
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geograpbifchen Aequator. Der nördliche Erdpol ift, aus der 
allmäligen Abnahme der Mittels Temperaturen gefchloffen, 
nad Arago — 25°, wenn dad Marimum der im Januar 
1834 im Fort Reliance (Br. 62° 46°) von Eapitän Bad 
gemeflenen Kälte — 569,6 (— 45,3 Reaum.) war. Die 
niebrigfte uns befannte Temperatur, welche man bisher auf 
der Erde überhaupt wahrgenommen hat, if wohl bie au 
Jakutſt (Br. 62% 2°) am 21 Januar 1838 von Neveroff 
beobadhtete. Der in allen feinen Arbeiten fo genaue Mid» 
bendorff hatte die Inftrumente bes Beobadhterd mit ben 
feinigen verglichen. Reveroff fand die Kälte bes genannten 
Tages — 60° Eent. (— 48 R.) 

Zu ben vielen Gründen ber Unficherheit eines numeris 
fhen Refultats für den tbermifchen Zuftand des Weltraums 
gehört auch ber, daß man bisher nicht vermag das Mittel 
aus ben Temperatur Angaben ber Eispole beider Hemi- 
fphären zu ziehen, dba wir mit der Meteorologie bes Süd, 
pols, welche die mittleren Jahres» Temperaturen entfcheiden 
fol, noch fo wenig befannt find. Die Behauptung Poiſſon's, 
daß wegen ber ungleichen Bertbeilung der wärmeftrahlenden 
Sterne bie verſchiedenen Regionen des Weltraums eine fehr 
verfchiedene Temperatur haben, und daß ber Erbförper 
während der Bewegung bes ganzen Sonnenfuftemd, warme 
und kalte Regionen burchwandernd, von außen feine innere 
Wärme erhalten habe 2°; Hat für mich eine fehr geringe 
phyſikaliſche Wahrfcheinlichkeit. 

Ob der Temperaturs Zufland des Weltraumes, ob die 
Klimate der einzelnen Regionen befielben in dem Lauf der 
Jahrtaufende großen Veränderungen audgefept find, hängt 
vorzüglich von der Löfung eines von Sir William Heriel 
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lebhaft angeregten Problemes ab: find die Nebelflede fort 
fchreitenden ©eftaltungsproceflen unterworfen, indem fich in 
ifnen ber Weltbunft um einen ober um mehrere Kerne, 
nach Attractions-Gefepen, verdichtet? Durch eine ſolche Ver 
bichtung des Fosmifchen Nebels nämlich muß, wie bei 
jedem Uebergange bes Gasförmigen und Flüffigen zum Stars 
ren, Wärme entbunden werden. % Wenn nach ben neueften 
Anfichten, nad) den wichtigen Beobachtungen von Lord Roffe 
und Bond, ed wahrfcheinlih wird, daß alle Rebelflede, 
felbft die, welche durch bie größte Kraft ber optifchen Ins 
firumente noch nicht ganz aufgelöft wurden, dicht zufams 
mengedrängte Sternfhwärme find; fo wirb ber Glaube 
an bdiefe perpetuirlich anwachfende Wärme - Erzeugung aller 
dings etwas erfchüttert. Aber auch Fleine flarre Weltkörper, 
bie in Bernröhren als unterfcheidbare leuchtende Punkte auf 
glimmen, fönnen zugleich ihre Dichte verändern, indem fie 
fich zu größeren Maflen verbinden; ja viele Erfcheinungen, 
welche unfer eigenes Planetenſyſtem barbietet, leiten zu ber 
Annahme, daß die Planeten aus einem bunftförmigen Zu 
ftande erflarrt find, daß ihre innere Wärme dem Geftals 
tungsproceffe ber geballten Materie ihren Urfprung verbantt. 

Es muß auf den erften Anblid gewagt erfcheinen, eine 
fo graufenvol niedrige Temperatur des Weltraumsg, 
welche zwifchen dem Gefrierpunft bes Duedfilberd und bem 
bes Weingeifted liegt, ben bewohnbaren SKlimaten bes 
Erdfürpers, dem Pflanzen: und Thierleben, wenn auch nur 
mittelbar, wohlthätig zu nennen; aber um bie Richtig: 
feit des Ausdruds zu begründen, braucht man nur an bie 
Wirfung der Waͤrme⸗Ausſtrahlung zu denken. Unfere burch 
ben Eonnenförper erwärmte Erboberfläche und ber Luftfreie 
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| ſelbſt bis zu feinen oberften Schichten firahlen frei gegen 
» den Himmeldraum. Der WärmesBerluft, ben fie erleiden, 
entſteht aus dem thermiſchen Unterfchiebe des Himmels⸗ 
raums und ber Luftfchichten, aus der Schwäche ber Gegen- 
Rrablung. Wie ungeheuer! würbe diefer Verluft fein, wenn 
der Weltraum, ftatt der Wärme, weldhe wir durch — 60° 
eines Queckſilber⸗ Thermometerd nach Bentefimals Graben be 
zeichnen, eine viel niedrigere, 3. B. — 800°, oder gar eine 
mehrere taufendmal geringere Temperatur hätte! 

Es bleibt uns übrig noch zwei Betrachtungen über bas 
Dafein eined ben Weltraum füllenden Fluidums zu ents 
wideln, von denen bie eine, fchwächer begründete, auf eine 
befhränfte Durhfichtigfeit des Weltraumed; Die 
andere, auf unmittelbare Beobachtung ‚geftübt und nume: 
riihe Refultate liefernd, ſich auf bie regelmäßig verkürzte 
Umlaufszeit de8 Enckiſchen Cometen bezieht. Olbers 
in Bremen und, wie Struve bemerkt, achtzig Jahre früher 
toys de Chefeaur in Genf? machten auf das Dilemma 
aufmerffam: es müffe, da man fi in dem unendlichen 
Weltraume feinen Punkt denfen könne, ber nicht einen Fir 
tem, db. i. eine Sonne, barböte, entweber bad ganze Him⸗ 
melsgewoͤlbe, wenn das Licht vollftändig ungefchwächt zu 
und gelangte, fo leuchtend als unfere Sonne erfcheinen ; 
oder, wenn bem nicht fo fei, eine Lichtſchwächung im 
Durchgang durch den Weltraum angenommen werben, eine 
Abnahme der Lidyt-Intenfität in ftärferem Maaße als in 
tem umgefehrten Verhältniß des Duadrats der Entfernung. 
Indem wir nun einen folchen den ganzen Himmel faft 
gleichförmig bedeckenden Lichtglanz, defien auch Halley # 


nach einer von ihm verworfenen Hypotheſe gebenft, nicht 
Are. Humbeoltt, Koemose. 1. 4 
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bemerfen; fo muß, nach Chefeaur, Dlberd und Struve, 
ber Weltraum feine vollfommene und abfolute Durchfichtig- 
feit haben. Refultate, die Sir William Herfchel aus Stern 
Aichungen * und aus finnreichen Unterfuchungen über bie 
raumburchdringende Kraft feiner großen Yernröhre gezogen, 
fcheinen zu begründen: daß, wenn das Licht des Sirius auf 
feinem Wege zu und durch ein gasförmiges oder ätherijches 
Fluidum auch nur um Y,, gefhwädht würbe; dieſe Annahme, 
welche das Maaß ber Dichtigkeit eines lichtſchwächenden 
Fluidums gäbe, fehon Binreichen fünnte die Erfcheinungen, wie 
fie ſich darbieten, zu erflären. Unter den Zweifeln, welche ber 
berühmte Berfafler der neuen Outlines of Astronomy 
gegen Olbers und Struve aufftellt, ift einer der wichtigften, 
bag fein zwanzigfüßiges Telefcop in dem größten Theile 
ber Milchftraße, in beiden Hemifphären, ihm die Fleinften 
Sterne auf ſchwarzem Grunde projicirt 9 zeigt. 

Einen befieren und, wie fehon oben gefagt, durch uns 
mittelbare Beobachtung begründeten Beweis von dem Das 
fein eines wiberftanbdleiftenden, hemmenden Fluidums* 
liefern der Endifhe Comet und bie fcharffinnigen, fo 
wichtigen Schlußfolgen, auf weldye derfelbe meinen Freund 
geleitet hat. Das hemmende Mittel muß aber von bem 
alle durchdringenden Lichtäther verfchieden gedacht wer⸗ 
ben: weil dafielbe nur Widerftand leiften kann, indem es bas 
Starre nicht durchdringt. Die Beobachtungen erfordern zur 
Erklärung ber verminderten Umlaufszeit (der verminderten 
großen Are der Ellipfe) eine Tangentialfraft, und bie 
Annahme des wiberftehenden Fluidums gewährt biefe am 
directeften. 7°Die größte Wirfung äußert ſich in den nächften 
28 Tagen vor dem Durchgange bes Kometen durch das Perihel, 
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und in den 25 Tagen, welche auf den Durchgang folgen. 
Der Werth der Conſtante iſt alſo etwas verſchieden, weil nahe 
am Sonnenkoͤrper bie fo duͤnnen, aber doch gravitirenden 
Schichten des hemmenden Fluidums dichter find. Olbers 
behauptete, daß das Fluidum nicht in Ruhe ſein koͤnne, 
ſondern rechtläufig um die Sonne rotire; und deshalb müfle 
der Widerftand gegen rüdläufige Cometen, wie der Hal 
ley’fche, ganz anders fein als gegen den rehtläufigen 
Endifchen Cometen. Die Perturbationds Rechnungen bei 
Eometen von langem Umlaufe und bie Berfchiebenheit ber 
Maflen und Größen der Eometen verwideln bie Refultate, und 
verhüllen, was einzelnen Kräften zugufchreiben fein koͤnnte. 
Die dunſtartige Materie, welche den Ring bes Thier⸗ 
freislichtes bildet, ift, wie Sir John Herfchel 9 fih aus 
brüdt, vielleicht nur ber bichtere Theil bed cometenshem- 
menden Yluidums ſelbſt. Wenn audy fehon erwieſen wäre, 
daß alle Nebelflede nur undeutlich gefehene, zufammenges 
drängte Sternfhwärme find; fo fteht doch wohl die Thatſache 
feft, daß eine Unzahl von Eometen durch das VBerbunften 
ihrer bis 14 Millionen Meilen langen Schweife den Welt 
raum mit Materie erfüllen. Arago hat aus optifhen Grün, 
ben finnreich gezeigt 4, wie bie veränderlihen Sterne, 
welche immer weißes Licht und in ihren periodifchen Phafen 
nie eine Färbung zeigen, ein Mittel darbieten Fönnten bie 
obere Grenze der Dichtigfeit zu beftlimmen, welche bem 
MWeltäther zuzufchreiben ift, wenn man benfelben in feinem 
Brechungsvermögen den gasförmigen irdiſchen Fluͤſſigkeiten 
gleich febt. 
Mit der Frage von ber Eriftenz eines Atherifchen Flui⸗ 
bums, welches die Welträume füllt, hängt auch die, von 
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Wollafton !! fo lebhaft angeregte, über die Begrenzung der 
Atmofphäre zufammen: eine Begrenzung, weldhe in der 
Höhe ftatt finden muß, wo bie fpecififhe Clafticität ber 
Luft mit der Echwere ins Bleichgewicht fommt. Faraday's 
Iharffinnige Verſuche über die Grenze einer Duedfilber 
Atmofphäre (über die Höhe, welche an Goldblaͤttchen nies 
bergefchlagene Quedfilberbämpfe in Iuftvolem Raume faum 
zu erreichen fcheinen) haben ber Annahme einer beftimmten 
Oberfläche bes Luftkreifes, „gleich der Oberfläche ber Meere”, 
ein größeres Gewicht gegeben. Kann aus dem Weltraum fi 
etwas gasartiged unferem Luftfreife beimifchen unb meteo 
rologifche Veränderungen hervorbringen? Newton 2 bat bie 
Frage meift bejahend berührt. Wenn man Sternfchnuppen 
und Meteorfteine für planetarifche Afteroiden hält, fo barf 
man wohl die Bermuthung wagen: baß mit ben Strömen 
bed fogenannten November» Phänomens #, wo 1799, 1833 
und 1834 Myriaden von Sternfchnuppen bas Himmeldge 
wölbe durchkreuzten, ja Nordlicht-Erſcheinungen gleich⸗ 
zeitig beobachtet wurden, ber Luftkreis etwas aus dem Welt 
raum empfangen hat, das ihm fremd war und electro⸗ 
magnetiſche Proceſſe anregen konnte. 





Anmerkungen. 


(©. 35.) Kosmos Bd. 1. ©. 80 und 84. 

2 (S. 36.) A. a. O. ©. 51. 

(©. 36.) Halley in den Philos. Transact. for 1717 
Vol. XXX. p. 736. 

(©. 37.) Pſeudo-Plut. de plac. Philos. II, 15— 16; 
Stob. Eclog. phys. p. 582; Plato im Tim. p. 80. 

(S. 37.) Macrob. Somn. Scip. 1, 9—10; stellae iner- 
rantes bei Cicero de nat. deorum III, %, 

°(&. 37.) Die Hauptftelle für den technifhen Ausdruck s- 
dsdsuiva asrpa iſt Ariftot. de Coclo Il, 8 p. 389 lin. 3, 
p. 290 lin. 19 Bekker. Es hatte diefe Veränderung der Nomenclatur 
fhon früher bei meinen Unterfuchungen über die Optik des Ptole⸗ 
mänd und feine Verfuche über die Strahlenbrehung meine Auf: 
merkſamkeit lebhaft auf fih gezogen. Herr Profeflor Kranz, deſſen 
philologifhe Gelehrſamkeit ih oft und gern benugße, erinnert, 
daß auch Prolemdäug (Syntax. VII, 1) von den Kirfternen fagt: 
Ssnep nposnepvroras, Wie angeheftet. Weber den Ausdrud oyalpa 
anlavns (orbis inerrans) bemerft Ptolemaͤus tadelnd: „in fo 
fern die Sterne ihre Abftände ftetsd zu einander bewahren, können 
wir fie mit Recht anlavsıs nennen; in fo fern aber die ganze 
Sphäre, in welcher fie gleihfam angewachſen ihren Lauf vollenden, 
eine eigenthämlihe Bewegung bat, ift die Benennung an)avng für 
die Sphäre wenig paffend.“ 

75. 37.) Cicero de nat. deor. 1, 13; Plin. II, 6 und 
24; Maniliug II, 35. 

(©. 39.) Kodmod Bd.1. ©. 91. (Mergl. die vortrefflichen 
Betrachtungen von Ende über die Anordnung ded Sterns 
fpoftemd 1844 ©. 7.) 

(S. 39.) Kosmos Bd. 1. ©. 162. 

(6. 40.) Ariftot. de Coelo I, 7 p. 776 Beer. 
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(S. 40.) Sir John Herſchel, OutlinesofAstronomy 
1849 5 803 p. 54. 

2 (S. 44) Beffelin Shumadher’d Jahrbuch für 1839 
5. 5. 

(©. 4.) Ehrenberg in den Abhandl. der Berl 
Akad. 1838 ©. 59, in den Infufiondsthieren ©. 170. 

(©, 42.) Schon XAriftoteles (Phys. Auscult. IV, 6 
bis 10 pag. 213 — 217 Bekker) beweift gegen Leucipp und Deme 
crit, daß es in der Welt keinen nicht erfüllten Raum, kein 
Leeres giebt. 

(5, 42.) »Äkd’sa ift nah Wilfon’d Sansfrit- Wörterbud: 
ihe subtle and aetherial fluid, supposed to fill and pervade the 
Universe, and to be the peculiar vehicle of life and sound. 
Dad Wort akd’sa (leuchtend, glänzend) kommt von der Wurzel 
kä’s, leuchten, in Verbindung mit der Prapofition & Das Fünf: 
thum aller Elemente beißt pantschatä oder pantschalra, und der 
Todte wird fonderbar genug erlangtes Fünfthum babend 
(präpta-pantschatra), d. i. in die fünf Elemente aufgelöft, ge: 
nannt. So im Tert bed Amarakoscha, Amaraſinha's 
Wörterbuch.” (Bopp.) — Von den fünf Elementen handelt Cole: 
brooke's vortrefflihe Abhandlung über die Sankhya-Philoſophie 
in den Transact.ofthe Asiat. Soc. Vol. I. Lond. 1827 p. 31. 
Auch Strabo erwähnt fchon nah Megafthenes (XV $ 59 pag. 713 
Caſ.) des alles geftaltenden fünften Elements ber Inder, ohne es 
jedoch zu nennen. | 

(8.42) Empebdocled v. 216 nennt den Aether raupa- 
voov, hellſtrahlend, alfo felbftleuchtend. 

(©. 43.) Plato, Cratyl. 410 B, wo audanp vorkommt. 
Ariftot. de Coelo I, 3 pag. 270 Bell. gegen Anaxagoras: ai- 
Hpa npogwvouadav Tov avardra Tönov, ano rov Helv del ror 
aldıov xpovor Hdusvor rnv dravuuiav aurg. 'Avafayipas dä nare- 
naypnraı TG ovoyarı Tovrp ou zalög' ovoudzs yap alddpa avri 
avpos. Umftändlicher heißt ed in Ariftot. Metcor. 1, 3 pag. 339 
lin. 21 — 34 Bell.: „Der fogenannte Aether hat eine uralte Be: 
nennung, weldhe Anaragoras mit dem Feuer zu identificiren fcheint; 
denn die obere Region fei voll Feuer; und jener bielt ed mit dieſer 
Megion fo, daß er fie für Aether anſah; darin bat er auch Recht. 
Denn den ewig im Lauf begriffenen Körper fcheinen bie 
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Alten für etwas von Natur Goͤttliches angefehen und deshalb 
Aether genannt zu haben: als eine Subftanz, welde bei ung nichts 
vergleichbares bat. Diejenigen aber, welche den umgebenden Raum, 
nicht bloß die darin fi bewegenden Körper, für Keuer und, was 
zwiſchen Erbe und den Geftirnen ift, für Luft halten, würden von 
diefem Findifhen Zahn wohl ablaffen, wenn fie die Mefultate ber 
neueren Forfchungen der Mathematiker genau betrachten wollten.“ 
(Eben biefe Etymologie des Wortes vom fchnellen Umlaufe wieder: 
holt der ariftotelifche oder ftoifche Verfaſſer des Buches de Mundo 
cap. 2 pag. 392 Bell.) Profeffor Franz bar mit echt bemerkt: 
„baß das Wortfpiel von dem im ewigen Lauf begriffenen Körper 
(söna dsl Hsov) und vom Goͤttlichen (Herov), deffen die Meteo- 
rologica erwähnen, auffallend bezeichnend ſei für die griedifche 
Phantafie, und ein Zeugniß mehr gebe für die fo wenig glückliche 
Behandlung der Etymologik bei den Alten.” — Prof. Buſchmann 
macht auf ein Sandfritwort äschtra für Aether, Luftkreis auf: 
merffam, dad dem griehifhen azsno fehr aͤhnlich fieht und ſchon 
von Vans Kennedy mit ihm zufammengeftellt worben ift (f. def: 
fen Researches into the origin and affinity of the 
principal languages of Asia and Europe 183 p. 279); 
es laͤßt fi auch für diefed Wort eine Wurzel (as, asch) anführen, 
welcher von den Indern die Bedeutung von glänzen, leuchten 
beigelegt wird. 

(5. 43.) Ariſtot. de Coclo IV, 1 und 3— 4 pag. 308 
und 311 — 312 Bell. Wenn ber Stagirite dem Aether den Namen 
eines fünften Elements verfagt, was freilih Nitter Geſchichte 
Der Philoſophie Th. II. S. 259) und Martin (Etudes sur 
le Timee de Platon T. Il. p. 150) läugnen; fo ift ed nur, 
weil nah ihm dem Werber, ald Zuftand der Materie, ein Gegen: 
faß fehlt. (Vergl. Biefe, Philofophie des Ariftoteles 
Bd. 11. ©. 66.) Bei den Ppthagoreern ward der Aether ald ein 
fünftes Element durd den fünften der regelmäßigen Körper, das 
aus 12 Pentagonen zufammengefeßte Dodecaöder, vorgeftellt (Mar: 
tin T. Il. p. 245 — 250). 

(5, 43.) Siehe die DBeweisftellen gefammelt bei Bieſe 
Bd. 1. ©. 9. 

(6.44) Kosmos Bd. I. ©. 159 und 416 nt. 88. 

(5, 44) Vergl. die fhöne Stelle über ben Einduß ber 
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Sonnenftrahlen in John Herfhel, Outlines of Astr. p. 2337: 
»By the vivifying aclion of the sun’s rays vegetables are ena- 
bled to draw support from inorganic matler and become, in 
their turn, the support of animals and of man, and the sources 
of Ihose great deposits of dynamical efficiency which are laid 
up [or human use in our coal strata. By ihem the waters of 
ihe sea are made to circulate in vapour through Ihe air, and 
irrigale the laud, producing springs and rivers. By them are 
produced all disturbances of the chemical equilibrium of the 
elements of nature, which, by a scries of composilions and 
decompositions, give rise to new products, and originale a 
transfer of materials....... 

22 (S. 45.) Philos. Transact. for 1795 Vol. LXXXV. 
p. 318; John Herfchel, Outlines of Astr. p. 238; Kosmos 
Bd. 1. ©. 195 und 436 nt. 33, 

3(5.45.) Beffel in Shumadher’g fr. Nachr. 
Bd. XIII. 1836 No. 300 ©. 201. 

5.45) Beſſel a. a. O. ©. 186 — 192 und 229, 

2 (S. 46.) $ourier, Theorie analylique de la Cha- 
leur 1822 p. IX (Annales de Chimie et de Physique 
T. 111. 1816 p. 350, T. IV. 1817 p. 128, T. VI. 1817 p. 259, 
T. A111. 1820 p. 418). — Numerifhe Schäßungen des Verluftes, 
welchen durch Abforption die Sternen:Wärme (chaleur stellaire) 
im Wether des Weltraumes erleidet, verfuht Poikfon, Theorie 
mathematique dc la Ghaleur $ 196 p. 436, $ 200 p. 497 
und $ 228 p. 521. 

2° (©. 46.) Weber die wärmende Kraft der Sterne f. Ariftor. 
Meteor. I, 3 pag. 340 lin. 38; und Seneca über die Höhe der 
Schichten des Luftkreiſes, welhe das Minimum der Wärme haben, 
in Nat. Quacst. Il, 10: »superiora enim aëris calorem vicino- 
rum siderum senliunt.. .« 

7 (©. 46.) Plut. de plac. Philos. li, 13. 

(5. 47.) Arago sur la temperature du Pöle ct 
des espaces c&lestes im Annuaire du Bureau des Long. 
pour 1825 p. 189 und pour 1834 p. 192; Saigey, Physique 
du Globe 1832 p. 60 — 78. Swanberg findet aus Discuffionen 
über die Strahlenbrehung für die Temperatur des Weltraums 
— 50°%,3 Berzelius, Jahresbericht für 1830 ©. 54); 





Arago aud Polar: Beobachtungen — 56°,7; Peclet — 60°; Saigen 
durch die Wärme: Abnahme in der Atwoſphaͤre aus 367 meiner 
Beobachtungen in der Andeskette und in Merico — 65°, dur 
Thermometer: Meffungen am Montblanc und bei ber aöroftatifchen 
Meife von Gay: Lufface — 77°; Sir John Herfhel (Edinburglı 
Review Vol. 87. 1848 p. 23) — 132° F., alfo — 91° Gent. 
Wie Poiſſon, da die Mittel: Temperatur von Melville:Infel (Br. 
74°47°) ſchon — 18°,7 ift, für den Weltraum aus rein theoreti- 
hen Gründen, nah denen der Weltraum wärmer als die äußere 
Srenze der Atmofphäre fein fol ($ 227 p. 520), nur — 13°, und 
Dagegen Ponillet nach actinometrifhen Verfuhen (Comptes ren- 
dus de l’Acad. des Sc. T. Vil. 1838 p. 25—65) gar — 142° 
finden; muß Wunder nehmen und in diefen intereffanten Specu: 
lationen dad Vertrauen zu den bisher eingefchlagenen Wegen 
mindern. 

2 (5. 47.) Poiffon, Theorie mathem. de la Chaleur 
p. 38. Nach ihm bat die Erhärtung der Erdfhichten von dem 
Gentrum angefangen, und ift von diefem zur Oberflaͤche allmalig 
fortgefhritten; $ 193 p. 49. (Vergl. uh Kosmos Bd. 1. 
©. 184.) 

(5.48) Kosmos Bd. I. ©. 86 und 149. 

sı (S. 49.) '»Were no atmosphere, a thermometer, frecly 
exposed (at sunsel) to the healing influence of the earth’s radia- 
tion, and the cooling power of ıts own into space, would indi- 
catle a medium temperature between that of the celestial spaces 
(— 132° Fahr. = — 91° Cent.) and thal of Ihe earth’s surface 
below it (82° F. = 27°,7 Cent. al the equator, —3°,5 F. = 
— 19°,5 Cent. in ihe Polar Sea). Under the equator, ihen, it 
would stand, on Ihe average, at — 3° F. = — 31,9 Cent., 
and in the Polar Sca at — 68° F. = — 55°,5 Cent. The pre- 
sence of ihe atmosphere tends to prevent the thermomeler,so 
exposed from allaining these extreme low temperatures: first, 
by imparting heat by conduclion; secondly by impeding radia- 
tion outwards.« Sir John Herfhel im Edinburgh Review 
Vol. 87. 1848 p. 223. — »Si la chaleur des espaces planetaires 
n’exislail. point, notre atmosphere &prouverait un refroidisse- 
ment, dont on ne peut fixer la limite. Probablement la vie 
des plantes ei des animaux serait impossible & la surface du 
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globe ou releguee dans une étroite zone de cette surface.« 
Saigey, Physique du Globe p. 77. 

(©. 49.) Traite de la Comöte de 1743, avec une 
Addition sur la force de la Lumière et sa Propagation dans !’& 
ther, et sur la distance des &toiles fixes; parLoys de Cheseaus 
(1744). Ueber die Durchfichtigkeit des Weltraumd von Dibers 
in Bode's Jahrbuch für 1826 S. 110 — 121; Struve, Etu- 
des d’Astr. stellaire 1837 p. 83 — 93 und Note 95. Vergl. 
auh Sir John Herfchel, Outlines of Astr. $ 798 und Koe: 
mos Bd. I. ©. 158. 

(5.49) Hallen on the infinity ofthe Sphere of 
Fix’d Stars in den Philos. Transact. Vol. XXXI. for the 
Year 1720 p. 2 — 26. 

2. (S. 50) Kosmos Bb. I. ©. 92. 

®® (©. 50.) »Throughout by far the larger portion of the 
extent of ihe Milky Way in both bemispheres, the general 
blackness of the ground of the heavens, on which its stars are 
projected, etc... .... In those regions where that zone is 
clearly resolved into stars well separated and seen projected om 
a black ground, and where we look out beyond’them into 
space ...... « Sir John Herfchel, Outlines p. 537 und 539. 

"S. 50) Kosmos Bb. I. ©. 89, 113 und 392 Anm. 23; 
2aplace, Essai philosophique sur les Probabilites 
1825 p. 133; Arago im Annuaire du Bureau des Long. 
pour 1832 p. 188, pour 1836 p. 216; John Herfhel, Outlines 
of Astr. $ 577. 

27 (S. 50.) Die fhwingende Bewegung der Audftrömungen am 
Kopf einiger Someten, wie biefelbe an dem Someten von 1744 und 
durch Beſſel am Hallev’fchen Someten zwifchen dem 12 und 22 Detober 
1835 beobachtet worden it (Shumader, aftron Nadr. 
No. 300— 302 S. 185 — 232), „kann bei einzelnen Individuen bie 
fer Slaffe von Weltkörpern allerdings auf die translatorifche Bewe: 
gung und Rotation Einfluß haben, ja auf Polarfräfte fchließen 
laffen (S. 201 und 229), welche von der gewöhnlichen anziehenden 
Kraft der Sonne verfchieden find”; aber die fhon feit 63 Jahren 
fo regelmäßig fich offenbarende Befchleunigung der 3'/,jährigen Um: 
laufszeit des Endifhen Kometen barf doch wohl nicht ale von einer 
Summe zufäliger Ausftrömungen abhängig gedacht werden. Vergl. 





über diefen kosmiſch wichtigen Gegenftand Beſſel iin Shum. 
aftron. Naher. No. 289 ©. 6 und No. 310 S. 345 — 350 mit 
Ende’6 Abhandlung über die Hypotheſe des widerftehenden Mit- 
teld in Shum. No. 305 S. 265 — 274. 

(8. 51.) Olbers in Shum. aftr. Nachr. No. 268 
©. 58. 

”(&. 51.) Outl. of Astr. $ 556 und 597. 

“ (S. 51.) »En assimilant la matiere très rare qui remplit 
les espaces c£lestes quant & ses proprietes refringentes aux gas 
terrestros, la densite de cette matiöre ne saurait depasser une 
certaine limite dont les observations des &toiles changeantes, 
p- e. celles d’Algol ou de 4 de Persee, peuvent assigner la va- 
leur.« Arago im Annuaire pour 1842 p. 336 — 5. 

(S. 52.) Wollafton in ben Philos. Transact. for 
1822 p. 89; Sir John Herſchel, Outl. $ 34 und 36. 

2 (S. 52.) Newton, Princ. mathem. T. IH. (1760) 
p- 671. »Vapores, qui ex sole et stellis fixis et caudis cometarum 
oriuntur, incidere possunt in atmosphaeras planelarum . .. .- o 

(5. 52) Kosmos Bd. I. ©. 129 und 141. 
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Vatürliches und teleſcopiſches Sehen. — Sunheln der Geflirw. — 
Geſchwindigkeit des Cichtes. — Ergebniffe ans der Photomeirie. 


Dem Auge, Organ ber Weltanfchauung, ift erft feit 
brittehalb Jahrhunderten, buch kuͤnſtliche, telefcopifche 
Steigerung feiner Sehfraft, das großartigfte Hülfsmittel 
zur Kenntniß des Inhalts der Welträume, zur Erforfchung 
der Geftaltung, phnftfchen Befchaffenheit und Waffen ber 
Planeten fammt ihren Monden geworden. Das erfte Fern 
rohr wurde 1608, fleben Jahre nach bem Tobe bes großen 
Beobachters Tycho, conftruirt. Schon waren nach einanber 
durch das Fernrohr die AJupiterdtrabanten, bie Sonnen 
fleden, bie fichelförmige ©eftalt ber Venus, ber Saturn 
ring als Dreigeftaltung eines Planeten, telefcopifche 
Sternſchwärme und ber Nebelfled ber Andromeba ! entbedt: 
als fich erft 1634 dem um bie Längen» Beobachtungen fo 
verdienten frangöfifchen Aftronomen Morin ber Gedanke dar 
bot, ein Bernrohr an die Alhidade eines Meßinftruments zu 
befeftigen und den Arcturus bei Tage aufjzufuchen.? Die 
Vervolllommnung ber Theilung bed Bogens würbe ihren 
Hauptzwed, größere Echärfe der Beobachtung, gänzlich ober 
Doch großentheils verfehlt haben, wenn man nicht optifche 
Werkzeuge mit aftronomifchen Inftrumenten in Verbindung 
gebracht, die Schaͤrfe des Erfennens mit der des Meflens 
in Berhältniß gefept hätte. Die Micrometer » Vorrichtung 
von feinen Faͤden, im Brennpunft des Fernrohrs aus 
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geſpannt, welche der Anwendung des letzteren erſt ihren ei⸗ 
gentlichen und zwar einen unfchägbaren Werth gab, wurde 
noch ſechs Jahre fpäter, erft 1640, von dem jungen, tar 
lentvollen Gascoigne? erfunden. 

Umfaßt, wie ich eben erinnert habe, das teleſco⸗ 
pifhe Sehen, Erkennen und Mefien nur 240 Jahre un 
ſeres aftronomifchen Wiffens; fo zählen wir, ohne ber 
Chaldäer, der Aegypter und ber Chinefen zu gebenfen, 
bloß von Timochares und Ariſtyllus an bis zu den Ents 
bedungen von Galilei, mehr ald neunzehn Jahrhunderte, 
in denen Lage und Lauf ber Geſtirne mit unbewaffne 
tem Auge beobachtet worben if. Bei ben vielen Stö- 
rungen, weldye in biefer langen Periode, unter ben Völkern, 
bie das Beden bes Mittelmeers ummwohnen, ber Fortfchritt 
ber Cultur und die Erweiterung bes Ideenkreiſes erlitten 
hat, muß man über das erftaunen, was Hipparch und Ptos 
lemäu8 von dem Zurüdweichen ber AequinoctialsPBunfte, 
den verwidelten Bewegungen ber Planeten, ben zwei vors 
nehmften Ungleichheiten des Mondes und von den Stern- 
örtern; was Eopernicus von dem wahren Weltfufteme, Tycho 
von ber Bervollfommnung ber practifchen Aftronomie und 
ihren Methoden vor Erfindung bes telefcopifchen 
Sehens erfannt haben. Lange Röhren, deren fehr wahr⸗ 
fcheinlich ſich ſchon die Alten, mit Gewißheit die arabifchen‘ 
Aftronomen bebienten, zum Abfehen an Dioptern oder Spalt: 
öffnungen, fonnten allerdings die Schärfe der Beobachtung 
etwa8 vermehren. AbulsHaffan fpricht fehr beftimmt von 
ber Röhre, an deren Ertremitäten bie Dcular» und Ob; 
jectios Dioptern befeftigt waren; auch wurde biefe Vor⸗ 
richtung auf der, von Hulagu gegründeten Sternwarte zu 
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Meragha benutzt. Wenn das Sehen durch Roͤhren die 
Aufſuchung von Sternen in ber Abenddaͤmmerung erleich⸗ 
terte, wenn bie Sterne dem bloßen Auge durch die Röhre - 
früher fihtbar wurden als ohne diefelbe; fo liegt, wie fchon 
Arago bemerft hat, die Urſach darin, daß die Röhre einen 
großen Theil des ftörenden biffufen Lichts (die rayons 
perturbateurs) der Luftfchichten abhält, welche zwiſchen bem 
an bie Röhre angebrüdten Auge und dem Sterne liegen. 
Ehen fo hindert bie Röhre auch bei Nacht den Seitens 
Eindrud des ſchwachen Lichtes, welches die Lufttheildhen 
von den gefammten Sternen bed Firmaments empfangen. 
Die Intenfität des Lichtbildes und die Größe des Sternes 
nehmen fcheinbar zu. Nach einer viel emendirten und viel 
beitrittenen Stelle des Strabo, in welcher des Sehens durch 
Röhren Erwähnung gefchieht, wird ausbrüdlich „der er⸗ 
weiterten Geftalt der Geftirne”, irrig genug als Wirkung 
ber Strahlenbredhung , gedacht. 

Licht, aus welcher Quelle es fommen mag: aus ber 
Sonne, ald Sonnenlicht, oder von den Planeten reflectirt, 
aus den Firfternen, aus faulem Holze, oder ald Product der 
Lebensthätigfeit der Leuchtwürmer ; aeigt biefelben Brechungs⸗ 
Verhältniffe. ® Aber die prismatifchen Barbenbilder (Specs 
tra) aus verfchiedenen Lichtquellen (aus der Sonne unb 
° Firfternen) zeigen eine DBerfchiedenheit der Lage in ben 
bunfeln Linien (raies du spectre), welche Wollafton 1808 
zuerft entdeckt und deren Lage Braunhofer 12 Jahre fpäter 
mit fo großer Genauigkeit beftimmt bat. Wenn dieſer ſchon 
600 bdunfele Linien (Ceigentlihe Luͤcken, Unterbrechungen, 
fehlende Theile des Farbenbildes) zählte, fo ftieg in ber 
Arbeit von Sir David Brewſter (1833) die Zahl ber 
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Linien bei den fchönen Verfuchen mit Stickſtoff⸗Oxyd auf 
mehr ald 2000. Dean hatte bemerft, daß zu gewiflen Jah⸗ 
reszeiten beftimmte Linien im Yarbenbilde fehlten; aber, 
Brewſter bat gezeigt, baß die Erfiheinung Folge der vers 
fhiedenen Sonnenhöhe und ber verfchiebenen Abforption der 
Lichtftrahlen beim Durchgang durch die Atmofphäre ift. In 
den Farbenbildern, weldhe das zurüdgemworfene Licht 
des Mondes, ber Venus, des Mars und ber Wolfen giebt, 
erfennt man, wie wohl zu vermuthen ftand, alle Eigen: 
thümlichkeiten bes Sonnenſpectrums. Dagegen find bie 
bunfeln Linien bes Spectrums bed Sirius von benen bed 
Eaftor oder anderer Firfterne verfchieden. Caſtor zeigt ſelbſt 
andere Linien ald Pollur und Procyon. Amici bat diefe, 
fhon von Fraunhofer angebeuteten Unterfchiede beftätigt, 
und fcharffinnig darauf aufmerffam gemacht, daß bei Fir: 
fternen von jegt gleichem, völlig weißen Lichte die dunf- 
len Linien nicht biefelben find. Es bleibt hier noch ein 
weites und wichtiges Feld Fünftigen Unterfuchungen geöff⸗ 
net’, um das ficher Aufgefundene von dem mehr Zufälligen, 
von der abforbirenden Wirkung der Luftfchichten, zu trennen. 

Einer anderen Erfcheinung ift hier zu erwähnen, in 
welcher bie fpecififche Eigenthümlichfeit der Kichtquelle einen 
mächtigen Einfluß Außer. Das Licht glühender feiter Kör- 
per und das Licht des electrifchen Funkens zeigen große 
Mannigfaltigfeit in der Zahl und Lage der dunfeln Wollafton’, 
fhen Linien. Nach den merkwuͤrdigen VBerfuchen von Wheats 
ftone mit Drehfpiegeln foll aud das Licht der Reibung &- 
Electricität eine mindeftens im Berhältniß von 3 zu 2 
(das ift um volle 20980 geugraphifche Meilen in Einer Zeit: 
ſecunde) größere Gefchwinbdigfeit haben als das Sonnenlidt. 
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Das neue Leben, von dem alle Theile ber Optik durch⸗ 
drungen worden find, als zufällig das von den Fenſtern 
bes Palais du Luxembourg zurüdftrahlende Licht ber unter 
gehenden Sonne den fcharflinnigen Malus (1808) zu feiner 
wichtigen Entdeckung 8 der Bolarifation leitete, Hat, durch bie 
tiefer ergrünbdeten Erfcheinungen der doppelten Brechung , ber 
gewöhnlichen (Huygenfchen) und der farbigen Polarifation, 
ber Interferenz und der Diffraction, dem Forſcher unerwar 
tete Mittel dargeboten: birected und reflectirtes Licht zu 
unterfcheiben ?, in bie Conftitution bed Sonnenförpers und 
feiner leuchtenden Hüllen 10 einzubringen, den Drud und 
ben Fleinften Waffergehalt der Luftfchichten zu meflen, ben 
Meeresboden und jeine Klippen mittelft einer Turmalin- 
Platte 1! zu erfpähen, ja nad Newton’d Borgange bie dies 
mifche 1? Befchaffenheit (Mifchung) mehrerer Subftanzen ® 
mit ihren optifchen Wirkungen zu vergleichen. Es ift Hin 
länglich die Namen Airy, Arago, Biot, Arewfter, Cauchy, 
Faraday, Breönel, John Herfchel, Lloyd, Dialus, Neumann, 
Plateau, Seebed .... zunennen, um eine Reihe glängenber 
Entdeckungen und bie glüdlichften Anwendungen bes neu 
Entdedten dem wifienfchaftlichen Lefer ins Gebächtniß zu rufen. 
Die großen und genialen Arbeiten von Thomas Young haben 
diefe wichtigen Beftrebungen mehr als vorbereitet. Arago’s 
Polariſcop und die beobachtete Stellung farbiger Diffrac 
tionds Franfen (Folgen der Interferenz) find vielfach ges 
brauchte Hülfsmittel der Erforfhung geworben. Die Mes 
teorologie hat auf dem neu gebahnten Wege nicht minder 
gewonnen als die phyſiſche Aftronomie. 

So verfchieden auch die Sehfraft unter den Menfchen 
ift, fo giebt ed doch auch Hier für das unbewaffnete Auge 
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eine gewiſſe Mittelſtufe organiſcher Fähigfeit, die bei dem 
älteren Gefchlechte (bei Griechen und Römern) bdiefelbe wie 
beut zu Tage war. Die Pleiaden geben ben Beweis das 
für, daß vor mehreren taufend Jahren wie jept Sterne, 
welche bie Aftrenomen 7ter Größe nennen, bem bloßen 
Auge bei mittlerer Sehfraft unfichtbar blieben. Die Ple: 
jadengruppe befteht: aus einem Stern 3ter Größe, Alcyone; 
aus zweien Ater, Electra und Atlas; dreien ter: Merope, 
Maja und Taygeta; zweien 6ter bis Tier, Pleione und 
Gelaeno; einem Tier bis Ster, Afterope; und vielen fehr 
Heinen telefcopifchen Sternen. Ich bediene mich ber jepigen 
Benennung und Reihung, denn bei den Alten wurden bie: 
felben Namen theilweife anderen Sternen beigelegt. Nur 
die erfigenannten ſechs Sterne ter, Ater und ter Größe 
wurden mit Leichtigfeit gefehen. 1! Quae septem dici, sex 
tamen esse solent; fagt Ovibdius (Fast. IV, 170). Dan 
hielt eine der Atlad- Töchter, Merope, bie einzige, bie fich 
mit einem Sterblichen vermählt, für ſchaamvoll verhüllt, 
auch wohl für ganz verſchwunden. Sie ift wahrjcheinlich 
der Stern faft Tter Größe, welchen wir Gelaeno nennen; 
denn Hipparch im Commentar zu Aratus bemerkt, daß bei 
heiterer mondleerer Nacht man wirklich fieben Sterne ers 
kenne. Man fah dann Celaeno; denn Plejone, bei gleicher 
Helligkeit, ſteht dem Atlas, einem Stern Ater Größe, 
zu nahe. 

Der kleine Stern Alcor, unſer Reuterchen, wel 
her nad Trieöneder in 11’ 48" Entfernung von Mizar 
im Schwanz bed großen Bären ſteht, ift nach Argelander 
5ter Größe, aber durch die Strahlen von Mizar überglängt. 


Er wurde von ben Arabern Saidak, der Prüfer, genannt‘ 
N. v. Humboldt, Rcamos. IN. 5 
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weil, wie ber perfifhe Aftronom Kazwini  fagt, „man an 
ihm bie Sehfraft zu prüfen pflegte". Ich Habe Alcor mit 
unbewaffnetem Auge, trog ber niedrigen Stellung bes gre 
Gen Bären unter ben Tropen, jeden Abend an der regen 
(ofen Küftle von Cumana und auf ben 12000 Fuß hohen 
Ebenen der Eorbilleren in großer Deutlichfeit, nur felten 
und ungewiffer in Europa und in ben trodenen Luftfchid- 
ten der norb = aflatifchen Steppen erfannt. Die Grenze, 
innerhalb deren es dem unbewaffneten Auge nicht mehr 
möglich ift zwei fich fehr nahe ftehende Objecte am Himmel 
von einander zu trennen, hängt, wie Mäbler fehr richtig 
bemerft, von bem relativen Glanze der Sterne ab. Die 
beiden mit & Gapricorni bezeichneten Sterne 3ter und ater 
Größe werden in gegenfeitiger Entfernung von 6%, Mi 
nute ohne Mühe als getrennt erfannt. Galle glaubt noch 
bei fehr heiterer Luft « und 5 Lyrae in 3%, Minute Diſtanz 
mit bloßem Auge zu fondern, weil beide Ater Größe find. 

Das Ueberglängen durch die Strahlen bed nahen 
Planeten ift auch die Haupturfadh, warum die Jupiters⸗ 
trabanten, welche aber nicht alle, wie man oft behauptet, 
einen Lichtglang von Sternen Ster Größe haben, dem unbe⸗ 
waffneten Auge unfichtbar bleiben. Nach neueren Schäpun 
gen und Bergleichung meines Freundes, des Dr. Galle, 
mit nahe ftehenden Sternen ift der dritte Trabant, ber 
hellſte, vielleicht Ster bid Gter Größe, während bie anderem 
bei wechfelnder Helligfeit Gter bis 7ter Größe find. Nur 
einzelne Beifpiele werden angeführt, wo Perfonen von außer 
ordentlicher Scharflichtigfeit, d. h. folche, welche mit bloßen 
Augen ſchwaͤchere Sterne ald die Gter Größe deutlich ers 
fennen.. einzelne Jupiterötrabanten ohne Fernrohr ‚gefehen 
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haben. Die Angular » Entfernung bes britten, überaus 
hellen Trabanten iR vom Centrum bed Planeten 4’ 42"; 
die bes vierten, welcher nur '/, Heiner als der größte if, 
8 16": und alle Iupitersmonde haben, wie Arago be 
bauptet !%, zuweilen auf gleicher Oberfläche ein intenfiveres 
Licht als der Planet; zuweilen erfcheinen fie dagegen auf 
dem Jupiter als graue Flecken, wie neuere Beobachtungen 
gelehrt Haben. Die überdedenden Strahlen und Schwänze, 
weiche unferem Auge ald von ben Planeten und Firfternen 
ausgehend erfcheinen, und feit ben früheften Zeiten der Menfch- 
heit in bildlichen Darftellungen, beſonders bei ben Aegyptern, 
bie glänzenden Himmeldförper bezeichnen (Haflenfrag erklärt 
fie für Brennlinien, intersections de deux caustiques, auf 
der Kryftallinfe), Haben minbeftens 5 bis 6 Minuten Länge, 

„Das Bild der Sterne, die wir mit bloßen Augen 
fehen, ift durch divergirende Strahlen vergrößert; es nimmt 
durch dieſe Ausdehnung auf der Reghaut einen größeren 
Kaum ein, ald wenn ed in einem einzelnen Punfte con- 
centrirt wäre. Der Nerveneindrud ift fchwächer. Ein fehr 
dichter Sternfhwarm, in welchem bie einzelnen Sterne alle 
faum Tter Größe find, kann dagegen dem unbewaffneten 
Auge fihtbar werben, weil die Bilder ber vielen einzelnen 
Steme fih auf der Nephaut über einander legen und daher 
jeder fenfible Punkt berfelben, wie bei einem concentrirten 
Bilde, verſtaͤrkt angeregt wird.” 17 

Fernröhre und Telefcope geben leider! wenn gleich in 
einem weit geringeren Grabe, den Sternen einen unmwahs 
ven, facticen Durchmeſſer. Nach den fchönen Unters 
fuchungen von William Herichel 18 nehmen aber diefe Durch» 
mefier ab mit zunehmender Stärfe der Vergrößerung. Der 
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icharffinnige Beobachter fchägte den feheinbaren Durchmefler 
von Wega ber Leier bei ber ungeheuren Bergrößerung von 
6500 Mal noch zu 0,36. Bei terreftrifchen Gegenftänben 
beftimmt außer ber Beleuchtung aud) die Form bes Gegen 
flandes die Größe bes Heinften Sehwinfeld für das unbe 
waffnete Auge. Schon Adams Hat fehr richtig bemerft, 
baß eine bünne lange Stange viel weiter fihtbar if als 
ein Quadrat, befien Seite dem Durchmefler derfelben gleid 
if. Einen Strick fieht man weiter als einen Punkt, aud 
wenn beide gleichen Durchmefler haben. Arago hat burd 
Winfelmeffung ber von ber Parifer Sternwarte aus fidht- 
baren fernen Bligableiter ben Einfluß ber Geftaltung 
(bed Umriſſes der Bilder) vielfältigen Mefjungen unterwor 
fen. In der Beltimmung bes Fleinftmöglichen optifchen 
Sehwinfels, unter welchem irbifche Objecte dem bloßen Auge 
erfenntlich find, ift man feit Robert Hoofe, der noch ftreng 
eine volle Minute feſtſetzte, bis Tobias Mayer, welder 
34" für einen ſchwarzen Fled auf weißem Papiere forberte, 
ia bis zu Leeuwenhoek's Spinnfäben (unter einem Winkel von 
4,7 bei fehr gewöhnlicher Sehkraft fichtbar), immer ver 
mindernd fortgeſchritten. In den neueften, fehr genauen 
Berfuchen Hueck's über das Problem von der Bewegung ber 
Fryftallinfe wurden weiße Strihe auf ſchwarzem Grunde 
unter einem Winfel von 1”,2; ein Spinnenfaden bei 0,6; 
ein feiner glänzgender Drath bei faum 0,2 gefehen. Das 
Problem ift gar nicht im allgemeinen numerifch zu Iöfen, ba 
alled von ben Bedingungen der Geftalt der Objecte, ihrer 
Erleuchtung, ihres Contraſtes mit dem Hintergrunbe, von 
bem fie fih abheben, der Bewegung ober Ruhe und ber 
Natur der Luftfchichten, in denen man ſich befindet, abhängt. 


4 
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Einen lebhaften Eindrud machte es mir einft, ale 
auf einem reigenden Landſitze des Marques de Selvalegre, zu 
Chillo (unfern Duito), wo man ben langgeftreiften Rüden 
des Vulkans Pichincha in einer, trigonometrifch gemeflenen, 
horizontalen Entfernung von 85000 Pariſer Fuß vor fi 
auögeftredt fieht, bie Indianer, welche neben mir ftanden, 
meinen Neifebegleiter Bonpland, der eben allein in einer 
Expedition nah dem Vulkan begriffen war, ald einen 
weißen, fich vor ſchwarzen bafaltifchen Felswaͤnden fort: 
bewegenden Punft früher erfannten, ald wir ihn in den 
aufgefteliten Sernröhren auffanden. Auch mir und dem uns 
glüdlihen Sohn bed Marques, Carlos Montufar (fpäter 
im Bürgerfriege bingeopfert), wurde bald das weiße fich be 
wegende Bild bei unbewaffnetem Auge fichtbar. Bonpland 
war in einen weißen baummollenen Mantel (ben landes⸗ 
üblichen Poncho) gehült. Bei der Annahme ber Schulter 
breite von 3 bi8 5 Fuß, da der Mantel bald feft anlag, bald 
weit zu flattern ſchien, und bei der befannten Entfernung 
ergaben fih 7" bis 12” für den Winfel, unter welchem ber 
bewegte Gegenftand deutlich gefehen wurde. Weiße Ob⸗ 
jecte auf ſchwarzem Grund werden nad Hueck's wiederhols 
ten Berfuchen weiter geſehen als ſchwarze Objecte auf 
weißem Grunde. Der Lichtftrahl Fam bei heiterem Wetter 
buch dünne Luftfhichten von 14412 Fuß Höhe über ber 
Meeresfläche, zu unferer Station in Chilo, das felbft noch 
8046 Buß hoch liegt. Die anfteigende Entfernung war 
85596 Fuß oder 37/,, geographifche Meilen; der Stand von 
Barometer und Thermometer in beiden Stationen fehr verfchies 
den, oben wahrfcheinlih 194 Lin. und 80 C., unten nad) 
genauer Beobachtung 250,2 Lin. und 18097 & Dar 
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Gaußifche, für unfere deutfchen trigonometrifchen Meffungen 
fo wichtig gewordene Heliotrop⸗Licht wurde, vom Broden 
aus auf den Hohenhagen veflectirt, dort mit bloßem Auge in 
einer Entfernung von 213000 Par. Fuß (mehr ald 9 geogr. 
Meilen) gefehen: oft an Punkten, in welchen die ſchein⸗ 
bare Breite eines breizölligen Spiegeld nur 0,43 betrug. 

Die Abforptien ber Lichtftrahlen, welche von bem Irdi 
fchen Gegenftande ausgehen und in ungleichen Entfernun 
gen durch dichtere oder dünnere, mit Waſſerdunſt mehr ober 
minder gefchwängerte Luftfchichten zu dem unbewaffneten 
Auge gelangen; der bindernde Intenfitätögrad bes biffw 
fen Lichtes, welches die Lufttheilchen ausftrahlen, und 
viele noch nicht ganz aufgeflärte meteorologifche Procefle 
mobdificiren bie Sichtbarkeit ferner Gegenſtaͤnde. Ein Unter 
ſchied der Lichtftärfe von ,, ift nad) alten Verfuchen des 
immer jo genauen Bouguer zur Sichtbarkeit nöthig. Man 
fieht, wie er fih ausdrüdt, nur auf negative Weiſe 
wenig lichtftrahlende Berggipfel, die ſich als dunkle Maffen 
von dem Himmeldgewölbe abheben. Man fieht fie bloß 
Durch die Differenz der Dide der Luftfchichten, welche. fich 
bis zu dem Objecte oder bis zum Außerften Horizont er- 
fireden. Dagegen werden auf pofitive Weife ftarf leuch- 
tende Gegenftände, wie Schneeberge, weiße Kalffelfen und 
Bimsfteins Kegel, gefehen. Die Entfernung, in welcher auf 
dem Meere hohe Berggipfel erkannt werden fünnen, ift nicht 
ohne Intereſſe für bie praftifche Nautif, wenn genaue aftros 
nomifhe Ortsbeftimmungen für Die Lage des Schiffes fehlen. 
Ih babe diefen Gegenftand an einem anderen Orte !? bei 
Gelegenheit der Sichtbarkeit des Pics von Teneriffa ums 
ftänblich behandelt. 
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Das Sehen der Sterne bei Tage mit bloßem Auge 
in den Schädhten der Bergwerke und auf ſehr Hohen 
Gebirgen if feit früher Jugend ein Gegenfland meiner 
Nachforſchung geweien. Es war mir nicht unbefannt, daß 
ſchon Ariſtoteles % behaupte, Sterne werben bisweilen aus 
Erdgewölben und Eifternen wie buch Röhren geichen 
Auch PBlinius erwähnt diefer Sage, umb erinnert babei an 
die Sterne, die man bei Sonnenfinfkterniffien beutlih am 
Himmelögewölbe ertenne. Ic habe in Folge meines Berufs 
als praftifcher Bergmann mehrere Jahre lang einen großer 
Theil des Tages in den Gruben zugebradht und durch tiefe 
Schähte das Himmelsgewölbe im Zenith betrachtet, aber 
nie einen Stern gefehen; auch in mericanifchen, peruani- 
ſchen und fibirifchen Bergwerken nie ein Individuum auf 
gefunden, das vom Sternfehen bei Tage hätte reden hören: 
obgleich unter fo verfchiedenen Breitengraden, unter denen 
ich in beiden Hemifphären unter der Erde war, fih doch 
Zenithal,s Sterne genug Hätten vortheilhaft dem Auge bar; 
bieten fönnen. Bei bdiefen ganz negativen Erfahrungen if 
mir um fo auffallender bad fehr glaubwürbige Zeugniß 
eined berühmten Optikers geweien, der in früher Jugend 
Sterne bei hellem Tage durch einen Rauchfang erblidte. 2! 
Erfcheinungen, deren Sichtbarkeit von dem zufälligen Zus 
fammenttreffen begünftigender Umftände abhängt, müflen nicht 
darum geläugnet werden, weil fie fo felten find. 

Diefer Grunbfag findet, glaube ih, feine Anwen; 
bung auch auf das von dem immer fo gründlichen Sauffure 
behauptete Sehen ber Sterne mit bloßen Augen bei hellem 
Tage am Abfall des Montblanc, auf ber Höhe von 
11970 Fuß. »Quelques-uns des guides m’ont sssur6«, 





72 
fagt der berühmte Alpenforfcher, »avoir vu des 6toiles en 
plein jour; pour moi je n’y songeois pas, en sorte que je 
w’ai point E&t6 le t6moin de ce phénomèno; mais Tasseır- 
tion uniforme des guides ne me laisse aucun doute au 
la realite. 2 11 faut d’ailleurs &tre entiörement à l’ombre, 
et avoir möıne au-dessus de la t&te une masse d’ombre 
d’une epaisseur consid6rable, sans quoi l’air trop forte- 
ınent 6clair6 fait &evanouir la foible clart6 des é6toiles⸗ 
Die Bedingungen find alfo faft ganz bdiefelben, welche bie 
Eifternen ber Alten und ber eben erwähnte Rauchfang daw 
geboten haben. Ich finde diefe merfwürbige Behauptung 
(vom Morgen bed 2 Auguft 1787) in keiner anderen Reife 
durch die ſchweizer Gebirge wiederholt. Zwei fenntnißvolle, 
vortreffliche Beobachter, die Gebrüder Hermann und Adolph 
Sclagintweit, welche neuerlichft die öftlichen Alpen bie 
um Gipfel des Großglodnerd (12213 Fuß) durchforſcht 
haben, konnten nie Sterne bei Tage fehen, noch haben fie 
die Sage unter den Hirten und Gemsjaͤgern gefunden. Ich 
habe mehrere Jahre in ben .Eordilferen von Merico, Quito 
und Peru zugebracht und bin fo oft mit Bonpland bei he i⸗ 
terem Wetter auf Höhen von mehr als vierzehn: ober 
funfjzehnstaufend Fuß gewefen, und nie habe ich oder fpäter 
mein Freund Bouffingault Sterne am Tage ertennen fün- 
nen: obgleih die Himmelsbläue fo tief und bunfel war, 
daß fie an bemfelben Eyanometer von Paul in Genf, an 
welchem Sauffure auf dem Montblanc 39% ablas, von mir unter 
ben Tropen (zwifchen 16000 und 18000 Fuß Höhe) im Zes 
nith auf 46° gefchägt wurbe. 3° Unter dem herrlichen, Ather 
reinen Himmel von Cumana, in der Ebene bes Littorale, 
babe ih aber mehrmale und leicht, nad) Beobadhtung von 
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IrabantensBerfinfterungen, Jupiter mit bloßen Augen wieber 
aufgefunden und beutlichft gefehen, wenn die Sonnenfcheibe 
ihon 180 bis 20% über dem Horizont fland. 

Es ift Hier der Ort wenigftend beiläufig einer anderen 
optifchen Erfcheinung zu erwähnen, die ich, auf allen meinen 
dergbefleigungen, nur Einmal, unb zwar vor bem Auf- 
gang der Sonne, ben 22 Junius 1799 am Abhange bes 
Pic von Teneriffa, beobachtete. Im Malpays, ohngefähr 
in einee Höhe von 10700 Fuß über dem Meere, fah ich 
nit unbewafinetem Auge tief ftehenve Sterne in einer wun⸗ 
derbar fchwanfenden Bewegung. Leuchtende Punkte fliegen 
aufwärts, bewegten fi feitwärts unb fielen an bie 
vorige Stelle zurüd. Das Phänomen dauerte nur 7 bie 
8 Minuten und hörte auf lange vor dem Erfcheinen ber 
Sonnenfcheibe am Meerhorizont. Diefelbe Bewegung war 
in einem Fernrohr ſichtbar; und es blieb fein Zweifel, baß 
es die Sterne felbft waren, die ſich bewegten. ?* Gehörte 
diefe Ortöveränderung zu der fo viel beftrittenen lateralen 
Strahlenbrechung? Bietet Die wellenförmige Undulation ber 
aufgehenden Sonnenfcheibe, fo gering fie auch duch Meffung 
gefunden wird, in der lateralen Veränderung des bewegten 
Sonnenrandes einige Analogie tar? Nahe dem Horizont 
wird ohnedies jene Bewegung fcheinbar vergrößert. Faſt nach 
einem halben Jahrhundert ift Diefelbe Erfcheinung des Sterns 
idwanfens, und genau an demfelben Orte im Malpays, 
wieder vor Sonnenaufgang, von einem unterrichteten und 
ihr aufmerffamen Beobachter, dem Prinzen Adalbert von 
Preußen, zugleich mit bloßen Augen und im Fernrohr beob- 
ahıtet worden! Ich fand die Beobachtung in feinem hand— 
\üriftlihen Tagebuche; er hatte fie eingetragen, ohne, vor 
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feiner Rüdkunft von dem Amazonenſtrome, erfahren zu 
haben, daß ich etwas ganz Ähnliches gefehen. S_Uuf dem 
Rüden ber Andesfette uber bei der Häufigen Luftfpiegelung 
(Zimmung, mirage) in den heißen Ebenen (Lianos) ven 
Südamerifa habe ih, trog ber fo verfchiedenartigen. Mi- 
hung ungleich erwärmter Luftfchichten, feine Spur late 
raler Refraction je finden können. Da der Pic von Te 
neriffa uns fo nahe ift und oft von wifienfhhaftlichen, mit 
Inftrumenten verfehenen Reifenden kurz vor. Sonnenauf 
gang befucht wird, fo’ darf man hoffen, baß bie Hier von 
mir erneuerte Aufforderung zur Beobachtung des Stern 
ſchwankens nicht wieder ganz verhallen werde. 

Ich habe bereits darauf aufmerkfam gemacht, wie lange 
vor der großen Epoche der Erfindung bed telefcopifchen 
Sehens und feiner Anwendung auf Beobachtung bed 
Himmels, alfo vor den benfwürdigen Jahren 1608 und 
1610, ein überaus wichtiger Theil der Aftronomie unfered 
Planetenſyſtems bereits begründet war. Den ererbten Schat 
des griechifchen und arabifchen Wiſſens haben Georg Purbach, 
Negiomontanud (Johann Müller) und Bernhard Walther 
in Nürnberg durch mühevolle, forgfältige Arbeiten vermehrt. 
Auf ihr Beftreben folgt eine fühne und großartige Gedan⸗ 
tenentwidelung, das Syſtem bes Eopernicus; es folgen be 
Reichtum genauer Beobachtungen des Tycho, ber combi⸗ 
nirende Scharffinn und der beharrliche Rechnungstrieb von 
Lepler. Zwei große Männer, Kepler und Galilei, ftehen an 
dem wichtigften Wendepunft, den die Gefchichte ber meffenden 
Sternfunde barbietet; beide bezeichnen bie Epoche, wo das 
Beobachten mit unbewaffnetem Auge, doch mit fehr 
perbefierten Meßinftrumenten, fih von bem telefcopifchen 
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Sehen ſcheidet. Galilei war damals ſchon 44, Kepler 
37 Jahre alt; Tycho, der genaueſte meſſende Aſtronom 
hdieſer großen Zeit, ſeit ſieben Jahren todt. Ich habe ſchon 
früher (Kosmos Bd. II. S. 365) erwähnt, daß Kepler's drei 
Geſetze, die ſeinen Namen auf ewig verherrlicht haben, 
von feinem feiner Zeitgenoſſen, Galilei ſelbſt nicht ausge⸗ 
Kommen, mit Lob erwähnt worben find. Auf rein empirifchem 
Bege entdeckt, aber für das Ganze der Wiflenfchaft folge 
ticher als bie vereinzelte Entdedung ungefehener Weltkörs 
per, gehören fie ganz ber Zeit bes natürlichen Sehenß, 
der Tychoniſchen Zeit, fa ben Tychoniſchen Beobach⸗ 
tungen felbft an: wenn auch der Drud ber Astronomie 
nova, seu Physica coelestis de motibus Stellae 
Martis erft 1609 vollendet, und gar daß britte Geſetz, nad) 
welchem fich die Quadrate ber Umlaufzeiten zweier Pla⸗ 
neten verhalten wie die Würfel der mittleren Entfernung, 
af in der Harmonice Mundi 1619 entwidelt wurbe. 

Der Uebergang bed natürtlidhen zum telefcopi- 
ihen Sehen, welcher daß erfte Zehnttheil des fiebzehnten 
Jahrhunderts bezeichnet und für die Aftronomie (die 
Senntniß bed Weltraumed) noch wichtiger wurde, als 
8 für die Kenntniß der irdiſchen Räume das Jahr 
1492 gewefen war, hat nicht bloß den Blid in die Scho- 
fung endlos erweitert; er hat auch, neben ber Bereiches 
rung des menjchlichen Ideenkreiſes, duch Darlegung neuer 
und verwidelter “Probleme dad mathematifche Wiffen zu 
einem bisher nie erreichten Olanze erhoben. So wirft bie 
Stärkung finnliher Organe auf die Gedankenwelt, auf Die 
Stärfung intellectueller Kraft, auf bie Bereblung der Menſch— 
beit. Dem Fernrohr allein verdanfen wir in kaum drittehalt 
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Sahrbunderten die Kenntniß von 13 neuen Planeten, von 
4 Trabanten⸗-Syſtemen (4 Monden des Jupiter, 8 bed Sa⸗ 
turn, 4, vielleicht 6 des Uranus, 1 ded Neptun), von ber 
Sonnenfleden und Sonnenfadeln, den Phafen ber Benus, 
der Geftalt und Höhe ber Mondberge, den minterlichen 
Polarzonen bed Mars, den Streifen bes Jupiter und Sa— 
turn, ben Ringen bes legteren, ben inneren (planetarifchen) 
Gometen von kurzer Umlaufgzeit, und von fo vielen ande 
ren Erfcheinungen, bie ebenfalls dem bloßen Auge entgehen. 
Wenn unfer Sonnenfyftem, daß fo lange auf 6 Planeten 
und einen Mond befchränft fchien, auf die eben gefchilderte 
Weife in 240 Jahren bereichert worden ift, fo hat ber ſoge⸗ 
nannte Firſternhimmel ſchichtenweiſe eine noch viel uner⸗ 
wartetere Erweiterung gewonnen. Taufende von Rebelfleden, 
Sternhaufen unb Doppelfternen find aufgezählt. Die ver 
änderliche Stellung ber Doppelfterne, welche um einen gemein» 
ſchaftlichen Schwerpunft freifen, hat, wie bie eigene Bewes 
gung aller Firfterne, erwiefen, daß Gravitationd» Kräfte in 
jenen fernen Welträumen wie in unferen engen planetarifchen, 
fih wechfelfeitig förenden Kreifen walten. Seitdem Morin 
und Gascoigne (freilich erft 25 bis 30 Jahre nach Erfindung 
des Fernrohrs) optifche Vorrichtungen mit Meßinftrumenten 
verbanden, haben feinere Beftimmungen ber Ortsveränbe: 
rung in ben ©eftirnen erreicht werden fünnen. Auf biefem 
Wege ift ed möglich geworben mit größter Schärfe Die jebes 
malige Pofttion eined Weltförpere, die Aberrationd-Ellipfen 
der Firfterne und ihre PBarallaren, die gegenfeitigen Abftände 
ber Doppelfterne von wenigen Zehenttheilen einer Bogen »Ses 
cunde zu meflen. Die aftronomifche Kenntniß des Sonnen- 
ſyſtems erweiterte fich allmälig zu der eines Weltſyſtems. 
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Wir wifien, daß Galilei feine Entdedungen ber Jupis 
terömonbe mit fiebenmaliger Bergrößerung machte, und nie 
eine ftärfere als zweiunbdreißigsmalige anwenden fonnte. 
Cinhundert und ſiebzig Jahre fpäter fehen wir Sir William 
Herfchel bei feinen Unterfucdhungen über die Größe bes 
fheinbaren Durchmeſſers von Arcturus (im Nebel 0’, 2) und 
Wega in ber Leier Vergrößerungen benugen von 6500 Mal. 
Seit der Mitte bed 17ten Jahrhunderts wetteiferte man in 
dem Beftreben nach langen Fernroͤhren. Chriftian Huygens 
entdedte zwar 1655 den erften Saturnstrabanten, Titan 
(den GHten im Abftande von dem Centrum des Planeten), 
nur noch mit einem zwölffüßigen Fernrohr; er wandte ſpaͤ⸗ 
ter auf den Himmel längere bis 122 Fuß an; aber bie 
drei Objective von 123, 170 und 210 Fuß Brennweite, 
welche die Royal Society von London befigt und welche 
von Eonftantin Huygens, dem Bruder des großen Aftto- 
nomen, verfertigt wurden, find von legterem, wie er aus⸗ 
drüdlih fagt#, nur auf terreftrifche Gegenftände geprüft 
worden. Auzout, der fchun 1663 Rieſenfernröhre ohne 
Röhre, alfo ohne fefte (ſtarre) Verbindung zwifchen Dem Objec⸗ 
tiv und dem Ocular, conftruirte, vollendete ein Objectiv, 
das bei 300 Fuß Focallänge eine 600malige Vergrößerung 
ertrug. 7° Den nüglichften Gebrauch von foldden, an Maften 
befeftigten Objectiven machte Dominicus Caflini zwiſchen 
den Jahren 1671 und 1684 bei den auf einander folgen- 
ben Gntdedungen bes Sten, 5ten, Aten unb 3ten Saturns⸗ 
trabanten. Er beviente fih der Objective, die Borelli 
Campani und Hartfoeler geichliffen Hatten. Die lebteren 
waren von 250 Fuß Brennweite. Die von Campani, welche 
des größten Rufes unter der Regierung Ludwigs XIV 
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genofien, habe ich bei meinem vieljährigen Aufenthalte 
auf der Parifer Sternwarte mehrmals in Händen gehalt. 
Wenn man an bie geringe Lichtftärfe der Saturnstrabanten 
und an die Schwierigkeit folder nur. durch Stricke bewegten 
Vorrichtungen # benft, fo kann man nicht genug beivum 
dern bie ©efchidlichkeit, den Muth und die Ausdauer id 
Beobachters. 

Die Bortheile, welche man damals allein glaubte 
durch riefenmäßige Längen erreichen zu können, leitete, 
wie es fo oft gefchieht, große Geiſter zu excentrifchen Hof 
nungen. Auzout glaubte Hoofe widerlegen zu müflen, be, 
um Thiere im Monde zu fehen, Fernroͤhre von einer Länge 
von 10000 Fuß, alfo faft von der Länge einer halben ger 
graphifchen Meile, vorgefchlagen haben fol. Das Ge 
fühl der praftifchen Unbequemlichkeit von optifchen Inftrw 
menten mit mehr als hundertfüßiger Focallaͤnge verfchaffte 
allmälig durch Newton (nach dem Borgange von Merfenne 
und James Gregory von Aberdeen) ben fürzeren Reflerion 
SInftrumenten befonders in England Eingang. Bradley's 
und Pound's forgfältige Vergleichung von Sfüßigen Hab 
ley’fchen Spiegeltelefcopen mit dem Refractor von ons 
ftantin Huygens, ber 123 Fuß Brennweite hatte unb deſſen 
wir oben erwähnten, fiel ganz zum Vortheil ber erfleren 
aus. Short's Foftbare Reflectoren wurden nun überall 
verbreitet, bi John Dollond's glüdliche praktifche Loͤſung 
bed Problems vom Achromatismus (1759), durch Leonharb 
Euler und Klingenftierna angeregt, den Refractoren 
wieder ein großed Webergewicht verfchaffte. Die, wie es 
fcheint, unbeftreitbaren Prioritätsrechte bed geheimnißvollen 
Chefter More Hall aus Eſſer (1729) wurden dem Publikum 


erit bekannt, ale dem John Dollond das Patent für feine 
achromatijchen Yernröhre verliehen wurde, % 

Der bier bezeichnete Sieg der Refrartions» Inftrumente 
war aber von nicht Janger Dauer. Reue DOfeillationen der 
Meinung wurben ſchon, 18 bis 20 Jahre nach ber Belannts 
machung von Sohn Dollond's Erfindung des Achromatismus 
mittelft Verbindung von Kron⸗ und Slintglas, durch die ges 
rechte Bewunderung angeregt, welche man in und außerhalb 
Englands den unfterblichen Arbeiten eines Deutfchen, William 
Herſchel, zollte. Der Bonftruction feiner zahlreichen 7fuͤßi⸗ 
gen unb 20füßigen Telefcope, auf welche Bergrößerungen 
von 2200 bis 6000 Mal glüdlich angewandt werben konnten, 
folgte die Bonftruction feines 40fuͤßigen Reflectors. Durch 
diefen wurden im Auguft und September 1789 bie beiden 
innerften Saturnstrabanten: der 2te (Encelabus), und bald 
darauf ber erfte, dem Ringe am nächften liegende, Mimas, 
entdedt. Die Entdedung des Planeten Uranus (1781) ge 
hört dem Tfüßigen Teleſcop von Herfchel; bie fo lichtſchwa⸗ 
hen Uranustrabanten fah er (1787) zuerft im 20füßigen 
Inſtrumente, zur front-view eingerichtet. 3 Cine bis dahin 
noch nie erreichte Bolltommenheit, welche der große Mann 
feinen Spiegeltelefcopen zu geben wußte, in benen das 
Licht nur einmal reflectirt wird, hat, bei einer ununter 
brochenen Arbeit von mehr ald 40 Jahren, zur wichtigften 
Erweiterung aller Theile der phyſtſchen Aftronomie, in den 
Planetenfreifen wie in der Welt ber Rebelflede und ber 
Doppelftierne, geführt. 

Auf eine lange Herrfchaft der Reflectoren folgte 
wieder in dem erften Zünftel des 19ten Jahrhunderts ein 
erfolgreicher Wetteifer in Anfertigung von achromatilchen 








Refractoren vpad Heliometern, die durch Uhrwerke 
parallactifch bewegt werden. Zu Objectiven von außer 
ordentlichen Größen lieferten in Deutfchland das Münchner 
SInftitut von Utzſchneider und Fraunhofer, fpäter von Me 
und Mahler; in der Schweiz und Frankreich (für Lerebours 
und Cauchois) bie Werfftätte von Guinand und Bontems 
ein homogene, ftreifenlofes Flintglas. Es genügt für ben 
Zwed biefer hiftorifchen Ueberficht, Hier beifpielöweife zu 
nennen bie unter Fraunhofer's Leitung gearbeiteten gre 
Gen Refractoren ber Dorpater und Berliner Sternwarte 
von 9 Parifer Zoll freier Deffnung bei einer Focalweite 
von 13% Fuß; die Refractoren von Mer; und Mahler 
auf den Sternwarten von Bulfowa und Cambridge in ben 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa 2, beide mit Objec⸗ 
tiven von 14 Parifer Zol und 21 Fuß Brennweite verfehen. 
Das Heliometer der Königsberger Sternwarte, lange Zeit 
das größte, bat 6 Zoll Deffnung und if durch Beflel’s 
unvergeßliche Arbeiten berühmt geworben. Die lichtvollen 
und kurzen bialytifchen Refractoren, welche Ploͤsl in Wien 
zuerſt ausführte und beren Vortheile Rogers in England 
faft gleichzeitig erfannt hatte, verbienen in großen Dimen- 
fionen conftruirt zu werben. 

In derfelben Zeitepoche, deren Beftrebungen ich hier 
berüßre, weil fie auf Die Erweiterung kosmiſcher Anſich— 
ten einen ſo wejentlichen Einfluß ausgeübt, blieben bie 
mechanischen Fortfchritte in Vervolllommnung ber meffen: 
den Inftrumente (Zenith Sectoren, Meridianfreife, Mi 
erometer) gegen bie optifchen Hortfchritte unb bie des 
Zeitmaaßee nicht zurüd. Unter fo vielen ausgezeich- 
neten Namen ber neueren Zeit erwähnen wir hier nur für 
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Meßinſtrumente: die von Ramsden, Troughton, Fortin, 
Reichenbach, Gambey, Ertel, Steinheil, Repſold, Piſtor, 
Dertling.....; für Chronometer und aſtronomiſche Pendel⸗ 


ren: Mudge, Arnold, Emery, Earnſhaw, Breguet, Juͤr⸗ 


genſen, Keſſels, Winnerl, Tiede ..... In den ſchoͤnen 
Arbeiten, welche wir William und Sohn Herſchel, South, 
Etruve, Beflel und Dawes über Abftände und yperiodifche 
Lewegung ber Doppelfterne verdanfen, offenbart fich vorzugs⸗ 
weife jene ©leichzeitigfeit der Vervollkommnung in fcharfem. 
Echen und Meſſen. Struve's Claflification der Doppelfterne 
liefert von denen, deren Abftanb unter 1” ift, gegen 100; 
ven benen, bie zwifchen 1” und 2” fallen, 336: alle 
mehrfach gemeflen. ꝰ 

Seit wenigen Jahren haben zwei Männer, welche 
jedem induftriellen Gewerbe fern ftehen, der Earl of Roffe 
in Barfonstown (12 Meilen weftlich von Dublin) und Herr 
Laffel zu Starfield bei Liverpool, aus edler Begeiſterung 
für die Sternfunde, mit der aufopferndften Freigebigfeit und 
unter eigener unmittelbaren Leitung, zwei Reflectoren 
u Stande gebracht, welche auf's höchfte die Erwartung 
der Aftronomen fpannen. 3 . Mit dem Telefcope von Laf- 
fl, das nur 2 Fuß Oeffnung und 20 Fuß Brennweite 
hat, find fchon ein Trabant des Neptun und ein achter 
Trabant des Saturn entdedt worden; auch wurden zwei 
Uranustrabanten wieder aufgefunden. Das neue Stiefen- 
telefcop von Lord Roſſe hat 5 Fuß 7 Zoll 7 Linien (6 engl. 
Fuß) Deffnung und 46 Buß 11 Zoll (50 engl. Fuß) 


finge.e Es fteht im Meridian zwifchen zwei Mauern, 


die von jeder Seite 12 Fuß von dem Tubus entfernt und 
4 bis 52 Fuß hoch find. Viele RWebelflede, welche biäher 


An Sumboltt, Roemes II. 6 





fein Inftrument auflöfen fonnte, find burch dieſes Herrliche 
Teleſcop in Sternfchwärme aufgelöſt; die Geftalt anderer 
Nebelflede ift in ihren wahren Umrifien nun zum erſten 
Mal erfannt worden. ine wunderfame Helligkeit (Lit 
maffe) wird von dem Spiegel audgegofien. 

Morin, ber mit Gascoigne (vor Picard und Augen) 
zuerft das Fernrohr mit Meßinftrumenten verband, fe 
gegen 1638 auf den Gedanken Geſtirne bei hellem Tage 
telefcopifch zu beobachten. „Nicht Tycho's große Arbeit 
über die Poſition der Firfterne, indem biefer 1582, alfe 
28 Sahre vor Erfindung der Fernroͤhre, Benus bei Tage 
mit der Sonne und bei Nacht mit den Sternen verglid; 
fondern”, fagt Morin felbft 5, „ber einfache Gebanfe, 
daß, wie Venus, fo auch Arcturus unb andere Yirfterne, 
wenn man ſie einmal vor Sonnenaufgang im Felde bed 
Fernrohrs hat, nad) Sonnenaufgang am Himmelsgewölke 

verfolgt werden Fönnen: habe ihn zu einer Entdedung ge 
| führt, welche für die Längens Beftimmungen auf dem Meere 
wichtig werben möge. Niemand habe vor ihm bie Fir 
fterne in Angefiht der Sonne auffinden können.“ Get 
der Aufftelung großer Mittags s Fernröhre durch Römer 
(1691) wurden Tagesbeobachtungen ber Geſtirne 
häufig und fruchtbar, ja bisweilen felbft auf Meſſung 
von Doppelfternen mit Nugen angewandt. Struve be 
merkt #%, er habe in bem Dorpater Refractor mit An 
wendung einer Vergrößerung von 320 Mal die Fleinften 
Abftände überaus ſchwacher Doppelfterne beſtimmt, bei fo 
hellem Erepufcularlichte, daß man um Mitternacht 
bequem leſen fonnte. Der Rolarftern hat in nur 18" Ents 
fernung einen Begleiter Iter Größe; im Dorpater Refracter 
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haben Struve und Wrangel dieſen Begleiter bei Tage 
geſehen 7, eben fo einmal Ende und Argelander. 

Die Urſach der mächtigen Wirkung ber Fernröhre zu 
einer Zeit, wo durch vielfache Reflerion das diffuſe Licht #8 
ber Atmofphäre Hinderlich iR, hat mancherlei Zweifel erregt. 
Als optifches Problem intereflirte fie auf das lebhaftefte den 
ber Wiffenfchaft fo früh entriffenen Beffel. In feinem langen 
Driefwechfel mit mir fam er oft barauf zurüd, unb bekannte, 
feine ihn ganz befriedigende Löfung finden zu fonnen. Ich 
darf auf den Danf meiner Leer vechnen, wenn ich in 
einer Anmerkung 9 Arago's Anfichten einfchalte, wie bier 
jelben in einer der vielen Handſchriften enthalten find, 
welche mir bei meinem häufigen Aufenthalte in Paris zu 
benugen erlaubt war. Nach der fcharffinnigen Erklärung 
meines vieljährigen Freundes erleichtern ſtarke VBergrößeruns 
zen das Auffinden und Erkennen der Firfterne, weil fie, 
ohne das Bild derfelben merkbar auszubehnen, eine größere 
Menge bes intenfiven Lichtes ber Pupille zuführen, aber 
dagegen nach einem anberen Geſetze auf den Luftraum 
wirfen, von welchem ſich der Firktern abhebt, Das Yern- 
rohr, indem es gleichfam die erleuchteten Theile der Luft, 
welche das Objectiv umfaßt, von einander entfernt, vers 
dunkelt das Geſichtsfeld, vermindert bie Sntenfität feiner Er⸗ 
leuchtung. Wir fehen aber nur durch ben Unterfchieb des 
Bichtes bed Fixſternes und bed Luftfeldes, db. 5. ber 
Buftmafje, welche ihn im Fernrohr umgiebt. Ganz anders 
als der einfache Strahl bes Firfternbildes verhalten ſich Pla: 
netenfcheiben. Diefe verlieren in dem vergrößernden 
Fernrohr burch Dilatation ihre Lichts Intenfität eben fo wie 
das Luftfeld (l’aire adrienne). Noch ift zu erwähnen, bat 
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itarfe Vergrößerungen die fcheinbare Echnelligfeit ber Be 
wegung. bed Firfterns wie die ber Echeibe vermehren. Diefer 
Umftand kann in Inftrumenten, welche nicht durch Uhr 
werk parallactifc) der Himmeldbewegung folgen, das Cr 
fennen ber Gegenftände am Tage erleichtern. Andere und 
andere Punkte der Nebhaut werden gereizt. Sehr ſchwache 
Schatten, bemerkt Arago an einem anderen Orte, werben 
erft fichtbar, wenn man ihnen eine Bewegung geben fann. 

Unter dem reinen Tropenhimmel, in ber trodenfin 
Jahreszeit, babe ich oft mit der ſchwachen Vergrößerung 
von 95 Mal in einem Yernrohr von Dollond bie blafle 
Jupitersfcheibe auffinden können, wenn bie Sonne ſchon 15° 
bis 189 Hoch ftand. Lichtfchwäche des Jupiter und Saturn, 
bei Tage im großen Berliner Refractor gefehen und com 
traftirend mit bem ebenfalls reflectirten Xichte ber ber Sonne 
näheren Planeten, Benus und Merkur, bat mehrmals 
Dr. Galle überrafht. IupiterdsBededungen find mit ſtarken 
Gernröhren bisweilen bei Tage (von Blaugergues 179, 
von Struve 1820) beobachtet werden. Argelander fah 
(7 Dec. 1849) in einem Sfüßigen Fraunhofer eine Biertels 
ftunde nach Sonnenaufgang zu Bonn fehr deutlich 3 Zus 
piterötrabanten. Den dten fonnte er nicht erfennen. Rod 
jpäter fah der Gehülfe Herr Schmidt den Austritt fämmt: 
liher Zrabanten, aud) des Aten, aus dem dunkeln Mond 
rande in dem Sfüßigen Bernrohre bes Heliometers. Die 
Beftimmung der Grenzen ber telefcopifhen Sichtbarkeit 
fleiner Sterne bei Tageshelle unter verfchiedenen Klimaten 
und auf verfchiedenen Höhen über der Meeresfläche hat 
gleichzeitig ein optifches und ein meteorologiſches Intereſſe. 

Zu den merfwürdigen und in ihren Urſachen viel 
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betrittenen Erfcheinungen im natürlichen wie im telefcopifchen 
Sehen gehört das nächtlihe Funkeln (das Blinfen, bie 
Scintillation) der Sterne. Zweierlei ift nach Arago's Uns 
terfuchungen * in ber Scintillation wefentlich zu unter 
iheiden: 1) Veränderung ber Lichtftärfe in plöglicher Ab⸗ 
nahme bis zum Verlöfchen und Wieberauflodern; 2) Ber 
änderung ber Farbe. Beide Veränderungen find in ber 
Realität noch ftärker, als fie dem bloßen Auge erfcheinen ; 
denn wenn einzelne Punkte ber Nephaut einmal angeregt 
find, fo bewahren fie den empfangenen Lichteindrud: fo 
daß das Verſchwinden des Sterns, feine Verbunfelung, 
fein Farbenwechfel nicht in ihrem ganzen, vollen Muaße von 
und empfunden werden. Auffullender zeigt fi das Phäs 
nomen des Sternfunfelns im Fernrohr, fobald man baffelbe 
erfchüttert. Es werden dann andere und andere Punkte 
der Nephaut gereizt; es erjcheinen farbige, oft unterbrochene 
Kreife. In einer Atmofphäre, die aus ſtets wechfelnden 
Schichten von verfihiedener Temperatur, Yeuchtigfeit und 
Dichte zufammengejept ift, erflärt das Princip der In 
terferenz, wie nach einem augenblidlidhen farbigen Aufs 
lodern ein eben fo augenblidlidhes Verſchwinden oder bie 
plöglidhe Werbunfelung des Geftirnes ftatt finden fann. 
Die Undulations- Theorie lehrt im allgemeinen, daß zwei 
Lichtftrahlen (zwei Wellenfofteme), von Einer Kichtquelle 
(Einem Erfchütterungs- Mittelpunkte) ausgehend, bei Uns 
gleichheit des Weges ſich zerſtören; daß das Licht des einen 
Strahles, zu dem des anderen Strahles hinzugefügt, Duns 
felbeit hervorbringt. Wenn das Zurüdbleiben bes einen 
Wellenfyftemd gegen das andere eine ungerade Anzahl 
halber Undulationen beträgt, fo ftreben beide Wellen- 
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ſyſteme, demſelben Aether⸗Molecule zu gleicher Zeit gleiche, 
aber entgegengefeßte Gefchwinbigfeiten mitzutheilen: fo baf 
bie Wirkung ihrer Bereinigung bie Rube bes Aether⸗ 
Molecules, alfo Finſterniß if. In gewiſſen Yällen ſpielt 
bie Refrangibilität der verfchiebenen Luftfchichten, welche 
bie Lichtftrahlen burchfchneiden, mehr als bie verfchiebene 
Länge bed Weges, die Hauptrolle bei der Erfcheinung. * 
Die Stärke ber Scintillation ift unter den Fixſternen 
ſelbſt auffallend verfchieden ; nicht von ber Höhe ihres 
Standes und von ihrer feheinbaren Größe allein abhängig, 
fondern, wie es fcheint, von ber Natur ihres eigenen Licht⸗ 
proceſſes. Einige, 3. B. Wega, zittern weniger als Artur 
und Procyon. Der Mangel der Scintillation bei ben Pla⸗ 
neten mit größeren Scheiben ift der Compenſation und aus 
gleihenden Barbenvermifchung zuzufchreiben, welche be 
einzelnen Punfte der Scheibe geben. Es wird bie Scheibe 
wie ein Aggregat von Sternen betrachtet, welche das fehlende, 
durch Interferenz vernichtete Licht gegenfeitig erfeßen un 
bie farbigen Strahlen zu weißem Lichte wiederum vereinigen. 
Bei Jupiter und Saturn bemerft man deshalb am feltenften 
Spuren ber Scintillation; wohl aber bei Merkur um 
Benus, da der jcheinbare Durchmefler der Scheiben in bes 
lehtgenannten zwei Planeten bis 4'',4 und 9',5 herabfinft. 
Auh bei Mars kann zur Zeit der Conjunction ſich ber 
Durchmeſſer bis 3°,3 vermindern. In ben heiteren, Falten 
Winternächten der gemäßigten Zone vermehrt die Scintil- 
lation den pradtvollen Eindrud bes geftirnten Himmels 
auch durch den Umftand, daß, indem wir Sterne bter bie 
7ter Größe bald Hier, bald dort aufglimmen fehen, wir, 
getäufcht, mehr leuchtende Punkte vermuthen und zu 
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erkennen glauben, als das unbewaffnete Auge wirklich unter- 
ſcheidet. Daher das populäre Erſtaunen über die wenigen 
Zaufende von Sternen, welche genaue Sterncataloge als 
ven bloßen Augen fihtbar angeben! Daß das zitternde 
kicht die Birfterne von den Planeten unterfcheide, war 
von früher Zeit den griechifchen Aftronomen bekannt; aber 
Ariftoteles, nad der Ausftrömungs- und Tangentials 
Theorie des Sehens, der er anhängt, fchreibt das Zittern 
und Bunfeln der Birfterne, fonderbar genug, einer bloßen 
Anftrengung bes Auges zu. „Die eingebefteten Sterne” 
(die Firfterne), fagt er %, „funfeln, die Planeten nicht: 
denn die Blaneten find nahe, fo daß das Geſicht im Stande 
iR fie zu erreichen ; bei ben feſtſtehenden aber (nooc dd 
ToUg ubsosrag) geräth das Auge wegen ber Entfernung 
und Anftrengung in eine zitternde Bewegung.“ 

Zu Galilei's Zeiten, zwifchen 1572 und 1604, in 
einer Epoche großer Himmeldbegebenheiten, ba brei neue 
Sterne 8 von mehr Glanz als Sterne erfter Größe plöglich 
erihienen und einer derjelben im Schwan 21 Jahre leuch⸗ 
tend blieb, zog das Funkeln ald das mutbmaßliche Erites 
rium eines nicht planetarifchen Weltförpers Kepler’s Aufs 
merkfamfeit befonders auf fih. Der damalige Zuftand ber 
Optik verhinderte freilich den um dieſe Willenfchaft fo hoch 
verdienten Aftronomen fich über die gewöhnlichen Ideen 
von bewegten Dünften zu erheben. + Auch unter ben neu 
erfchienenen Sternen, beren die chineftfchen Annalen nad 
der großen Sammlung von Ma-tuan-lin erwähnen, wird 
bisweilen bes fehr ftarfen Funkelns gebadht. 

Zwifchen den Wenbefreifen und ihnen nahe giebt bei 
gleihmäßigerer Miſchung der Luftfchichten die große Schwäche 
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oder völlige Abwefenheit ber Seintilation ber Firxſterne, 
12 bis 15 ©rade über dem Horizont, dem Himmelsgewölbe 
einen eigenthümlichen Charakter von Ruhe und milderem 
Lichte. Ich Habe in mehreren meiner Naturfchilberungen 
der Tropenwelt biefed Charakters erwähnt: ber auch fen 


dem Beobachtungsgeifte von La Condamine und Bouguer in | 
den peruanifchen Ebenen, wie bem von Garcin ® in Arabien, 
Indien und an ben Küften bes perfifchen Meerbufens (bi 


Bender Abaffi) nicht entgangen war. 

Da ber Anblid des geftirnten Himmels in der Jahıek 
zeit perpetuirlich heiterer, ganz wolkenfreier Txropennächte für 
mich einen befonderen Reiz hatte, fo bin ich bemüht geweſen 
in meinen Tagebüchern ſtets bie Höhen über dem Horizonte 
aufzuzeichnen, in der das Funkeln ber Sterne bei verfchie 
denen Hygrometerftänden aufhörte. Cumana und ber regen 
lofe Theil des peruanifchen Littoral® der Sübfee, wenn in 
legterem die Zeit der Garua (des Nebels) noch nicht ein 
getreten war, eigneten fich vorzüglich zu ſolchen Beobachtun⸗ 
gen. Nah Mittelzahlen fcheinen die größeren Yirfterne 
meift nur unter 10° ober 120 Höhe über dem Horizont zu 
feintilliren. In größeren Höhen gießen fie aus ein mils 
beres, planetarifches Licht. Am ficherften wird ber Unters 
ſchied erkannt, wenn man biefelben Birfterne in ihrem 
allmäligen Auffteigen oder Niederſinken verfolgt und babei 
bie Höhenwinfel mißt oder (bei befannter Ortsbreite und 
Zeit) berechnet. In einzelnen gleich heiteren und gleich 
windloſen Nächten erftredte fich bie Region des Funkelns 
bis 20°, ja bis 250 Höhe; doch war zwifchen biefen Ber- 
fhiebenheiten der Höhe oder ber Stärfe der Scintillation 
und ben Hygrometers und Thermometerftänden, bie in ber 
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unteren, uns allein zugängliden Region ber Luft 
beobachtet wurden, faft nie ein Zufammenhang zu entbeden. 
Ich ſah in auf einander folgenden Nächten nad) beträcht- 
licher Scintilation 600 bis 700 hoher Geſtirne, bei 850 des 
Saufſure ſchen Haar» Hygrometers, bie Scintillation bie 
15° Höhe über bem Horizont völlig aufhören, und babei 
doch bie Luftfeuchtigkeit fo anfehnlic vermehrt, daß das 
Hygrometer bis 930 fortſchritt. Es ift nicht die Quantität 
der Wafferdämpfe, welche die Atmofphäre aufgelöft erhält; 
es ift die ungleiche Verteilung ber Dämpfe in ben über ein- 
ander liegenden Schichten und bie, in ben unteren Regionen 
nicht bemerkfbaren, oberen Strömungen Falter und warmer 
Luft, welche das verwidelte Ausgleihungs- Spiel der Ins 
terferenz ber Lichtſtrahlen mobificiten. Auch bei fehr 
bünnem gelbrothem Nebel, ber kurz vor Exbftößen ben 
Himmel färbte, vermehrte ſich auffallend das Funkeln hoch: 
ſtehender Geſtirne. Alle diefe Bemerkungen beziehen ſich 
auf bie völlig heitere, wollen⸗ und vegenlofe Jahreszeit ber 
tropifchen Zone 10° bis 12° nörblih und fühlih vom 
Aequator. Die Lichtphänomene, welche beim Eintritt ber 
Regenzeit während bes Durchgangs ber Sonne duch ben 
Zenith erfcheinen, bangen von fehr allgemein und Eräftig, ja 
faft ftürmifch wirfenden Urfachen ab. Die plögliche Schwächung 
bes Rordoft- Baffates, und bie Unterbrechung regelmäßiger 
oberer Strömungen vom Aequator zu ben Polen und uns 
terer Strömungen von ben Polen zum Aequator erzeugen 
Wolfenbildungen, täglich zu beftimmter Zeit wieberfehrende 
Gewitter und Regengüffe. Ich Habe mehrere Jahre Hinter 
einander bemerkt, wie an ben Orten, an denen das Bun- 
keln ber Firfterne überhaupt etwas feltenes iR, der Eintiin 





der Regenzeit viele Tage im voraus fi) durch das zittern 
Licht der Geſtirne in großer Höhe über dem Horizont ver: 
kündigt. Wetterleuchten, einzelne Blige am fernen Horizon 
ohne fihtbares Gewölf ober in ſchmalen, ſenkrecht auffei 
genden Wolkenfäulen find dann begleitende Erſcheinungen. 
Ich Habe dieſe charakteriftifchen Borgänge, die phyſiogne⸗ 
mifchen Veränderungen der Himmelsluft in mehreren meine 
Schriften zu fchildern verfucht. # 

Ueber die Geſchwindigkeit des Lichtes, über bie 
Wahrfcheinlichkeit, daß baffelbe eine gewiſſe Zeit zu feiner 
Fortpflanzung brauche, findet fich die älteſte Anficht kei 
Bacon von Berulam in dem zweiten Buche bes Novum 
Organum. Er fpridyt von ber Zeit, deren ein Lichtfizahl 
bedarf, bie ungeheure Strede des Weltraums zu burd- 
laufen; er wirft fchon bie Frage auf, ob die Sterne noch 
vorhanden find, bie wir gleichzeitig funfeln fehen. 7 Man 
eritaunt biefe glüdliche Abndung in einem Werke zu finden, 
befien geiftreiher Verfaſſer in mathematifhem, aftronomi: 
fhem und phyſikaliſchem Wiſſen tief unter dem feiner Zeit- 
genofien ftand. Gemeffen wurden bie Gefchmwinbigfeit 
des reflectirten Sonnenlichtes durch Römer (Rovember 
1675) mittelft der Vergleihung von Berfinfterungs-Epochen 
der Jupiterötrabanten; die Gefchwindigfeit bes directen 
Lichtes ber Firfterne mittelft Brabley’s großer Entbedung 
der Aberration (Herbft 1727), des finnlichen Beweiſes 
von ber translatorifchen Bewegung ber Erbe, d. i. von ber 
Wahrheit des copernicanifchen Syftemes. In ber neueften 
Zeit ift eine britte Methode ber Mefiung durch Arago vor: 
gefhlagen worden, bie ber Lichterfcheinungen eines veraͤnder⸗ 
lien Sternes, 3. B. des Algo! im Perfeus. ® Zu biefert 
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aftronomifchen Methoden gefellt ſich noch eine terrefttiiche 
Mefiung, welche mit Scharffinn und Gluͤck ganz neuerlich 
Herr Fizeau in ber Nähe von Paris ausgeführt hat. Sie 
erinnert an einen frühen, zu feinem NRefultate leitenden 
Verſuch von Galilei mit zwei gegenfeitig zu verbedenben 
Laternen. 

Aus Roͤmer's erſten Beobachtungen ber Jupiterstraban⸗ 
ten ſchaͤtzten Horrebow und Du Hamel ben Lichtweg in 
Zeit von ber Sonne zur Erde bei mittlerer Entfernung erſt 
14° 7", dann 11’, Caſſini 14° 10”; Newton, was recht 
auffallend ift, der Wahrheit weit näher 7' 30. Delambre® 
fand, indem er bloß unter ben Beobachtungen feiner Zeit die 
des erften Trabanten in Rechnung nahm, 8° 13”2, Mit 
vielem Rechte Hat Ende bemerkt, wie wichtig es wäre, in 
ber ficheren Hoffnung bei ber jeßigen VBollfommenheit ber Fern- 
vöhre übereinflimmendere Refultate zu erlangen, eine eigene 
Arbeit über die DBerfinfterungen des Jupitertrabanten zur 
Ableitung der Lichtgeichwindigfeit zu unternehmen. 

Aus Bradley’s, von Rigaud in Oxford wieber aufs 
gefundenen Aberrationds Beobachtungen folgen nad) ber Um 
terfuchung von Dr. Bu’! in Königsberg für den Lichtweg 
von der Sonne zur Erde 8° 12,14; die Geichwinbigfeit 
bes Sternlichts 41994 geogr. Meilen in ber Secunde, unb 
bie Aberrationd « Conftante 20',2116; aber nach neueren, 
achtzehnmonatlichen Aberrationds Beobachtungen von Struve 
am großen Paflage » Inftrument von Pulkowas2 muß bie 
erfte dieſer Zahlen anfehnlid vergrößert werden. Das 
Refultat Ddiefer großen Arbeit war: 8° 17",78; woraus 
bei der Aberrationd> Eonftante von 204451 mit Endes 
BVerbeflerung der Sonnen» Barallare im J. 1835 und ter im 








aftronomifchen Jahrbuch für 1852 von ihm angege⸗ 
benen Werthe bes Erdhalbmeſſers die Lichtgefchwinbigfeit 
von 41549 geogr. Meilen folgt. Der wahrfcheinliche Fehler 
in der Gefchwinbigfeit fol kaum noch 2 geogr. Meilen be 
tragen. Dies Struviſche Refultat ift von dem Delambri⸗ 
ichen (8’ 13,2), das von Beflel in ben Tab. Region. 
unb bisher in dem Berliner aftronomifchen Jahrbuche an 
gewandt worden ift, für bie Zeit, welche der Lichtſtrahl 
von ber Sonne zur Erde braucht, um 1, verichieden. Alb 
völlig abgefchlofien ift die Discuflion bed Gegenftanted 
noch nicht: zu betrachten. Die früher gehegte Bermu: 
thung, daß die Lichtgefchwindigfeit des Polarſterns in Ber 
hältniß von 133 zu 134 fehwächer fei als bie feines Beglei⸗ 
ters, ift aber vielem Zweifel unterworfen geblieben. 

Ein durch feine Kenntniffe wie burch feine große Fein⸗ 
beit im Erperimentiren ausgezeichneter Phyſiker, Herr Fizeau, 
hat durch finnreich conftruirte Vorrichtungen, in denen fünf 
liches, fternartiges Licht von Sauerftoff und Waſſerſtoff 
burdy einen Spiegel in 8633 Meter (26575 Par. Fuß) 
Entfernung, zwifchen Suresne und La Butte Montmartre, 
an ben Punkt zurüdgefandt wird, von dem ed ausge⸗ 
gangen, eine terreftrifche Meſſung ber Lichtgefchwinbigfeit 
vollbradht. Eine mit 720 Zähnen verfehene Scheibe, welche 
12,6 Umläufe in der Secunde machte, verbedte abwechfelnd 
den Lichtſtrahl oder ließ ihm frei durch zwifchen den Zähnen 
bes Randes. Aus ber Angabe eines Zaͤhlers (compteur) 
glaubte man fchließen zu fünnen, daß das Fünftliche Licht 
17266 Meter, d. 1. den doppelten Weg zwifchen ben Sta- 
tionen, in Yan einer Zeitfecunde zurüdlegte: woraus fich 
eine Geſchwindigkeit von 310788 Kilometer ober (da 1 geogr. 


Meile 7419 Meter iſt) von 41882 geogr. Meilen in Der 
Serunde 3 ergiebt. Died Nefultat käme Demnad dem von 
Delambre (41903 Meilen) aus ben Jupiterötrabanten ge 
ſchloſſenen am nächften. | 
Directe Beobachtungen und finnreihe Betrachtungen 
über die Abwefenheit aller Faͤrbung während bes Lichts 
wechfeld der veränberlidhen Sterne, auf bie ich fpäter 
zurückkommen werde, haben Arago zu dem Refultate geführt, 
daß nach der Undulationd= Theorie die Lichtftrahlen, welche 
verfchiedene Yarbe, und alfo fehr verfchiedenartige Länge 
und Schnelligkeit der ITransverfals Schwingungen haben, 
fh in den himmliſchen Räumen mit gleicher Gefchwinbig- 
feit bewegen. Deshalb ift.aber doch im Inneren ber vers 
ihiedenen Körper, durch welche bie farbigen Strahlen 
gehen, ihre Fortpflanzungs⸗Geſchwindigkeit und Brechung 
verfchieden. 9° Die Beobachtungen Arago's haben nämlich 
gelehrt, daß im Prisma die Brechung nicht durch die relas 
tive Gefchwindigfeit bes Lichtes gegen bie Erde verändert 
wird. Alle Meflungen gaben einftimmig ald Refultat: daß 
bas Licht von ben Sternen, nach welchen die Erde ſich 
hinbewegt, benfelben BreihungssInder darbietet als das 
Licht der Sterne, von welchen die Erde ſich entfernt. In 
der Sprache ber Emiffionss Hypothefe fagte der berühmte 
Beobachter: daß die Körper Strahlen von allen Geſchwin⸗ 
digfeiten ausfenden, baß aber unter biefen verfchiedenen 
Geſchwindigkeiten nur eine bie Empfindung bes Lichts ans 
zuregen vermag. ꝰ 
Vergleicht man die Geſchwindigkeit des Sonnens, 
Sternen⸗ und irdiſchen Lichtes, welche auch in den Bre— 
tungswinfeln des Prisma fich alle auf ganz gleiche Weile 
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verhalten, mit ber Geſchwindigkeit bes Lichtes ber Reibunge⸗ 
Eleetricität, fo wird man geneigt nach ben von Wheatſtone 
mit bewunbdernswärdigem Scharffinn angeorbneten Ber 
fuchen bie legtere auf das mindefte für fchneller im Ber 
hältnig wie 3 zu 2 zu halten. Nach dem fchwächen 
Refultate des Wheatftonifchen optifchen Dreh» Apparate legt 
das electrifche Licht in ber Secunde 288000 englifche Meilen 
zurüd oder (1 Statuts Meile, beren 69,12 auf den ra 
gehen, zu 4954 Par. Fuß gerechnet) mehr als 62500 
geographifche Meilen. % Rechnet man nun mit Struve für 
Sternenlicht in den Aberrations- Beobachtungen 41549, fo 
erhält man ben oben angegebenen Unterfchieb von 20951 
geogr. Dieilen als größere Schnelligkeit der Electricität. 
Diefe Angabe widerfpriht fcheinbar der ſchon von 
William Herfchel aufgeftelten Anfiht, nach der bad 
Sonnens und Firfternlicht vieleicht die Wirkung eine 
electro smagnetifhen Proceſſes, ein perpetuirliches Nordlicht 
fei. Ich fage Iheinbar; denn es ift wohl nicht bie Moͤg⸗ 
lichkeit zu beftreiten, baß es in ben leuchtenden Weltkör- 
pern mehrere, fehr verfchiedenartige magneto s electrifche Pro⸗ 
ceffe geben Fünne, in denen das Erzeugniß des Proceſſes, 
bas Licht, eine verfchiedenartige Kortpflanzungs - Gefchwin- 
bigfeit befäße. Zu biefer Vermuthung gefellt ſich die Un- 
fiherheit des numerischen Refultats in ben Wheatſtoni⸗ 
fhen Verſuchen. Ihr Urheber felbft Hält daſſelbe für „nicht 
hinlänglich begründet und neuer Beftätigung bebürftig*, 
um befriedigend mit ben Aberrations- und Satelliten 
Beobachtungen verglichen zu werben. 
Neuere Verſuche, welche Walter in ben Vereinigten 
Staaten von Nordamerika über bie Bortpflanzungs- 


Geichwindigkeit der Glectricttät bei Gelegenheit feiner 
telegraphiihen Längen = Beitimmungen von Wafhington, 
Philadelphia, NeurYork und Cambridge machte, haben 
bie Aufmerkſamkeit ber Phyfifer lebhaft auf fich gezogen. 
Rach Steinheil's Befchreibung biefer Berfuche war bie 
afronomifche Uhr des Obſervatoriums in Philadelphia 
mit dem Schreib» Apparate von Morfe auf ber Tele: 
- graphenlinie in ſolche Verbindung geſetzt, daß fich auf 
den endloſen Papierftreifen bes Apparats der Gang biefer 
Uhr durch Punkte felbft aufzeichnete. Der electrifche Tele 
graph trägt jedes biefer Uhrzeichen augenblidlich nach ben 
anderen Stationen, und giebt benfelben durch ähnliche 
Bunfte auf ihren fortrüdenden PBapierftreifen die Zeit von 
Philadelphia. Auf diefe Weife können willführliche Zeichen 
oder der Moment bes Durchganges eines Sternes in gleicher 
Art von dem Beobachter der Station eingetragen werben, 
indem ex bloß mit dem Finger drüdend eine Klappe berührt. 
„Der wefentlihe Bortheil biefer amerifanifchen Methode 
beſteht“, wie Steinheil fi) ausbrüdt, „darin, daß fie bie 
Zeitbeftimmung unabhängig von ber Verbindung ber beiden 
Sinne, — Geſicht und Gehör —, gemacht hat, indem ber 
Uhrgang fich felbft notirt und der Moment des Sterndurdh- 
ganges (nad) Walfer’8 Behauptung bis auf den mittleren 
Fehler von dem 7Oten Theil einer Secunde) bezeichnet 
wird. Eine conftante Differenz der verglichenen Uhrzeichen 
von Philadelphia und Cambridge entfpringt aus ber Zeit, 
die ber electrifche Strom braucht, um zweimal den Echlie- 
Fungsfreis zwiſchen beiden Stationen zu durchlaufen.“ 

Meflungen, welche auf Leitungswegen von 1050 eng- 
lihen oder 242 geographifchen Meilen Länge angekellt 
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wurden, gaben aus 18 Bebingungs- Gleichungen bie Fort: 
pflanzungss Gefchwindigfeit bes Hybrogalvanifchen Stromes 
nur zu 18700 englifchen oder 4060 geographifchen Meilen ®, 
d. h. funfzehnmal langfamer als ber electrifche Strom in 
Wheatſtone's Drehfcheiben! Da in ben merkwürdigen Ber 
fuchen von Walfer nicht zwei Drathe angewandt wurden, 
fondern die Hälfte der Leitung, wie man fich auszubrüden 
pflegt, durch den feuchten Erdboden geſchah; fo fönnte hie 
die Vermuthung gerechtfertigt fcheinen, daß die Kortpflan 
zungs-Geſchwindigkeit der Electricität fowohl von ber Natır 
als der Dimenfion $ des Mediums abhängig ift. Schlechte 
Leiter in der Boltaifchen Kette erwärmen ſich ſtaͤrker ald 
gute Leiter, und bie electrifchen Entlabungen find nach te 
neueften Verſuchen von Rieß 9 ein fehr verfchiebenartig 
complicirted Phänomen. Die jet Herrfchenden Anfichten 
über dad, was man „Verbindung durch Erdreich“ zu 
nennen pflegt, find der Anſicht von linearer Moleculars 
Leitung zwifchen ben beiden Drathenden und der Vermu—⸗ 
tbung von Leitungs» Hindernifien, von Anhäufung und 
Durchbruch in einem Strome entgegen: da das, was einft 
als Zwifchenleitung in der Erde betrachtet wurde, einer 
Ausgleichung (Wiederherftellung) der electrifchen Spannung 
allein angehören fol. 

Wenn es gleich nach den jegigen Grenzen ber Ge— 
nauigfeit in bdiefer Art von Beobachtungen wahrfcheinlid 
ift, daß die AberrationdsConftante und demnach bie 
Lichtgefchwindigfeit aller Firfterne Diefelbe iſt; fo ift Doch auch 
mehrmals der Möglichkeit gedacht worden, daß es leuch— 
tende Weltförper gebe, beren Licht deshalb nicht bis zu und 
gelangt, weil bei ihrer ungeheuren Mafle bie Gravitation 
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bie Lichttheilchen zur Umfehr noͤthigt. Die Emiffions- 
Theorie giebt folchen Phantaften eine wiflenfchaftliche Form. © 
Ich erwähne hier derfelben nur beshalb, weil fpäter gewiſſer 
Eigenthümlichfeiten ber Bewegung, welche dem Procyon 
zugefchrieben wurden und auf eine Störung durch dunkle 
Weltkörper zu leiten fchienen, Erwähnung gefchehen muß. 
Es ift der Zweck diefes Theils meines Werkes, das zu 
berühren, was zur Zeit feiner Ausarbeitung und feines 
Erjcheinens die Wiffenichaft nach verfchiedenen Richtungen 
bewegt hat und fo ben individuellen Charakter einer Epoche 
in der fiberifchen wie in ber tellurifchen Sphäre bezeichnet. 

Die photometriſchen oder Helligfeitös Verhältnifie 
telbftleuchtender Geftirne, welche den Weltraum erfüllen, 
find feit mehr als zweitaufend Jahren ein Gegenſtand wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Beobachtung und Schaͤtzung geweſen. Die 
Beſchreibung des geſtirnten Himmels umfaßte nicht bloß die 
Ortsbeſtimmungen, die Meſſung des Abſtandes der leuch⸗ 
tenden Weltförper von einander und von ben Kreiſen, welche 
ih auf den fcheinbaren Sonnenlauf und bie tägliche Be⸗ 
wegung bed Himmelsgewölbes beziehen; fie berührte aud) 
zugleidy bie velative Lichtftärfe der Geftirne. Die Aufmerk: 
jamfeit der Menfchen ift gewiß am früheften auf ben legten 
Gegenftanb geheftet gewefen; einzelne Sterne haben Namen 
erhalten, ehe man fie ſich als mit anderen in Gruppen und 
Bildern verbunden dachte. Unter den wilden Kleinen Völker⸗ 
ichaften, welche die dichten Waldgegenden des Oberen Orinoco 
und Atabapo bewohnen, an Orten, wo ber undurdhdringliche 
Baumwuchs mich gewöhnlich zwang zu Breiten» Beftim- 
mungen nur hoch culminirende Sterne zu beobachten, fand 


ich oft bei einzelnen Individuen, beſonders bei Greifen, 
M.v. Humboldt. Kosmos. I 7 
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Benennungen für Canopus, Adhernar, die Füße des Gen- 
taur und & des füblichen Kreuzes. Hätte das Berzeichniß 
ber Sternbilder, weldhes wir ‚unter dem Namen der Cat: 
afterismen bes Eratofthenes befiten, das hohe Alter, 
das man ihm fo lange zugefchrieben (zwifchen Autolycus 
von Pitane und Timocharis, alfo faft anderthalb Jahrhun⸗ 
berte vor Hippard)); fo befäßen wir in ber Aftronomie ber 
Griechen eine Grenze für bie Zeit, wo bie Firfterne noch 
nicht nach relativen Größen gereihet waren. Es wirb in 
den atafterismen bei ber Aufzählung ber Geftirne, 
welche jedem einzelnen Sternbilde zufommen, oft ber Zahl 
ber in ihnen leuchtendſten und größten, ober ber 
bunfeln, wenig erkennbaren, gedacht; 6! aber feiner rela⸗ 
tiven Beziehung der Angaben von einem Sternbilde zum 
anderen. Die Gatafterismen find nad Bernharby, Baehr 
und Letronne mehr als zwei Jahrhunderte neuer als der 
Catalog des Hipparchus: eine unfleißige Compilation, ein 
Ercerpt aus dem, dem Julius Hyginus zugefchriebenen 
Poeticum astronomicum, wenn nicht aus bem Ge 
bichte "Zoung bes alten Exatofthenes. Jener Catalog bes 
Hipparhus, weldhen wir in der Form befißen, die ihm 
im Almageft gegeben ift, enthält die erſte und wichtige Be- 
fimmung der Größenclaffen (Helligfeits- Abftufungen) 
von 1022 Sternen, alfo ungefähr von Y, aller am ganzen 
Himmel mit bloßen Augen fichtbaren Sterne zwifchen Ita 
und 6ter Größe, letztere mit eingefchloffen. Ob die Sch 
gungen von Hipparchus allein herrühren, ob fie nicht viel 
mehr theilweife den Beobachtungen des Timocharis ober 
Ariftylus angehören, welche von Hipparchus fo oft benupt 
wurden; bleibt ungewiß. 
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Dieſe Arbeit iſt die wichtige Grundlage geweſen, auf 
welcher die Araber und das ganze Mittelalter fortgebauet; 
ja die bis in das 19te Jahrhundert uͤbergegangene Gewohn⸗ 
beit, die Zahl der Sterne erſter Größe auf-15 zu beſchraͤn⸗ 
fen (Mäbdler zählt deren 18, Ruͤmker nad) forgfältigerer Ex: 
forſchung des ſuͤdlichen Himmels über 20), ſtammt aus ber 
Claflification des Almageft am Schluß ber Sterntafel bes 
achten Buches ber. Ptolemäus, auf das natürliche Sehen 
angewiejen, nannte dunkle Sterne alle, welche ſchwächer 
als feine éte Claſſe leuchten; von dieſer Claſſe führt er fon- 
derbarerweije nur 49 auf, faft gleichartig unter beide Hemi⸗ 
fphären vertheilt. Erinnert man fi, daß das Verzeichniß 
ohngefähr den fünften Theil aller dem bloßen Auge ficht- 
baren Birfterne aufführt, fo hätte daſſelbe, nach Argelanber’a 
Unterfucdhungen, 640 Sterne 6ter Große geben follen. Die 
Nebelfterne (veperossdeis) des Ptolemäus und der Cat⸗ 
afterismen bes Pfeudo-Eratofthenes find meift Heine Stern- 
Ichwärme @, welche bei ber reineren Luft des füblichen 
Himmels als Nebelflecke erfcheinen. Ich gründe dieſe Ver: 
muthung befonbers auf die Angabe eines Nebeld an ber 
rechten Hand des Perſeus. Galilei, der fo wenig als bie 
zriechifchen und arabifchen Aftronomen den dem bloßen Auge 
ichtbaren Nebelfled der Andromeba fannte, fagt im Nun- 
sius sidereus felbft, daß stellae nebulosae nichts anderes 
ind als Sternhaufen, die wie areolae sparsim per aethera 
fulgent. 8 Das Wort Größenordnung (Tor uerydiou 
ra&ıc), obgleich auf den Glanz befchränft, hat doch ſchon 
im 9ten Jahrhunderte zu Hypothefen über die Durchmefler 
der Sterne verfchiedener Helligkeit geführt: als hinge bie 
Intenfität des Lichts nicht zugleich von der Entierwung, 
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dem Volum, der Maſſe und der eigenthuͤmlichen, den Lich— 
proceß begünftigenden, Beſchaffenheit ber Oberfläche eine 
Weltförpers ab. 

Zur Zeit der mongolifchen Obergewalt, als im 15ten 
Jahrhundert unter dem Timuriden Ulugh Beig bie Aſtro— 
nomie in Samarkand in größter Blüthe war, erhielten 
photomerrifche Beftimmungen baburd einen Zuwach 
baß jede ber 6 Elafien der hipparchiſchen und ptolemäiſchen 
Sterngrößen in 3 linterabtheilungen getheilt wurde; 
man unterfchieb Fleine, mittlere und große Sterne be 
zweiten Größe: mas an die Verſuche zehntheiliger Abftu 
fungen von Etruve und Argelander erinnert ®. Im ben 
Tafeln von Ulugh Beig wird dieſer photometrifche Fort: 
ichritt, die genauere Beftimmung ber Lichthelligfeiten, dem 
Abdurrahman Sufi zugejchrieben, welcher ein eigenes Wert 
„von der Kenntniß ber Fixen“ herausgegeben hatte und 
zuerft der einen (Magellanifchen) Lichtwolfe unter Dem Namen 
des Weißen Ochſen erwähnt. Seit der Einführung 
des telefcopifchen Sehens und feiner allmäligen Bervolis 
fommnung wurben die Schägungen ber Lichtabftufung weit 
über die 6te Blaffe ausgedehnt. Das Bebürfniß, bie im 
Schwan und im Ophiuchus neu erfihienenen Sterne (de 
erftere blieb 21 Jahre lang leuchtend) in der Zunahme und 
Abnahme ihres Lichtes mit dem lange anderer Sterne zu 
vergleihen, reizte zu photometrifchen Betrachtungen. Die 
fogenannten bunfeln Sterne bed Ptolemäus (unter ber 
Öten Größe) erhielten numerifche Benennungen relativer 
Licht » Intenfität. „Aftronomen”, fagt Eir John Hesfchel, 
„weldye an den Gebrauch mächtiger, raumburchdringenber 
Gernröhre gewöhnt find, verfolgen abwärts bie Reihung 
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r Lichtſchwaͤche von ber Sten bis zur 16ten Größe.“ 6 
er bei fo ſchwachem Lichtglanze find die Benennungen 
: Örößenclaflen theilweife fehr unbeftimmt, da Struve 
weilen zur 12ten bis 13ten Größe zählt, was John 
richel 18ter bis 20Oter nennt. 

Es ift Hier nicht der Ort bie fehr ungleichartigen 
thoden zu prüfen, welche in anderthalb Jahrhunderten, 
: Augout und Huygens bis Bouguer und Lambert, von 
Biam Herfchel, Rumford und Wollafton bis Steinheil 
John Herfchel, zu Lichtmeflungen angewandt worden 

Es genügt nad) dem Zweck diefes Werkes die Me: 
ren überfichtlich zu nennen. Sie waren: Bergleichung 
den E chatten Fünftlicher Lichter, in Zahl und Entfer- 
g verichieden; Diaphragmen; Plangläfer von verfchie- 
r Dicke und Farbe; fünftlihe Sterne, burd) Refler auf 
Shugeln gebildet; Nebeneinander Stellung von zwei 
mfüßigen Zelefcopen, bei denen man faft in einer Se— 
de von einem zum anderen gelangen konnte; Reflexions⸗ 
rumente, in welchen man zwei zu vergleichende Sterne 
eich fieht, nachdem das Fernrohr vorher fo geftellt 
ben ift, baß der unmittelbar gefehene Stern zwei Bilder 
gleicher Intenfität gegeben hat; Apparate mit einem 
dem Objectiv angebrachten Spiegel und mit Objectiv- 
ndungen,, deren Drehung auf einem Ringe gemeffen 
db; Kernröhre mit getheilten Objectiven, deren jede Hälfte 

Eternliht durch ein Prisma erhält; Aftrometer ®, in 
hen ein Prisma das Bild des Mondes oder des Jupiter 
leetirt, und durch eine Linfe in verfchiedenen Entfernungen 
z Bild zu einem lichtvolleren ober lichtfchwächeren Stern 
Atentrirt wird. Der geiftreiche Aftronom, welcher in ber 
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neueften Zeit in beiden Hemifphären ſich am eifrigften mit 
der numerifchen Beftimmung der Lichtftärfe befchäftigt hat, 
Sir John Herfchel, gefteht doch nad) vollbradhter Arkeit 
felbft, daß die praftifche Anwendung genauer photometrifcer 
Methoden noch immer als „ein Defideratum der Ajtronomie’ 
betrachtet werden müfle, daß „Die Lichtmeflung in der Kind 
heit liege”. Das zunehmende Interefle für die veränber 
lihen Sterne, und eine neue Himmelsbegebenheit, bie 
außerorbentliche Lichtzunahme eines Sternes im Schiffe Arge 
im Jahre 1837, haben das DBebürfniß ficherer Lichtbeftim 
mungen jet mehr als je fühlen laffen. 

Es ift mwefentlidy zu unterfcheiden zwifchen der blopen 
Reihung der Geftirne nach ihrem lange, ohne numeriſche 
Schätungen der Intenfität bes Lichtes Ceine folche Reihung 
enthält Sir John Herfchel’s wiffenfhaftlides Hand: 
buch für Seefahren); und zwifchen Elaffificationen mit 
zugefügten Zahlen, welche die Intenfität unter der Form 
fogenannter Größen: VBerhältniffe oder durch die gewagtere® 
Angaben ber Duantitäten des ausgeftrahlten Lichtes au 
brüden.® Die erfte Zahlenreihe, auf Schägungen mit det 
bloßen Auge gegründet, aber durch finnreiche Bearbeiturg-! 
des Stoffes ”° vervollfonmnet, verdient unter den appror * 
mativen Methoden in Dem gegenwärtigen fo unvollfommene” 
Zuftande ber photometrijchen Apparate wahrfcheinlih de 
Vorzug: fo fehr auch bei ihr durch die Individualität de“ 
Beobachters, die Heiterkeit der Luft, die verfchiedene Hofe 
weit von einander entfernter und nur vermöge vieler Mitte 39 
glieder zu vergleichender Sterne, vor allem aber durch bi - 
ungleiche Färbung bes Lichtes die Genauigfeit der Schä 
Hungen gefährdet wird. Sehr glänzende Sterne erfter Größe 
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" Sirius und Canopus, & Centauri und Achernar, Deneb 
und Wega, find fchon, bei weißem Lichte, weit fchwieriger 
durch Schägung bes bloßen Auges mit einander zu ver- 
gleichen als fchwächere Sterne unter ber 6ten und 7ten 
Größe. Die Schwierigkeit der Vergleichung nimmt bei Ster- 
nen jehr intenfiven Lichtes aber noch zu, wenn gelbe Sterne, 
Procyon, Capella oder Atair, mit röthlichen, wie Albeba- 
ran, Arctur und Beteigeuze, verglichen werden follen. 71 
Mittelft einer photometrifchen Vergleichung des Mondes 
mit dem Doppelfterne & Centauri des füblichen Himmels, 
dem dritten aller Sterne an Lichtftärke, hat Sir John 
Herſchel es verfuht das Berhältniß zwifchen ber Inten- 
fität des Sonnenlidhts und bem Lichte eines Sternes ter 
Größe zu beftimmen; ed wurde dadurch (wie früher buch 
Wollafton) ein Wunfch erfüllt, den Sohn Michel 7 fchon 
1767 ausgefprochen hatte. Nach dem Mittel aus 11 Mei- 
fungen, mit einem prismatifchen Apparate veranftaltet, fand 
Sir John Herfchel den Vollmond 27408mal heller ale « 
Centauri. Nun ift nah Wollafton 7 die Sonne 801072mal 
lichtitärker als ber Vollmond; es folgt alfo Daraus, daß bad 
Licht, welches uns die Sonne zufendet, fi zu bem Lichte, 
das wir von « Centauri empfangen , ohngefähr verhält wie 
22000 Millionen zu 1. Es ijt demnach fehr wahrfcheinlich, 
wenn man nach feiner Parallare die Entfernung bes Ster: 
nes in Anfchlag bringt, daß deſſen innere Cabfolute) Leucht: 
kraft die unferer Sonne 2% mal überfteigt. Die Helligkeit 
von Sirius hat MWollafton 20000 Millionen Male jchwächer 
gefunden ald die ber Sonne. Nach dem, mas man jegt von 
der Parallare des Sirius zu wiffen glaubt (0'230), über: 
träfe aber feine wirkliche (abfolute) Kichtftärfe Die ber Sonne 
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63mal. Unſere Sonne gehörte alfo durch bie Intenftät 
ihrer Lichtprocefie zu den ſchwachen Fixſternen. Sir John 
Herſchel ſchaͤtzt die Lichtftärke bes Sirius gleich bem Licht 
von faft zweihundert Sternen .Öter Größe. Da es nad 
Analogie der ſchon eingejammelten Erfahrungen ſehr wahr: 
fheinlih ift, daß alle Weltförper, wenn auch nur in 
fehr langen und ungemeflenen Perioden, veränderlid 
find im Raume wie in der Lichtſtärke; fo erfcheint, bei 
der Abhängigkeit alles organifchen Lebens von ber Temperatur 
und Lichtftärfe dev Sonne, die Bervollfommnung ber Photo: 
metrie wie ein großer und ernfter Zweck wifjenfchaftlicher Unter: 
fuchung. Diefe Vervollkommnung allein fann bie Möglichkeit 
barbieten fünftigen Gefchlechtern numerifche Beftimmungen 
zu hinterlaffen über den Lichtzuftand bes Firmaments. Biel 
geognoftiihe Erfcheinungen, welche fich beziehen auf Die 
thermifhe Gefchichte unferes Luftkreifes, auf che 
malige Verbreitung von Pflanzen » und Thierarten, werben 
badurd) erläutert werden. Auch waren folche Betrachtungen 
ſchon vor mehr als einem halben Jahrhunderte dem großen 
Forſcher William Herfchel nicht entgangen, welcher, che noch 
der enge Zufammenhang von Electricität und Magnetismud 
entdedt war, bie ewig leuchtenden Wolfenhüllen des Son: 
nenförpers mit dem Polarlichte des Erdballes verglich. ° 
Dad vielverfprechendfte Mittel directer Meflung ber 
Lichtftärfe hat Arago in dem Complementar -Zuftande ber 
duch Transmiſſion und Reflerion gefehenen Barbenringe 
erfannt. Ich gebe in einer Anmerkung 7% mit den eigenen 
Morten meines Freundes die Angabe feiner photometri: 
ſchen Methode, ber er auch den optifchen Grundfag, 
auf welchem jein Cyanometer beruht, beigefügt bat. 
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Die jogenannten Größen: Verhältniffe der Firſterne, 
weiche jeßt unfere Cataloge und Sternfarten angeben, führen 
um Theil als gleichzeitig auf, was bei den Fosmifchen 
Shtveränderungen fehr verfchiebenen Zeiten zugehört. Ein 
ſicheres Kennzeichen foldher Lichtveränderungen ift aber nicht 
immer, wie lange angenommen worden ift, die Reihenfolge 
der Buchitaben, welche in der feit dem Anfang des 17ten 
Jahrhunderts fo viel gebrauchten Uranometria Bayeri 
den Sternen beigefügt find. Argelander hat glüdlich er- 
wiefen, daB man von bem alphabetifhen Vorrange nicht 
auf die relative Helligkeit fchließen Tann, und daß Bayer 
in der Wahl der Buchftaben fi von ber Geftalt und 
Rihtung der Sternbilder habe leiten laſſen. 7 





Anmerkungen. 


(S. 60.) Kosmos Br. Hl. S. 355— 8373 und 507 — 515. 

2 (5. 60.) Delambre, Hist. del’Astronomie moderı 
T. 11. p. 355, 369 und 272. Morin fagt felbft in feiner 16 
erfhienenen Scientia longitudinum: applicatio tubi opt 
ad alhidadam pro stellis fixis prompte et accurate mensurandis 
me excogitata est. Picard bediente fi noch bie 1667 Feines Fer 
rohrs am Manerguadranten; und Hevelius, ale ihn Halley 16 
in Danzig befuhte und die Genauigfeit feiner Höoͤhenmeſſung 
bewunderte (Bailv, Catal. of stars p. 38), beobachtete dur 
vervollfommmnete Spaltöffnungen. 

(5. 61.) Der unglüdlihe, lang verfannte Gadcoigne fan 
faum 23 Jahr alt, den Tod in der Schlaht bei Marfton oo 
die Erommwell den königlichen Truppen lieferte (f. Der ham in dx 
Philos. Transact. Vol. XXX. for 1717 — 1719 p. 603 - 610 
Ihm gehört, was man lange Picard und Auzout zugefchrieben mı 
was der beobachtenden Aftronomie, deren Hauptgegenftand eg i 
Örte am Himmeldgewölbe zu beftimmen, einen vorher u 
erreichten Auffhwung gegeben bat. 

(5. 61.) Kosmos Bd. I. S. 209. 

’ (©. 62.) Die Stelle, in welder Strabo (lib. IH p. 1: 
Caſaub.) die Anficht des Poſidenius zu widerlegen fucht, laut 
nach den Handfchriften alfo: „Das Bild der Sonne vergrößere fi 
auf den Meeren, eben fo wohl beim Aufgang ald beim Untergan 
weil da in größerem Maape die Ansdünftungen aus dem feuchte 
Glement anffteigen,; denn das Auge, wenn ed durch die Au 
dünftungen febe, empfange, wie wenn ed durch Möhre 
fiehr, gebrochen die Bilder in erweiterter Geftalt; und daſſell 
geihehe, wenn ed durch eine trodne und dünne Wolfe Son 
und Mond im Untergeben febe, in welhem Salle denn au 
das Geſtirn röthlich erfcheine.” Man bat diefe Stelle noch gar 
neuerdings für corrumpirt gehalten (Kramer in Straboni 
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Geogr. 1844 Vol. I. p. 211) und ſtatt d. avaov: di valov (durch 
Slaskugeln) lefen wollen (Schneider, Eclog. phys. Vol. 11. 
p. 273). Die vergrößernde Kraft der hohlen gläfernen, mit Waller 
gefüllten Kugeln (Seneca I, 6) war den Witen allerdings fo bes 
kannt als die Wirkungen der Brenngläfer oder Brenntrpftalle 
(Yriftopb. Nub. v. 765) und des Neronifhen Smaragds (Plin. 
XAXVI, 5); aber zu aftronomifhen Meßinftrumenten konnten 
iene Kugeln gewiß nicht dienen. (Vergl. Kosmos Bd. II. ©. 464 
Mote 44.) Sonnenhöhen, durch dünne, lichte Wolfen oder durch 
vullanifhe Dampfe genommen, zeigen keine Spur vom Einfluß der 
Refraction (Humbeldt, Recueil d’Observ. astr. Vol 1. 
p. 1233). Obriſt Baever bat bei vorbeiziebenden Nebelftreifen, ja 
bei gefliffentlich erregten Dämpfen keine Angular: Veränderung bed 
Heliotrop:Lihtd gefunden und alfo Arago's Verſuche völlig be: 
tätigt. Peters in Yulkowa, indem er Gruppen von Sternhoͤhen, 
bei heiterem Himmel und durch lichte Wolfen gemeflen, vergleicht, 
findet feinen Unterfchied, der 0,017 erreicht. ©. defien Recher- 
ches sur la Parallaxe des &toiles 1848 p. 80 und 140 — 143; 
Struve, Etudes stellaires p. 8. — leber die Anwendung 
der Röhren beim Abfehen in den arabifhen Inſtrumenten f. Four: 
dain sur l’Observatoire de Meragah p, 27 und X. Sebil: 
lot, Mém. sur les Instruments astronomiques des Ara- 
bes 1841 p. 198. Arabifche Aftronomen haben auch das Verdienſt, 
zuerſt großeGnomonen mit Meiner circularer Deffnung eingeführt zu 
haben. In dem coloffalen Sertanten von Abu Mohammed al⸗Chokandi 
erbielt der von 5 zu 5 Minuten eingetheilte Bogen das Bild ber 
Sonne felbfi. »A midi les rayons du Soleil passaient par une 
ouverturc pratiquee dans la voüte de l’Observatoire qui couvrait 
"instrument, suivaient le tuyau et formaient sur la concavite 
du Sextant une image circulaire, dont le centre donnait, sur 
l’arc gradue, le compl&ment de la hauteur du soleil. Cet instru- 
meni ne diflere de notre Mural qu’en ce qu’il &tait garni d’un 
simple tuyau au lieu d’une lunelte.« GSebdillot p. 37, 202 und 
205. Die durdlöderten Abfeber (Dioptern, pinnulae) wurden 
bei den Griehen und Qrabern zu Beſtimmung ded Monddurd: 
meſſers dergeftalt gebraucht, daß die circulare Deffuung in der 
beweglichen Dbjectiv:Diopter größer ald die der feft ftehenden Deular: 
Diopter war, und erftere fo lange verfchoben ward, ded Die Men: 
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fheibe, dur die Ocular⸗Oeffnung gefeben, die Objectiv-Oeffnun—z 
ausfüllte. Delambre, Hist. del’Astr. du moyen äge p.®! 
und Sebdillot p. 198. Die Abfeher mit runden oder Spalt: 
Deifnungen des Archimedes, weicher fih ber Schatten-Richtung vn 
zwei kleinen, an derfelben Alhidade befeftigten Eplinder bebiente, 
feinen eine erft von Hipparch eingeführte Vorrichtung zu fein 
(Baillpy, Hist. de l’Astr. mod. 2de &d. 1785 T. I. p. I. 
Vergl. auh: Theon Alexandrin. Bas. 1538 p. 257 und 88: 
les Hypotyp. de Proclus Diadohus, ed. Halma IH 
p. 107 und 110; und Ptolem. Almag. ed. Halma T. I. Wr. 
1813 p. LVII. 

(©. 62.) Nah Arago; f. Moigno, Repert. d’ Optique 
moderne 1847 p. 153. 

7 (8. 63.) Vergi. über das Verhalten der dunkeln Streifen 
des Sonnenbildes im Daguerreotvpe die Gomptes rendus des 
seances de I’Academie des Sciences T. XIV. 1842 p.M 
bie 90% und T. XVI. 1843 p. 402 — 407. 

(©. 64.) Kosmos Bd. II. S. 370. 

’ (©. 64.) Für die wichtige Unterfcheidung des eigenen und 
reflectirten Lichtes kann hier ald Beifpiel angeführt werden Arago's 
Unterfuhung ded Sometenlichted. Durch Anwendung der von ihm 
1811 entdedten dromatifchen Polarifation bewies die Erzeugung 
von Somplementar: Farben, roth und grün, daß in dem Lichte des 
Halley’ihen Cometen (1835) reflectirtes Sonnenlicht enthal: 
ten fei._ Den früheren Verfuchen, mittelit gleiher und ungleicher 
ntenfität der Bilder im Polarifcop das eigene Kicht der Gapella 
mit dem des plöglich (Anfang Juli 1819) aus den Sonnenftrahlen 
beraustretenden glanzvollen Someten zu vergleichen, babe ich felbit 
beigewohnt. (Annuaire du Bureau des Long. pour 1836 
p. 232, Kosſsmos Bd. I. ©. 111 und 392, Beffelin Schu: 
macher's Jahrbuch für 1837 ©. 169.) 

(©. 64.) Lettre de M. Arago à M. Alexandre de 
Humboldt 1840 p. 37: »A l’aide d’un polariscope de mon in- 
vention, je reconnus (avant 1820), que la lumitre de tous les 
corps terrestres incandescents, solides ou liquides, est de la lu- 
mıere naturelle, tant quelle &emane du corps sous des incidences 
perpendiculaires. La lumitre, au contraire, qui sorl de la sur- 
face incandescente sous un angle aigu, oflre des marques 
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manifestes de polarisation. Je ne m’arrete pas à te rappeler ici, 
comment je deduisis de ce fait la consequence curieuse que la 
lumiere ne s’engendre pas seulement à la surface des corps; 
qu’une portion nalt dans leur s.bstance meme, cette substance 
füt-elle du platine. J’ai seulement besoin de dire qu’en repetant 
la me&me serie d’&preuves et avec les m&mes instruments sur la 
Iumitre que lance une substance gazense enflammee, on ne lui 
lrouve, sous quelque inclinaison que ce soit, aucun des caracteres 
de la dumidre polarisee; Aue la lumitre des gaz, prise à la sortie 
de la surface enllammee, est de la lumière naturelle, ce qui 
n’empeche pas qu’elle ne se polarise ensuite compl&tement si 
on la soumet à des reflexions ou & des refractions convenables. 
De la une methode très simple pour decouvrir à 40 millions de 
lieues de distance la nature du Soleil. La lumière provenant 
du bord de cet astre, la lumitre &mande de la maliere solaire 
sous un angle aigu, et nous arrivant sans avoir Eprouve en roule 
des reflexions ou des refractions sensibles, ollre-t-elle des traces 
de polarisation, le Soleil est un corps solide ou liquide. S’il 
n’y a, au contraire, aucun indice de polarisation dans la lumiere 
du bord, la partie incandescente du Soleil est gazeuse. C'est par 
cet enchalnement methodique d’observations qu’on peut arriver 
ä des notions exactes sur la constitution physique du Soleil.« 
(lieber die Umhuͤllungen der Sonne f. Arago im Annuaire 
pour 1846 p. 464.) Alle umftändlichen optiſchen Erörterungen, die 
ih den gedrudten oder handichriftlihen Abhandlungen meines 
Freundes entlehne, gebe ich mit feinen eigenen Worten wieder, um 
Mißdeutungen zu vermeiden, welche bei dem Zurüdüberfegen in bie 
franzöfifhe Sprache oder in viele andere Sprachen, in denen der 
Kosmos erfheint, durch das Schwanfende der wiflenfhaftlichen 
Terminologie entftehen könnten. 

11 (©, 64.) Sur l’eifet d’une lame de tourmaline taillce paral- 
jelement aux aretes du prisme servant, lorsqu’elle est convena- 
blement située, à eliminer en totalit& les rayons reflechis par la 
surface de la mer et méêlés & la lumiere provenant de l'écucil 
S. Arago, instructions de la Bonite in den Annuaire 
pour 1836 p. 339 — 3%. 

2 (5. 64.) De la possibilite de determiner les pouvoirs re- 
(ringents des corps d’apres leur composition chimique (angewandt 
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auf dad Verhaͤltniß des Sauerſtoffs zum Stickſtoff in der arme 
fphäarifhen Luft, auf den Waflerftoff: Gehalt im Ammoniak und im 
Wafter, auf die Koblenfäure, den Alkohol und den Diamant) !. 
Biot et Arago, M&moire sur les affinit&s des corps 
pour la lumitre, März 1806; aub Me&moires mathen. 
et phys. de Institut T. VII. p. 327 —346 und mei 
Memoire sur les refractions astronomiques dans la 
zone torride in dem Recueil d’Observ. astron, Voll. 
p. 115 und 122. 

“(&, 64) Experiences de Mr. Arago sur la puis 
sance refractive des corps diaphanes (de l’air sec el 
de l’air humide) par le deplacement des franges in 
Moigno, Repertoire d’Optique mod. 1847 p. 159—1&. 

“(&. 65.) Um die Behauptung ded Aratus, daß in den Pleja⸗ 
den nur ſechs Sterne fihtbar find, zu widerlegen, fagt Hipparch 
(ad Arati Phaen. I pag. 1% in Uranologio Petawii): 
„Dem Aratus ift ein Stern entgangen. Denn wenn man in einer 
beiteren und mondlofen Nacht fein Auge auf die Conſtela⸗ 
tion fcharf befter, fo erfcheinen in derfelben fieben Sterne: baber 
es wunderſam (cheinen kann, daß Attalus bei feiner Beichreibung 
der Plejaden ihm (dem Aratus) auch diefed Verſehen bat burd: 
geben laſſen, als fei deifen Angabe in der Ordnung.” Merope wird 
in den dem Eratoſthenes zugefchriebenen Satafterismen (XXIII 
die unfihtbare, mavaparns, genannt. Ueber einen muthmaßlichen 
Zuſammenhang des Namens der Verfchleierten (Tochter des Atlas) 
mit geographifchen Mythen in der Meropis des Theopompus, wie 
mit dem großen faturnifchen Sontincnt ded Plutarh und der 
Atlantis f. mein Examen crit. de V’bist. de la Geographie 
T.1. p. 170. Vergl. auh Jdeler, Unterfuhungen über den 
Urfprung und die Bedeutung der Sternnamen 1809 ©. 145, 
und in Hinficht aftronomifher Ortsbeftimmung Mäadler, Unter: 
fud. über die Firftern:Spfteme Th. 1. 1848 ©. 36 und 160, 
wie Baily in den Mem. of the Astr. Soc. Vol. XIII. p. 3. 

(5, 66.) Jdeler, Sternnamen S.19 und 25. — »On 
observe«, fagt Arago, »qu’une lumiere forte fait disparaltre une 
lumiere faible placee dans le voisinage. Quelle peut en &tre la 
cause? Il est possible physiologiquement que l’ebranlement com- 
munique & la retine par la lumiere forte s’etend au dela des 
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points que la lumière forte a frappes, ct que cet ébranlement 
secondaire absorbe et neutralise en quelque sorte l’&branlement 
provenant de la seconde et faible lumitre. Mais sans entrer dans 
ces causes physiologiques, il y a une cause directe qu’on peut 
indiquer pour la disparition de la faible lumitre: c’est que les 
rayons provenant de la grande .n’ont pas seulement formé une 
image nette sur la retine, mais se sont disperses aussi sur tou- 
tes les parties de cet organe & causc des imperfections de trans- 
parence de la cornee. — Les rayons du corps plus brillant « en 
iraversant la cornee se comportent comme en traversant un corps 
legerement depoli. Une partie de ces rayons refractes reguliere- 
ment forme l’image mê me de «a, l’autre partie dispersde &claire 
la totalit& de la retine. C’est donc sur ce fond lumineux que 
se projette l’image de l’objet voisin 5. Cette derniere image 
doit donc ou disparaltre ou £&tre aflaiblie. De jour deux causes 
contribuent & Yaflaiblissement des &toiles. L’une de ces causes 
dest l’image distincte de cette porlion de l’atmosphere comprise 
dans la direction de l’etoile (de la portion a&rienne plac&e entre 
Poeil et l’&toile) et sur laquelle l’image de l’etoile vient de se 
peindre; l’autre cause c’est la lumiere diffuse provenant de la 
dispersion que les defauts de la cornee impriment aux rayons 
emanants de tous les points de l’atmosphöre visible. De nuit les 
couches atmospheriques interposees entre l’oeil et l’&toile vers 
laquelle on vise, n’agissent pas; chaque étoile du firmament 
forme une image plus nelte, mais une partie de leur lumiere se 
trouve dispersee & cause du manque de diaphanite de la corne&e. 
Le me&me raisonnement s’appligque à une deuxieme, troisieme 
..... millieme étoile. La retine se trouve donc éclairée en tota- 
lite par une lumiere diffuse, proportionnelle au nombre de ces 
etoiles et A leur &clat. On concoit par-laä que cette somme de 
Iumiere diffuse aflaiblisse ou fasse entierement disparaltre l’image 
de l’&toile vers laquelle on dirige la vue.« (Nrago, band: 
ſchriftliche Aufſätze vom Jahr 1847.) 

ie (S. 67.) Arago im Annuaire pour 1842 p. 384 und in den 
Comptes rendus T. XV. 1842 p. 750 (Schum. Aftr. Nachr. 
No. 702). „Zu Bezug auf Ihre Vermuthungen über die Sichtbar: 
keit der Jupiterstrabanten”, fchreibt mir Herr Dr. Galle, „habe ich 
einige Schägungen der Größe angeftelt, jedoch gegen mein einened 
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Erwarten gefunden, daß dieſelben nicht zter Groͤße, ſondern hoͤchſtent 
bter oder nur 7ter Groͤße find. Bloß der hellſte, dritte Xrabau 
zeigte ſich einem benachbarten Sterne 6ter Groͤße «den ich in einiger 
Entfernung vom Jupiter nur eben mit unbewaffnetem Auge ertenwen 
fonnte) etwa gleich: fo daß, mit Rüdficht anf den Schein des Jupiter, 
diefer Trabant vielleicht Ster bis 6Gter Groͤße geihäßt werden koͤnnit, 
wenn er ifolirt ftände. Der Ate Trabant befand fich in feiner grök 
ten Clongation; ich konnte ihn aber nur 7ter Größe fchäpen. Di 
Strahlen des Jupiter würden die Sichtbarkeit diefed Trabanten 
nicht hindern, wenn bderfelbe heller ware. Nach Mergleihunges 
des Uldebaran mit dem benachbarten, deutlich ald doppelt erkem—⸗ 
baren Stern $ Tauri (mit 5'/, Minute Diftanz) fchäge ich für ein 
gewöhnliched Auge die Etrahlung des Jupiterd auf minbeftend 5 
bis 6 Minuten.” Diefe Schäßungen ſtimmen mit denen von Arage 
überein; dieſer glaubt fogar, daß die falfhen Strahlen bei einigen 
Derfonen dad Doppelte betragen. Die mittleren Entfernungen der 
4 Rrabanten vom Gentrum des Hauptplaneten find bekanntlich 
1751, 2/57, 4° 42° und 8/16. »Si nous supposons que l’image 
de Jupiter, dans certains yeux exceptionnels, s’&panouisse seule- 
ment par des rayons d’une ou deux minutes d’amplitude, il ne 
semblera pas impossible que les satellites soient de tems en tems 
apercus, sans avoir besoin de recourir à Vartifice de l’amplif- 
cation. Pour verifier cette conjecture, j’ai fait construire une 
petite Junette dans laquelle l’objectif et l’oculaire ont & peu pres 
le meme foyer, et qui des lors ne grossit point. Cette lunette 
ne detruit pas entierement les rayons divergenis, mais elle en 
réduit considerablement la longueur. Cela a sufli pour qu’un 
Satellite convenablement &cart& de la plante, soit devenu visible. 
le fait a étè constate par lous les jeunes astronomes de l’Obser- 
vatoire.« Arago in den Gomptes rendus T. XV. (1842) p. 751. 
— Als ein merfwürdiged Beifpiel der Scharffichtigfeit und großen 
Senfibilität der Netzhaut einzelner Individuen, welche mit unbe 
waffnetem Auge Jupiterstrabanten fehen, kann ein 1837 in Bree: 
lau verftorbener Schneidermeifter Schön angeführt werben, über 
den mir der gelehrte und thätige Director der dortigen Stern: 
warte, Herr von Boguslawski, intereffante Mittheilungen gemacht 
bat. ‚Nahdem man fich mehrfach feit 1820 dur erufte Prüfung 
überzeugt hatte, daf in heiteren, mondlofen Nächten Schön Die 
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Stellung von Jupiterstrabanten, ſelbſt von mehreren zugleich, 
richtig angab, und man ihm von den Ausſtrahlungen und Stern- 
fhwänzen fprah, die Andere zu hindern fchienen ein Gleiches zu 
thun; aͤußerte Schön feine Verwunderung über jene hindernden 
Ausftrahlungen. Aus den lebhaft geführten Debatten zwifchen 
ihm und den Umftebenden über die Schwierigfeit ded Sehens 
der Trabanten mit bloßen Auge mußte der Schluß gezogen werden, 
dem Schön feien Planeten und Firfterne immer frei von Strahlen, 
wie leuchtende Punkte, erfhienen. Am beften ſah er den Dritten 
Trabanten: auch wohl den erften, wenn er gerade in der größten 
Digreſſion war; nie aber fah er den zweiten und vierten allein. 
Bei nicht ganz günftiger Luft erfchienen ihm die Trabanten bloß 
als ſchwache LKichtfireifen. Kleine Firfterne, vielleicht wegen des 
funfelnden, minder ruhigen Lichtes, verwechfelte er bei den Ner: 
ſuchen nie mit Trabanten. Einige Jahre vor feınem Tode klagte mir 
Schön, daß feine alternden Augen nicht mehr bis zu den Jupiters⸗ 
monden reichten, und daß fie jeßt auch bei heiterer Luft ihm einzeln 
nur ihre Stelle ald lichte ſchwache Striche bezeichneten.” Die eben 
erwähnten Verſuche ftimmen ganz mit dem, was langft über die 
relative Helligfeit der Iupiterstrabanten defannt ift; denn Helligkeit 
und Qualität des Lichtes wirken bei Individuen von fo großer 
Vollkommenheit und Senfibilität des Organs wahrfheinlid mehr 
als Abftand vom Hauptplaneten. Schön fah nie den 2ten und 4ten 
Trabanten. Yener ijt der kleinſte von allen; dieſer nach dem 3ten 
allerdings der größte und fernfte, aber periodifh von dunkler 
Färbung und gewöhnlich der Lihtfhwächte unter den Trabanten. 
Bon dem Zten und 1ten, die am beften und häufigften mit unbe: 
waffnetem Auge gefehen wurden, ift jener, der größte aller, in der 
Regel der hellfte, und von fehr entfchieden gelber Farbe; diefer, der 
te, übertrifft bisweilen in der Intenfität feines hellgelben Lid; 
ted den Glanz des Iten und viel größeren. (Mädler, Aftron. 
1846 ©. 231 - 234 und 439.) Wie durch eigene Brehungd: Verbält: 
niffe im Sehorgan entfernte leuchtende Punkte ald lichte Streifen 
erfheinen fünnen, zeigen Sturm und Airv in den Gomptes 
rendus T. XX. p. 76%— 766. 

7 (6. 67.) »L’image epanonie d’une ctoile de 7°" grandeur 
n’ebranle pas suffisamment la reline: elle n’y fait pas naltre 
une sensalion appreciable de lumitre. Si limage n’dtait pomt 

4 v. Bumbolbt, Reamos. 1. 8 
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epanouie (par des rayons divergents), la sensation aurait plus de 
force, et Vétoile se verrait. La premiere classe d’etoiles inr- 
sibles & l’oeil nu ne serait plus alors la septième: pour la trou- 
ver, il faudrait peut-etre descendre alors jusqu’a la 12%. Consi- 
derons un groupe d’etoiles de 7° grandeur tellement rapprochtes 
les unes des autres que les intervalles echappent necessairemeni 
a l’oeil. Si ia vision avait de la nettete, si l’image de chaqwe 
etoile &lait tr&s petite et bien terminee, l’observateur aperte- 
vrait un champ de lumiere dont chaque point aurait l’deist 
concentre d’une &toile de 7° grandeur. L’eclat concenire d’une 
etoile de 7° grandeur suffit à la vision. à l’oeil nu. Le groupe 
serait donc visible à l’oeil nu. Dilatons maintenant sur la retine 
Fimage de chaque &toile du groupe; remplagons chaque point 
de l’ancienne image generale par un petit cercle: ces cerces 
empieteront les uns sur les autres, ei les divers points de la 
retine se trouveront &claires par de la lumière venant simultanf- 
ment de plusieurs &toiles. Pour peu qu’on y reflechisse, il 
restera &vident qu’excepte sur les bords de l’image generale, 
’aire lumineuse ainsi &clairee a pr&cisement, & cause de la super- 
position des cercles, la même intensit€E que dans le cas oü cha- 
que étoile n’eclaire qu’un seul point au fond de l’oeil; mais si 
chacun de ces points regoit une lumiere &gale en intensite à la 
lumiere concentree d’une &toile de 7° grandeur, il est clair que 
l’epanouissement des images individuelles des &loiles conligues 
ne doit pas empächer la visibilile de !’ensemble. Les instruments 
telescopiques ont, quoiqu’a un beaucoup moindre degre, le de- 
faut de donner aussi aux &loiles un diametre sensible et faclice. 
Avec ces instruments, comme à l’oeil nu, on doit donc aperce- 
voir des groupes, composes d’etoiles inferieures en intensite à 
celles que les mêmes lunettes ou te&lescopes feraient apercevoir 
isolement.« Arago im Annuaire du Bureau des Longi- 
tudes pour l’an 1832 p. 284. 

(©. 67.) Sir William Herfchel in den Philos. Trans- 
act. for 1803 Vol. 93. p. 225 und for 1805 Vol. 95. p. 184. 
Vergl. Arago im Annuaire pour 1842 p. 360— 374. 

(©. 70.) Humboldt, Relation hist. du Voyage aux 
Regions equinox. T. I. p. R—97 und Bouguer, Traite 
d’Optique p. 360 und 365. (Vergl. auh Cap. Beechey im 
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Manual of scientificEnquiry forthe use of theR. Navy 
1849 p. 71.) 

» (©. 71.) Die von Buffon erwähnte Stelle des Ariftoteles 
finder fih in einem Buche, wo man fie am wenigften gefucht hätte: 
in dem de generat. animal. V, 1 p. 780 Better. Sie lautet 
genau überfeßt folgendermaßen: „Scharf ſehen beißt einerfeite ver: 
mögen fern zu ſehen, andererfeite die Unterfchiede des Geſehenen 
genau erfennen. Beides ift nicht zugleich bei denfelben (Individuen) 
der Fall. Denn derjenige, welher fih die Hand Aber die Augen 
halt oder durch eine Roͤhre ſieht, ift nicht mehr und nicht 
weniger im Stande bie Unterfchiede der Karben zu ergründen, wird 
aber wohl die Begenftände in größerer Entfernung feben. So kommt 
ed ia auch vor, daß die, welhe in Erdgemwölben und Eifter: 
nen fi befinden, von ba aus bisweilen Sterne fehen.“ 
'Opvyuara und befonderd Ypsara find unterirdifhe Eifternen oder 
Quellgemäcer,, welhe in Griechenland, wie ald Augenzeuge Prof. 
Franz bemerkt, durch einen ſenkrechten Schacht mit Luft und Licht 
in Verbindung gefeßt find und fih nach unten wie der Hals einer 
Flaſche erweitern. Plinius (lib. 11 cap. 14) fagt: »Altitudo 
cogit minores videri stellas; aflixas caelo Solis fulgor interdiu 
non cerni, quum aeque ac noctu luceant: idque manifestum fiat 
defectu Solis et pruealtis puteis.« Cleomebed (Cycl. Theor. 
pag. 83 Bale) ſpricht nicht von bei Tage gefebenen Sternen, be: 
bauptet aber: „daß die Sonne, aus tiefen Eifternen betrachtet, 
größer erfcheine wegen der Dunkelheit und feuchten Luft”. 

21 (©, 71.) »We have ourselves heard it stated by a cele- 
brated Optician, that the earliest circumstance which drew his 
attention lo astronomy, was the regular appearance, at a cerlain 
hour, for several successive days, of a considerable star, through 
the shaft of a chimney.« John Herſchel, Outlines of Astr. 
5 61. Die Rauchfanglehrer, bei denen ich nachgeforfht, berichten 
bloß, aber ziemlich gleichförmig: „daß fie bei Tage nie Sterne ge: 
fehen, daß aber bei Nacht ihnen aus tiefen Möhren die Himmels— 
dee ganz nahe und die Sterne wie vergrößert fchienen.“ Ich 
enthalte mich aller Betrachtung über den Zuſammenhang beider 
Illufionen. 

22 (©, 72.) Sauffure, Voyage dans les Alpes (Meude: 
tel 1779. 4%) T. IV. $ 2007 p. 19. 
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(8. 72.) Humboldt, Essai sur la Geographie des 
Plantes p. 103. Vergl. auch mein Voy. aux Regions dqur 
nox. T. I. p. 143 und 248. 

(8. 73) Humboldt in Fr. v. Bah’s6 monatlichet 
Eorrefpondenz zur Erd: und Himmeld:Xunde Bb.L 1 
&. 396; derfelbe im Voy. aux Regions &quin. T.I.p. 18: : 
»On croyoit voir de petites fusees lancées dans l’air. Des poinl 
Iumineux, eleves de 7 & 8 degres, paroissoient d’abord se Mou- 
voir dans le sens vertical, mais puis se convertir cn une ver- 
table oscillation horizontale. Ces points lumineux e€toient des 
images de plusieurs etoiles agrandies (en apparence) par le 
vapcurs et revenant au m&me point d’oü elles &toient parlies.« 

23 (©. 74.) Prinz Adalbert von Preußen, Aus met 
nem Tagebuche 1847 ©. 213. Hängt die von mir befchriebene 
Erſcheinung vielleicht mit der zuſammen, welche Sarlini beim Durd: 
gange des Polarfternd und defien Dfeillationen von 10 — 12 Secunden 
in dem ftark vergrößernden Mailänder Mittags:Fernrohr beobachtet 
bat? (S. Zach, Correspondance astronomique el geogr. 
Vol. 1. 1819 p. 84.) Brandes (Gehler's umgearb. phyf. 
Wörterb. Bd. IV. ©. 549) will fie auf Luftfpiegelung (mirage) 
zurädführen. Auch das fternartige Heliotrop- Licht fah eim vor: 
treffliher und geübter Beobachter, Dbrift Baeyer, oft in bori: 
zontalem Hin: und Herſchwanken. 

2 (S. 77.) Das ausgezeichnete Eünftlerifhe Berdienft von Son: 
ftantin Huygens, welcher Secretär ded Könige Wilhelm ITL war, 
{ft erft neuerdings in das gehörige Licht gefeßt worden: durch 
Uptenbrod in der Oratio de fratribus Christiano atque 
Constantino Hugenio, artis dioptricae cultoribus, 
1838; und von dem gelehrten Director der Leidener Sternwarte, 
Prof. Kaifer, in Shumader’s Aftron. Nachr. No. 592 
©. 246. 

” (©. 77.) Arago im Annuaire pour 1844 p. 381. 

”# (©. 78.) »Nous avons place ces grands verres«, tagt 
Dominique Caſſini, »tantöt sur un grand mät, lantöt sur la 
tour de bois venue de Mariy; enfin nous les avons mis dans un 
tuyau monte sur un support en forme d’&chelle & trois faces, 
ce qui a eu (dans la decouverte des Satellites de Saturne) le 
succ#s que nous en avions espere.«a Delambre, Hist. de 
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l’Astr. moderne T. 11. p. 785. Diefe übermäßigen Längen ber 
optifhen Werkzeuge erinnern an die arabifchen Meßinſtrumente, 
QDuadranten von 180 Fuß Radius, in deren eingetheilten Bogen 
das Sonnenbild durch eine Peine runde Oeffnung gnomoniſch eins 
fiel. @in folder Quadrant ftand zu Samarland: wahrfcheinlich 
dem früher conftruirten Sertanten von 57 Fuß Höhe des Al⸗Cho⸗ 
kandi nachgebildet. Vergl. Sedillot, Prol&gom£nes des Ta- 
bles d’Oloug Beigh 1847 p. LVII und CXXIX. 

(6, 78.) Delambre, Hist. de l’Asır. mod. T. U. 
p. 594. Grüber fchon hatte der myſtiſche, aber in optifhen Din: 
gen fehr erfahrene Capuciner-Moͤnch Schyrie von Rheita in 
feinem Oculus Enoch-et Eliae (Antv. 1645) von der nahen 
Möglichkeit geſprochen ſich 4000malige Vergrößerungen der Kern: 
roͤhre zu fchaffen, um genaue Berglarten des Mondes zu liefern. 
Vergi. oben Kosmos Bd. 11. ©. 511 Note 48. 

(8. 79.) Edinb. Encyclopedia Vol. XX. p. 879. 

(6, 79.) Struve, Etudes d’Astr. stellaire 1887 
note 59 p. 24. Ich babe in dem Terte die Benennungen Herfchel’: 
fher Spiegeltelefcope von 40, 20 und 7 englifhen Fußen beibehal: 
ten, wenn ich auch fonft überall franzöfiihes Maaß aumende; ich 
thue dies bier nicht bloß, weil diefe Benennungen bequemer find, 
fondern bauptfächlich, weil fie durch die großen Arbeiten ded Ba: 
ters und des Sohnes in England und zu Feldhaufen am Morges: 
birge der guten Hoffnung eine Hiftorifhe Weihe erhalten haben. 

25,80) Shumader’s Aſtr. Nachr. No. 371 und 611. 
Cauchois und Lerebours haben auch Dbjective von mehr ale 12'/, 
Dar. Zoll und 23'/, Fuß Zocalweite geliefert. 

(©, 81.) Struve, Stellarum duplicium et multis 
plicium Mensurae micrometricae p. 2— 4. 

(5. 81.) Herr Airy bat neuerlihft die Kabricationd:Metbo: 
den beider Xelefcope vergleichend befchrieben: den Guß der Spiegel 
und die Metallmifhung, die Vorrichtung zum Poliren, die Mittel 
ber Aufftelung; Abstr. of the Astr. Soc. Vol. IX. No. 5 
(march 1849). Bon dem Effect des ſechsfüßigen Metallfpiegeld des 
Lord Moffe beißt es dort (p. 120): »The Astronomer Royal (Mr. 
Airy) alluded to the impression made by the enormous light of 
the telescope: partiy by Ihe modifications produced in the appea- 
rances of nebulae already figured, partiy by the great number 
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ol stars seen even al a distance from the Milky Way, and par&/y 
from the prodigious brilliancy of Saturn. The account given by 
another astronomer of the appearance of Jupiter was, that it re- 

sermbled a coacb-lamp in the telescope; and this well expremes 

ihe blaze of light which is seen in the instrument.«a Vergl. aud 

Sir John Herfhel, Outl. of Astr. $ 870: »The sublimity dl 

the spectacle afforded by the magnificent reflecling telescept 

constructed by Lord Rosse of some of the larger globular 

clusters of nebulae is declared by all, who have witnessed il 

to be such as no words can express. This telescope has re 

solved or rendered resolvable multitudes of nebulae which had 

resisted all inferior powers.« 


(6,82) Delambre, Hist. de l’Astr. moderne T.U. - 


p- 255. 

(©, 82.) Struve, Mens. microm. p. XLIV. 

(8, 83.) Schumacher's Jahrbuch für 1839 ©. 100. 

20 (G. 83.) »La Zumiere atmospherique diffuse ne peut sex- 
pliquer par le reflet des rayons solaires sur la surface de s&ps- 
ration des couches de differentes densit&s dont on suppose l'at- 
mosphere composee. En effet supposons le Soleil plac6 à I’horizon, 
les surfaces de s&paration dans la direction du zenith seraient 
borizontales, par consequent la reflexion serait horizontale aussi 
et nous ne verrions aucune lumitre au zenith. Dans la suppo- 
sition des couches aucun rayon ne nous arriverait par voie d’une 
premiere reflexion. Ce ne seraient que les reflexions multiples 
qui pourraient agir. Donc pour expliquer la Zumidre diffuse, 
il faut se figurer l’atmosphere composee de molecules (spheriques 
par exemple) dont chacune donne une image du soleil & peu 
pres comme les boules de verre que nous placons dans nos 
jardins. L’air pur est bleu, parce que d’apr&s Newton les mo- 
lécules de l’air ont l’epaisseur qui convient A la reflexion des 
rayons bleus. Il est donc naturel que les petites images du so- 
leil que de tous còôtés reflechissent les molecules spheriques de 
l’air et qui sont la lumiere diffuse, aient une teinte bleue; mais 
ce bleu n’est pas du bleu pur, c’est un blanc dans lequel le 
bleu predomine. Lorsque le ciel n’est pas dans loule sa purele 
et que l’air est me&le de vapeurs visibles, la lumière diffuse regoit 
beaucoup de blanc. Comme la lune est jaune, le bleu de l’air 
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pendant la muit est un peu verdätre, c'est-à-dire mélangé 
de bleu et de jaune.« (Arago, Handfhrift von 1847.) 
”(6. 83.) D’un des effets des Lunettes sur la vi- 
sibilit& des &toiles. (Lettre de Mr. Arago à 
Mr. de Humboldt, en dec. 18847.) 

»L’oeil n’est doue que d’une sensibilit& circonscrite, bor- 
se. Quand la lumière qui frappe la retine, n’a pas asser 
dintensite, l’oeil nc sent rien. C’est par un manque d’inten- 
sie que beaucoup d’dtoites, m&öme dans les nuits les plus 
profondes, €chappent à nos observations. Les lunettes ont 
pour eflet, quant auz etolles, d’augmenter l’iniensile de l’ima- 
ge: Le faisceau cylindrique de rayons parallöles venant d’une 
&olle, qui s’appuic sur la surface de la lentille objective et 
qui a cette surface circulaire pour base, se trouve conside- 
rablement resserre a la sortie de la lentille oculairc. Le 
diametre du premier cylindre est au diamätre du second, 
omme la distance focale de l’objectif est A la distance focale de 
loculaire, ou bien comme le diam£tre de l’objectif est au dia- 
netre de da portion d’oculaire qu’occupe le faisceau Emergent. 
Les intensites de lumière dans les deux cylindres en question 
(dans les deux cylindres incident et &mergent) doivent Etre entr’ 
elles comme les &tendues superficielles des bases. Ainsi la lu- 
miere emergente sera plus condensee, plus intense que la lumière 
aaturelle tombant sur l’objeclif, dans le rapporl de la surface 
de cet objeclif a la surface circulaire de la base du faisceau 
emergent. Le faisceau emergent, quand la lunette grossit, &lant 
plus etroit que le faisceau cylindrique qui tombe sur l’objectif, 
il est evident que la pupille, quelle que soil son ouverlure, re- 
eneillera plus de rayons par l’intermediaire de la lunette que 
sans elle. La lunette augmentera donc toujours l’intensite de 
la lumiere des etoiles.« 

»Le cas le plus f[avorable, quant à l’efiet des lunettes, est 
eridemment celui oü l’oeil recoit la totalite du faisceau Emergent, 
le cas oü ce faisceau a moins de diame&tre que la pupille. Alors 
toute la lumiere que l’objectif embrasse, concourt, par l’entre- 
mise du telescope, à la formation de l’image. A l’oeil nu, au 
contraire, une portion seule de celle m&me lumiere est mise ä 
profit: c’est la petite portion que la surface de la pupille 
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decoupe dans lc faisceau incident naturel. L’intensile de 
image telescopique d’une étoile est donc à I’intensite de 
image à l’oeil nu, comme ia surface. de Wobjectif est‘ @ cell 
de la pupilie.« 

»Ce qui precede, est relatil à la visibiliteE d’un seul point, 
d’une seule &toile. Venons & l’observation d’un objet ayant des 
dimensions angulaires sensibles, à Pobservation d’une planöte. 
Dans les cas les plus favorables, c’est-A-dire 'lorsque la pupille 
recoil la totalitE du pinceau emergent, l’intensite de l’image 
de chaque point de la planète se calculera par la proportion que 
nous venons de donner. La quantite totale de Iumidre Concou- 
rant à former Ö’ensemble de l’image à l’oeil nu, sera donc aussi 
a la quantitd totale de Iumiere qui forme l’image de la plantte 
a l’aide d’une lunette, comme la surface de la pupille est à la 
surface de l’objectif. Les intensites comparatives, non plus de 
points isoles, mais des deux images d’une plante, qui se forment 
sur la retine à l’oeil nu, et par l’intermediaire d’une lunette, 
doivent &videmment diminuer proportionnellement aux dtendues 
superficielles de ces deux images. Les dimensions lindaires des 
deux images sont entr’ elles comme le diamètre de l’objectif est 
au diameire du faisccau &mergent. Le nombre de fois que la 
surface de l’image amplifiee surpasse la surface de l’image à 
l’oeil nu, s’obtiendra donc en divisant le carr& du diemätre de 
l’objectif par le carr€ du diametre du [aisceau emergent, ou bien 
la surface de l’objectif par ia surface de la base circulaire du 
faisceau &mergent.« 

»Nous avons deja obtenu le rapport des guantites totales de 
Iumidre qui engendrent les deux images d’une plandte, en divi- 
sant la surface de l’objectif par ta surface de la pupille. Ce 
nombre est plus petit que le quotient auquel un arrive en divi- 
sant la surface de Pobjectif par la surface du faiscesu dmergent. 
Il en r&sulte, quant aux plan&les: qu’une lunette fait moins gagner 
en intensit€ de lumiere, quelle ne fait perdre’en agrandissant 
la surface des images sur la retine; l’intensil& de ces images 
doit donc aller continuellement en s’affaiblissant à mesure que 
le pouvoir amplificatif de la lunette ou du telescope s’accroft.« 

»L’atmosphere peut &tre consideree comme une planete a 
dimensions indefinies. La portion qu’on en verra dans une 
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lunette, subira donc aussi la 2os d’affaiblissement que nous venons 
@’indiquer. Le rapport entre Pintensit& de la lumitre d’une 
plandte ei le champ de lumière atmospherique à travers lequel 
on la verra, sera le mê me à l’oeil nu et dans les lunettes de 
tous les grossissements, de toutes les dimensions. Les lunettes, 
sous le rapport de Vintensite, ne favoriseni donc pas la visibi- 
lite des plandles.« 

»Il n’en est point ainsi des étoites. L’intensite de l’image 
d’une £toile est plus forte avec.une lunette qu’a l’oeil nu; au 
contraire, le champ de la vision, uniformement eclaire dans les 
deux cas par la lumière atmospherique, est plus clair & l’oeil 
nu que dans la lunette. Il y a donc deux raisons, sans sorlir 
des considerations d’intensit®, pour que dans une luneite l’image 
de l’etoile predomine sur celle de l’atmosphere, notablement 
plus qu’ä l'oeil nu.« 

»nCette predominence doit aller graduellement en augmen- 
tant avec le grossissement. En effet, abstraction faite de certaine 
augmentation du diame&tre de l’etoile, consequence de divers 
effets de diffraction ou d’interferences, abstraclion faite aussi 
d’une plus forte rellexion que la lumière subit sur les surfaces 
plus obliques des oculaires de tr&s courts foyers, #intensitd de 
la lumiöre de V’etoile est constante tant que l’ouverture de -l’ob- 
jectif ne varie pas. Comme on !’a vu, la clartd du champ de la 
lunette, au contraire, diminue sans cesse à mesure que le pou- 
voir amplificatif s’accrolt. Donc, toutes autres circonstances 
restant é gales, une éêtoile sera J’autant plus visible, sa predo- 
minence sur la lumiè re du champ du telescope sera d’autant 
plus tranchee qu’on fera usage d’un grossissement plus fort.« 
(Arago, Handfhrift von 1847.) — Ih füge noch hinzu aud 
dem Annuaire du Bureau des Long. pour 1846 (Noti- 
ces scient. par Mr. Arago) p. 381: »L’experience a mantre 
que pour le commun des hommes, deux espaces eclaires ct 
contigus ne se distinguent pas l’un de l’autre, à moins que 
leurs intensiles comparalives ne pr&sentent, au minimum, une 
difference de !/.. Quand une lunette est lournee vers le fir- 
mament, son champ semble uniformement cclaire: c’est qu’alors il 
existe, dans un plan passant par le foyer et perpendiculaire à l’axe 
de Pobjectif, une image indefinie de la region almospheriane 
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vers laquelle la lunette est dirigee. Supposons qu’un as, 
c’est-a-dire un objet situ€ bien au delä de l’atmosphere, se trome 
dans la direction de la lunette: son image ne sera visible qu'm- _ 
tant qu’elle augmentera de '/„, au moins, l’intensite de la por 
tion de l’image focale inddfinte de l’atmosphere, sur laquelle sa 
propre image timitée ira se placer. Sans cela, le champ visad 
continuera à paraitre partout de la me&me intensite.« 

o (S. 85.) Die frühefte Belanntmadhung von Arago's ds 
Härung der Scintillation gefhah in dem Anhange zum Aten Buche 
meined Voyage aux Regions Equinoxiales T. I. p. 68. 
Ich freue mich, mit den hier folgenden Erläuterungen, welde i4 
aus den oben (Anm. 10) angegebenen Gründen wieder in den 
Drtginalterte abdruden laffe, den Abſchnitt über das watt: 
liche und telefcopifhe Sehen bereichern zu können. 

Des causes de la Scintillation des &toiles. 

»Ce qu’il y a de plus remarquable dans le phenome&ne de 
la scintillation, c’est le changement de couleur. Ce changemeat 
est beaucoup plus fr&quent que l’observation ordinaire l’indigue. 
En effet, en agitant la lunette, on transforme l’image dans une 
ligne ou un cercle, et tous les points de cette ligne ou de ce 
cercle paraissent de couleurs differentes. C’est la re&sultante de 
la superposition de toutes ces images que l’on voit, lorsqu’oa 
laisse la lunette immobile. Les rayons qui se reunissent au 
foyer d’une lentille, vibrent d’accord ou en desaccord, s’ajoutent 
ou se detruisent, suivant que les couches qu’ils ont traverstes, 
ont telle ou telle refringence. L’ensembice des rayons rouges 
peut se detruire seul, si ceux de droite et de gauche et ceux 
de haut et de bas ont Iraverse des milieux inegalement re£frin- 
gents. Nous avons dit seul, parce que la difference de refrin- 
gence qui correspond ä la destruction du rayon rouge, n’est pas 
la meme quc celle qui amène la destruction du rayon vert, et 
reciproquement. Maintenant si des rayons rouges sont detruits, 
ce qui reste, sera le blanc moins le rouge, c’est-aA-dire du vert. 
Si le vert au contraire est detruit par interference, l’image sera 
du blanc moins le vert, c’est-4-dire du rouge. Pour expliquer 
pourquoi les planetes a grand diametre ne scintillent pas ou tr&s 
peu, il faut se rappeler que le disque peut &tre consider comme 
une aggregation d’etoiles ou de petits points qui scintillent 
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isolement; mais les images de differentes couleurs que chacun de 
ces points pris isolement donnerait, empietant les unes sur les 
autres, formeraient du blanc. Lorsqu’on place un diaphragme 
ou un bouchon perce d’un trou sur l’objeclif d’une lunette, les 
etoiles acquierent un disque entoure d’une serie d’anneaux lu- 
mineux. Si l’on enfonce l’oculaire, le disque de l’etoile augmente 
de diametre, et il se produit dans son cenire un trou obscur; 
si on l’enfonce davantage, un point lumineux se substilue au 
point noir. Un nouvel enfoncement donne naissance à un centre 
noir, elc. Prenons la lunette lorsque Te centre de l’image est 
noir, et visons & une étoile qui ne scintille pas: le centre restera 
noir, comme il l’etait auparavant. Si au contraire on dirige la 
lunetie à pne &loile qui scintille, on verra le centre de l’image 
Iumineux et obscur par intermittence. Dans la position oü le 
centre de l’image est occup€ par un point lumineux, on verra 
ce point disparaltre et renaltre successivement. Cette dispari- 
tion ou re&apparition du point central est la preuve directe de 
l'interference variable des rayons. Pour bien concevoir l’absence 
de lumière au centre de ces images dilatees, il faut se rappeler 
que les rayons regulierement refractes par l’objeclif ne se reu- 
nissent et ne peuvent par consequenti interferer qu’au ſoyer: 
par consequent les images dilal&es que ces rayons peuvent pro- 
duire, resteraient toujours pleines (sans trou). Si dans une cer- 
taine position de l’oculaire un trou se presente au cenire de 
Pimage, c’est que les rayons r&egulierement refractes interferent 
avec des rayons diffractes sur les bords du diaphragme circulaire. 
Le phenomöne n’cst pas constant, parce que les rayons qui in- 
terferent dans un certain moment, n’interferent pas un instant 
aprös, lorsqu’ils ont traverse des couches atmospheriques dont 
le pouvoir refringenl a varie. On trouve dans celte experience 
la preuve manifeste du röle que joue dans le ph&nome&ne de la 
sciutillation V’inegale refrangibilit€ des couches atmospheriques 
traversees par les rayons dont le faisceau est très e&troit.« 

»il resulte de ces considerations que l’explication des scin- 
tillations ne peut Eire rattachee qu’aux phenom£nes des inter- 
ferences Iumineuses. Les rayons des £toiles, apres avoir lraverse 
une atmosphere oü il existe des couches inegalement chaudes, 
inegalement denses, inegalement humides, vont se r&unir au 
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foyer d’une lentille, pour y former des images d’intensite el de 
couleurs perpetuellement changeantes, c’est-A-dire des images 
telles que la scintillation les pr&sente. Il y a aussi scintillatien 
hors du foyer des lunettes. Les explicalions proposees par Galilei, 
Scaliger, Kepler, Descartes, Hooke, Huygens, Newton et Job 
Michell, que j’ai examinees dans un me&moire present& & l’Inst- 
tut en 1840 (Comptes rendus T. X. p. 83), sont inadmissibies. 
Thomas Young, auquel nous devons les premitres lois des inter- 
ferences, a cru inexplicable le phenom&ne de la scintillatiee. 
La fausset& de Pancienne explication par des vapeurs qui volt- 
gent ct deplacent, est deja prouvee par la circonstance que non 
voyons la scintillation des yeux, ce qui supposerait un deplate- 
ment d’une minute. Les ondulations du bord du Soleil sont & 
4" a 5° et peut-eire des piöces qui manguent, donc encore ee 
de l’interference des rayons.« (Uuszäge aus Handfriften 
von Arago 1847.) 

(5. 86.) Arago im Annuaire pour 1831 p. 168. 

“2 (©. 87.) Xriftot. de Coelo Il, 8 p. 290 Belter. 

(5. 87.) Kosmos Bd. 11. S. 363. 

“(&. 87.) Causae scintillationis in Kepler de Stella 
nova in pede Serpentarii 1606 cap. 18 p. 92-97. 

(6,88) Lettre de Mr. Garcin, Dr. en Med., & Mr. 
de Reaumur in der Hist. de l’Acad&mie Royale des 
Sciences Annee 1743 p. 28—32. 

“(5,90.) ©. Voyage aux Régions &quin. T. I. p. 511 
und 512, T. 11. p. 202—208; auch meine Anfihten der Natur, 
dritte Ausg. Bd. J. ©. 29 und 225. »En Arabiea, fagt Garcin, 
»de m&me qu’ä Bender-Abassi, port fameux du Golfe Persique, 
l’air est parfailement serein presque toute l’annee. Le printemps, 
l'èété et l’automne se passent, sans qu’on y voie la moindre rosee. 
Dans ces m&mes temps lout le monde couche dehors sur le haut 
des maisons. Quand on est ainsi couche, il n’est pas possible 
d’exprimer le plaisir qu’on prend & contempler la beaut& de 
ciel, V’eclat des etoiles. C’est une lumitre pure, ferme et &cla- 
tante, sans elincellement. Ce n’est qu’au milicu de l’hiver que 
la Scintillation, quoique tres-foible, s’y fail apercevoir.«a ®er:- 
cin in Hist. de l’Acad. des Sc. 1743 p. 30. 

(5. %.) Ron den Taͤuſchungen fprehend, welde die 
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Geſchwindigkeiten des Schalles und des Lichts veranlaſſen, ſagt Bacon: 
vatque hoc cum similibus nohis quandoque dubitationem peperit 
plane monstrosam; videlicet, ulrum coeli sereni et stellati facies 
ad idem tempus cernatur, quando vere existit, an potius ali- 
quanto post; et utrum non sit (quatenus ad visum coelestium) 
son minus lempus verum et lempus visum, quam locus verus et 
locus visus, qui nolatur ab astronomis in parallaxibus. Adeo 
incredibile nobis videbatur, species sive radios corporum coeles- 
iium, per iam immensa spatia milliarium, subito deferri posse 
ad visum; sed polius debere eas in tempore aliquo notabili delabi. 
Verum illa dubitatio (quoad majus aliquod intervallum Lemporis 
inter tempus verum et visum) postea plane cevanuit, reputantibus 
nobis..... « The Works ofFrancis Bacon Vol. I. Lond. 1740 
(Novum Organum) p. 371. Er nimmt dann, ganz nah Art 
der Alten, eine eben geäußerte wahre Anficht wieder zurüd. — Vergl. 
Somerville, the Connexion ofthe Physical Sciences. 
p.% und Kosmos Bd. 1. ©. 161. 

(8. %) S. Arago's Entwidelung feiner Methode im 
Annuaire duBureau desLongitudes pour 1842p.337—343. 
»L’observation attentive des phases d’Algol à six mois d’inter- 
valle servira a determiner directement la vitesse de la lumitre 
de cette éloile. Pres du maximum et du minimum le chan- 
gement d’intensite s’opere lentement; il est au contraire rapide 
a certaines &poques intermediaires entre celles qui correspondent 
aux deux etats exir&mes, quand Algol, soit en diminuant, soit 
en augmentant d’eclat, passe par la troisieme grandeur.« 

(5. 91.) Newton, Opticks 2! Ed. (Lond. 1718) p. 325: 
»light moves from the Sun to us 7 or 8 minutes of Lime«. 
Newton vergleicht die Geſchwindigkeit des Schalled (1140 feeı in 1% 
mit der des Lichtes. Wenn er für die leutere, nah Beobachtungen 
von Berfinfterungen der Jupiterstrabanten (der Tod des großen 
Mannes fallt ohngefähr ein halbes Jahr vor Bradley's Entdedung 
der Aberration), von der Sonne zur Erde 7’ 30 rechnet, bei der 
Annahme von einem Abitand von 70 Millionen englifher Meilen; 
io durchläuft dad Licht in jeder Zeitfecunde 155555°/, engl. Meilen. 
Die Reduction diefer Meilen auf geographifhe (15 = 1°) iſt Schwan: 
tungen unterworfen, je nachdem man die Geftalt der Erde ver: 
(dieden annimmt. Nah Ende’d genauen Annahmen im Jahırbud 





für 1852 geben (wenn nah Dove 1 engl. Meile = 5280 al. 
Fuß = 4954,206 Yarifer Fuß) 69,1637 engl. Meilen auf einm 
Yequatorial:Grad. Fuͤr Newton's Angabe folgt demnach eine Liqht 
gefchwindigfeit von 33736 geogr. Meilen. Newton bat aber bie 
Sonnen: Parallare zu 12 angenommen. Iſt biefe, wie fie Ende) 
Berehnung ded Venus: Durchganges gegeben bat, 857116; fü 
wird damit die Entfernung größer, und man erhält für die Lidt: 
geihwindigkeit (bei 7'/, Minuten) 47232 geogr. Meilen für ein 
Zeitfecunde: alfo zu viel, fatt vorher zu wenig Es iſt gewih 
fehr merfwürdig, und von Delambre (Hist. del’Astronomie 
moderne T. Il. p. 653) nicht bemerft worden, daß Newton, 
während die Angaben des Lichtweges in dem Halbmeſſer der Erb 
bahn feit Roͤmer's Entdedung 1675 bie zum Anfang bed 18ten 
Sahrhunderts, übertrieben hoch, zwifhen 11’ und 14° 10 (hwanb 
ten, vielleicht auf nenere englifche Beobachtungen bed erften Tre 
banten geftüßt, der Wahrheit (dem jeßt angenommenen Gtrunk 
fhen Mefultate) obngefähr bis auf 47” nahe kam. Die ältefe 
Abhandlung, in welcher Roͤmer, Picard's Echüler, der Alademie 
feine Entdedung vortrug, war vom 22 Nov. 1875. . Er fand durch 
40 Aus: und Eintritte der Jupiterötrabanten »un retardement 
de lumiere de 22 minutes par l’intervalle qui est le double de 
celui qu’il y a d’ici au Soleil« (Memoires de l’Acad. de 
1666— 1699 T. X. 1730 p. 400). Caſſini beftritt nicht bie That: 
fadhe der Verlangſamung; aber er beftritt das angegebene Zeitmaaß, 
weil (was fehr irrig ift) verfchiedene Trabanten andere Mefultete 
darböten. Du Hamel, der Secretär der Parifer Akademie 
(Regiae scientiarum Academiae Historia 169% p. 145), 
giebt, 17 Jahre nachdem Mömer Paris verlaflen hatte, und doc 
ihn bereichnend, 10 bis 11 Minuten an; aber wir willen burd 
Peter Horrebomw (Basis Astronomiae sive Triduum Roe- 
merianum 1735 p. 1%2—129), daß Roͤmer, ald er 1704, alfe 
6 Jahre vor feinem Tode, ein eigened Wert über die Geſchwin—⸗ 
digkeit des Lichtes herausgeben wollte, bei dem Mefultate von 11‘ 
feit bebarrte: eben fo Huygens (Tract. de Lumine cap. 1 
p. 7). Ganz anders verfährt Saffini; er findet für den erften 
Trabanten 7° 5°, für den zweiten 14° 12”, und legt für feine 
Jupiterstafeln zum Grunde 14’ 10’ pro peragrando diametri se- 
missi. Der Irrthum war alfo im Sunehmen. (Vergl. Horrebow, 
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. Sriduump. 129; Caſſini, Hypothèses et Salellites de 
Jupiter in den M&m. de l’Acad. 1666— 1699 T. VII. p. 435 
und 475; Delambre, Hist. de l’Astr. mod. T. 11. p. 751 
und 782; Du Hammel, Physica p. 435.) 

“”(S. 91.) Delambre, Hist. de l'Astr. mod. T. II. 
p- 683. 

(6. 91.) Reduction of Bradley’s observations 
at Kew and Wansted 183% p. 2; Shumader’e Aftr. 
Nachr. Bd. XII 1836 No. 309. (Vergl. Miscellaneous 
Works and Correspondence of the Rev. James Bradley, 
by Prof. Rigaud, Oxford 1832.) — Ueber die bisherigen Erklaͤ⸗ 
rungsverfuhe der WAberration nad der Undulationd: Theorie bee 
Lichts f. Doppler in den Abhandl. der Kön. böhmifchen 
Sefellfhaft der Wiſſ. 5te Folge Bd. III. S. 745—765. Un⸗ 
gemein merkwürdig ift für die Geſchichte großer aftronomifcher 
Entdedungen, daß Picard mehr als ein halbes Jahrhundert vor 
Bradley's eigentliher Entdedung und Erklaͤrung der Urſach ber 
Aberration, wahrſcheinlich feit 1667, eine wiederfehrende Bewegung 
des Polarfternes von ohngefähr 20” bemerkt, welche „weder Wir: 
tung ber Parallare noch der Mefraction fein koͤnne und in ent: 
gegengefeßten Jahreszeiten fehr regelmäßig fei” (Delambre, Hist. 
de l’Astr. moderne T. Il. p. 616). Picard war auf dem Wege 
die Geſchwindigkeit des directen Lichts früher zu entdeden, ale 
fein Schüler Römer die Geſchwindigkeit des reflectirten Lichtes 
befannt machte. 

22 (S. 91.) Schum. Aftr. Nadhr. Bd. XXI. 1844 No. 484; 
Struve, Etudes d’Astr. steilaire p. 103 und 107 (vergl. 
Kosmos Bb. I. ©. 160), Wenn in dem Annuaire pour 1842 
p- 287 die Sefchwindigkeit des Lichte in der Secunde zu 308000 
Kilometer oder 77000 lieues (alfo jede zu 4000 Meter) gefchäpt 
wird, fo fteht diefe Angabe der neuen Struvifhen am naͤchſten. 
Sie giebt 41507 geogr. Meilen, die der Pulfowaer Eternwarte 
41549. Ueber den Unterfchied der Aberration des Polarfternes und 
feines Begleiters, und Struve’d eigene neuere Zweifel f. Mdäbd: 
(er, Aftronomie 1849 ©. 393. Ein noch größeres Mefultat für 
den Lichtiveg von der Sonne zur Erde giebt William Richardſon: 
nämlich.’ 19,28, wozu die Sefchwindigfeit von 41422 geogr. Meilen 
gehört. (Mem. of Ihe Astron. Soc. Vol. IV. P. 1. p. 68.) 
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(©. 9.) Fizeau giebt fein Reſultat in lieues an, dera 
25 auf einen Yequatorial:Grad gehen und welche demnach 445! 
„Meter haben ; zu 70000 folder lieues in der Secunde. Ueber 
frühere Verfuhe von Fizeau f. Comptes rendus T. XXIL 
p. 92. In Moigno, Repert. d’Optique moderneP. Ill 
p- 1162, ift dad MNefultat zu 70843 lieues (252 19 angegeben: 
alfo 42506 geogr. Meilen, dem Refultat von Bradley nach Build 
am nächften. 

(6. 93.) »D’apres la theorie mathematique dans le sys- 
t&me des ondes, les rayons de diflerentes couleurs, les rayoms 
dont les ondulations sont inegales, doivent neanmoins se pre 
pager dans l’Ether avec la m&me vitesse. Il n’y a pas de difi* 
rence à cet égard entre la propagation des ondes sonores, le# 
quelles se propagent dans l’air avec la même rapidite. Celt 
egalit€E de propagation des ondes sonores est bien &tablie ex- 
perimentalement par la similitude d’effet que produit une m# 
sique donnee & toutes distances du lieu oò P’on l’ex6cute. La 
principale difliculte, je dirai unique difficult€ qu’on edt eleree 
contre le systeme des ondes, consistait donc à expliquer, com- 
ment la vitesse de propagation des rayons de diflerentes co# 
leurs dans des corps differents pouvait &tre dissemblable et servir 
a rendre compte de l’inegalit€ de refraction de ces rayons 08 
de la dispersion. On a montré recemment que cetie difficulis 
n’est pas insurmontable; qu’on peut constituer l’Ether dans les 
corps inegalement denses de manitre que des rayons & onda- 
lations dissemblables s’y propagent avcc des vitesses inegales: 
reste à determiner, si les conceptions des géomètres à cet &gard 
sont conformes à la nature des choses. Voici les amplitudes 
des ondulations deduites experimentalement d’unc serie de fails 
relatifs aux interferences: 


violett . . . 0.000423 
jaune . . . 0,000551 
rouge . . . 0,000620. 


La vitesse de transmission des rayons de differentes couleurs 
dans les espaces celestes est la m&me dans le syst&me des ondes 
et tout & fait independante de l’etendue ou de la vitesse des 
ondulations.« Arago, Handfhr. von 1849. Vergl. auh An- 
nuaire pour 1842 p. 333—336. — Die Länge der Lichtwelle ded 
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Aetherd und die Geſchwindigkeit ber Schwingungen beftimmen den 
Charakter der Zarbenftrahlen. Sum Wiolett, dem am meiften 
tefrangibeln Strahle, gehören 662; zum Moth, dem am wenigften 
zefrangibeln Strahle, (bei größter Wellenlänge) nur 451 Billionen 
Schwingungen in der Secunde. 

(G. 9.) »J’ai prouve, il y a bien des annees, par des 
observalions directes que les rayons des étoiles vers lesquelles 
la Terre marche, et les rayons des &toiles dont la Terre s’&loigne, 
se refractent exaclement de la m&me quantite. Un tel r&sultat 
ne peut se concilier avec la theorie de Wemission qu’a Vaide 
d’une addition importante à faire & cette Iheorie: il faut ad- 
mettre que les corps lumineux &mettent des rayons de toutes 
les vitesses, et que les seuls rayons d’une vilesse determinde 
sont visibles, qu’eux seuls produisent dans Poeil la sensation de 
lumitre. Dans la theorie de l’mission, le rouge, le jaune, le 
vert, le bleu, le violet solaires sont respectivement accompagnes 
de rayons pareils, obscurs par defaut ou par excäs de 
vitesse. A plus de vilesse correspond une moindre r£fraction, 
comme moins de vitesse entralne une r£fraction plus grande. 
Ainsi chaque rayon rouge visible est accompagne de rayons 
obscurs de la m&me nature, qui se r£fractent les uns plus, les 
autres moins que lui: ainsi öl eriste des rayons dans les stries 
moires de la portion rouge du specire; la meme chose doit &ire 
admise des stries situges dans les portions jaunes, verles, bleues 
et violettes.« Arago in den Comptes rendus de l’Acad, 
des Sciences T XVI. 1843 p. 404. (Mergl. auch T. VIII. 1839 
p- 326 und Poiffon, Traité de M&canique éd. 2. 1833 T.1. 
5168. Nah den Anfihten der Undulationd: Theorie fenden die 
Geſtirne Wellen von unendlih verfhiedenen transverfalen Oſcilla⸗ 
tions: Geſchwindigkeiten aus. 

“©. 94) Wheatſtone in den Philos. Transact. of 
the Royal Soc. for 1834 p. 589 und 591. Aus den in bdiefer 
Abhandlung befhriebenen Verſuchen ſcheint zu folgen, daß das 
menſchliche Auge fähig ift Lichterfheinungen zu empfinden (p. 591), 
„deren Dauer auf ein Millionen: Theilden einer Secunde ein: 
geſchraͤnkt if”. Ueber die im Terte erwähnte Hppothefe, nach 
weicher dad Sonnenlicht unferem Polarlicht analog ift, f. Sir John 
Herſchel, Results of Astron. Observ. at Ihe Gape ot 

A. v. Oumbolbt, Rosmct. IN. 9 
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Good Hope 1847 p. 351. Der fcharffinnigen Anwendung eine 
durch Vreguet vervollommneten Wheatftonifhen Drehungs⸗Appa⸗ 
ratd, um zwiſchen der Emifliond- und Undulationd = Theorie ja 
entfcheiden, da nach der erfteren das Licht fchneller, nad der 
zweiten langfamer durh Waller ald durch Luft geht, Hat Arayı 
fhon in den Comptes rendus T. VII. 1838 p. 956 ermählt. 
(Vergl. Comptes rendus pour 1850 T. XXX. p. 489 - 40 
und 556.) 

75,9.) Steinheilin Shumader’d After. Nadt. 
No. 679 (1849) S. 97— 100; Waller in ben Proceedings ol 
the American Philosophical Society Vol. V. p. 18. 
(Vergl. ältere Vorfchläge von Pouillet in ben Comptes rendus 
T. XIX. p. 1386.) Noch neuere finnreiche Verſuche von Mitde, 
Director der Sternwarte von Cincinnati (Gould’E Astron 
Journal Dec. 1849 p. 3: on the velocity of the electr. ware), 
und von Fizeau und Gounelle zu Paris (April 1850) entfernen 
fih zugleih von Wheatſtone's und Walker's Mefultaten. uf 
fallende Unterfhiede von Leitung durch Eifen und Kupfer zeigen 
die Verfuhe in den Comptes rendus T. XXX. p. 4399. 

be(S. 96.) S. Poggendorff in ſeinen Annalen BH.LXXM. 
1848 ©. 337 und Pouillet, Comptes rendus T. XXX. p.M. 

(5. 96.) Rieß in Poggend. Ann. Bb. 78. S. 433. — 
Weber die Nichtleitung des zwifchenliegenden Erdreiche f. die wichtigen 
Verſuche von Guillemin sur le courant dans une pile isolee et saw 
communication entre les pöles in den ComptesrendusT.XXIZ 
p. 521. »Quand on remplace un fil par la terre dans les té 
graphes £leciriques, la terre sert plutöt de r&servoir comme 
que üe moyen d’union entre les deux extremites du fil.« 

(©. 97.) Mädler, Aftr. ©. 380. Laplace mai 
Moigno, Repertoire d’Optique moderne 17T. I.p. % 
»Sclon la theorie de l’&mission on croit pouvoir d&montrer qw 
si le diametre d’une e&toile fixe serait 250 fois plus grand que 
celui du soleil, sa densit& restant la m&me, l'attraction exero#t 
a sa surface detruirait la quantit€ de mouvement de la molecule 
lumineuse &mise, de sorte qu’elle serait invisible à de grandes 
distances.« Wenn man dem Arcturus mit Willium Herfchel einen 
fheinbaren Durchmefler von 0,1 zufchreibt, fo folgt aus dieſer 
Annayme, daß der wirkliche Durchmeffer diefed Sterus nur timal 


| 
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fehlt, weit er veränderlich ift: wie fich beſonders zwiſchen 1836 und 
9 (Outlines p. 523) gezeigt hat. 

(©. 102.) Vergl. für die numerifchen Fundamente photo: 
wetriiher Reſultate A Tafeln von Sir John Herfchel in den Eap: 
Seebahtungen a) p. 341; b) p. 367—371; c) p. 440 und d) in den 
Ostlines of Astr. p. 522-525 und 645-646. Für eine bloße Rei: 
mug ohne Zahlen f. ba8Manual of scient.Enquiry prepared 
er the use of the Navy 1849 p. 12. Um die bisher übliche 
mventionelle Sprache (die alte Slaffeneintheilung nad Größen) 
m vervollkommnen, ift in den Outlines of Astronomy p. 645 
wre vulgar Scale of Magnitudes, die am Ende dieſes Abfchnittes 
nit Verbindung der nördlichen und füdlihen Sterne eingefchaltet 
wrden fol, eine Scale of photometric Magnitudes beigefügt, 
No durch Addition von 0,41. wie in der Eapreife p. 370 um: 
tindlicher erklärt wird. 

”(&.102.) AUrgelander, Durhmufterung des noͤrdl. 
Himmels zwifchen 45° und 80° Decl. 1846 ©. XXIV—XXVI; 
Eir Sohn Herfchel, Astr. Observ. at the Cape of Good 
Hope p. 327, 340 und 365. 

NS. 103.) 4. a. D. p. 304 und Outl. p. 522. 

2 (S. 103.) Philos. Transact. Vol. LVII. for the year 
1767 p. 234. 

(8. 103.) Wollafton in den Philos. Transact. for 
19 p. 27, Herſchel's Outlines p. 553. Wollafton’d Ver: 
Heihung ded Sonnen: und Mondlichts iſt von 1799 und auf 
Schatten von Kerzenlicht gegründet, während daß in den Ver: 
nden mit Sirius 1826 und 1827 von einer Glaskugel reflectirte 
Bilder angewandt wurden. Die früheren Angaben der Inten⸗ 
ität der Eonne in Berhältniß zum Monde weichen fehr von dem 
Her gegebenen Refultare ab. Sie waren bei Michel und Euler 
ms theoretifhen Gründen 450000 und 374000, bei Bouguer nad 
Refungen von Schatten der Kerzenlichte gar nur 300000. Kam: 
ert will, daß Venus in ihrer größten Lichtfkärfe 3000mal ſchwächer 
ld der Vollmond fei. Nach Steinheil müßte die Sonne 3286500mal 
kiter entfernt werden, als fie es jeßt ift, um dem Erdbewohner 
vie Arctur zu erfheinen (Struve, Stellarum composila- 
ram Mensurae micromelricae p. CLXIID; und Arctur hat 
nah John Herfchel für ung nur die halbe Lichtftärle von Canopus 
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(Derfhel, Observ. atihe Cape p. 34). Alle diefe Jutenfitatt 
Verhältniffe, beſonders die wichtige Wergleihung ber Lichtfärke 
von Sonne, Vollmond und dem nah Stellung zur reflectirenden 
Erde fo verfchiedenen, afchfarbigen Lichte unferes Trabanten, ver 
dienen eine endliche, viel ernftere Unterfuchung. 

(©. 104) Outl. of Astr. p. 853, Astr. Obserr. al 
the Cape p. 363. 

” (S. 104.) William Herſchel on the Nature of the 
Sun and Fixed Stars in den Philos. Transact. for 17% 
p- 62 und on the Changes that happen to the Fized 
Stars in den Philos. Transact. for 1796 p. 186. Vergl. au 
Sir John Herſchel, Observ. at the Cape p. 350— 3. 

” (S. 104.) Extrait d’une Lettre de Mr. Arago 
Mr. dc Humboldt (mai 1850). 

a) Mesures photometriques. 

»11 m’existe pas de Photom£tre proprement dit, d’est-4-dir: 
d’instrument donnant l’intensit& d’une lumitre isol&e; le Pholo- 
mètre de Leslie, à l’aide duquel il avait eu l’audace de voukir 
comparer la lumiere de la lune & la lumière du soleil, par des 
actions calorifiques, est compl&tement defectueux. J’ai prourd 
en effet, que ce pr&tendu Photometre monte quand on Fexpo® 
à la lumière du soleil, qu’il descend sous l’action de la lumitre 
du feu ordinaire, et qu’il reste complötement stationnaire lor- 
qu’il regoit la lumiere d’une lampe d’Argand. Tout ce qu’on a pe 
faire jusqu’ici, c’est de comparer centr’elles deux lumieres es 
presence, et cette comparaison n’est m&me & l’abri de toute 
objeclion que lorsqu’on ramene ces deux lumitres & l’&galit& per 
un alfaiblissement graduel de la lumiere la plus forte. C’est comme 
criterium de cette égalité que j’ai employé les anneaux color&s. 
Si on place l’une sur l’autre deux lentilles d’un long foyer, il 
se forme autour de leur point de contact des anneaux colores 
tan! par voie de reflexion que par voie de transmission. Les 
anneaux refleEchis sont compl&mentaires en couleur des anneaux 
transmis; ces deux series d’anneaux se neutralisent mutuelle- 
ment quand les deux lumitres qui les forment et qui arrivent 
simultanement sur les deux lentilles, sont &gales entr’elles.« 

»Dans le cas contraire on voit des iraces ou d’anneauz 
reflechis ou d’anneaux transmis, suivant que la lumitre qui 
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iorme les premiers, est plus forte ou plus faible que la lumiere 
à laquelle on doit les seconds. C’est dans ce sens seulement 
que les anneaux colorés jouent un röle dans les mesures de la 
lamitre auxquelles je me suis livre.« 

b) Cyanometre. 

»Mon cyanomttre est une extension de mon polariscope. Ce 
dernier instrument, comme tu sais, se compose d’un tube ferme& 
à une de ses extremites par une plaque de cristal de roche 
perpendiculaire à l’axe, de 5 millimetres depaisseur; ct d’un 
prisme doue de la double r£fraction, plac& du cöte de Foeil. 
Parmi les couleurs variees que donne cet appareil, lorsque de 
kı lumitre polarisee le traverse, et qu’on fait lourner le prisme 
sur Jui-m&me, se trouve par un heureux hasard la nuance du 
bleu de ciel. Cette couleur bleue fort aflaiblie, c’est-a-dire 
irès melangee de blanc lorsque la lumière est presque neutre, 
augmente d’intensite — progressivement à mesure que les rayons 
gi penetrent dans l’instrument, renferment une plus grande 
proporlion de rayons polarises.« 

»Supposons donc que le polariscope soil dirige sur une 
fuille de papier blanc; qu’enire cette feuille et la lame de 
eristal de roche il existe une pile de plaques de verre susceptible 
de changer d’inclinaison, ce qui rendra la lumière Eclairante du 
Papier plus ou moins polarisee; la couleur bleue fournie par 
Pinntrument va en augmentant avec l’inclinaison de la pile, et 
"on s’arr&ie lorsque cette couleur paralt la m&mc que celle de 
la region de l’atmosphere dont on veut determiner la teinte 
tanometrique, et qu’on regarde à l’oeil nu immediatement & 
cöi& de Yinstrument. La mesure de ceite teinte est donnee par 
Finelinaison de la pile. Si cetle dernitre partie de l’instrument 
se compose du m&me nombre de plaques et d’une m&me espèce 
de verre, les observations faites dans divers lieux seront par- 
ſailement comparables entr’elles.« 

76.105.) Argelander de fideUranometriaeBayeri 
1842 p. 14—23. »In eadem classe littera prior majorcm splen- 
dorem nullo modo indicat« ($ 9). Durch Bayer ift demnad 
gar nicht erwielen, daß Eaftor 1603 lichtftäsfer geweſen fei ale 
Yollur. 





Photometriſche Neihung der Sirfterne. 


Ich befchließe biefen zweiten Abfchnitt mir einer Tafel, weißt 
den Outlines of Astronomy von Sir John Herfchel pag. 68 
und 646 entnommen ift. Ich verdanfe die Sufammenfteluug und 
lichtvolle Erläuterung berfelben meinem gelehrten Freunde Her 
Dr. Galle, und lafle einen Audzug feines an mid gerichteten 
Briefes (März 1850) hier folgen: 

„Die Sahlen der photometric scale in den Outlines of 
Astronomy find Rechnungs-Reſultate aus der vulgar scale, mit: 
telft durchgängiger Addition von 0,41 erhalten. Zu biefen genaueren 
Groͤßen-Beſtimmungen der Sterne ift der Verf. durch beobachtete 
Meihenfolgen (sequences) ihrer Helligkeit und Verbindung biefe 
Beobachtungen mit den durdfchnittlihden gewoͤhnlichen Größer 
angaben gelangt (Capreife p. 304— 352), wobei insbefondere die 
Angaben des Catalogs der Astronomical Society vom Jahre 1897 
zu Grunde gelegt find (p. 305). Die eigentlichen photometriſchen 
Meffungen mehrerer Sterne mittelft ded Aftrometerd (Eapreife 
p. 353 flgd.) find bei diefer Tafel nicht unmittelbar benugt, fow 
dern haben nur im allgemeinen gedient, um zu fehen, wie bie 
gewöhnliche Scale (1, 2, 3te... Größe) fih zu den wirklichen Licht: 
Quantitäten der einzelnen Sterne verhält. Dabei bat fich denn 
daB allerdings merkwürbige Nefultat gefunden, daß unfere gewoͤhn⸗ 
lichen Sterngrößen (1, 2, 3...) ungefähr fo abnehmen, wie wenn 
man einen Stern erfter Größe nah und nach in die Entferuungen 
1, 2, 3... brachte, wodurd feine Helligkeit nach photometriſchem 
Geſet die Werthe 1, %/,, "3, "is... erlangen wuͤrde (Capreiſe p.371, 
372; Outlines p. 521, 522); um aber die Hebereinftimmung ned 
größer zu machen, find unfere bisherigen Sterngrößen nur nm 
etwa eine halbe Größe (genauer 0,41) zu erhöhen: fo daß ein Stern 
2,00ter Groͤße künftig 2,41ter Größe genannt wird, ein Stern 
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2,5ter Größe künftig 2,9i1ter Größe u. f. w. Sir John Herfchel 
ſchlägt daher dieſe „photometrifche” (erhöhte) Scale zur Annahme 
vor (Capreife p. 372, Outl. p. 522), welhem Vorfchlage man wohl 
nur beiftimmen kann. Denn einestheils iſt der Unterfchied von 
der gewöhnlichen Ecale kaum merklich (would hardly be felt, Eap: 
reife p. 372); anderntheils kann die Tafel Outlines p. 645 flgd. 
bis zur vierten Größe hinab ald Grundlage bereite dienen: und 
die Ordßen:Beftimmung der Sterne nach diefer Negel — daß namlich 
die Helligkeiten der Sterne 1, 2, 3, Ater... Größe fich genau wie 1, 
Yar Yar Yia.. verhalten follen, was fie näherungsweife fchon jet 
thun — ift demnady zum Theil bereite ausführbar. : Ale Normal: 
ftern erfier Größe für bie photometric scale und ald Einheit ber 
Lichtmenge wendet Sir John Herfchel a Centauri an (Outl. p. 523, 
Sapreife p. 372). Wenn man demnach die photometrifche Größe 
eines Sterns quadrirt, bat man dad umgekehrte Merbältniß 
feiner Lichtmenge zu der von a Centauri. So 3. B. hat x Orionis 
die photometrifhe Größe 3, enthält daher '/, fo viel Kicht als 
a Centauri. Zugleich würde die Zahl 3 anzeigen, daß x Orionis 
3mal weiter von ung entfernt ift ald « Centauri, wenn beite 
Sterne gleich große und gleich helle Körper find. Bei der Wahl 
eines anderen Sternd, 3. B. des Afach helleren Sirius ale Einheit 
der die Entfernungen andeutenden photometrifhen Größen würde 
ſich die erwähnte Sefegmäßigkeit nicht fo einfach erkennen laffen. 
Auch iſt es nicht ohne Intereſſe, daß von « Centauri die Entfer: 
nung mit Wahrfcheinlichleit bekannt und daß diefelbe von den bis 
jeht unterfuchten die kleinſte iſt. Die mindere Zweckmaͤßigkeit 
anderer Scalen ale der photometrifchen (welche nach den Quadraten 
fortfchreitet: 1, Yu, Ya ar.) behandelt der Verfaffer in den Out- 
lines p. 521. Er erwähnt dafelbft geometrifhe Progreffionen: 
3. B. 1, Yo Ya Yar.. Oder 1, Yu Var Yan. Nah Art einer arith: 
metifchen Progreflion fchreiten die von Ihnen in den Beobahtungen 
unter dem Aequator während Ihrer amerilanifchen Erpedition ge: 
wählten Abftufungen fort (Recueil d’Observ. astron. Vol.1. 
p. LXXI und Shumader, Aſtron. Nachr. No. 374). Alle 
diefe Scalen fchließen fih der vulgar scale weniger an ale die 
photometrifche (quadratifhe) Progreffion. — In der beigefügten 
Tafel find die 190 Sterne der Outlines, ohne Rüdfiht auf füd: 
liche oder nördliche Declination, nur nach ben Größen geordnet.” 
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Berzeichnif3 von 190 Sternen erſter bis dritter Gröſze, nach den Beſtẽ mm 

mungen von Bir John Herſchel geordnet, und mit genauerer Angabe few 

der gewöhnlichen Gröfze als der von demfelben vorgefchlagenen Eu se 
theilung nach photometrifcher Gröſze. 





— — — — — — — 



































| Sterne erftier Größe. 
| Stern . | gem. | phot. | Stern. | gem. 
Sirius Ä 0,08 | 0,49 | u Orinis 11,0: 
n Argus (Var.) — — « Eridani 1,09 
| Canopus 0,29 | 0,70 Aldebaran 1,1: 
' a Centauri 0,59 | 1,00 || # Centauri | 1,17 
| Arcturus | 0,77 | 1,18 || a Crucis 1,2 
Nigel ı 0,82 | 1,23 Antares 1,2 
Sapella | 1,0: | 1,4: || a Aquilae | 1,28 
a Lyrae 1,0: | 1,4 Spica 1,38 
Procyon | :) 14 
Sterne zweiter Größe 
Stern. phot. | Etern. pbot. 


BEE 
a Gomalhaut 












1,95 | a Ursae (Var.) 














| 1,96 | 997 
g Crucis , 1,98 || & Orionis | 201 242 
| Polur :| 3,0: || $ Argus | 2,03 7. 
|  Regulus ' 1,6: | 2,0: || a Persei ; 2,07 | 2,48 
| « Gruis 4,66 | 2,07 || y Argus ‚2,08 | 2,89 ' 
| y Crucis | 1,73 | 2,14 0 Argus 2,18 | 2,59 | 
| s Orionis | 1,84 | 2,25 | Ursae (Var.) | 2,18 2,59 | 
' , Canis | A 2,7 |, Orionis 218 | 2,89] 
| ı Scorpiüi | 1,87 | 3,28 | « Triang. austr.; 2,23 | 2,64 | 
| a Cygni ı 1,90 | 3,31 || » Sagittari | 23,26 | 367 
| Caſtor | 1,94 | 2,35 4 Tauri ! 2,28 | 2,69. 
| s Ursae (Var.) Ä 1,95 | 2,36 | Polaris | 2,28 | 2,69 





— — — — — 








a Pavonis 
‚rLeonis 
: 8 Gruis 
a Arielis 
6 Sagittarii 
| 





Stern. 





y Cassiopeiae 


; a Andromedae 


$ Centauri 


: a Cassiopciae 


— — 
——— 


Canis 

x Orionis 

y Geminorum 
d Orionis 


Algo! (V ar.) 


& Pegasi 
7 Draconis 
8 Leonis 
a Ophiuchi 
8 Cassiopeiae 
y Cygni 
a Pegasi 
: ß Pegasi 
‚y Centauri 
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| gem. | phot. | 
2,29 | 2,70 | 
2,30 | 2,71 

| 2,32 | 2,73 

| 2,33 | 23,74 
23,34 | 2,75 
2,36 | 23,77 
20 | 2381 
23,4 








| gew. | phot. 
2,52 | 2,93 
2,54 | 2,95 
2,54 | 2,95 
2,57 | 2,98 
2,58 | 2,99 
2,59 | 3,00 
2,59 | 3,00 
2,61 | 3,02 
2,62 | 3,03 
2,62 | 3,03 
2,62 | 3,03 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,65 | 3,06 
2,65 | 3,06 
2,68 | 3,09 








ö Argus 

6 Ursae 

8 Andromedae 
ß Ceti 

| A Argus 

ß Aurigae 

y Andromedac 


| 


— 


Sterne 3weiter Größe 





— — çw —Ün 1— — 
— — r r r r r — — 


a Coronac 
y Ursae 

s Scorpii 

6 Argus 

ß Ursae 

a Phoenici; 


ı Argus 

a Bootis 
a Lupi 

s Centauri 
n Canis 

ß Aquarii 
ö Scorpii 
e Cygni 

n Ophiuchi 
Y Corvi 

a Cephei 
n Centauri 


Sterne britter Größe 





» 
& 


| a Serpentis 

: & Leonis 
x Argus 
ß Corvi 

! 8 Scorpii 

| & Centauri 
> Opbiuchi 

Ä a Aquarii 

| = Argus 

! y Aquilae 


| d Cassiopeiae 


| ö Centauri 


ı a Leporis 

| 5 Opbiuchi 
& Sagittarii 
n Bootis 

n Draconis 
a Ophiuchi 
ß Draconis 
8 Librae 

| y Virginis 
u Argus 

4 Arielis 
y Pegasi 

| d Sagitlarii 
| 


N 
U 
| 
| 
| 


a Librae 

ı Sagittarii 
ß Lupi 

s Virginis? 
a Columbae 








— — — — — er — — — Anne — — — —— ee u en — 





3,11 
3,11 
3,12 
3,13 
3,14 
3,14 
3,15 








3,33 
3,35 
3,35 
3,36 
3,37 
3,37 
3,38 
3,38 
3,39 
3,39 
3,40 
3,40 
3,4 
3,41 
3,42 
3,42 
3,43 
3,46 
3,87 
3,48 
3,49 
3,49 
3,50 
3,52 
3,52 
3,53 
3,54 
3,55 
3,55 
3,56 








3 Aurigac 


ß Herculis 


|‘ Gentauri 
| ö Capricorni 


5 Corvi 

a Can. ven. 
ß Ophiuchi 
ö Cygni 

e Persei 

n Tauri? 

g Eridani 
$ Argus 

g Hydrı 

& Persei 

> Herculis 
s Corvi 

ı Aurigae 
y Urs. min. 
n Pegasi 

ß Arae 

a Toucani 
ß Capricorni 
p Argus 

& Aquilae 
ß Cygni 

y Persei 

1 Ursae 


ß Triang. bor. 


a Scorpii 
ß Leporis 








E 


| pbet. 


3,17 | 3,58 : 
3,18 |'3,59 








3,20 | 3,61 
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| Sterne britter Größe. | 
| Stern. | gem. | | Stern. | gem. | phot. | 
| y Lupi 3,36 5 r Scorpii 3,44 | 3,85 | 
| 5 Persei 3,36 um ö Herculis 3,44 | 3,85 
| 9 Ursae | 3,36 | 3,77 | ö Geminorum 3,44 | 3,85 
| e Aurigac (Var.)) 3,37 | 3,78 || q Orionis 3,45 | 3,86 
| v Scorpii 3,37 | 3,78 || 8 Cephei 3,45 | 3,86 
s Orionis 3,37 | 3,78 |! $ Ursae 3,45 | 3,86 
y Lyneis 3,39 | 3,80 | 5 Hydrae 3,45 | 3,86 | 
& Draconis 3,40 | 3,81 || Hydrae 3,46 | 3,87 | 
a Arae 3,40 | 3,81 || 4 Triang. austr.| 3,46 | 3,87 | 
a Sagittarii | 3,40 | 3,81 |. Ursae 3,46 | 3,87 | 
a Herculis | 3,41 | 3,82 7 Aurigae 3,46 | 3,87 
8 Can. min.? | 3,41 | 3,82 { „ Lyrae 3,47 |. 3,88 ı 
& Tauri 1 3,42 | 3,83 | 4 Geminorum | 3,48 | 3,89 | 
ö Draconis : 3,42 | 3,83 ||» Cephei 3,48 | 3,89 | 
wi Geminorum | 3,42 | 3,83 || Ursae 3,49 | 3,% | 
| y Bootis | 3,43 | 3,8% || e Cassiopeiac | 3,49 | 3,90 
| ae Geminorun : 3,43 | 3,8% || 3 Aquilae 3,50 | 2,91 | 
| = Muscae | 3,43 | 3,84 | Scorpii 3,50 | 3,91 | 


a Hydri? | 3,44 3,85 || T Argus 3,50 | 3,91 ı 


— — — — — — — — — — — — — 
— — — — .. — — — 
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„Noch könnte auch folgende Kleine Tafel der Licht men 
17 Sternen erfter Größe (wie folche aus den phorometrifchen € 
folgt) von einigem Intereſſe fein: 


Sirius . . . . 4165 
nArgus .....— 
Sanopus . . . . 2,04 
a Centauri . . . . 1,000 
Nrcturund . . . . 0,718 
Nigel -. . . - . 0,661 
Sera . . . . 0,510 
alyrse . . . . .. 0,510 
Provmon . -. . . 0,510 
a Orionis . . . . 0,489 
aEridni . . . . 0,44 
Midebaran . . . 0,444 
ß Centauri. . . . 0,401 
a Crucis . . . .0,39 
Antaree . .. 0,391 
a Aquilae . . . . 0,350 
Spia . . . . 0,312 


fo wie Die Lichtmenge derjenigen Sterne, die genau erfter, zwei 
fehöter Größe find: 


Größe nach der gem. Scale. Zichtmenge. 
1,00 0,500 
2,00 0,172 
3,00 0,086 
4,00 0,051 
5,00 0,034 
6,00 0,024 


wobei die Lichtmenge von a Centauri durchgängig die € 
bilder.“ 


III. 


Dahl, Vertheilung und Farbe der Firſterne. — Sternhaufen 
(Sternfhwärme). — Milchſtraße, mit wenigen Uebelflechen 
gemengt. 


Es iſt ſchon in dem erſten Abſchnitt dieſer fragmentari⸗ 
ſchen Aſtrognoſie an eine zuerſt von Olbers angeregte Betrach⸗ 
tung ! erinnert worden. Wenn das ganze Himmelsgewoͤlbe 
mit hinter einander liegenden, zahlloſen Sternfchichten, wie 
mit einem allverbreiteten Sternteppich, bebedit wäre ; fo würbe 
bei ungeſchwaͤchtem Lichte im Durchgange durch ben Weltraum 
die Sonne nur durch ihre Flede, der Mond als eine bunflere 
Scheibe, aber Fein einzelnes Sternbild der allgemeinen Hellig- 
feit wegen erfennbar fein. An einen in Hinficht auf die Urfach 
der Erfcheinung ganz entgegengeiehten, aber dem menfchlichen 
Wiſſen gleich nachtheiligen Zuftand des Himmelsgewölbes 
bin ich vorzugsweife in ber peruanifchen Ebene zwifchen der 
Sübfee-Küfte und der Anbeskette lebhaft erinnert worden. 
Ein dichter Nebel bededt dort mehrere Monate lang das 
Firmament. Man nennt biefe Jahreszeit el tiempo de la 
garua. Sein Planet, Feiner ber fchönften Sterne ber ſuͤd⸗ 
lichen Hemifphäre, -nicht Canopus ober das Kreuz oder bie 
Füße des Gentauren, find fihtbar. Man erräth oft faum 
den Ort des Mondee. Iſt zufällig bei Tage einmal ber 
Umriß der Sonnenfcheibe zu erfennen, fo erfcheint biefelbe 
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ſtrahlenlos wie Durch gefärbte Blendgläfer gefehen: gewi 
lich gelbroth, bisweilen weiß, am feltenften blaugrün. 
Schiffer, von den falten Eübdftrömungen bes Meeres ge: 
ben, verfennt dann die Küfte, und fegelt, aller Brei 
Beobachtungen entbehrend, bei den Häfen vorüber, in we 
er einlaufen fol, Cine Inclinationds Rabel allein ? för 
ihn, bei ber dortigen Richtung der magnetifchen Gur: 
vor Irrthum bewahren, wie ih an einem anderen & 
gezeigt habe. 

Bouguer und fein Mitarbeiter Don Jorge Juan ba 
lange vor mir über „Peru's unaftronomifhen Himmel“ 81 
geführt. Eine ernftere Betrachtung müpft ſich nod) 
diefe lichtraubende, jeder electrifhen Entladung unfäh 
blitz- und donnerlofe Dunſtſchicht an, über welche frei ı 
unbewölft bie Cordilleren ihre Hochebenen und fdhne 
beten Gipfel erheben. Nach dem, was uns bie neuere € 
logie über Die alte Gefchichte unferes Luftfreifes vermut 
(dßt, muß fein primitiver Zujtand in Mifhung und DI 
dem Durchgange des Lichts nicht günftig gewefen fein. W 
man nun ber vielfachen Proceſſe gedenft, welche in 
Urmwelt die Scheidung des Feften, bes Flüffigen und Gas 
migen um bie Erdrinde mögen bewirft haben; fo fann ı 
fih nicht bes Gedankens erwehren, wie nahe die Menſch 
der Gefahr gewefen ift, von einer unburdhfichtigeren, manı 
Gruppen ber Vegetation wenig hinderlichen, aber bie ge 
Sternendede verhüllenden Atmofphäre umgeben zu fein. 
Kenntniß des Meltbaues wäre dann dem Forſchungsg 
entzogen geblieben. Außer uns fehiene nichts Gefchaffe 
vorhanden zu fein als vielleicht Mond und Sonne. Wie 
ifolirte6 Dreigeftirn, würden fcheinbar Sonne, Mond ı 
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Erde allein ben Weltraum füllen. Eines großartigen, ja bes 
erhabenften Theils feiner Ideen über ben Kosmos beraubt, 
würbe ber Menſch aller ber Anregungen entbehren, bie ihn 
zur Löfung wichtiger Probleme feit Jahrtauſenden unabläflig 
geleitet und einen fo wohlthätigen Einfluß auf die glängendften 
Bortfchritte in ben höheren Kreifen mathematifcher Gedanken⸗ 
entwidelung ausgeübt haben. Ehe zur Aufzählung befien 
ũbergegangen wird, was bereitd errungen worben if; 
gebentt man gern ber Gefahr, ber die geiftige Ausbildung 
unſeres Geſchlechts entgangen ift, ber phyfifchen Hinberniffe, 
welche biefelbe unabwendbar hätten beſchraͤnken können. 

In der Betrachtung ber Zahl der Weltförper, welche 
Die Himmelsräume füllen, find drei ragen zu unterfcheiben: 
wie viel Birfterne werben mit bloßen Augen gefehen? wie 
viele von biefen find allmälig mit ihren Ortsbeftimmungen 
«nad) Länge und Breite, ober nach ihrer geraden Auffteigung 
und Abweihung) in Verzeichniffe gebracht? welches ift die 
Zahl ber Sterne von erfter bis neunter und zehnter Größe, 
die durch Fernröhre am ganzen Himmel gefehen werden? 
Diefe drei Fragen können, nad bem jet vorliegenden 
Material ber Beobachtung, wenigftens annäherungsweije 
beantwortet werben. Anderer Art find die bloßen Vermu—⸗ 
thungen, welche, auf Stern-Aichungen einzelner Theile der 
Milchſtraße gegründet, bie theoretifche Löfung ber Frage 
berühren: wie viel Sterne würben durch Herſchel's 20füßiges 
Telefcop am ganzen Himmel unterſchieden werben? das 
Sternenlicht mit eingerechnet, von dem man glaubt®, „baß 
es 2000 Jahre braucht, um zu uns zu gelangen“. 

Die numerifhen Angaben, welche ich über biefen 


Gegenftand hier veröffentlihe, gehören beſonders in ben 
= v. Humbeldt. Rramos. I. 10 


Mn 
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Endreſultaten meinem verehrten Freunde Argelander, Dir 
tor der Sternwarte zu Bonn. Ich habe den Verfa 
ber „Durchmuſterung des nördlichen Himmels“ aufgeforl 
bie bisherigen Ergebniffe der Sterncataloge von na 
aufmerffam zu prüfen. Die Sichtbarkeit der Sterne 
bloßen Augen erregt in ber lebten Claſſe bei organif 
Berfchiedenheit der individuellen Schägungen manche 
Ungewißheit, weil Sterne 6. ter Größe ſich unter 
6ter Größe gemengt finden. Als Mitteljahl erhält m 
durch vielfache Combinationen, 5000 bi8 5800 für bie | 
unbewaffneten Auge am ganzen Himmel fichtbaren Ste: 
Die Bertheilung ber Pirfterne nah Verſchiedenheit 
Größen beftimmt Argelander 4, bis zur Iten Größe 
abfteigend, ohngefähr in folgendem Berbältniß: 

ite Gr. 2te Gr. 3te Or. Ate Gr. Ste 


20 65 190 425 110 
6te Gr. Tte ©r. 8te Gr. dte Gr. 
3200 13000 40000 142000. 


Die Zahl der dem unbewaffneten Auge beutlich erfe 
baren Sternenmenge (über dem Horizont von Berlin 40 
über dem von Alerandrien 4638) ſcheint auf den er 
Blick auffallend gering. 5 Wenn man den mittleren Me 
halbmeffer zu 15° 33,5 annimmt, fo bebeden 195: 
Bollmond- Flächen den ganzen Hinmel. Bei der Anna 
gleichmäßiger Verteilung und der runden Zahl von 200 
Sternen aus ben Claſſen 1ter bis Iter Größe findet ı 
demnach ohngefähr einen biefer Sterne für eine Bollme 
Fläche. Eben dies Refultat erklärt aber auch, wie u 
einer beftimmten Breite der Mond nicht häufiger 


bloßen Auge fichtbare Sterne bededt. Wollte man 
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Berausberechnung ber Sternbebedungen bis zur Iten Größe 
aösbehnen, fo würde durchſchnittlich nad Galle alle 44' 
H" eine Sternbebedung eintreffen; denn in biefer Zeit 
beireicht ber Mond jedesmal eine neue Fläche am Himmel, 
bie feiner eigenen Yläche gleich if. Sonberbar, daß Pli⸗ 
sind, ber gewiß Hipparchs Sternverzeichnif fannte, und 
ber es ein kuͤhnes Unternehmen nennt, „daß Hipparch der 
Rachwelt ben Himmel wie zur Erbſchaft Hinterlaffen wollte”, 
en bem fchönen italifhen Himmel nur erft 1600 fichtbare 
Sterne zählte! 5 Ex war jeboch in diefer Schägung ſchon 
Sei zu den Sternen fünfter Größe herabgeftiegen, während 
ein halbes Jahrhundert fpäter Prolemäus nur 1025 Sterne 
K6 zu der 6ten Claſſe verzeichnete. 

Seitdem man die Firfterne nicht mehr bloß nach den 
Bternbilbern aufzählte, denen fie angehörten, fonbern fie 
nach ihren Beziehungen auf die großen Kreife bes Aequators 
der der Ekliptik, alfo nah DOrtsbeftiimmungen, in 
Berzeichnifie eingetragen hat; ift ber Zuwachs biefer Ver⸗ 
yuhnifie wie ihre Genauigkeit von den Bortfrhritten der 
Biſſenſchaft und ber Vervollkommnung ber SInftrumente 
abhängig geweſen. Bon Timocharis und Ariftyllus (283 
ver Chr.) ift fein Sterncatalog auf uns gefommen; aber 
wenn fie auch, wie Hipparch in feinem, im fiebenten Buche 
des Almageft (cap. 3 pag. 15 Halma) citirten Fragmente 
über bie Jahreslaͤnge“ fich ausbrüdt, ihre Beobachtungen 
ſehr roh (adsv ORooyspws) anftellten, fo kann doch fein 
Zweifel fein, Daß beide die Abweichung vieler Sterne beftimm- 
in unb daß bieje Beftimmungen der Firftern » Tafel Hipparche 
au faft anderthalb Jahrhunderte vorhergingen. Hipparch foll 
efanntlich (wir haben aber für dieſe Thatfache das alleinige 
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Zeugniß des PBlinius) durch die Erfcheinung eines neme 
Sternes zu Ortsbeftimmungen und Durchmufterung des gem 
zen Birmaments angeregt worden fein. in folches Zeugml 
ift mehrmals für den Nachhall einer fpät erbichteten Gag 
erklärt? worden. Es muß allerdings auffallen, daß Ptolemäu 
berfelben gar nicht erwähnt; aber unläugbar ift e& body, baf 
bie plögliche Erfcheinung eines hellleuchtenden Sternes im ig 
Caſſiopeja (November 1572) Tycho zu feiner großen Gatals 
gifirung ber Sterne veranlaßte. Nach einer fcharffinnigen Bau 
muthung von Sir John Herfchel 8 koͤnnte ein 134 Jahre wi 
unferer Zeitrechnung im Monat Julius (laut ben chineſiſcha 
Annalen unter ber Regierung von Wousti aus ber Hm 
Dynaftie) im Scorpion erfchienener neuer Stern wohl kei 
fein, deſſen Plinius erwähnt Bat. Seine Erfcheinung fü 
gerade 6 Jahre vor bie Epoche, zu ber (nach Spele 
Unterfuchhungen) Hipparch fein Sternverzeichniß anfertigie 
Der den Wiffenfchaften fo früh entriffene Ebduard Biot Zei 
biefe Himmelsbegebenheit in der berühmten Sammlung del 
Mastuanslin aufgefunden, welche alle Erſcheinungen be 
Eometen und fonderbaren Sterne zwifchen den Jahren bil 
vor Chr. und 1222 nad Chr. enthält. 

Das breitheilige Lehrgebicht des Aratus?, dem wir W 
einzige Schrift des Hipparch verdanken, welche auf un 
gekommen ift, fällt ohngefähr in die Zeit bes Eratoftkeneh 
bes Timocharis und Arifiyllus. Der aftronomifche, wid 
meteorologifhe Theil des Gedichts gründet ſich auf M 
Himmelöbefchreibung des cnidifchen Euborus. Die Siem 
tafel bes Hipparch felbft iR ung leider nicht erhalten; PB 
machte nad Ideler 9 wahrfcheinlih ben wefentlicke 
Beſtandtheil feines von Suidas citirten Werkes über Wi 
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Unordnung des Hirfternhbimmels und bie Geftirne 
us, und enthielt 1080 Pofitionen für das Jahr 128 vor 
wnferer Zeitrechnung. In Hipparchs Eommentar zum Aratus 
nd alle Pofitionen, wahrfcheinlich mehr durch die Aequas 
rial⸗Armille als buch das Aftrolabium beftimmt, auf 
Yequator nad) Rectafcenfion und Abweichung 
en; in dem Sternverzeichniß des Ptolemaͤus, das man 
ganz dem Hipparchus nachgebildet glaubt und bas mit 5 
fogenannten Rebeln 1025 Sterne enthält, find fie an bie 
Wrliprit 1! nach Angaben von Längen und Breiten 
gelnüpft. Wenn man bie Zahl ber Firfterne des Hipparch⸗ 
Btolemäifchen Berzeichnifies (Almageft ed. Halma T. 1. 








p 83): | 
de Er. 2te Gr. te Gr. Ate Gr. äte Gr. Hte Gr. 
4 45 208 474 217 49 


mit den oben gegebenen Zahlen von Argelander vers 
“gleicht, fo zeigt fih neben ber zu erwartenden Bernachläffis 
gung von Sternen 5ter und 6ter Größe ein fonberbarer 

J Reichthum in den Claſſen Zter und Ater. Die Unbe⸗ 
ſtimmtheit in den Schaͤtzungen ber Lichtflärfe in älterer 
unb neuerer Zeit macht freilich jede unmittelbare Bers 
gleihung unficher. 

Wenn das fogenannte Ptolemäifchhe Firftern-Verzeichniß 
au den Aten Theil der in Rhodus und Alerandrien bem 
bloßen Auge fihtbaren Sterne enthält und wegen ber fehler: 
haften PräcefliondsRebuction Poſitionen barbietet, als 
wären fie im Jahr 63 unferer Zeitrechnung beftimmt, 
fo haben wir in den unmittelbar folgenden 16 Jahr- 
hunderten nur drei für ihre Zeit vollftändige und ori- 
ginelle Sterncataloge: ben des Ulugh Beg (1437), des 





Tycho (1600) und bes Hevelius (1660). Mitten una 
den Berheerungen bed Krieges und wilber Staatoumwil 
zungen gelangte in furzen Zwifchenräumen ber Ruhe ve 
der Mitte des Iten bis zu ber bes 15ten Jahrhundert, 
unter Arabern, Perfern und Mongolen, von Al-Mamm, 
dem Sohn bed großen Harun Al⸗Raſchid, bis zu ben 
Timuriden Mohammed Taraghi Ulugh Beg, bem Gehu 
von Schab Roth, die beobachtende Sternfunbe zu einen 
nie gefehenen Flor. Die aftronomifdhen Tafeln von Ein 
Junis (1007), zur Ehre des fatimitifhen Chalifen Ajij 
Ben⸗Hakem Biamrilla die Hakemitiſchen genannt, be 
zeugen, wie die ilfhanifchen Tafeln 2 des Raßir Ebd 
Tuſi, bed Erbauers der großen Sternwarte von Meraghı 
unweit Tauris (1259), die fortgefchrittene Kenntniß ke 
Planeten» Bewegungen, die Bervolllommnung ber Mef 
inftrumente und Die Vervielfältigung genauerer, von ba 
Ptolemäifchen abweichender Methoden. Neben ber Klepfyde 
wurden nun auch fchon Pendel» Dfcilationen 13 als Zeit 
maaß gebraudit. 

Die Araber haben das große Berdienft gehabt yı 
zeigen, wie durch Bergleichung der Tafeln mit ben Beol⸗ 
achtungen jene allmälig verbefiert werden können. De 
Sterncatalog von Ulugh Beig, urfprünglich perfifch gefchrie 
ben, ift, einen Theil der füblichen, unter 390 52° Breite (f) 
nicht fichtbaren 4, Ptolemäifchen Sterne abgerechnet, im 
Gymnaſium zu Samarkand nad) Original» Beobachtungen 
angefertigt. Er enthält ebenfalls nur erft 1019 Stern⸗ 
Pofitionen, die auf das Jahr 1437 rebucirt find. Ein 
jpäterer Commentar liefert 300 Sterne mehr, welche Abu 
Bekri Altizini 1533 beobachtete. So gelangen wir durch 
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kaber, Perſer und Mongolen bis zu der großen Zeit bes 
spernicuß, faft bis zu der von Tycho. 

Die erweiterte Schifffahrt in den Meeren zwifchen 
n Wendekreiſen und in großen füblichen Breiten hat 
t dem Anfang des 16ten Jahrhunderts auf bie allmälig 
weiterte Kenntniß bes Firmaments mächtig, boch in gerin- 
em Maaße wie die ein Jahrhundert fpätere Anwendung 
et Bernröhre, gewirkt. Beide Mittel eröffneten neue, 
bekannte Welträume. Was von der Pracht des füblichen 
mmelö zuerft von Amerigo Befpucci, dann von Magels 
v6 und Elcano’d Begleiter Pigafetta verbreitet wurde; 
e bie fchwarzen Flecken (Kohlenfäde) von Vicente Yariez 
nzon und Acofta, wie Die Magellanifchen Wolken von 
tghiera und Andrea Corfali befchrieben wurden: habe ich 
reits an einem anderen Orte entwidelt 5. Die befchauenbe 
tkonomie ging auch bier ber meffenden voraus. Der 
ꝛichthum des Firmaments dem, wie allgemein bekannt, 
marmen Südpol nahe wurbe dergeftalt übertrieben, baß der 
riale Polyhiſtor Cardanus dort 10000 Helle Sterne angiebt, 
: von Vefpucci mit bloßen Augen gefehen worden wären, 18 
R Friedrich Houtman und Petrus Theodori von Einden (der 
ch Dibers mit Dirdsz Keyfer Eine Perfon war) traten 
B ernfte Beobadhter auf. Sie maßen Sternabftände auf 
wa und Sumatra; und bie füblichften Sterne wurben 
m in die Himmelsfarten von Bartfh, Hondius und 
ger, wie durch Kepler’s Fleiß in den Rubolphinifchen 
terncatalog von Tycho eingetragen. 

Kaum ein halbes Jahrhundert nah Magellan’s Erb- 
nieglung beginnt Tycho's bewundernswuͤrdige Arbeit über 
ie Bofition ber Firfterne: an Genauigkeit alles übertreffend, 





iss 


was die praktiſche Aſtronomie bisher geleiſtet hatte, felbk 
die fleißigen Fixſtern-⸗-Beobachtungen bes Landgrafen Bil 
helms IV zu Caſſel. Tycho's Catalog, von Kepler bearbeite 
und herausgegeben, enthält doch wieder nur 1000 Sterm, 
worunter höchftene Y, fechster Größe. Dieſes Verzeichniß 
und das weniger gebrauchte des Hevelius, mit 1564 Orte 
beftimmungen für das Jahr 1660, find bie legten, welde 


(wegen ber eigenfinnigen Abneigung bed Danziger Aſtro⸗ 


nomen gegen bie Anwendung ber Fernröhre zu Meflungen) 
mit dem unbewaffneten Auge angeftellt wurben. 

Diefe Verbindung bed Fernrohrs mit ben Mepßinktw 
menten, das telefcopifche Sehen und Meflen, bot endlich bie 
Möglichkeit von Ortsbeſtimmung ber Sterne unter ber bir 
Größe Cbefonders zwifchen der Tten und 12ten) bar. Die 
Afteonomen wurden nun erft dem eigentlichen Befit ber 
Firfternmwelt näher gebracht. Zählungen und Orte⸗ 
beftimmungen ber fchwächeren, telefcopifchen Sterne haben 
aber nicht etwa bloß den Vortheil gewährt, burch Erwei⸗ 
terung bes Horizonts ber Beobachtung mehr von bem Inhalt 
bes Weltraumes erkennbar zu machen; fie haben auch, wad 
noch wichtiger ijt, mittelbar einen wefentlichen Einfluß auf 
die Kenntniß des Weltgebäudes und feiner Geftaltung, 
auf die Entdedung neuer Planeten, auf die fchnellere Be 


ftimmung ihrer Bahnen ausgeübt. Als Wilhelm Herſchel 


den glüdlichen Gedanken hatte gleichfam das Senkblei in 
die Tiefen bed Himmels zu werfen und in feinen Ster# 
Aichungen ! die Sterne zu zählen, welche nach verfdie 
denen Abftänden von der Milchftraße durch das Geficht® 
feld feines großen Telefcopes gingen; wurde das Gejeg Kt 
mit der Nähe der Milchftraße zunehmenden Sternenmeng! 


lin . = 


ften Sterne erleichtert, wie Galle's ſchnelle und glüd: 
ffindung des Neptun und die mehrerer Der fogenannten 
Blaneten bezeugen, bie Entbedung ber planetarifchen, 
It wie zwifchen feften Ufern verändernden Weltförper. 
derer Umſtand läßt noch deutlicher bie Wichtigkeit 
URänbdiger Sternverzeichniffe erkennen. Iſt der neue 
einmal am Himmeldgewölbe entbedt, fo befchleunigt 
veite Entdedung in einem älteren Pofitions- Catalog 
vierige Berechnung ber Bahn. Ein jegt vermißter, 
ls einft beobachtet vergeichneter Stern gewährt oft 
als, bei der Langfamfeit der Bewegung, viele fol- 
Jahre der forgfältigften Meffungen würden barbieten 
. So find für Uranus der Stern Ro. 964 im Catalog 
obias Mayer, für Neptun der Stern No. 26266 im 
3 von Lalande # von großer Wichtigfeit gewefen. 
; iR, che man ihn als Planeten erfannte, wie man 
46, 21mal beobachtet worden: 1mal, wie eben gefagt, 
bias Mayer, Tmal von Flamſteed, Imal von Bradley 
mal von Le Monnier. Man kann fagen, daß bie 
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Seit dem Zeitpunfte, wo Morin und Gasc 
Fernröhre mit den meſſenden Inftrumenten verbinden 
ten, war ber erfte Sterncatalog, welcher erfchien, be 
füdlihen Sterne von Halley. Er war bie Frucht 
furzen Aufenthalts auf St. Helena in ben Jahren 
und 1678, und enthielt, fonberbar genug , doch 
Beftimmung unter der 6ten Größe. 1% Früher Batte 
dings fchon Flamſteed die Arbeit feines großen Stern 
unternommen, aber das Werf diefes berühmten Da 
erfchien exft 1712. Ihm folgten: bie Beobachtungen 
Bradley (1750 bis 1762), welche auf die Entbedung 
Aberration und Nutation leiteten und von unferem 2 
durch feine Fundamenta Astronomiae (1818) gleid 
verherrlicht wurden; 2 die Sterncataloge von La €, 
Tobias Mayer, Eagnoli, Piazzi, Zah, Pond, Ta 
Oroombridge, Argelander, Airy, Brisbane und Rümt 

Wir verweilen hier nur bei ben Arbeiten, w 
größere Maſſen ?! und einen wichtigen Theil beffen lie 
was von Sternen 7ter bis 10ter Größe die Himmeler: 
fült. Der Catalog, welcher unter bem Namen von Je 
be Lalande befannt ift, fich aber allein auf Beobachtu 
zwifchen ben Jahren 1789 und 1800 von feinem Neffe 
Srangais de Lalande und von Burdharbt gründet, hat 
erft eine große Anerkennung erfahren. Er enthält nad 
forgfältigen Bearbeitung (1847), welche man Francis 3 
und der British Association for the Advancement of Sci 
verbanft, 47390 Sterne, von benen viele Iter und eı 
unter der Hten Größe find. Harding, ber Entbeder 
Juno, Bat über 50000 Sterne in 27 Blätter eingetrc 
Die große Arbeit der Zonen Beobachtung von Beffel, w 
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15000 Beobachtungen umfaßt (in ben Jahren 1825 bis 
1833 zwifchen — 15° und + 45° Abweichung), ift mit 
rühmlichfter Sorgfalt von Argelander 1841 bis 1844 zu 
Bonn bis + 809 Abw. fortgefept worden. Aus ben 
Beiel’fchen Zonen von — 150 bis + 15° Abw. hat auf 
Beranftaltung ber Afademie zu St. Petersburg Weiße zu 
Krakau 31895 Sterne, unter denen allein 19738 von ber 
Iten Größe find, auf das Jahr 1825 reducirt. Arge⸗ 
lander's „Durchmufterung bes nördlichen Himmels von 
+450 bis 4809 Abw.” enthält an 22000 wohlbeftimmte 
Sternörter. 

Des großen Werks der Sternfarten ber Berliner 
Afadbemie glaube ich nicht würdiger erwähnen zu koönnen, 
als indem ich über die Veranlaffung diefes Unternehmens 
aus ber gehaltvollen Gedächtnißrede auf Beſſel Ende’s 
eigene Worte hier einfchalte: „An die Vervollftändigung 
ber Bataloge knuͤpft ſich die Hoffnung, alle beweglichen 
Himmelskörper, bie wegen ihrer Lichtfchwäche Dem Auge 
um unmittelbar die Veränderung ihres Ortes merklich 

“ werben laſſen, durch forgfältige Vergleichung der als fefte 
Bunkte verzeichneten Sterne mit dem jebesmaligen Anblid 
des Himmels, aufzufinden und auf Diefem Wege die Kenntniß 
unfere® Sonnenfyftems zu vollenden. So wie ber vor: 
treffliche Hardingifche Atlas ein vervolftändigtes Bild bes 
gefiienten Himmels tft; wie Lalande's Histoire celeste, 
als Srundlage betrachtet, dieſes Bild zu geben vermochte: 
fo entwarf Beſſel 1824, nachdem ber erfte Hauptabfchnitt 
leinee Zonen» Beobachtungen vollendet war, den Plan, auf 
diefe eine noch fpeciellere Durftellung des geftirnten Himmels 
zu gründen, Die nicht bloß das Beobachtete wiedergeben, 
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fondern mit Eonfequenz die Vollſtändigkeit erreichen follte, 
welche jede neue Erfcheinung unmittelbar wahrnehmen lafien 
würde. Die Sternfarten ber Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften, nach Beſſel's Plane entworfen, haben, 
wenn fie auch noch nicht den erften vorgefegten Eyclus 
abfchließen konnten, boch fchon den Zwed ber Auffinbung 
der neuen Planeten auf das glaͤnzendſte erreicht, ba fe 
bauptfächlich, wenn auch nicht ganz allein, bis jegt (1850) 
fieben neue Planeten haben auffinden laſſen.“* Bon ben 
24 Blättern, weldhe den Theil bes Himmels barftellen 
follen,, der ſich 15° zu beiden Seiten bes Aequators erſtredt, 
bat unfere Akademie bisher 16 Herausgegeben. Sie ent 
halten möglichft alle Sterne bis zur Iten und theilweiſe 
bis zur 10ten Größe. 

Die ohngefähren Schäpungen, bie man über die Zahl 
der Sterne gewagt, welche mit ben jeßigen großen raum 
bucchdringenden Bernröften am ganzen Himmel bem 
Menſchen ſichtbar fein Eönnten, mögen bier auch ihren 
Pag finden. Struve nimmt für das Herfchel’fche 20füßige 
Spiegeltelefcop, das bei den berühmten Stern» Aichungen 
(gauges, sweeps) angewandt wurbe, mit 180maliger Ber: 
größerung, für die Zonen, welche zu beiben Seiten bes 
Aequators 309 nördlich und füblih liegen, 5800000, für 
den ganzen Himmel 20374000 an. In einem noch mädhtis 
geren Inftrumente, in dem 40füßigen Spiegeltelefcop, hielt 
Sir William Herfchel in der Milchftraße allein 18 Millios 
nen für fichtbar, 24 

Nach einer forgfältigeren Betrachtung der nach Orts⸗ 
beftimmung in Gatalogen aufgeführten, fowohl dem uns 
bewaffneten Auge fihtbaren als bloß telefcopifchen Wirfterne 
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wenden wir und nun zu der Vertheilung unb Grup: 
Yung berfelben an ber Himmelsdecke. Wir haben gefe- 
ben, wie "bei ber geringen unb fo überaus langfamen 
(cheinbaren und wirklichen) Ortöveränderung ber einzelnen, 
theils durch bie Präcefiion und den ungleichen Einfluß bes 
Sortfchreitens unferes Sonnenſyſtems, theils burch bie 
ihnen eigene Bewegung, fie als fefte Marffteine im un 
ermeßlihen Weltraum zu betrachten find; als folche, welche 
alles zwifchen ihnen mit größerer Schnelligfeit oder in ans 
deren Richtungen Bewegte, alfo den telefcopifchen Eometen 
und Planeten Zugehörige, ber aufmerkffamen Beobachtung 
offenbaren. Das erſte und Hauptinterefie beim Anblid bes 
Firmaments ift fchon wegen ber Vielheit und überwiegenden 
Mafle der Weltförper, die den Weltraum füllen, auf bie 
Firfterne gerichtet; von ihnen geht in Bewunderung bes 
Sirmaments die ftärfere finnliche Anregung aus. Die Bahn 
der Wanbelfterne fpricht mehr die grübelnde Vernunft 
an, der fie, den Entwidelungsgang aftronomifcher Gedanken⸗ 
verbindung befchleunigend, verwidelte Probleme barbietet. 
Aus der Vielheit der an dem Himmelsgewölbe fcheinbar, 
wie duch Zufall, vermengten großen und kleinen Geftirne 
fondern bie xoheften Menfchenftämme (wie mehrere jegt 
forgfältiger unterfuchte Sprachen ber fogenannten wilden 
Bölfer bezeugen) einzelne und faft überall diefelben Gruppen 
aus, in welchen helle Sterne durch ihre Nähe zu einander, 
durch ihre gegenfeitige Stellung oder eine gewifle Ifolirtheit den 
Bid auf ſich ziehen. Solche Gruppen erregen bie bunfle 
Ahndung von einer Beziehung ber Theile auf einander; fie 
erhalten, als Ganze betrachtet, einzelne Namen, bie, von 
Stamm zu Stamm verfchieden, meift von organifchen 
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Erberzeugniffen hergenommen, bie oͤden, ftillen Räume phan⸗ 
taftifch beleben. So find früh abgefondert worben bat 
Siebengeſtirn (die Gluckhenne), die fieben Sterne bes Großen 
Magens (der Kleine Wagen fpäter, und nur wegen bt 
wiederholten Form), ber Gürtel bes Orion (Jacobefad), 
Cafliopeja, ber Schwan, der Scorpion, das füblihe Kram 
(wegen bes auffallenden Wechſels der Richtung vor und 
nad ber Gulmination), bie füblihe Krone, bie Yüße 
des Gentauren (gleihfam bie Zwillinge bes füblichen Hin⸗ 
meld) u. f- f. 

Wo Steppen, Grasfluren oder Sanbwüften einen 
weiten Horizont darbieten, wirb der mit ben Jahreszeiten 
oder ben Bebürfniffen bes Hirtenlebens und Feldbaues 
wechjelnde Auf» und Untergang ber Gonftellationen ein 
Gegenftand fleißiger Beachtung und allmälig auch ſymboli⸗ 
firender Ideenverbindung. Die befhauenbe, nicht mel 
fende Aftronomie fängt nun an ſich mehr zu entwideln. 
Außer ber täglihen, allen Himmelsförpern gemeinichait 
lihen, Bewegung von Morgen gegen Abend wird bald 
erfannt, daß die Sonne eine eigene, weit langfamere, in 
entgegengefegter Richtung habe. Die Sterne, die nach ihrem 
Untergange am Abenbhimmel ftehen, finfen mit jedem Tage 
tiefer zu ihr hinab und verlieren fi endlich ganz in ihre 
Strahlen während ber Dämmerung; dagegen entfernen fidy 
von ber Sonne biejenigen Sterne, welche vor ihrem Auf⸗ 
gange am Morgenhimmel glänzen. Bei bem ſtets wech 
jelnden Schaufpiel bes geftirnten Himmels zeigen ſich immer 
andere und andere Gonftellationen. Mit einiger Aufmerk, 
famteit wird leicht erfannt, daß es biefelben find, wmeldhe 
zuvor im Weſten unfichtbar geworden waren; bag ohngefähr 


na ann mi a... 
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nach einem halben Jahre diejenigen Sterne, welche ſich 
yiher in der Nähe der Sonne gezeigt hatten, ihr gegen- 
iher ſtehen, untergebend bei ihrem Aufgange, aufgehen 
ei ihrem Untergange. Bon Hefiod bis Euborus, von 
dorus bis Aratus und Hipparch iſt die Litteratur ber 
llenen voll Anfpielungen auf das Berfchwinben ber 
sterne in ben Sonnenftrahlen (den heliacifchen oder 
pätuntergang) wie auf das Sichtbar- Werben in ber 
torgenbämmerung (ben heliaciſchen ober Frühauf—⸗ 
ıng). Die genaue Beobachtung diefer Erfcheinungen bot 
e früheften Elemente ber Zeitkunde dar: Elemente, 
ihtern in Zahlen ausgebrüdt; während gleichzeitig bie 
ythologie, bei heiterer oder düfterer Stimmung des Bolfs- 
mes, fortfuhr mit unumfchränkter Willführ in den hohen 
immelöräumen zu walten. 

Die primitive griechifche Sphäre (ich folge Hier wies 
rt, wie in der Gefchichte ber phyfiichen Weltans 
bauung?, den Unterfuchungen meines fo früh dahingeſchie⸗ 
nen geiftreichen Freundes Letronne), die griechifche Sphäre 
4 ieh nach und nach mit Sternbildern gefüllt, ohne daß 
ın fich diefelben anfangs in irgend einer Beziehung zu 
e Ekliptit dachte. So kennen ſchon Homer und Hefiodus 
efchiebene Sterngruppen und einzelne Sterne mit Namen 
ſeichnet: jener Die Bärinn („die fonft der Himmeldwagen 
nannt wird — und die allein niemals in Dfeanos Bad 
b binabtaudht”), den Bootes und den Hund bes 
tion; biefer den Sirius und den Arctur; beide bie 
lejaden, die Hyabden und den Drion, %_ Wenn 
omer zweimal fagt, daß bie Eonftellation ber Bärinn 
llein fi) nie in das Meer taucht; fo folgt daraus bloß, 
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baß zu feiner Zeit noch nicht in ber griechifchen ©; 
bie Sternbilder des Drachen, bed Cepheus unb des Fl 
Bären, welche auch nicht untergehen, vorhanden w 
Es wird keinesweges bie Kenntniß von ber Eriften; 
einzelnen Sterne, bie jene brei Catafterismen bilden, 
läugnet; nur ihre Reibung in Bilder. Eine lange, oft 
verftandene Stelle bes Strabo (lib. I pag.3 @afaub.) 
Homer 11. XVIII, 485 — 489 beweift vorzugsweife, 
hier wichtig ift, die allmälige Aufnahme von Bil 
in bie griechifhe Sphäre. „Mit Unrecht”, fagt St 
„befchuldigt man Homer ber Unwiffenheit, als Hab 
nur Eine Bärinn jtatt zweier gekannt. Vermuthlich 
die andere noch nicht verfternt; fondern erſt feitben 
Phoͤnicier diefes Sternbild bezeichneten unb zur See 
benugten, kam es auch zu ben Hellenen.” Ale Sch 
zum Homer, Hygin und Diogenes aus Laerte fchreibe 
Einführung dem Thales zu. Der Pfeudo-Eratofthenet 
den Kleinen Bär Down (gleichſam das phönicifche 
geftirn) genannt. Hunbert Jahre fpäter (OL. 71) bereit 
Gleoftratus von Tenebos die Sphäre mit dem Schi 
To&örng, und dem Widder, xoedc. 

In: diefe Epoche erit, bie der Gewaltherrfchaft 
Pififtratiden, fällt nad) Letronne die Einführung bes T 
freifes in Die alte griechifche Sphäre. Eudemus aus RX: 
einer ber ausgezeichnetften Schüler bes Stagiriten, Berl 
einer „Geſchichte der Aftronomie”, fchreibt die Einfüh 
bes Thierkreis-Gürtel s (7 roũ Lodınxov dıdkmorg, 
Lowidcog xUxAos) dem Denopibes von Chios, einem . 
nenofien des Anaragoras, zu. 27° Die Idee von ber 2 
Bung der Planeten und Firfterne auf bie Sonnenbe 
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He Eintheilung der Efliptif in zwölf gleiche Theile (Dode- 
atemerie) find alt⸗chaldaäiſch, und Höchft wahrfcheinlich 
en Griechen aus Chaldaͤa felbft und nicht aus dem Nilthale, 
w früheften im Anfang des Sten ober im ten Jahrhun- 
erte vor unferer Zeitrechnung, überfommen. Die Griechen 
bitten nur aus ben in ihrer primitiven Sphäre ſchon 
über verzeichneten Sternbildern diejenigen aus, welche 
r Efliptit am nächften lagen und als Thierkreis— 
ilber gebraucht werben Eonnten. Wäre mehr als der 
griff und die Zahl der Abtheilungen (Dobecatomerie) 
ies Thierfreifes, wäre ber Thierkreis felbft mit feinen 
ildern einem fremden Volke von ben Griechen entlehnt 
sehen: fo würden biefe nicht urfprünglich fi mit 11 
übern begnügt, nicht den Scorpion zu zwei Abtheilungen 
gewandt, nicht Zodiacal- Bilder erfunden haben, Deren 
tige, wie Stier, Löwe, Bifche und Jungfrau, mit ihren 
mriffen 350 bis 480%; andere, wie Krebs, Widder und 
teinbod, nur 199 bis 239 einnehmen; welche unbequem 
wblich und ſüdlich um die Efliptif fchwanfen: balb weit 
trennt; bald, wie Stier und Widder, Waflermann und 
teinbod, eng gedrängt und faft in einander eingreifend. 
ieſe Berhältniffe bezeugen, baß man früher gebildete 
atafterismen zu Zodiacal = Zeichen ftempelte. 

Das Zeichen der Wage wurde nach Letronne's Ver⸗ 
uthung zu Hipparchs Zeiten, vielleicht durch ihn felbft, 
ingeführt._ Eudoxus, Archimedes, Autolycus, und felbft 
Yippacch, in dem wenigen, was wir von ihm befigen 
eine einzige, wahrfcheinlich von einem Copiſten verfälfchte 
Stelle 2 abgerechnet), erwähnen ihrer nie. Das neue Zeichen 


tommt erft bei Geminus und Barro, faum ein halbes 
N.9 Humboldt, Srumra I 11 
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Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung, vor; und ba be 


Hang zur Aſtrologie bald mächtig in die romiſche Volleſite 


einbrach, von Auguft bis Antonin, fo erhielten aud bie 
jenigen Sternbilder, „bie am himmlifchen Sonnenwege lagen‘, 
eine erhöhte, phantaſtiſche Wichtigkeit. Der erften Hälfte 
biefes Zeitraums römifcher Weltherrichaft gehören die ägyp 
tifchen Tchierkreis- Bilder in Denbera, Eone, dem Propylen 
von Panopolis und einiger Mumienbedel an: wie Bisconti 
und Tefta ſchon zu einer Epoche behauptet haben, wo ned 
nicht alle Materialien für bie Entfcheibung ber Frage ge 
fammelt waren, und wilde Hypothefen herrſchten übe 
bie Bedeutung jenes fumbolifchen Zodiacals Zeichens und 
befien Abhängigkeit von ber Präceflion ber Nachtgleichen. 
Das bohe Alter, welches Auguft Wilhelm von Schlegel 
ben in Indien gefundenen Thierkreifen nad Stellen aus 
Manu's Geſetzbuch, aus Valmiki's Ramayanı unb aus 
Amarafinha’d Wörterbuch beilegen wollte, ift nach Abolyh 
Holgmann’s fcharffinnigen Unterfuchungen ſehr zweifelhaft 
geworben. % 

Die durch ben Lauf ber Jahrhunderte fo zufällig ent 
ftanbene, fünftlihe Gruppirung der Sterne zu Bilbern, 
ihre oft unbequeme Größe und ſchwankenden Umriſſe; bie 
verworrene Bezeichnung ber einzelnen Sterne in ben Eon 
ftellationen, mit Erſchöpfung mehrerer Alphabete, wie in 
dem Schiffe Argo; das gefchmadlofe Vermiſchen mythifcher 


Perfonen mit ber nüchternen Profa von phyfikalifchen 


Snftrumenten, chemifchen Defen und Pendeluhren am 
füblihen Himmel bat mehrmals zu Borfchlägen geleitet 
über neue, ganz bildlofe Eintheilungen des Himmels— 
gewölbes. Fuͤr die fübliche Hemifphäre, wo Scorpion, 
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Echüge, Gentaur, das Schiff und der Eridanus allein einen 
alten dichterifchen Bell haben, ſchien das Unternehmen 
weniger gewagt. * 

Der Firfternbimmel (Corbis inerrans des Apulejus), 
ker uneigentliche Ausbrud Fixſterne (astra fixa bed Ma- 
ailius) erinnern, wie wir ſchon oben in der Einleitung 
m Afteognofte 2 bemerkt, an die Berbindung, ja Ber 
wehfelung ber Begriffe von Einheftung und abfoluter 
Unbeweglichkeit (Hirität). Wenn Ariftoteles die nicht wan⸗ 
bernden Weltlörper (axları doroa) eingeheftete (dvds- 
Sauber), wenn Btolemäus fie angewachfene (zoogzs- 
gweörss) nennt, fo beziehen fich zunächft diefe Benennungen 
auf die BVorftellung bed Anarimenes von ber Fryftallartigen 
Sphäre. Die fcheinbare Bewegung aller Yirfterne von 
Dften nach Weiten, während daß ihr Abftand unter eins 
ander fich gleich blieb, hatte diefe Hypothefe erzeugt. „Die 
Birfterne (ariamı dorom) gehören ber oberen, von und 
entfernteren Region, in der fie wie Nägel an den Kryſtall⸗ 
himmel angeheftet find; bie Planeten (dorpx niavouera 
oder zAasızrd), welche eine entgegengefehte Bewegung haben, 
gehören der unteren, näheren Region an." 3 Wenn bei 
Ranilius ſchon in ber früheften Zeit der Cäfaren stella 
ixa für infixa oder aflıxa gefagt wurde, fo läßt fih an, 
nehmen, baß die Schule in Rom anfangs doch nur ber 
ufprünglichen Bedeutung des Angeheftet⸗Seins anhing; 
aber da dad Wort fixus auch die Bedeutung der Unbeweg⸗ 
lihfeit einfchloß, ja für funonym mit immotus und im- 
mobilis genommen werben fonnte, fo war e8 leicht, daß 
der Volksglaube oder vielmehr der Sprachgebraudy allmälig 
an eine stella fixa vorzugsweife die Idee der Unbeweglichkeit 
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knuͤpfte, ohne ber feſten Sphäre zu gedenken, an bie fe 
gebeftet if. So durfte Seneca bie Firfternwelt fisum 
et immobilem populum nennen. 

Wenn wir auch nach Stobäus und dem Sammler be 
„Anfichten ber Philoſophen“ die Benennung Kryfall 
himmel bis zur frühen Zeit des Anarimenes hinauffuͤhren; 
fo finden wir doch die bee, welche der Benennung zum 
Grunde liegt, erſt fchärfer bei Empebocles entwidelt. Den 
Firfternhimmel Hält diefer für eine feſte Mafle, welche aus 
dem burch euer Fryftallartig ftarr geworbenen Aether ge 
bildet wurde. 4° Der Mond if ihm ein durch die Kraft 
bed Feuers hagelartig geronnener Körper, welder 
fein Licht von der Sonne erhält. Der urfprüngliche Begrif 
des Durchfichtigen, Geronnenen, Erſtarrten würde nad 
ber Phyſik der Alten ® und ihren Begriffen vom Feſtwerden 
des Klüffigen nicht unmittelbar auf Kälte und Eis führen; 
aber die Verwandtfchaft von xevorailog mit xedog un 
xovoralvo, wie die Bergleihung mit den durchſcheinendſten 
aller Körper, veranlaßten die beftimmteren Behauptungen, 
baß das Himmeldgewölbe aus Eis oder aus Glas beftch. 
So finden wir bei Ractantius: coelum aörem glaciatum 
esse, unb vitreum coelum. Empedocles hat gewiß not 
nicht an phönicifches Glas, wohl aber an Luft gedacht, bie 
burch feurigen Aether in einen burchfichtigen feften Körper 
zufammengeronnen iſt. Die Idee bed Durchfichtigen war 
in der Bergleichung mit dem Eife, zodorairog, da8 Bors 
herrſchende; man dachte nicht an Urfprung bes Eifes burd) 
Kälte, fondern zunaͤchſt nur an ein durchſichtiges Bew 
bichtetes. Wenn ber Dichter das Wort Kryſtall ſelbſt 
brauchte, fo bedient fich Die Proſe (wie die in ber Zdten 
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Anmerkung angeführte Stelle des Achilles Tatius, des 
CTemmentators von Yratus, bezeugt) nur des Ausdrucks: 
Iyfallähnlid, zovoraikosıdns.. Eben fo bedeutet a&yos 
(on zrysvodea:, fefl werden) ein Stud Eis, wobei bloß 
de Berbichtung in Betracht gezogen wirb. 

Durch die Kirchenväter, welche fpielend 7 bis 10, 
wie Zwiebelhäute über einander gelagerte, gläferne Him- 
welöichichten annahmen, ift Diefe Anficht des kryſtallenen 
Ocwölbes in das Mittelalter übergegangen; ja fie hat ſich 
ſelbſt in einigen Klöftern des füblichen Europa erhalten, 
wo zu meinem Erftaunen ein ehrwürbiger Kirchenfürft mir, 
nah dem fo viel Auffehen erregenden Aerolithenfall 
ki Aigle, die Meinung äußerte: was wir mit einer 
vittificirten Rinde bededte Meteorfteine nennten, wären 
sicht Theile des gefallenen Steines felbit, fondern ein 
Erüd des durch ben Stein zerfchlagenen kryſtallenen Him- 
mis. Kepler, zuerft durch die Betrachtung über die alle 
Planetenbahnen durchſchneidenden Kometen veranlaßt, 
bat ſich ſchon drittehalb Jahrhunderte früher gerühmt 39 die 
77 homocentrifchen Sphären des berühmten Girolamo Yraca- 
ſtoro, wie alle älteren rückwirkenden Epicykeln zeritört zu 
haben. Wie fo große Geifter ald Eudoxus, Menächmus, 


. Arioteled und Apollonius von Pergä fih die Möglichfeit 


des Mechanismus und der Bewegung ftarrer, in einander 


greifender, die Planeten führender Sphüren gedacht haben; 
od fie diefe Syfteme von Ringen nur ald ideale Anfchauun- 
gen, als Fictionen der Gedankenwelt betrachteten, nad 
tenen fchwierige Probleme des Planetenlaufs erklärt und 
annähernd berechnet werden könnten: find Sragen, welche 
ih fon an einem anderen Orte” berührt habe und 


- 
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weldhe für bie Gefchidhte ber Aftronomie, wenn ſie 
Entwidelungsperioden zu unterfcheiden ftrebt, nicht ohne 
Wichtigkeit find. . 

Ehe wir von ber uralten, aber Fünftlidden, Zedia 
cals Gruppirung ber Firfterne, wie man fich Diefelben an 
fefte Sphären angeheftet badhte, zu ihrer natürlichen, 
reellen Gruppirung und den fchon erfannten Geſehen te 
lativer Bertheilung übergehen, müflen wir noch bei einigen 
finnlicben Erfcheinungen der einzelnen Weltförper: ihren 
überbedenden Strahlen, ihren fcheinbaren, unwahren Durch⸗ 
meflern und ber Berfchiedenheit ihrer Farbe, verweilen. 
Bon dem Einfluß der fogenannten Sternfhwänge, welde 
der Zahl, Lage und Länge nach bei jedem Snbivibuum 
verfchieden find, habe ich fchon bei ben Betrachtungen über 
die Unfichtbarfeit der Jupiterdmonde ® gehandelt. Das 
undeutliche Sehen (la vue indistincte) hat vielfache er 
ganifche Urfachen, welche von ber Aberration der Sphaͤri⸗ 
cität des Auges, von ber Diffraction an den Rändern der 
Pupille oder an den Wimpern, und von der fidy mehr oder 
weniger weit aus einem gereizten Punkte fortpflangenten 
Srritabilität der Netzhaut abhangen.® Ich fehe fehr regel. 
mäßig acht Strahlen unter Winfeln von 45° bei Sternen 
iter bis Iter Größe. Da nah Huflenfrag biefe Strah— 
lungen fich auf der Kryftallinfe Freugende Brennlinien 
(caustiques) find, fo bewegen fie fih, je nachdem man ben 
Kopf nach einer oder der anderen Seite neigt. ® (Einige 
meiner aftronomifchen Freunde fehen nad) oben Bin 3, 
hoͤchſtens 4 Strahlen, und nad unten gar feine. Merk 
würdig hat e8 mir immer gefchienen, daß die alten Aegypter 
den Sternen regelmäßig nur 5 Strahlen (alfo um je 72° 
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entfernt) geben, ſo daß dies Sternzeichen nach Horapollo 
hieroglyphiſch die Zahl 5 bedeuten fol*. 

Die Sternfhwänze verfhwinden, wenn man das 
Bild der ftrablenden Sterne (ich habe oft Canopus wie 
Sirius auf dieſe Weife beobachtet) durch ein fehr Fleines 
mit einer Nabel in eine Karte gemachtes Loch empfängt. 
Eben fo ift e8 bei bem telefcopifchen Sehen mit flarfer 
Bergrößerung, in welchem bie Geftirne entweder als leuch- 
tende Punkte von intenfiverem Lichte oder auch wohl als 
überaus Feine Scheiben ſich barftelen. Wenn gleich bas 
fhwächere Funkeln ber Firfterne unter den Wenbefreifen 
einen gewiflen Eindrud ber Ruhe gewährt, fo würbe mir 
Doch, bei unbewaffnetem Auge, eine völlige Abweſenheit 
aller Sternftrahlung das Dimmeldgewölbe zu veroͤden ſchei⸗ 
nen. Sinnliche Täufchung, undeutliches Sehen vermehren 
vielleicht bie Pracht ber leuchtenden Himmelsbede. Arago 
hat ſchon längft die Frage aufgeworfen: warum troß ber 
großen Lichtftärke ber Birfterne erfter Größe man nicht 
biefe, und doch den Außerften Rand ber Mondſcheibe 2 am 
Horizonte beim Aufgehen erblide? 

Die vollfommenften optifchen Werkzeuge, die ftärfften 
Bergrößerungen geben den Firfternen falfche Durchmefler 
(spurious disks, diamötres factices), welche nach Sir John 
Herfchel’8 Bemerkung # „bei gleicher Vergrößerung um fo 
fleiner werden, als die Deffnung des Fernrohrs waͤchſt“. 
Berfinfterungen ber Sterne durch die Monbfcheibe beweifen, 
wie Ein - und Austritt dergeftalt augenblidlich find, daß feine 
Hraction einer Zeitfecunde für die Dauer erkannt werben 
fann. Das oft beobachtete Phänomen bes fogenannten 
Kleben bes eintretenden Sternes auf ber Mondicheibe 
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ift ein Phänomen der Kichtbeugung, welches in feinem Ju 
fammenhange mit der Frage über die Sterndurdhmeie 
ſteht. Wir Haben fchon an einem anderen Orte erinnern, 
dap Sir William Herfchel bei einer Bergrößerung vor 
6500 Mal den Durchmefler von Wega noch O0’, 36 fart. 
Das Bild des Arcturus wurbe in einem dichten Nebel fe 
verkleinert, daß die Scheibe noch unter 0, 2 war. Auf 
fallend iſt es, wie wegen der Taͤuſchung, welche die Stern 
ftrahlung erregt, vor der Erfindung bes telefcopifchen Sehens 
Kepler und Tycho dem Sirius Durchmefler von 4 und ? 
20° zufchrieben. 4 Die abwechjelnd lihten und bunfeln 
Ringe, welche die Heinen falſchen Sternfcheiben bei Ber 
größerungen von zweis bie breihundert Mal umgeben un 
die bei Anwendung von Diaphragmen verfchiedener Geſtalt 
irifiren, find gleichzeitig die Kolgen der I.nterferen; 
und der Diffraction, wie Arago’s und Airy's Beobach—⸗ 
tungen lehren. Die Eleinften Gegenflänbe, welche telefco- 
pifh noch deutlich als leuchtende Punkte gefehen werben 
(doppelte Doppeliterne, wie & der Leier; ber Ste und 6te 
Stern, den Etruve im Jahr 1826 und Sir John Herſchel 
im Jahr 1832 im Trapezium des großen Nebelfledes bes 
Drion entdedt haben, welches der vierfache Stern 3 dei 
Drion bilder), können zur Prüfung ber Bollfommenpeit 
und Lichtfülle optifcher Inftrumente, der Refractoren wic 
der Reflectoren, angewandt werben. 

Eine Farbenverſchiedenheit des eigenthümlichen 
Lichtes der Firiterne wie des reflectirten Lichtes der Pla⸗ 
neten ift von früher Zeit an erfannt; aber die Kenntniß 
dieſes merkwürdigen Phaͤnomens iſt erſt durch das teleſco⸗ 
piſche Sehen, beſonders ſeitdem man ſich lebhaft mit den 
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Doppelſternen beſchäftigt hat, wunderſam erweitert worden. 
Es iſt hier nicht von dem Farbenwechſel die Rede, welcher, 
wie ſchon oben erinnert worden iſt, das Funkeln auch in 
kn weißeften G©eftirnen begleitet; noch weniger von ber 
wrübergebenden, meift vöthlidhen Färbung, welche nahe 
am Horizont wegen ber Befchaffenheit des Mediums (der 
Luftſchichten, durch die wir fehen) dad Sternlicht erleidet: 
iondern von dem weißen oder farbigen Sternlichte, das 
als Folge eigenthümlicher Lichtprocefie und der ungleichen 
Gonftitution feiner Oberfläche jeder Weltförper ausitrahlt. 
Die griechifchen Aftronomen fennen bloß rothe Sterne: 
während Die neueren an der gejtirnten Himmelsdede, in 
en vom Licht durchſtrömten Gefilden, wie in den Blumen» 
onen der Phanerogamen und den Metall-Oxyden faft 
ale Abſtufungen des prismatifchen Barbenbildes zwiſchen 
ten Ertremen der Brechbarfeit, den rothen und violetten 
Eirahlen, telefcopifch aufgefunden haben. Ptolemäus nennt 
in feinem Sirftern - Catalog 6 Sterne vroxıdoor, feuer: 
töthlich“s: nämlich Arcturus, Aldebaran, Bollur, Antares, 
a des Orion (die rechte Schulter) und Sirius. Cleomedes 
vergleicht ſogar Antares im Scorpion mit der Röthe*i bes 
Wars, der felbft bald mvooos, bald Ruposdng genannt 
wird. 

Bon den 6 oben aufgezählten Sternen haben 5 noch 
m unferer Zeit ein rothes oder xöthliches Licht. Pollux 
wird noch als röthlich, aber Caſtor als grünlich aufgeführt. # 
Eirius gewährt demnach das einzige Beifpiel einer hiſtoriſch 
inpiefenen Veränderung der Barbe, denn er bat gegen: 
wärtig ein vollfommen weißes Licht. ine große Natur: 
tevolution muß allerdings auf ber Oberfläche oder in der 
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Photoſphaͤre eines jolchen Fixſternes (einer fernen Eonm, 
wie ſchon Ariſtarch von Samos bie Firfterne würde genau 
haben) vorgegangen fein, um den Proceß zu flören, vermög 
befien bie weniger brechbaren rothen Strahlen dur Ent: 
siehung (Abforption) anderer Eomplementar » Strahlen (ia 
es in der Photojphäre des Sternes felbft, fei es in war 
bernden Fosmifchen Gewölfen) vorherrfchenb wurden 
Es wäre zu wünſchen, da biefer Gegenftanb bei ben gr 
fen Yortfchritten der neueren Optif ein lebhaftes Intereſſe 
auf fi) gezogen hat, daß man die Epoche einer jolde 
Naturbegebenheit, des Verſchwindens ber Röthunz 
des Sirius, durch Beftimmung gewiffer Zeitgrenzen, 
auffinden Fonne. Zu Tycho's Zeit hatte Sirius gemwif 
Ihon weißes Licht; Denn als man mit Verwunderung den 
neuen in der Gajliopeja 1572 erfchienenen blendend weißen 
Stern im Monat März 1573 ſich röthen und im Januar 
1574 wieder weiß werden fah, wurde ber rothe Stern mit 
Mars und Aldebaran, aber nicht mit Sirius verglichen. 
Vielleicht möchte ed Sédillot oder anderen mit ber arabi- 
fhen und perfifhen Aftronomie vertrauten Philologen 
glüden in den Zeitabitänden von El⸗Batani (Albategnius) 
und El: Bergani (Alfraganus) bis Abdurrahman Eufi und 
Ebn-Zunis (von 880 bis 1007), von Ebn⸗Junis bis 
Naßir-Eddin und Ulugh Beg (von 1007 bis 1437) irgent 
ein Zeugniß für die damalige Barbe des Sirius aufzufin 
den. El: Fergani Ceigentiih Mohammed Ebn⸗Kethir Ei: 
Fergani), welcher ſchon in der Mitte bes 10ten Jahr 
bunderts zu Rakka (Aracte) am Euphrat beobachtete, nennt 
ale rothe Sterne (stellae ruffae fagt die alte lateiniſche 
Ueberſetzung von 1590) wohl den Aldebaran und, räthfelbaft 
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genug ®, Die jetzt gelbe, kaum röthlich gelbe Capella; 
aiht aber den Sirius. Allerdings würde es auffallend 
kin, wäre Sirius zu feiner Zeit fchon nicht mehr roth 
geweien, daß EI» Bergani, der überall dem Ptolemaͤus folgt, 
die Farbenveraͤnderung in einem fo berühmten Stern nicht 
folte bezeichnet haben. Negative Gründe find allerdings 
elten beweifenb; und auch bei Beteigeuze (c Orionis), der 
jegt noch roth ift wie zu bed Ptolemäus Zeiten, erwähnt 
El⸗Fergani in berfelben Stelle der Farbe nicht. 

Es ift längft anerkannt, baß unter allen hell leuchten⸗ 
ben Firfternen des Himmels Sirius in chronologifcher Hin- 
ht, wie in feiner hiftorifchen Anfnüpfung an die frühefte 
Entwickelung menſchlicher Cultur im Nilthale, die erfte und 
wichtigfte Stelle einnimmt. Die Sothiß- Periode und ber 
keliacifche Aufgang der Sothis (Sirius), über die Biot 
eine vortreffliche Arbeit geliefert hat, verlegt nach den neue- 
Ren Unterfuchungen von Lepfiusd! die vollftändige Ein- 
sihtung des Agyptifchen Calenders in jene uralte Epoche 
von faft 33 Jahrhunderten vor unferer Zeitrechnung, „in 
welcher nicht nur die Sommer » Sonnenwende und folglich 
der Anfang des Nils Anfchwellens auf den Tag bes erften 
Raffermonats (auf den erften Bachon) fiel, fondern aud 
der heliacifche Aufgang ber Sothis“. Die neueften, bisher 
unveröffentlichten, etymologifchen Berfuche über Sothis 
ud Sirius aus dem Koptifchen, dem Zend, Sanskrit 
und Griechifchen werde ih in eine Note? zufammen- 
drängen: welche nur denen willfommen fein fann, bie 
aus Liebe zur Geſchichte der Aftronomie in den Sprachen 
und ihrer Berwandtfchaft Denkmäler des früheren Willens 
erkennen. 
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doch örtlich in ber füblichen Hemilphäre von s des Drin 
bis @ Des Kreuzes vorzugsweile in eine prachtvolle Jem 
in der Richtung eines größten Kreifes zufammengebräng. 
Das fo verfchiedene Urtheil, weldyes von Reifenden übe 
bie relative Schönheit des füblihen und nörblichen His 
mels gefällt wird, hängt, wie ich glaube, oft nur ron des 
Unftande ab, daß einige ber Beobachter bie füblichen R« 
gionen zu einer Zeit befucht Haben, in weldher der ſchoͤnſe 
Theil der Gonftellationen bei Tage culminirt. Durd bie 
Aichungen beider Herfchel an dem nörbliden und füblichen 
Himmeldgewölbe ergiebt ſich, baß bie Fixſterne von ber 5ten 
und 6ten Ordnung herab bis unter bie 10te und 4äte 
Größe (beſonders alfo die telefcopifhen) an Dichtigkeit 
regelmäßig zunehmen, je nachdem man fich ben Ringen ber 
Milchſtraße (ö yarafiag xUnlog) nähert; baß es dem 
nach Pole des Stern-Reichthums und Pole der SternAu | 
muth giebt, leßtere rechtwinklig der Hauptare ber Milk: 
ftraße. Die Dichte des Sternlichts ift am kleinſten in ber 
Polen des galactifhen Kreifes; fie nimmt aber au, 
exit langfam und dann fchneller und ſchneller, von allen 
Seiten mit der galactifhen Polar-Diſtanz. 

Durch eine fharfinnige und forgfältige Behandlung 
der Refultate der vorhandenen Wichungen findet Strum, 
daß, im Mittel, im Inneren der Milchftraße 29 Amal 
(faft 30mal) fo viel Sterne liegen als in den Regionen, 
welche die Pole der Milchſtraße umgeben. Bei nördlichen 
galactifchen Polar - Diftanzen von OP, 30%, 600, 750 unt 
90° find die Verhältnißzahlen der Sterne in einem Felbde 
bed Teleſcops von 15° Durchmefler: 4,15; 6,52; 17,68; 
30,30 und 122,00. In ber Vergleichung beider Zonen 
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findet ſich trog großer Aehnlichkeit in dem Geſetze ber Zu: 
nahme bed Stern⸗Reichthums boch wieder ein abfolutes 
Uebergewicht ber Sternmienge® auf Seiten bes ſchoͤne⸗ 
ven füblichen Himmels. 

Als ich im Jahr 1843 ben Ingenieur Hauptmann 
Shwind freundfhaftlih aufforderte mir die Verteilung 
der 12148 Sterne (1* bi 7” inclus.), welche er auf Beſ⸗ 
ſel's Anregung in feine Mappa coelestis eingetragen, 
nad) Rectafcenfions-Berfchiebenheit mitzuteilen, fand er in 
4 Gruppen: 

Rectafc. von 50°— 140° Zahl ber Sterne 3147 

” „ 140-230 u u u 2627 

" „ 230-3200 2» un 3523 

v v„ 320— 50 u nn B85l. 
Diefe Gruppen ftimmen mit den noch genaueren Refuls- 
taten ber Etudes stellaires überein, nach benen 
von Sternen 1” bis 9” die Marima in Rectafe. in 
6* 40' und 18* 40°, die Minima in 1* 30° und 13* 30° 
fallen. © 

Unter ber zahllofen Menge von Sternen, bie an dem 
Himmel glänzen, find wefentlih von einander zu unter 
ſcheiden, in Hinfiht auf die muthmaßlihe Geftaltung 
bes Weltbaues und auf die Lage oder Tiefe der Schichten 
geballter Materie: bie einzeln, fporadifch zerſtreuten Firx⸗ 
ſterne; und biejenigen, welche man in abgefonderte, felbft- 
ſtaͤndige Gruppen zufammengebrängt findet. Die legteren 
find Sternhaufen oder Sternfhwärme, bie oft viele 
Tauſende von telefcopifhen Sternen in erfennbarer Ber 
siehung zu einander enthalten und bie dem unbewaffneten 


Auge bisweilen als runde Nebel, cometenartig \euctend, 
®. r. Humboldt, Rosmcs. I. 12 
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erſcheinen. Das find die nebligen Sterne bes Era 
nes’! und Ptolemäus, bie nebulosae ber Alfonfin 
Tafeln von 1252 und die des Galilei, meldhe (wie 
Nuncius sidereus heißt) sicut areolae sparsiı 
aethera subfulgent. 

Die Sternhaufen felbft liegen entweber wieberun 
einzelt am Himmel; oder eng und ungleich, wie ſchi 
weife, zufammengedrängt, in der Milchſtraße un 
beiden Magellanifhen Wolfen. Der größte und 
für die Konfiguration der Milchftraßen » Ringe I 
famfte Reichthum von runden Sternbaufen (globular 
ters) findet fih in einer Region des ſüdlichen Himt 
zwifchen ber Corona australis, dem Schügen, bem Co 
bes Scorpions und dem Altar (RA. 16* 45’ — 19°). 
nicht alle Sternhaufen in oder nahe der Milchſtraß 
rund und kugelförmig; es giebt dort auch mehrere vo 
regelmäßigen Umriſſen, wenig rei an Sternen un 
einem nicht fehr dichten Gentrum. In vielen runden ( 
gruppen find die Sterne von gleicher Größe, in aı 
find fie fehr ungleih. In einigen feltenen Yällen zeig 
einen fchönen röthlichen Eentralftern ? (RN. 2. 10°, N. 
56° 21%). Wie foldhe Weltinfeln mit allen darin win 
ben Sonnen frei und ungeftört rotiren fönnen, i 
fhwieriges Problem der Dynamit. Nebelflede 
Sternhaufen, wenn aud von ben erfteren jet fei 
gemein angenommen wird, daß fie ebenfalls aus feh 
nen, aber noch ferneren Sternen beſtehen, ſcheinen b 
ihrer örtlichen Bertheilung verfchiedenen Geſetzen 
worfen. Die Erfenntniß biefer Gefege wird vorzugswe 
Ahndungen über bad, was man fühn ben Himmel 
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a nennen pflegt, mobiflciren. Auch ift die Beobachtung 
ehr merkwürdig, daß runde Nebelflede fich bei gleicher 
Deffnung und Bergrößerung bes Fernrohrs leichter in 
Sternhaufen auflöfen als ovale. ? 

Bon den wie in fi abgefchlofienen Syſtemen ber 
Gternhaufen und Sternfhwärme begnügen wir und 
bier zu nennen: 


die Plejaden: gewiß den roheſten Völkern am früheften 
bekannt, das Schifffahrts-Geſtirn, Pleias duo roö alsıy, 
wie der alte Scholiaft bed Aratus wohl richtiger etymologiſirt ale 
neuere Scriftfteller, die ben Namen von ber Fülle, von misos, 
herleiten; die Schifffahrt des Mittelmeerd dauerte vom Mai 
bis Anfang November, vom Fruͤhaufgange bis zum Frühunter: 
gang der Plejaden; 

die Krippe im Krebs: nach Plinius nubecula quam Prae- 
sepia vocant inter Asellos, ein vepslıov des Pfeudo : Era: 
toſthenes; 

den Sternhaufen am Schwerdt-Handgriff des Perſeus, 
von den griechiſchen Aſtronomen oft genannt; 

das Haupthaar der Berenice, wie die drei vorigen dem 
bloßen Auge ſichtbar; 

Sternhaufen in der Naͤhe des Arcturus (No. 1663), te⸗ 
leſcopiſch; RU. 13% 34° 12, N. Decl. 290 14°; mehr als tau: 
fend Sternden 10—12ter Größe; 

Sternhaufen zwifchen „ und & Herculis: in hellen Nächten 
dem bloßen Unge fihtbar, im Fernrohr ein prachtvoller Gegen⸗ 
fand (Ro. 19689), mit fonderbar ftrabiförmig auslaufendem 
Rande; RU. 16° 35° 37 NY. Decl. 36° 47°; von Halley 1714 
zuerſt befchrieben; 

Sternhaufen bei o bed Sentaur: von Hallen ſchon 1677 be: 
fhrieben, dem bloßen Auge erfheinend wie ein cometenartiger 
runder Zleden, faft leuchtend ald ein Stern 42 — 5"; in mäd: 
tigen Fernroͤhren erfcheint er aus zahllofen Sternen 13ter bie 
1äter Größe zuſammengeſetzt, welche fih gegen die Mitte ver: 
dihten; MU. 13° 16° 38”, füdl. Decl. 46° 35°; in Sir John 

Herſchel's Catalog der Sternhaufen des ſuͤdlichen Himmels 
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Ro. 3504, im Durchmeſſer 15° (Eapreife p. 21 uud 105, Ontl 
of Astr. p. 595); 

Sternhaufen bei x des ſüdlichen Kreuzes (No. 3435): 
zufammengefeßt aus vielfarbigen Sternen 12— 16ter Grik, 
welche auf eine Area von '/, eined Quadratgrades vertheilt 
find; nach Lacaille ein Nebelftern, «aber durch Sir John He: 
ſchel fo vollftandig aufgelöft, daß gar Fein Mebel übrig blie,; 
ber Sentralftern gefättigt rothb (Eapreife p. 17 und 1® 
Pl. 1 fig. 2); 

Sternhaufen 47 Toucani Bode; No. 2322 des Eatalsge m 
Sir John Herfchel, eines der merkwürdigſten Dbjecte bes ſib 
lihen Himmels. &6 hat daſſelbe auch mich einige Nächte cometes: 
artig getäufcht, als ich zuerft nach Yern kam und ed unter 1? 
füdlicher Breite fi höher über den Horizont erheben ſah. Die 
Sichtbarkeit für dad unbewaffnete Ange fit um fo größer, «als 
der Sternhaufen des Toucan, von 15 bis 20° Durchmeikr, 
zwar der Fleinen Magellanifhen Wollte nahe, ater auf einer 
ganz fternleeren Stelle ſteht. Er ift im Inneren blaß rein: 
roth, concentrifh mit einem weißen Rande umgeben, ans 
Sternchen (14” bis 16°) und zwar von gleicher Bröße zufem 
mengefeßt, alle Kennzeichen der Kugelform körperlich ber: 
bietend. 

Sternhaufen am ®ürtel der Undromede bei» biefer Em: 
ftellation. Die Aufldiung des berühmten Nebelflecks ber Us: 
dromeda in Sternhen, von denen über 1500 erfannt worden 
find, gehört zu den merkwuͤrdigſten Entbedungen in der k 
fhauenden Aftronomie unferer Zeit. Sie ift das Verdienſt 
von George Bond’, Gehülfen an der Sternwarte zu Cam 
bridge in den Vereinigten Staaten (März 1848), und zeugt 
zugleich für die vortreffliche Lichtftärle des dort aufgefteten, 
mit einem DObjectiv von 14 Parifer Zoll Durchmeſſer verfehenen 
Mefractord, da felbit ein Reflector von 18 Zoll Durchmeſeer 
des Spiegeld „noch feine Spur von ber Anweſenheit eine 
Sternes ahnden laͤßt“.“ Vielleicht ift der Sternhaufen in der 
Andromeda fhon am Ende bed zehnten Jahrhunderts ale ein 
Nebel von ovaler Form aufgeführt worden; fidderer iſt es aber, 
daß Simon Marius (Mayer aus Gundenhauſen: berfelbe, der 
auch den Farbenwechſel bei der Scintilletion bemerkte”) ihn 


re 


— — —3 
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am 15 Dec. 1612 als einen neuen, von Tycho nicht genannten, 
ternlofen, wunderfamen Weltlörper erfannt und zuerft um: 
fändlich befchrieben bat. Ein halbes Jahrhundert fpäter be: 
ſchaͤftigte ſich Boulliaud, der Verfaſſer der Astronomia 
philolaica, mit demſelben Gegenſtande. Was dieſem Stern: 
haufen, der 2/, Länge und über 1° Breite hat, einen beſon⸗ 
deren Charakter giebt, find die zwei merkwuͤrdigen, unter fich 
und der LZängenare parallelen, fehr ſchmalen ſchwarzen Strei: 
fen, welche rißartig dad Ganze nah Bond's Unterfuchung 
durchfeßgen. Diele Geſtaltung erinnert lebhaft an den ſonder⸗ 
baren Längenrif in einem unaufgelöften Nebel der füdlichen 

Hemifphäre, No. 3501, welchen Sir John Herfhel befhrieben 

und abgebildet bat (Eapreife p. 20 und 105 Pi. IV fig. 2). 

Ich Habe diefer Auswahl merfwürdiger Sternhaus 
fen, trog ber wichtigen Entdedungen, welche wir dem 
rd Roſſe und feinem Riefen  Reflector zu verdanken ha- 
im, den großen Rebel im Gürtel des Orion noch nicht 
beigefügt, da e8 mir geeigneter zu fein fcheint von ben in 
demfelben bereit8 aufgelöften Theilen in dem Abfchnitt 
von den Rebelfleden zu handeln. 

Die größte Anhäufung von Sternhbaufen, feines 
weges von Nebelfleden, findet fi in der Milhftraße” 
(Galaxias, dem Himmels⸗Fluſſed der Araber), welche 
ia einen größten Kreis ber Sphäre bildet und gegen 
den Aequator unter einem Winfel von 639 geneigt ift. 
Die Bole der Milchſtraße liegen: RA. 12° 47°, nördl. 
Del. 270 und RA. O' 47°, füdlih Deck. 27%; alfo als 
Roıdpol nahe dem Haupthaar der Berenice, als Südpol 
milchen Phönix und Walfifh. Wenn alle planetari- 
iden örtlichen Berhältniffe auf die Efliptif, auf den 
größten Kreis, in welchem die Ebene der Sonnenbahn 
die Sphäre burchfchneidet, bezogen werben; fo finden gleich 
bequem viele örtliche Beziehungen der Firfterne G. 8. 
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bie ihrer Anhäufung oder Gruppirung) auf ben faft gıef- 
ten Kreis der Milchftraße flat. In dieſem Sinne H 
biefelbe für Die fiderifche Welt, was bie Ekliptik vorzuge: 
weife für die Planetenwelt unferes Sonnenſyſtems if. Dr 
Milchftraße fehneidet den Aequator im Einhorn zwilde 
Procyon und Sirius, RA. 6° 54’ (für 1800), und in ia 
linfen Hand des Antinous, RA. 19 15°. Die Milk 
ſtraße theilt demnach die Himmelsfphäre in zwei etwas un 
gleiche Hälften, deren Areale fi) obngefähr wie 8:9 ver: 
halten. In ber kleineren Hälfte liegt ber Srühlingepunft. 
Die Breite der Milchftraße ift in ihrem Laufe fehr verän 
derlich.s! Wo fie am fchmalften und zugleich mit am glaͤn⸗ 
zendften ift, zwiſchen dem Vordertheil des Schiffes unl 
bem Kreuze, dem Südpol am nächtten, bat fie kaum 3 bis 
4 Grab Breite; an anderen Punkten 16%, und geteilt 
zwifchen dem Schlangenträger und Antinous® bis 2". 
William Herfchel hat bemerkt, daß, nach feinen Stem: 
Aichungen zu urtheilen, die Milchfiraße in vielen Regionen 
eine 6 bis 7 Grad größere Breite hat, ale es uns ba 
dem unbewaffneten Auge fichtbare Sternfchimmer ver 
fündigt. 8 

Der Milchweiße der ganzen Zone hatte ſchon Huygens, 
welcher im Jahr 1656 feinen 23füßigen Refractor auf 
die Milchſtraße richtete, den unauflöslihen Rebel abgefpros 
hen. Sorgfältigere Anwendung von Spiegeltelefcopen ber 
größten Dimenfion und Lichtftärfe hat fpäter noch ſiche⸗ 
rer erwiefen, was fchon Democritus und Manilius vom 
alten Wege des Phaethon vermutheten, daß ber 
milchige Lichtſchimmer allein ben zufammengebrängten 
fleinen Sternfbichten, nicht aber den fparfam eingemengten 
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Kebelfleden zugufchreiben fei. Dieſer Lichtfchimmer ift der; 
kibe an Punkten, wo alles fi vollfommen in Sterne auf⸗ 
üR, und zwar in Sterne, die ſich auf einen fhwar- 
in, ganz dunftfreien Grund projiciren. 4 Es if 
in allgemeinen ein merfwürdiger Charakter ber Milchftraße, 
daß kugelförmige Sternhaufen (globular clusters) und Nebel- 
kede von regelmäßiger ovaler Form in berfelben gleich felten 
mdS: während beide in fehr großer Entfernung von ber 
Ritchfiraße ſich angehäuft finden; ja in den Magellanis- 
(den Wollen ifolirte Sterne, Fugelförmige Sternhaufen 
ig allen Zuftänden der Verdichtung, und Nebelflede von be: 
fimmt ovaler und von ganz unregelmäßiger Form mit 
einander gemengt find. ine merkwürdige Ausnahme von 
Defer Seltenheit fugelförmiger Sternhaufen in ber Milch- 
kkaße bildet eine Region bderfelben zwifchen RA. 16° 45‘ 
md 18° 44’: zwifchen dem Altar, der fünlichen Krone, 
km Kopf und Leibe des Schügen, und dem Schwanz bes 
Erorpions. Zwifhen s und 9 bes letzteren liegt felbft 
einer der an dem füblihen Himmel fo überaus feltenen 
ingförmigen Rebel.® In dem Gefichtsfelde mächtiger Te: 
leſcope (und man muß fi erinnern, daß nad Schägungen 
im Sir William Herfchel ein 20füßiges Inftrument 900, 
iin 40füßiges 2800 Siriusweiten eindringt) erfcheint bie 
Rilchſtraße eben fo verfchiedenartig in ihrem fideralen 
Inhalte, als fie fi unregelmäßig und unbeftimmt in 
iken Umriffen und Grenzen dem unbewaffneten Auge dar: 
delt. Wenn in einigen Strichen fie über weite Räume 
fie größte Einförmigfeit des Lichts und ber fcheinbaren 
Bröße der Sterne barbietet, fo folgen in anderen Strichen 
die glänzenbften Fleckchen eng zufammengedrängter Licht: 
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punfte, durch dunflere®7, fternarme Zwifchenräume Tornig 
oder gar nepförmig unterbrochen; ja in einigen dieſer Zwi⸗ 
fhenräume, ganz im Inneren ber Galaris, ift auch nid 
ber Hleinfte Stern (18* oder 20") zu entdeden. Wan kam 
fi) des Gedankens nicht erwehren, daß man bort burg 
bie ganze Sternfhicht der Milchftraße wirklich durchſehe. 
Wenn Sterns Aichungen eben erſt im telefcopifchen @e 
fichtsfelde (von 15° Durchmefler) nur 40 bis 50 Stern 
ale Mittelzahl gegeben haben, fo folgen bald baneben Ge⸗ 
fichtsfelder mit 400 bis 500. Sterne von höherer Dr 
nung treten oft im feinften Sternenbunfte auf, währen 
alle mittleren Ordnungen fehlen. Was wir Sterne ber nis 
drigften Ordnung nennen, mögen und nidht immer nu 
wegen ihres ungeheuren Abftandes als folche exfcheinen, 
fondern auch weil fie wirklich von geringerem Volum und 
geringerer Lichtentwidelung find. 

Um die Eontrafte ber reicheren oder ärmeren Anbäus 
fung von Sternen, des größten oder minderen Glanzes 
aufzufafien, muß man Regionen bezeichnen, die fehr weit 
von einander entfernt liegen. Das Marimum der Anhäus 
fung und ber herrlichfte Glanz findet fich zwiſchen bem 
Vorbertheil bes Schiffes und dem Schügen; oder, genauer 
gefprochen, awifchen dem Altar, dem Schwanz bes Scor—⸗ 
pions, ber Hand und dem Bogen bes Schügen, unb bem 
vechten Buß des Schlangenträgerd. „Keine Gegend bei 
ganzen Himmelsdede gewährt mehr Mannigfaltigfeit umt 
Pracht durch Yülle und Art der Gruppirung."® Diefe 
füblihen Region kommt im Marimum am näcdften an un: 
ferem nörbliden Himmel die anmuthige und fternreidh 
Gegend im Adler und Schwan, wo bie Milchfiraße fid 
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theilt. So wie bie größte Schmalheit unter ben Fuß bes 
Kreuzes fällt, fo ift dagegen bie Region des Minimums 
bed Glanzes (der Verödung der Milchſtraße) in ber Ge⸗ 
gend des Einhorns wie in der des Perfeus. 

Die Pracht der Milchftraße in ber füdlichen Hemifphäre 
wird noch durch den LUmftand vermehrt, baß zwifchen dem . 
durch feine Beränderlichkeit fo berühmt gewordenen Stern 
7 Argüs und & Crucis, unter den Parallelen von 59 und 
60 Grad füblicher Breite, bie merkwürdige Zone fehr 
großer und wahrfcheinli uns fehr naher Geſtirne, 
zu welcher bie Eonftellationen des Drion und des Großen 
Hundes, des Scorpions, bed Gentaur und bed Kreuzes 
gehören, die Milchftraße unter einem Winkel von 20° 
ſchneidet. Ein größter Kreis, der durch s Orionis und 
den Fuß des Kreuzes gelegt wird, bezeichnet bie Richtung 
biefer merkwürdigen Zone. Die, man möchte fagen male: 
rifchs landfchaftliche Wirkung der Milchftraße wird in beiden 
Hemifphären duch ihre mehrfache Theilung erhöht. Sie 
bleibt ohngefähr 2%, ihres Zuges hindurch ungetheilt. In 
ber großen Bifurcation trennen ſich nah Sir John Her⸗ 
fhel die Zweige bei & Centauri®: nicht bei A Cent., wie 
unfere Sternfarten angeben, oder beim Altar, wie Ptole⸗ 
mäus mil; fie fommen wieder zufammen im Schwan. 

Um den ganzen Berlauf und die Richtung der Milch: 
Kraße mit ihren Rebenzweigen im allgemeinen überfehen 
zu fünnen, geben wir bier in. gedrängter Kürze eine Ueber: 
fiht, die nach der Folge der Rectafcenfionen geordnet if. 
Durch y und s Cassiopejae hindurchgehend , fendet Die Milch: 
ftraße füblid) einen Zweig nad) s Persei, welcher fi) gegen 
bie PBlejaden und Hyaden verliert. Der Hauptftrom, hier 
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fehr ſchwach, geht über die Hoedi (Böden) im Yuhrmam, 
die Füße der Zwillinge, bie Hörner bes Teurus, das Gem 
mer» Solftitium ber Efliptif und bie Keule des Dirin 
nad) 6° 54’ RA. (für 1800), den Aequator an bem Halk 
des Einhorns fchneidend. Bon bier an nimmt die Hellig 
feit beträchtlich zu. Am Hintertheil bes Schiffes geht ein 
Zweig fübli ab bis 5 Argös, wo berfelbe plöglich ab 
bricht. Der Hauptftrom fest fort bis 330 fübl. Decl., we 
er, fächerförmig gertheilt (209 breit), ebenfalls abbrict, 
fo daß in ber Linie von 7 nach A Argüs ſich eine weite 
Lücke in der Milchftraße zeigt. In ähnlicher Ausbreitung 
beginnt leßtere nachher wieder, verengt ſich aber an ben 
Hinterfüßen des Gentauren und vor dem Eintritte in bas 
füblihe Kreuz, wo fie ihren fchmalften Streifen von nur 
30 oder 40 Breite bildet. Bald darauf dehnt fidh ber Licht, 
weg wieder zu einer hellen und breiten Mafle aus, bie 
ß Centauriı wie & und 4 Crucis einſchließt unb in 
deren Mitte ber fchwarze bienförmige Kohlenfad liegt, 
befien ich im 7ten Abfchnitt näher erwähnen werbe. In 
biefer merfwiürdigen Region, etwas unterhalb bes Kohlen 
fades, ijt die Milchitraße dem Sübpol am nächkten. 

Bei @ Centauri tritt die ſchon oben beruͤhrte Haupttheis 
lung ein: eine Bifurcation, welche fi) nad) ben älteren 
Anfichten bis zu dem Sternbild des Schwanes erhält. Zu: 
exit, von & Centauri aus gerechnet, geht ein ſchmaler Zweig 
nörblich nach dem Wolf Hinwärts, mo er fich verliert; bann 
zeigt fich eine Theilung beim Wintelmaaß (bei > Normae). 
Der nörblihe Zweig bildet unregelmäßige Formen bis in 
bie Gegend bes Fußes des Schlangenträger®, wo er ganz 
verfchwindet; der füblichfte Zweig wird jegt der Haupt: 
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from, und geht durch den Altar und den Schwanz bes 
Scorpions nad) dem Bogen des Schüpen, wo er in 276° 
Länge die Efliptif durchſchneidet. Weiterhin erkennt man 
ihn aber in unterbrocdhener, flediger Geftalt, fortlaufend 
burch den Adler, ben Pfeil und den Fuchs bis zum Schwan. 
Hier beginnt eine fehr unregelmäßige Gegend: wo zwifchen 
s, @ und y Cygni eine breite, bunfle Leere ſich zeigt, bie 
Sir John Herfchel®! mit dem Kohlenfad im fübdlichen 
Kreuze vergleiht und bie wie ein Gentrum bildet, von 
welchem drei partielle Ströme ausgehen. Einer berjelben, 
von größerer Lichtftärfe, kann gleichfam rüdmärts über 
& Cygni und s Aquilae verfolgt werben, jeboch ohne ſich mit 
dem bereits oben erwähnten, bis zum Fuß des Ophiuchus 
gehenden, Zweige zu vereinigen. Ein beträchtlicher Anſatz 
der Milchftraße dehnt fich außerdem noch vom Kopfe bes 
Gepheus, alfo in der Nähe der Caſſiopea, von weldyer 
Eonftellation an wir die Schilderung der Milchftraße begonnen 
haben, nad) bem Kleinen Bären und dem Rorbpol hin aus. 

Bei den außerordentlichen Kortfchritten, welche durch 
Anwendung großer Telefcope allmälig die Kenntniß von 
dem Stern- Inhalte und der Berfchiedenheit der Licht» Eon- 
centration in einzelnen Theilen ber Milchftraße gemacht 
bat, find an bie Stelle bloß optifcher Brojsctions- Ans 
fihten mehr phyſiſche Beftaltungs-Anfichten getreten. 
Thomas Wright? von Durham, Kant, Lambert und zuerft 
auch William Herfchel waren geneigt die Beftalt der Milch: 
firaße und die fcheinbare Anhäufung der Sterne in der⸗ 
felben als eine Folge ber abgeplatteten Geſtalt und uns 
gleihen Dimenfionen der Weltinfel (Sternfhicht) zu 
betrachten, in welche unfer Sonnenſyſtem eingelälofen iR. 
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Die Hypothefe von der gleichen Größe und gleichartig 
Bertheilung ber Fixſterne ift neuerdings vielfeitig erſchür 
tert worden. Der fühne und geiftreihe Erforſcher ie 
Himmels, William Herſchel, Hat fi) in feinen legten Ur 
beiten ® für bie Annahme eines Ringes von Gternen at: 
ſchieden, bie ex in feiner fchönen Abhandlung vom Jahre 
1784 beftritt. Die neueften Beobachtungen haben bie H% 
pothefe von einem Syſtem von einander abftehenber con: 
centrifher Ringe begünftigt. Die Dide dieſer Stier 
ringe fcheint fehr ungleih; und bie einzelnen Schichten, 
deren vereinten, ftärferen oder fchwädheren, Lichtglanz wir 
empfangen, liegen gewiß in fehr verichiedenen Höhen, b. h. 
in verfchiedenen Entfernungen von uns: aber bie rela 
tive Helligkeit der einzelnen Sterne, bie wir von 1Oter bie 
16ter Größe fchägen, kann nidt in ber Art als maaf- 
gebend für bie Entfernung betrachtet werden, baß man be 
friedigend den Radius ber Abftandefphäre numerifch 9 bar: 
aus beftimmen fönnte. 

In vielen Gegenden ber Milchitraße genügt bie raum 
ducchdringende Kraft der Inftrumente ganze Sternwolfen 
aufzulöfen und Die einzelnen Lichtpunfte auf bie dunkle, 
fternlofe Himmelsluft projicirt zu ſehen. Wir bliden dann 
wirflih durch wie ins Freie. „It leads us“, fagt Sir 
Sohn Herfchel, „irresistibly to the conclusion, that in 
these regions we see fairiy through the starry stratum.“ * 
In anderen Gegenden fieht man wie buch Deffnungen 
und Spalten, fei es auf ferne Weltinfeln oder weit aus: 
laufende Zweige des Ring -Syftems ; in noch anderen ift 
die Milchftraße bisher unergründlich (fathomless, in- 
sondable) geblieben, felbft für das 40füßige Telefcop. * 
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Unterfuchungen über die ungleichartige Licht- Intenfität der 
Milchſtraße wie über bie Größenorbnungen ber 
Sterne, welde von den Polen der Milhftraße zu 
ihr feld Hin an Menge regelmäßig zunehmen (die Zu: 
nahme wird vorzugsweife 30° auf jeder Seite ber Milch⸗ 
ſtraße in Sternen unterhalb dev Aiten Größe”, alfo in 
1%, , aller Sterne, bemerkt), haben ben neueften Exforfcher 
der füblihen Himmelsfphäre zu merkwürdigen Anfichten 
und wahrfcheinlichen Refultaten über die Geſtalt bes gas 
lactifhen Ring⸗Syſtems und über das geleitet, was man 
fühn die Stelle der Sonne in der Weltinfel nennt, 
welcher jenes Ring» Spftem angehört. Der Standort, ben 
man der Sonne auweift, ift ercentrifh: vermuthlich ba, 
wo eine Nebenfchicht fi) von dem Hauptringe abzweigt® 
in einer ber veröbeteren Regionen, bie dem füblihen 
Kreuze näher liegt ald dem entgegengefepten Knoten ber 
Milchſtraße . „Die Tiefe, zu der unfer Sonnenfyftem in 
das Sterns Stratum, welches bie Milchftraße bildet, ein» 
getaucht liegt, fol dazu (von der füblichen Grenz⸗Ober⸗ 
flähe an gerechnet) dem Abftande oder Lichtwege von 
Sternen ber 9Iten und A10ten, nit ber 14ten Größe 
gleich fein.“10 Wo, ber eigenthümlichen Natur gewifler 
Probleme nach, Meflungen und unmittelbare finnliche 
Wahrnehmungen fehlen, ruht nur wie ein Dämmerlicht 
auf Refultaten, zu welchen, ahndungsvoll getrieben, bie 
geiftige Anſchauung fih erhebt. 





Anmerknngen. 


ı (6, 143.) Kosmos Bd. IH. S. 49 und 57, Unm. 32 ud 3. 

2 (©, 144) A. a. D. Bd. 1. ©. 185 und 428 nm. 14. 

(©. 145.) On the space-penetrating power of telescope 
in Sir John Herſchel, Outl. of Astr. $ 808. 

(S. 146.) Ich kann nicht verfuhen in Eine Anmerkunz 
alle Gründe zufammenzudrängen, auf welche ſich Argelander's Ur: 
fihten fügen. Es wird hinlänglich fein aus feinen freundfchaftlicen 
Briefen an mich bier folgendes mitzutheilen: „Sie haben in früheren 
Jahren (1843) den Hauptmann Schwindaufgeforbert, nah Maaßgabe 
der auf feine Mappa coelestis aufgetragenen Sterne die Zahl 
derer zu fchäßen, welche Iter bie 7ter Groͤße (leßtere eingefchleffen) 
daB ganze Himmeldgewölbe zu enthalten fcheint. Er findet von — 30° 
bis + 90° nördlicher Abweichung 12148 Sterne; folglich, in de 
Vorausfegung, daß die Anhäufung vom 30° füblicher Abweichung 
bis zum Südpol diefelbe fei, am ganzen Firmament 16200 Gtera 
von den eben genannten Größen. Diefe Schäßung ſcheint auch mir 
der Wahrheit fehr nahe zu fommen. Es iſt befannt, daß, wenn 
man nur die ganze Mafle betrachtet, jede folgende Claſſe ungefäht 
dreimal fo viel Sterne enthält ald die vorhergehende (Struve, 
Catagolus stellarum duplicium p. XXXIV; Argelau 
Der, Bonner onen S. XXVh. Run babe ich nördlich von 
dem Aequator in meiner Uranometrie 1441.Sterne 6= : woraud 
für den ganzen Himmel etwa 300N folgen würden; hierin find aber 
die Sterne 6.7” nicht einbegriffen: welde man, wenn nur ganje 
Elaffen gezählt werden, noch zu der 6ten Claſſe rechnen müßte. 
Ich glaube, daß man diefe zu 1000 annehmen könne: fo da man 
4000 Sterne 6= hätte, und alfo nach der obigen Regel 12000 Sterne 
7=, oder 18000 Sterne von 1* bis 7* incl. Etwas näher komme id 
durch andere Betradhtungen über die Sahl der Sterne 7=, welde 
ih in meinen Sonen verzeichnet babe, nämlich 2251 (pag. XXVI). 
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ki Berüdfihtigung der darunter Doppelt oder mehrfach beobachteten 
und der wahrſcheinlich überfehenen. Ich finde auf diefem Wege zwi« 
ſhen 45° und 80° nörblider Dec. 2340 Sterne 7=, und daraus 
fir den ganzen Himmel gegen 17000 Sterne. — Struve giebt 
in der Description de l’Observutoire de Poulkova 
pP. S8 die Zahl der Sterne bis 7 in der von ihm durd: 
mafterten KHimmeldgegend (von — 15° zu + 90°) zu 13400 an, 
woraus für den ganzen Himmel 21300 folgen würden. Nah 
ver Einleitung zu Weiße's Catal. ezonis Regiomontanis 
ded. p. XXXII findet Struve in dem Gürtel von — 15° bie 
+15° nah einer Wahrſcheinlichkeits⸗ Rechnung 3903 Sterne 
1°-7=, alfo am ganzen Himmel 15050. Die Zahl iſt gerin- 
gr, weil Beſſel die helleren Sterne um faft eine halbe Groͤße 
veringer ſchaͤtzte ald ih. Es ift bier nur ein Mittelwerth zu 
erhalten, und diefer würde alfo wohl 18000 von 1= bie 7= incl. 
fin. Sir John Herſchel fpriht in ber Stelle der Outlines 
of Astronomy p. 521, an die Sie mich erinnern, nur von bereite 
eingetragenen Sternen: The whole number of stars already 
registered down to the seventh magnitude, inclusive, amounling 
tv from 12000 to 15000. Was die fhwächeren Sterne 8= und 9= 
betrifft, fo findet Struve in dem oben begeichneten Sürtel von — 15° 
id + 15%: Sterne Ster Größe 10557, Sterne Iter Größe 37739; 
filelih für den ganzen Himmel 40800 Eterne 8= und 145800 
Sterne 9=. Wir hätten alfo nah Struve von Iter bie Iter Größe 
ind. 15100 + 40800 + 145800 = 201700 Sterne. Diele Sahlen hat 
Gtruve gefunden, indem er Diejenigen Zonen oder Theile von 
Seen, welche biefelben Himmelsgegenden umfaßten, forgfältig 
weelih, und aus der Zahl der in denfelben gemeinfchaftlichen 
md der in jeber verfhiedbenen Sterne nad der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Rechnung auf die Zahl der wirklich vorhandenen Sterne fchloß. 
Da hierbei eine große Zahl von Sternen concurrirt bat, fo ver: 
dient diefe Rechnung fehr viel Vertrauen. — Beſſel hat in feinen 
ſimmtlichen Zonen zwifhen — 15° und + 45°, nad Abzug ber 
doppelt oder mehrfach beobachteten und ber Sterne 9.10=, etwa 
31000 verfchiedene Sterne 1= bie 9= incl. verzeichnet: woraus, 
Bir Berädfihtigung der nah der Wahrfcheinlichkeit überfehenen, 
twa 101500 der genannten Größen in diefem Theile des Himmels 
Olgen würden. Meine Sonen enthalten zwifchen + 45° und + 80° 
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etwa 22000 verfchiedene Sterne (Durhmufterung des nördL 
Himmels ©. XXV); davon müſſen aber etwa 3000 von 9. 10° abge 
sogen werben: bleiben 19000. Meine onen find etwas reicher ald die 
Beſſel'ſchen, und ich glaube daher in ihren Grenzen (445° um 
80°) überhaupt nicht mehr ald 28500 wirklich eriftirendbe Sterne 
annehmen zu können: fo daß wir alfo 130000 Sterne bie zur 9= ind. 
zwifhen — 15° und 80° hätten. Died ift aber 0,62181 bei 
ganzen Himmels; und wir fänden bei gleihmäßiger Vertheilunz 
am ganzen Firmament 209000 Sterne, alfo wieder nahe dieſelbe 
Zahl wie nah Struve: vielleicht felbft eine nicht unbebentend 
größere, da Struve die Sterne 9. 10= zu ben Sternen 9" geredutt 
bat. — Die Sahlen, die wir nach meiner Anſicht für den ganım 
Himmel annehmen können, wären alfo: 1= 20, 2= 65, 3" 1%, 
4= 425, 5" 1100, 6 3200, 7= 13000, 8= 40000, 9” 142000; 8 
fammen von 1ter bis 9ter Größe incl. 200000 Sterne. — Beus 
Sie mir einwerfen, Daß Lalande (Hist. céleste p. IV) die Zall 
der von ihm beobachteten mit bloßen Augen fichtbaren Sterne zu 
6000 angiebt; fo bemerfe ich hierauf, daß darunter ſehr viele doppelt 
und mehrfach beobachtete vorfommen, und daß man nach Weglaffung 
diefer zu der Zahl von nur ungefähr 3800 Sternen in dem zwiſchen 
— 26° 30° und + 90° liegenden Theile ded Himmels, welchen 
Lalande's Beobahtungen umfallen, gelangt. Da biefed 0,72310 
des ganzen Himmels ift, fo würden fich für diefen wieder 5255 
mit bloßen Augen fihtbare Sterne ergeben. Eine Durhmufterung 
der aus fehr heterogenen Elementen zufammengefeßten Uranograpbie 
von Bode (17240 Sterne) giebt nach Abzug der Nebelflete und 
fleineren Sterne, fo wie der zu bter Größe erhobenen Sterne 6. 7ter 
Größe nicht über 5600 von 1= bie 6= incl. Eine ähnliche Schagung 
nah den von 2a Saille zwifchen dem Sudpol und bem Wendekreiſe 
des Steinbods verzeichneten Sterne 1= bis 6= rebucirt fich für ben 
ganzen Himmel, in zwei Grenzen von 3960 und 5900, wieder auf 
die Ihnen früher gegebenen mittleren Reſultate. Sie ſehen, daß 
ih mid gern beftrebt babe Ihren Wunſch einer grünblicdheren 
Unterfuhung der Zahlen zu erfüllen. Ich darf hinzufügen, daß 
Herr Oberlehrer Heis in Aachen feit mehreren Jahren mit einer 
überaus forgfältigen Umarbeitung meiner Uranometrie befchäf: 
tigt ift. Nach dem, was von diefer Arbeit bereits vollendet worden, 
und nach ben beträchtlichen Vermehrungen meiner Uranometrie, 
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weiche ein mit ichärferem Sehorgan begabter Beobachter erlangt 
bat, finde ich für die nördliche Halblugel des Himmels 2836 Sterne 
1” bie 6* incl. ; alfo, bei der Vorausſetzung gleicher Vertheilung, 
für dad ganze Firmament wieder 5672 dem fchärfften unbewafl: 
neten Auge fihtbare Sterne.” (Aus Handfchriften von Prof. 
Argelander, März 1850.) 

(©. 146.) Schubert rechnet Sterne bie zur 6ten Größe 
am ganzen Himmel 7000 (faft wie ich ehemals im Kosmod Bd. 1. 
&. 156) und für den Horizont von Paris über 5000; in der ganzen 
Sphäre bis zur Iten Groͤße 70000 (Aftronomie Th. Il. ©. 54). 
Ale diefe Angaben find beträchtlich zu hoch. Argelander finder 
von 1” bie 8= nur 58000. 

‘(&. 147.) Patrocinatur vastitas caeli, immensa discreta 
altitudine in duo atque septuaginta signa. Haec sunt rerum et 
animanlium efligies, in quas digessere caelum periti. In his 
quidem mille sexcentas adnotavere stellas, insigncs videlicel 
effectu visuve .... Plin. II, 41. — Hipparchus nunquam satis 
laudatus, ut quo nemo magis approbaverit cognationem cum 
homine siderum animasque nosiras parlem esse caeli, novam 
stellam et alianı in aevo suo’genitam deprehendit, ejusque motu, 
qua die fulsit, ad dubitationem est adductus, anne hoc saepius 
tieret moverenturque et eae quas putamus aflixas; ilemque ausus 
rem eliam Deo improbam, adnumerare posteris stellas ac sidera 
ad uomen expungere, organis excogilalis, per quae singularum 
loca atque magnitudines signarel, ut facile discerni posset ex 
eo, non modu an obirent nascerenlurve, sed an omnino aliqua 
transirent moverenturve, ilem an crescerent minuerenlurque, 
caclo in hereditate cunclis relicto, si quisgquam qui cretionem 
Cam caperel inventus esset. Plin. Il, 26. 

?(&.148.) Delambre, Hist. de l’Astr. anc. T. J. p. 290 
und Hist. de l’Astr. mod. T. 11. p. 186. 

°(©. 148) Outlines $ 831; Edouard Biot sur les 

&toıles extraordinaires observees en Chine, in der 
Connaissanuce des temps pour 1846. 

°» (©. 148.) Aratus bat dad feltene Gefhi gehabt, faft zu: 
gleih von Ovidius (Amor. 1, 15) und vom Apoſtel Paulus zu 
Athen, in einer ernfteren, gegen die Epikuraer und Stoifer ge: 


wichteten Rede, gepriefen zn werden. Paulus Myotelgaeiiiatr 
A. v. pumbeldbr, Rosmes. IM. 13 
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cap. 17 v. 38) nennt zwar nicht den Namen ſelbſt, erwahnt aber 
unverfennbar eined MDerfed aud dem Aratus (Phaen, v.5) übe 
die innige Gemeinſchaft ded Sterbliden mit der &ottheit. 

(©. 148.) Ideler, Unterfubungen über deu dr 
fprung der Sternnamen ©. XXX— XXXV. Bon ben Jahren 
unferer Seitrehnung, an weldhe die Beobachtungen des Wriftyins 
wie die Sterutafeln des Hipparchus (128, niht 140, vor Ehe.) 
und Ptolemäus (138 nah Chr.) zu Enüpfen find, Handelt au‘ 
Baily in ben Mem. ofthe Astron. Soc. Vol. XIII. 1843 p. 12 
und 15. 

1 (&. 149.) Vergl. Delambre, Hist. de l’Astr. ane. 
T. 1. p. 184, T. 11. p. %0. Die Behauptung, daß, wenn and 
Hipparh immer die Sterne nach ihrer Gerabauffteigung und De: 
clination bezeichnet habe, doc fein Sterncatalog wie der des Pre: 
lemäus nach Längen und Breiten geordnet geweſen fei; hat wenig 
Wahrſcheinlichkeit, und fteht in Wideripruh mir Almagefi 
Buch VII cap. %, wo die Beziehungen auf die Efliptit als etwas 
neues, die Kenntniß der Bewegung der Firfterne um die Pole ber 
Ekliptik erleichterndes dargeftellt werden. Die Sterntafel mit ki: 
gefeßten Rängen, welhe Petrus Victorius in einem mei 
ceifhen Eober gefunden und mit dem Leben des Aratus zu Zie 
ren; 1567 herausgegeben, wird von biefem allerdings dem Hippard 
zugefchrieben, aber chne Beweis. Sie fcheint eine bloße IE 
(hrift des Prolemäifchen Verzeichniffes aus einer alten Hand 
fhrift des Almagejt, mit Vernachläfigung aller Breiten. Ds 
Ptolemäus eine unvolllommene Kenutniß von der Quantität 
des Surüdweichend der Aequinoctial- und Solftitial: Punkte hakte 
(Almag. VIl c. 2 p. 13 Halma) und diefelbe ohngefaͤhr um 
zu langfam annahm, fo ftellt fein Verzeihniß Ideler a. a. O. 
S. XXXIV), das er für den Anfang der Regierung Antonind be - 
fimmte, die Derter der Sterne für eine viel frühere Epoche 
für dad Jahr 63 nach Chr.) dar. (Vergl. auch über die Erieide 
terung der Meduction neuerer Stern: Pofitionen auf Hipparch 
Zeit Betrachtungen und erleichternde Tafeln von Ende in Sch 
macher's Aftron. Nachr. No. 608 S. 113 bie 126.) Die fri: 
bere Epoche, für die das Ptolemäifhe Sternverzeichniß, feine® 
Verfaffer unbewußt, das Firmamnent darftellt, fallt übrigene (ehr 
wahrfheinlih mit der Epoche zufammen, in melde man PH 
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aſterismen des Pfendo : Eratoftbenes verſehen kann: welche, wie 
(don an einem anderen Drte bemerkt babe, fpäter ale der 
zuſteiſche Hpgin find, aus ihm gefhöpft fcheinen und dem Ge: 
te Hermes des achten Eratofihened fremb bleiben (Erato- 
enica, composuit God. Bernhardy 1822 p. 114, 116 und 
. Diele Eatafterismen ded Pſeudo-Eratoſthenes enthalten 
igend faum 700 einzelne Sterne unter die mptbifchen Eonftel: 
onen vertbeilt. 
2 (S. 150.) Kosmos Bd. II. S. 260 und 453. Bon den 
hanifhen Tafeln befigt die Parifer Bibliothef ein Mann: 
pt von ber Hand ded Sohnes von Napir: Eddin. Ste führen 
m Ramen von dem Titel Ilkhan, welchen die in Perfien herr: 
nden tartarifhen Kürften angenommen hatten. Meinaud, 
trod. de la Geogr. d’Aboulfeda 1848 p. CGXXXIX. 
“(8.150.) Sedilloı ls, Prolegomencs des Tablecs 
r. d’Oloug-Beg 1847 p. CXXXIV note 2; Delambre, 
st. de l’Astr. du moyen Age p. 8. 
“©. 150.) In meinen Unterfuhungen über den relativen 
sth der aftronomifhen Drtebeftimmungen von Inner: Afien 
ie centrale T. II. p. 581 — 596) babe ich nach den verfchie: 
em arabifchen und perfifhen Handfchriften der Parifer Bibliothef 
Breiten von Samarkand und Bokhara angegeben. Ich habe wahr: 
inlich gemacht, daß die eritere größer ald 39° 52° ift, wahrend 
meiften und befleren Handfchriften von Ulugh Beig 39° 37°, ja 
Kitab al-athual von Alfares unb der Kanun deö Al: 
uni 40° haben. Sch glaube von neuem darauf aufmerkfam 
ben zu muͤſſen, wie wichtig es für die Geographie und für die 
dichte der Altronomie wäre endlich einmal die Poſition von 
narfand in Lange und Breite durch eine neue und glaubwürbdige 
bachtung befiimmen zu laffen. Die Breite von Bokhara kennen 
durch Stern: Eulminationen aus der Reiſe von Burned. Sie 
en 39° 43° 41°. Die Zebler der zwei fchönen perfifhen und 
hen Handſchriften (No. 164 und 2460) der Parifer Bibliothel 
dalſo nur 7 — 8 Minuten; aber ber immer in feinen Combi: 
tionen fo glüdlihe Major Rennell hatte ſich für Bokhara um 19 
att. umboldt, Asie centrale T. Ill. p. 592 und Scdillot 
‚den Prolegomines d’Olong-Beg p. CXXl11 — CXXV.) 
u (S. 151.) Kosmos Bd. 11. S. 327—332 und ABS Anm. 
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5—8; Humboldt, Examen crit. del’histoire de la Geegr. 
T. IV. p. 321 —33, T. V. p. 226 — 238. 

(&, 151.) Cardani Paralipomenon Iıb. VIII cap. W 
(Opp. T. IX. ed. Lugd. 1663 p. 508). 

7 (©. 152.) Kosmos Bd. 1. S. W—93. 

(5,153) Baily, Cat. ofthoseStarsintheHistoire 
e6leste of Jeröme Delalande, for which tables of re 
duction to the epoch 1800 have been published bj 
Prof. Schumacher, 18%7 p. 1195. Ueber bad, was man der 
Vollkommenheit der Sterncataloge verdankt, f. die Betrachtungen 
von Sir John Herfchel im Cat. ofiheBritish Assoc. 1865 
p- 4 5 10. Vergl. auch über vermißte Sterne Schumacher, 
Aſtr. Nachr. No. 624 und Bode, Jahrb. für 1817 ©. 28. 

» (&. 154.) Memoirs of the Royal Astron. Sec 
Vol. Alll. 1843 p. 33 und 168. 

2 (©. 154.) Beffel, Fundamenta Astronomiae pw 
anno 1755, deducta ex vbservationibus viri incomparabilis James 
Bradley in Specula astronomica Grenovicensi, 1818. (Wergl. «za 
Beifel, Tabulac Regiomontanae reductionum obser- 
vationum astronomicarum ab anno 1750 usque ad annum 
1850 compulatae, 1830.) 

21 (S. 154.) Ich drange hier in Eine Note die numerifgen 
Angaben aus den Sternverzeichnillen zufammen, die minder große 
Maflen, eine kleinere Zahl von Pofitionen enthalten. Es felgen 
die Namen der Beobachter mit Beifaß der Zahl ber Drisbeitim: 
mungen: 2a Saille (er beobachtete kaum 10 Monate 1751 und 
1752, mit nur Smaliger Vergrößerung), 9766 füdlihe Sterne bis 
7= incl, rebucirt auf dad J. 175U von Henderfou; Tobias Mayer 
998 Sterne für 1756; Flamſteed urfprünglid 2866, aber dark 
Baily’d Sorgfalt mit 564 vermehrt (Mem. of the Astr. Soc 
Vol. IV. p. 129 — 168); Bradley 3222, von Beflel auf das 3.175 
reducirt; Pond 1112; Piazzi 7646 Sterne, für 1800; Brom 
bridge 4243, meift Eircumpolar: Sterne, für 1810; Gir Te 
mad Brisbane und Rümker 7385 in den 3. 1822 — 18233 in 
Neu:Holland beobachtete füdlihe Sterne; Airy 2156 Sterne, «ui 
dad %. 1845 reducirt; Rümker 12000, am Hamburger Horijent; 
Argelander (Eat. von Abo) 560; Taylor (Madras) 11015. Der 
British Associalion Catalogue of Stars, 1845 unter 
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Baily’d Auffiht bearbeitet, enthält 8377 Sterne von. Bröße 1 
bie 7'/,. Fuͤr die füblichften Sterne befißen wir noch die reichen 
Verzeihniffe von Henderfon, Selowe, Maclear und Johuſon auf 
St. Helena. 

2 (©. 155.) Weiße, Positiones mediae stellarum 
fixarum in Zonis Regiomontanis a Besselio inter 
— 15° et +15° decl. observatarum ad annum 1828 reductae 
(1846), mit einer wichtigen Vorrede von Struve. 

3 (6, 156.) Ende, Gedaͤchtnißrede auf Beſſel S. 13. 

(5, 156.) Vergl. Struve, Etudes d’Astr. stellaire 
1847 p. 66 und 72, Koſsmos Bd. I. ©. 156 und Mäbler, 
Air. Ate Aufl. ©. 417. 

(5. 159.) Kosmos Bd. 11. S. 197 und 432 Anm. 11. 

(5.159) Ideler, Unterf. über die Sterunamen 
©. Xl, 47, 139, 144 und 243; Zetronne sur l’Origine du 
Zodiaque grec 1840 p. 3. 

7 (8. 160.) Letronne a. a. O. p. 25 und Sarteron, 
Analyse des Recherches de Mr. Letronnc sur les re- 
presentations zodiacales 1843 p. 119. »Il est tr&s douteux 
qu’ Eudoxe (Ol. 103) ait jamais employ& le mot Godıands. On 
le trouve pour la premiere fois dans Euclide et däns le Com- 
mentaire d’Hipparque sur Aratus (Ol. 160). Le nom d’Ecliptique, 
inluarınög, est aussi fort recent.« (Vergl. Martin im Com: 
mentar u Theonis Smyrnaei Platonici Liber de Astro- 
nomia 1849 p. 50 und 60.) 

(©. 161.) Letronne, Orig. du Zod. p. 3 und Ans- 
Iyse crit. des Repres. zod. 1846 p. 15. Auch Ideler und Lep⸗ 
find halten für wahrfcheinlih, „daß zwar die Kenntniß dee chalbäis . 
ſchen Thierkreiſes ſowohl der Eintheilung als den Namen nach bereite 
im 7ten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung zu den Griechen 
gelangt, die Aufnahme aber der einzelnen Zodiacal:Bilder in die grie: 
chiſche aftronomifche Litteratur erft ſpaͤter und allmälig erfolgt fei.“ 
(Lepfius, Chronologie der Aegypter 1849 ©.65 und 124.) 
Ideler ift geneigt zu glauben, daß die Drientalen für die Dode⸗ 
catomerie Namen ohne Sternbilder hatten; Lepfius Halt 
es für die natürlichfte Annahme: „daß die Griechen zu einer 
Zeit, wo ihre Sphäre größtentheild leer war, auch bie haldaifchen 
Sternbilder, nach welden die 12 Abtheilungen genanut waren, 
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den ihrigen zugefügt haben.” Könnte man aber nicht bei dieſe 
MVoraudfegung fragen: warum die Sriehen anfangs nur 11 Zeide 
hatten, warum nicht alle 12 ber halbäifhen Dodecatomerie? Hätte 
ie 12 Bilder uͤberkommen, fo würden fie body wohl nicht eine 
weggefhnitten haben, um es fpäater wieder suzufügen. 

» (©. 101.) Weber die im Tert erwähnte, von einem Copiſten 
eingefhobene Stelle des Hipparch f. Ketronne, Orig. du Zod. 
1840 p.20. Schon 1812, ale ich auch noch der Meinung von eine 
fehr alten Belauntfchaft der Griechen mit dem Zeichen Der Wage zu 
gethan war, babe ich in einer forgfältigen Arbeit, Die ich über ak 
Stellen des griechifhen und römifhen Alterthums geliefert, in 
welchen der Name der Wage ald Zobiacal:Zeihene vorfommt, ani 
jene Stelle bei Hiprarh (Comment. in Aratum lib. II 
cap. 2), in welcher von dem Ju;0dov die Rebe ift, das der Sentaur ou 
dem Vorderfuß) halt, wie auf Die mertwürdige Stelle des Pole 
maus lib. IX cap. 7 (Halma T. II. p. 170) bingewiefen. In ber 
legteren wird die jüdlihe Wage mit dem Beiſatz xara Kaldaie:; 
genannt und den Scorpiond-Sceeren entgegengeiegt in einer Be: 
obachtung, die gewiß nicht in Babvlon, fondern von den in Sprien 
und Alerandrien: zerfirenten aitrologifchen Chaldaern gemadt war. 
(Vues des Cordillres et Monumens des peuples in 
digenes de l’Amerique T. Il. p. 380.) Burtmann wollte, was 
wenig wahrfcheinlich iſt, daß die ynial urfprünglich Die beiden 
Schalen der Wage bedeutet hatten und fpater durch ein Mißver— 
ftandniß in die Scheeren eined Scorpiond- umgewandelt wurden 
(Vergi. Ideler, Unterfuhungen über die aftronomifchen 
Beobachtungen der Alten ©..374 und über die Stern: 
namen ©. 174 — 177 mit Carteron, Recherches de Mr. 
Letronne p. 113.) Auffallend bleibt ed mir inımer, bei der 
Analogie zwifchen vielen Namen ber 27 Mondhäufer und ber De: 
becatomerie bed Thierfreifes, daß unter den gewiß febr alten 
indifhen Nakſchatras (Mondhäufern) fich ebenfalld das Seichen ber 
Wage befinder (Vues des Cord. T. I. p. 68-19: 

(©. 162.) Vergl. U. W. von Shlegelüber Sterr 
bilder des Thierfreifes im alten Indien in der Seit: 
ſchrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. 1. Heft 3. 
1837 und feine Commentatio de Zodiaci antiquitale el 
nrieine 1839 mit Adolph Holkmann über den’ griechiſchen 


kerung Des indiſchen Thierkreiſes 1841 S. 9, 16 und 23. 
„Dir aus dem Amarakoſcha und Namanana angefuhrten Stillen“, 
heißt es in der legtgenannten Schrift, „find von unzweifelhafter 
Auslegung: fie fprechen in den beutlichftien Ausdrücken vom Thier: 
kreife felbft; aber wenn die Werke, in denen fie enthalten, früher 
verfaßt find, als die Kunde bed griehiihen Thierkreiſes nach 
Indien gelangen konnte, fo ift genau zu unterfuchen, ob jene 
Gtelen nicht jüngere Zufäße find.” 

1 (S. 163.) Vergl. Buttmann im Berliner aftron. Jahr: 
bude für 1822 ©. 93, Olbers über die neueren Sternbilber in 
Schumacher's Jahrbuch für 1840 ©. 238 — 251 und Sir 
John Herſchel, Revision and Re-arrangement of the 
Constellations, with special reference to those of the Sou- 
ibern Hemisphere, in den Memoirs ofthe Astr. Soc. Vol. 
All. p. Di — 226 (mit einer fehr genauen Vertheilung ber jüb- 
liden Sterne Iter bie Ater Größe). Bei Gelegenheit ber foͤrm⸗ 
liten Unterhandlungen Lalande's mit Bode über die Einführung 
feiner Hauskatze und eined Erndtehüters (Messier!, Magt Olbers 
darüber, dag, „um für Friedrichs-Ehre am Himmel Kaum 
zu finden, die Andromeda ihren rechten Arm an eine andere Stelle 
legen mußte, als berfelbe ſeit 3000 Jahren eingenommen batte.” 

2 (5. 163.) Kosmos Bd. II. ©. 37 und 53, 

(5. 163.) Nah Democritus und feinem Schüler Metro: 
derus, Stob. eclog. phys. pag. 582. 

» (65.164) Plur. de plac. phil. Il, 11; Diog. Laert. 
Vu, 775 Achilles Tat. ad Arat. cap. 5: Eua., npucralludn 
tiirov (Töv ovpavor) alvai pndır, &x Tod nayeradorg dvlleydvra; 
eben fo finder fib nur der Ausdruck Erpftallartig bei Diog. 
Laert. VID, 77, und Galenus, Hist. phil. 12 (Sturz, Em- 
pedocles Agrigent. T. I. p. 321). Lactantius de opificio 
Dei c. 17: an, si mihi quispiam dixerit aeneum esse coelum, aut 
vitreum, aut, ut Empedocles ait, aörem glaciatum, slatimne assen- 
tiar, quia coelum cx qua malcria sit, ignorem? Für died coelum 
vitreum giebt es Fein auf und gekommenes frühes hellenifches Zeug: 
niß; denn nur Ein Himmelslörper, die Sonne, wird von Philo- 
lang ein gladartiger Körper genannt, welder bie Strahlen 

vom Centralfener empfängt und uns zumirft. (Die oben im Xert 
bereichnete Anficht des Empedocles von Meflerion des Sonnenlichte 





dur den hagelartig geronneuen Monbdlörper if von Yintırk 
erwähnt apud Euseb. Praep. Evangel. I, pg. BD ww 
de facie in orbe Lunae cap. 5.) Wenn in Homer und Yu 
dar der Uranos yarnsos und oıdrpeog heißen, fo bezieht fid de 
Ausdrud, wie in dem ehernen Herzen und in ber eherse 
Stimme, nur auf dad Kefte, Dauernde, Unvergänglihe (Wölder 
über Homerifhe Geographie 1830 ©. 5). Dad Wort “ 
srarloz, auf den eisartig durchſichtigen Bergkroſtall angewanlt, 
findet fi wohl zuerft vor Plinius bei Dtonvſius Pertegeted 
781, Aelian. XV, 8und bei Strabo XV pag. 717, Cafaub. Di 
Meinung, daß bie Idee des Eryftallenen Himmels als Eisgewoͤlbes (sr 
glaciatus des Lactantius) mit der den Alten Durch Bergreifen und ia 
Anblie von Schneebergen wohlbelannten Wärme:Abnahme ber Luft 
fhichten von unten nach oben entftanden fei, wird dadurch widerlegt, 
daß man fich über der Grenze des eigentlichen Luftkreiſes den fentk 
gen Aether und die Sterne an fi ald warm Dachte (Ariftot. Me- 
teorol. I, 3; de Coclo Il, 7p 389. — Bei Erwähnung It 
Himmeldtöne (Ariftot. de Coclo II p. 290), welche „nah den 
Ppthagoreern die Menfchen darum nicht vernehmen, weil fie co® 
tinuirlich find, und Töne nur vernommen werden, wenn fie butä 
Stilfhweigen unterbrochen find”, behauptet Arijtoteles fonberbet 
genug, daß die Bewegung der Sphären Wärme in der unter ihnm 
liegenden Luft erzeugt, ohne ſich felbft zu erhitzen. Ihre Schuu—⸗ 
gungen bringen Wärme, keine Töne hervor. „Die Bewegung KT 
Firftern- Sphäre ift die fchnellfte (Ar iſtot. de Coelo Il, I0 
p- 381); während dieſe Sphäre und die an fie gehefteten Kirn 
im Kreife ſich berumfchwingen, wird immer der zundchft unit 
liegende Raum durch die Sphären- Bewegung in Hiße gebradt: 
und ed erzeugt fich die bis zur Erboberflädhe herab verbreitet! 
Wärme” (Meteorol. I, 3 p. 340). Auffallend ift ed mir imwse 
geweien, daß der Stagirite ftetd dad Wort Kryſtallhimmel ve 
meidet, da der Ausdruck: angeheftete Sterne, dvdsdsusra darge 
deſſen er fih bedient, doch auf den allgemeinen Begriff fee 
Sphären bindeutet, ohne aber die Art der Materie zu fpecificirer 
Cicero felbft laͤßt fi über diefe auch nicht vernehmen, aber i 
feinem Commentator Macrobius (in Cic. Somnium Sci 
pionis I c. 20 pag. 99 ed. Bıp.) findet man Spuren freier 
Ideen über die mit der Höhe abnehmende Wärme. Nach ihm fin 
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die änßerften Sonen des Himmels von ewiger Kälte heimgefucht. 
»ita enim non solum terram sed ipsum quogue coelum, quod 
vere mundus vocalur, temperari a sole cerlissimum est, ut 
extremilales ejus, quae a via solis longissime recesserunt, omni 
careani beneficio caloris et una frigoris perpetuitate torpescant.« 
Diefe extremitates coeli, in welche ber Bifchof von Hippo (Au⸗ 
suftinng, ed. Antv. 1700, 1. p. 102 und III. p. 99) eine Region eis⸗ 
kalter Waſſer, dem oberiten und darum kälteften aller Planeten, Ea: 
turn, nahe, verlegte, find immer noch der eigentliche Luftkreis; 
denn höher über diefer äuperften Grenze liegt erft, nach einer etwas 
früheren Audfage ded Macrobius (I c. 19 pag. 93), der feurige 
Aether, welcher, rätbfelbaft genug, jener ewigen Kälte nicht hinderlich 
ift. »Stellae, supra coelum locatae, in ipso purissimo aethere sunt, 
in quo omne, quidquid est, lux naluralis et sua est (der Sitz 
felbftieuchtender Geſtirne), quae tota cum igne suo ita sphaerac 
solis incumbit, ut coeli zonae, quae procul a sole sunt, perpe- 
tuo frigore oppressae sint.« Wenn ich bier den phyſikaliſchen und 
meteorologifhen Ideenzufammenbang bei Griechen und Nömern 
fo umftändlich entwidle, fo gefchieht esnur, weil dieſe Gegenftände 
außer den Arbeiten von Ulert, Henri Martin und dem vortreff: 
lihen Zragmente der Meteorologia Veterum von Julius 
Ideler bisher fo unvolltändig und meift ungründlich behandelt 
worden find. 

(6, 164.) Daß dad Feuer die Kraft habe erftarren zu me: 
hen (Ariftot. Probi. XIV, 11), daß die Eidbildung felbft durch 
Wärme befördert wird, find tief eingewurzelte Meinungen in ber 
Phyſik der Alten, die auf einer fpielenden Theorie der Gegenfäße 
(Antiperistasis), auf dunflen Begriffen der Polarität (auf einem 
Hervorrufen entgegengefeßter Qualitäten oder Zuftände) beruhen 
(Kosmos Bd. I. S. 15 und 29). Hagel entftieht in um fo 
größerer Mafle, als die Luftfchichten erwärmter find (Ariftot. 
Meteor. 1, 12). Beim Winter-Fiſchfang an der Küfte des Pon⸗ 
tms wird warmes Wafler angewandt, damit in der Nähe bee 
eingepflanzten Rohres das Eis fich vermehre (Alex. Aphrodis. 
fol. 86 und Plut. de primo frigido c. 12). 

ꝛ(S. 165) Kepler fagt ausdrüdlih in Stella Martis 
fol. 9: solidos orbes rejeci; in der Stella nova 1606 cap. 2 
p. 8: planetae in puro acthere, perinde atque aves in adre , curaun 
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suos conficiunt. (Mergl. auch p. 122.) Früher war er aber de 
Meinung von einem feften, eifigen SHimmelsgewölbe (orbis & 
aqua factus gelu concreta propter solis absentiam) zugethan (Key 
ler, Epit. Astr. Coperu. I, 2 p. 51). Schon volle 2000 Jake 
vor Kepler behauptete Empedocled, daß die Firfterne am Kryſtal 
bimmel angeheftet, „die Planeten aber frei und losgelaſſen feien (vwx 
di nlavnrag aveisyaı). (Plut. plac. pbil. Il, 13; Empeb.| 
p. 335, Sturz; Eufeb. Praep. evang. XV, 30, Col. 168 
p- 839.) Wie nah Plato im Tiniaͤus (nicht nach Ariftoteled) Ik 
an fefte Sphären gehefieten Firfterne einzeln rotirend gebedt 
werden follen, ift feower zu begreifen (Tim. p. 40 B). 

(©. 165.) Kosmos Bd. II. ©: 352 und 506. 

ꝛ (S. 166.) Kosmos Bd. 111. ©. 67 und 113. 

(©. 166.) »Les principales causes de la vue indistinde 
sont: aberration de sphericit€ de l’oeil, diffraction sur les bor& 
de la pupille, communication d’irritabilit€ a des points voisißs 
sur la retine. La vue confuse cst celle oü le foyer ne tombe ps 
exactement sur la reline, mais tombe au devant ou derriere la 
retine. Les queues des &toiles sont l’effet de la vision indistinde 
autant qu’elle depend de la conslitution du cristallin. D’apr& 
un (res ancien memoire de Hassenfratz (1809) »les queues au 
nombre de 4 ou 8 qu’oflrent les &toiles ou une bougie vuei® 
metres de distance, sont les causliques du cristallin formees par 
P’intersection des rayons refractes.« Ces caustiques se meuren a 
mesure que nous inclinons la t&te. — La propriete de la lunelle 
de terminer l’image fait qu’elle concentre dans un pelit espace h 
lumiere qui sans cela en aurait occupe un plus grand. Celsa es 
vrai pour les eloiles fixes et pour les disques des plandtes. La 
lumière des étoiles qui n’ont pas de disques réels, conserre # 
möme intensile, quel que soit le grossissement. Le fond * 
l'air duquel se detache létoile dans la lunette, devient plus po 
par le grossissement qui dilate les mol&cules de l’air qu’embra® 
le champ de la lunetie. Les planètes à vrais disques devienn® 
elles-mämes plus päles par cet cffet de dilatation. — Quand 
peinture focale est nelte, quand les rayons partis d’un point 
l’objet se sont concentres en un seul point dans l’image, l’oc. 
laire donne des resullats satisfaisants. Si au eontraire les rayos 
cmanes J’un point ne se r&unissent pas au foyer en un ser 
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point, s’ils y forment un petit cercie, les images de deux points 
contigus de l’objet empiètent n&cessairement l’une sur l'autre; 
leurs rayons se confondent. Cette confusion la lentille oculaire 
ne saurait la faire disparaltre. L’oflice qu’elle remplit exclusive- 
ment, c’est de grossir; elle grossit tout ce qui est dans l’image, 
les defauts comme le reste. Les &toiles n’ayant pas de diam&- 
ires angulaires sensibles, ceux qu’elles conservent toujours, tien- 
nent pour la plus grande partie au manque de perfection des 
instrumens (& la courbure moins reguliere donnee aux deux 
faces de la lentille objective) et a quelques defauis et aberra- 
tions de notre oeil. Plus une &toile semble petite, tout étant 
egal quant au diamètre de l’objectif, au grossissement employe 
et à l'éclat de l’etoile observec, et plus la lunette a de perfec- 
tion. Or le meilleur moyen de juger si les‘ &loiles sont Ir&s pe- 
tites, si des poinis sont representes au foyer par de simples 
points, c’est &videmment de viser & des &loilcs excessivement 
rapprochees entr’elles et de voir si dans les Eloiles doubles con- 
nues les images se confondent, si elles empietent l’une sur 
l’autre, ou bien si on les apercoit bien neltement séparées. « 
(Arago, Handſchr. von 1834 und 1817.) 

” (©. 166.) Haffenfraß sur les rayons divergens 
des Etoiles in Delametherie, Journal de Physique 
T. LXIX. 1809 p. 3%. 

1(&,. 167.) Horapollinis Niloi Hieroglyphica ed. 
Conr. Leemans 1835 cap. 13 p. X. Der gelehrte Herausgeber 
(Leemans) erinnert aber gegen Jomard (Descr. de l’Egypte 
T. VII. p. 423), daß der Stern ale Zahlzeihen 5 bisher auf den 
Monumenten und Papprusrollen noch nicht gefunden worden if. 
(Horap. p. 19.) 

“2 (©, 167.) Auf fpanifhen Schiffen in der Sübfee babe id 
bei Matrofen den Glauben gefunden, daß man vor dem erften 
Viertel dad Alter ded Mondes beftimmen Fönne, wenn man bie 
Mondicheibe durch ein feidened Gewebe betrachte und die Verviel: 
raltigung der Bilder zähle; — ein Phänomen der Diffraction 
durch feine Spalten. 

5.167.) Outlines $ 816. Arago bat den falfhen Durch: 
meffer des Aldebaran im Kernrohr von 4 bie 15 wachſen machen, 
indem er dad Dbjectiv verengte. 
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(S. 168. Delambre, Hist. de PAstr. moderne I. l. 
p- 193; Arago, Annmuaire 1842 p. 6. 

(8. 168.) »Minute and very close companions, the sem 
rest tests which can be applied to a telescope«; Outline 
$837. Vergl. auch Sir John Herſchel, Capreiſe p. 9 ıi 
Yrago im Annuaire pour 1834 p. 392 — 305. Unter ben He 
netarifhen Weltkörpern können zur Prüfung der Lichtftärke eines 
ftarf vergrößernden optifhen Inftrumente dienen: der Lte und Ak, 
von Laffell und Otto Struve 1847 wieder gefehene Uranudtrabeut; 
die beiden innerften und ber Tte Saturnstrabant (Mimas, Eme 
ladus und Bond's Hyperion); der von Laſſell aufgefundene Rex 
tunsmond. Dad Eindringen in bie Tiefen der Himmeldräum 
veranlaßt Bacon in einer beredten Stelle zum Lobe Galilei’s, dem 
er irrigerweile die Erfindung der Fernroͤhre zufchreibt, dieſe wit 
Schiffen zu vergleichen, weiche die Menfchen in einen unbefsnnten 
Dcean leiten, »ul propiora exercere possint cum coelestibus com 
mercia«; Works of Francis Bacon 1740 Vol. I. Novum Or 
ganon p. 361. 

“5. 169.) „Der Ausdrud vaoxıppos, beffen ſich Ptolemans 
in feinem Catalog für die 6 von ihm genannten Sterne gleidfit: 
mig bedient, bezeichnet einen geringen Grab des Ueberganges von 
feuergelb in feuerrotb; er bedeutet alfo, genau zu fpreden, 
feuerröthlih. Den übrigen Firfternen ſcheint er im allgeme: 
nen (Almag. Vill, 3 cd. Halma T. ll. p. 9%) dad Pradicat far 
Hs, feuergelb, zu geben. Kıppo; ift nah Galenus (Metb- 
med. 12) ein blafles Zeuerroth, das in Gelb fpielt. Gelliug vet 
gleicht das Wort mit melinus, was nach Servius fo viel bedeute! 
als gilvus und fulvus. Da Sirius von Seneca (Nat. Quacs! 
1, 1) röther als Mars genannt wird, und derfeibe zu d 
Sternen gehört, weldhe im Almageſt vmonıppo: genannt werben, 
bleibt fein Zweifel, daß das Wort das Vorherrfchen oder wen 
ſtens einen gewiflen Antheil rother Strahlen andeutet. Die FF 
bauptung, daß dad Beiwort moınilos, welches Aratus v. 327 be 
Sirius beilegt, von Cicero durch rutilus überfest worden fei, F 
irrig. Cicero fagt allerdings v. 348: 

Namque pedes subter rulilo cum lumine claret 
Fervidus ille Canis stellarum luce refulgens; 
allein rutilo cum lumine iſt niht Ueberſeßung ded momideg 
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ſendern ein Zuſatz des freien Ueberſetzers.“ (Aus Briefen ded 
Herrn Profeilor Franz an mid.) »Si en subslituant rutilus«, 
gt Arago (Annuaire 1842 p. 351), »au terme grec d’Aratus, 
Forateur romain renonce à dessein & la fidelite, il faut supposer 
que lui-m&me avait reconnu les proprittes rutilantes de la lu- 
mitre de Sirius.«a 

(6, 169.) Sleom. Gycl. Theor. I, 11 p. 59. 

“(8S. 169.) Mädler, Aftr. 1849 ©. 391. 

(8, 170.) Sir John Herfhel im Edinb. Review Vol. 
57.1848 p. 189 und in Sch um. Aſtr. Nachr. 1839 No. 372: 
»lt seems much more likeıy that in Sirius a red colour 
sbould be the eflect of a medium interfered, than that in the 
sbort space of 2000 years so vast a body should have actually un- 
dergone such a material change in its physical constitution. 11 
may be supposed the existence of some sort of cosmical clou- 
diness, subject to internal movements, depending on causes of 
which we are ignorant.« (Vergl. Arago im Ann. pour 1842 
p. 350— 353.) 

”(&,. 171.) In Muhamedis Alfragani chronologica 
etastronomica elementa,ed. Jacobus Christmannus 1590, 
cap. 22 p. 97 heißt es: »stella rufla in Tauro Aldebaran; stella 
rofla ia Geminis quae appellatur Hajok, hoc est Capra«. Alhajoc, 
Ajuk find aber im arabifch: lateinifhen Almageft die gewöhnlichen 
Namen der Sapella im Fuhrmann. Wrgelander bemerft dazu mit 
Recht: daß Prolemäus in dem ächten, durch Styi und alte Zeug: 
aiſe bewährten, aftrologifhen Werke (Terpaßı Io; sivrafıs) nach 
Kehnlichkeit der Farbe Planeten an Sterne knuͤpft und fo Eapella 
Mit Martis stella, quae urit sicut congruil ignco ipsius colori, 
wit Aurigae steila verbindet. (Vergl. Ptol. quadripart. 
Construct. libri IV, Basil. 1551. p. 383.) Auch Riccioli 


-(Almagestum novum ed. 1650 T. I. Pars 1. lib. 6 cap. 2 


pP. 394) rechnet Sapella neben Antares, Aldebaran und Arcturus 
zu den rotben Sternen. 

165, 171.) ©. die Ehrouologie der Aegypter von Mi: 
had Lepſius DBb. I. 1849 S. 10 — 195 und 213. Die voll: 
Rändige Einrichtung bee ägnptifhen Calenders wird in die frübefte - 
Eyode des Jahres 3285 vor unferer Zeitrechnung, d. i. ohngefahr 
anderthalb Jahrhunderte nach der Erbauung der großen Pyramide 





des Cheopd: Ehufu, nnd 94U Jahre vor der gewöhnlichen Angabe 
der Sündfluth, gefeßt (vergl. Kodmod Bd. 11.5. 402). In da 
Berechnung über den Umſtand, daß die von Oberſt Vpſe gemeſſen 
Snelination des unterirdifchen, in dad Innere der Pyramide fük 
renden engen Ganges fehr nahe dem Winkel won 26° 15° entiprict, 
welchen zu den Zeiten des Cheops (Chufu) der den Pol bezeichnende 
Stern a ded Drachen In der unteren Sulmination au Gizeh er 
reichte, iit die Epoche bed Ppramidenbaued nicht, wie nach Lepfins 
im Kosmos, zu 3430, fondern (Outlines of Astr. $ 319) zu 
3970 vor Chr. angenommen. Diefer Unterfhieb von 540 Jahren 
widerftreitet um fo weniger der Annahme, daß = Drac. für ben 
Polarſtern galt, als derfelbe im Jahr 3970 noch 3° 44° vom Vol 
abitand. | 

2 (©. 171.) Aus freundfchaftlihen Briefen des Prof. 2er 
ſius (Februar 1850) habe ich folgendes gefchöpft: „Der ägpptild 
Name des Sirius ift Sothis, ald ein weibliche Geſtirn bezeichnet; 
daher griehifh 7 Zöysıs identificirt mit der Göttinn Sote chiere⸗ 
glyphiſch Öfterd Sir) und im Tempel ded großen Ramſes in The 
ben mit Iſis-Sothis (lepfius, Chronol der Aegppter 
Bd. I. ©. 119 und 136). Die Bedeutung der Wurzel findet ſich 
im Koptifhen, und zwar mit einer zahlreichen Wortfamilte wer: 
wandt, deren Glieder fcheinbar weit aus einander geben, fich aber 
folgendermaßen ordnen laſſen. Durch dreifache Uebertragung Mt 
Verbal:Bedeutu:sg erhält man aus der Urbedeutung aus werfen, 
projicerc (sagiltam, telum): erft fden, seminare; dann extendere. 
ausdehnen, ausbreiten (gefponnene Faden); endlich, was bier am 
wichtigften ift, Licht ausftrablen und glänzen (von Sternen 
und Zeuer). Auf diefe Reihe der Begriffe laffen fih die Namen 
der Gottheiten Satis (die Schüßinn), Sothis (die Strahlende) und 
Seth (der Feurige) zurüdführen. Hieroglyphiſch laffen fi nad: 
weifen: sit oder seti, der Pfeil wie auch der Strahl; seta, fpinnen; 
setu, ausgeftreute Körner. Sotbis ift vorzugsweiſe das bell: 
ftrablende, die Jahreszeiten und Zeitperioden regelnde Geftirn. 
Der Heine, inımer gelb dargejtehte Triangel, der ein ſymboliſches 
zeichen der Sothis ift, wird, vielfach wiederholt und an einander 
gereihet (in dreifahen Meihen, von der Sonnenfheibe abwarıs 
ausgehend), zur Bezeichnung der ftrablenden Sonne benugt! 
Seth ift der Fenergott, der fengende; im Gegeufaß der wärmenden, 
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berructenden Nilfluth, der Die Saaten trankenden weiblichen Gott: 
beit Salıs. Dieſe ıft Die Göttinn der Cataracten, weil mit dem 
Eribeinen der Sothig am Himmel zur Zeit der Sommerwenbde 
bad Anfchwellen bes Nils begann. Bei Vettius Valens wird der 
Stern ſelbſt 2n3 ſtatt Sothis genannt; keinesweges Aber kann 
men, wie Ideler gethan bat Handbuch der Chronologie 
Od. J. ©. 126), dem Namen oder der Sache nah auch Thoth 
mit Seth oder Sothis identificiren.” (Xepfius Bd. I. ©. 136.) 

Diefen Betrahtungen aud der ägpptifchen Urzeit laſſe ich bie 
helleniſchen, Zend- und Sanskrit: Etymologien folgen: „Zeip, die . 
Eonne“, fagt Profefor Franz, „iſt ein alted Stammwort, nur 
mundartlich verfchieden von Zap, oos, bie Hiße, der Sommer: 
wobei die Veränderung des Vocallauted wie in reioo; und «soo; 
oder rsoas hervortritt. Zum Beweis der Michtigfeit der angege: 
benen Verhältniffe der Stammmörter sep und eo, Hsoo; dient 
nicht nur die Anwendung von „Hepsiraros bei Aratus v. 149 
Ideler, Sternnamen ©. 241), fondern auch der fpätere 
Gebrauch der aud veip abgeleiteten Formen geunds, deipru;, Geiıvog, 
heiß, brennend. Es iſt nämlich bezeichnend, daß werna oder 
snpra Inarıa eben fo gefagt wird wie FHapıya iuarıa, leichte Som: 
merfleider. Ausgebreiteter aber follte die Anwendung der Form 
sales werden; fie bildete das Beiwort aller Geftirne, welche Ein: 
ng auf die Sommerbige haben: daher nach der Weberlieferung 
des Dichters Archilohud die Sonne oeloug asrno hieß und 
Ibrcus die Geſtirne überhaupt seine, die leuchtenden, nennt. 
Daß in den Worten des Archilochus: morAurz; ıv avrod delnrog 
soravavel ofvs illsunev die Sonne wirklich gemeint ift, läßt fi 
nicht bezweifeln. Nah Heſychius und Suidas bedeutet allerdings 
Zino:s Sonne und Hundsſtern zugleih; aber daß die Stelle des 
Hefiodus (Opera et Dies v. 47), wie Tzetzes und Proclus 
»olen, ih auf die Sonne und nicht auf den Hundsftern beziehe, 
it mir eben fo gewiß ald dem neuen Herausgeber des Theon aus 
Emprna, Herrn Martin. Bon dem Adiectivum seinos, welches 
fh als epitheton perpeluum des Hundsſternes felbft feftgefest 
bat, fommt dad Verbum sermar, das durch funkeln überfegt 
werden Tann. Aratus v. 331 fagt vom Sirius: ofta verrası, er 
funkelt fcharf. Cine ganz andere Eiymologie bat das allein ftehende 
Wort Zupm, die Sirene; und Ihre Vermuthung, daß ed wohl 
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nur eine zufällige Klangahnlichkeit mit dem Leuchtſtern Sirius 
babe, ift vollfommen begründet. Ganz irrig ift die Meinum 
derer, welche nah Theon Smyrnaus (Liber de Astron* 
m ia 1850 p. 202) Zeupyv von sarpıcharv (einer übrigens auch unbeglan 
bigten Form für sapıav) ableiten. Während daß in deipıos die 
Bewegung der Hiße und des Leuchtens zum Ausdrud 
fommt, liegt dem Worte Zurprv eine Wurzel zum Grunde, weldt 
den fließenden Ton des Naturphänomens darftelt. Es iſt mir 
namlich wahrſcheinlich, daß Zurpnv mit ipaıv (Ylato, Cratyl. 398 D 
ro yap elpeıv Adyeıv ddri) zufammenhängt , deffen urſprünglich ſcharſer 
Hauch in deu Zifchlaut überging.” (Mus Briefen bed Prof. Fran 
an mid, Januar 1850.) 

Das griehifche Sep, bie Sonne, laßt fi nach Bopp „leicht 
mit dem Sandlritworte svar vermitteln, das freilich nicht bie 
Sonne, fondern den Himmel (ald etwad glänzendes) bedeute. 
Die gewöhnlihe Eansfrit: Benennung der Sonne ift sürya, eim 
Zufammenziebung von svärya, das nicht vorfommt. Die Wurjel 
svar bedeutet im allgemeinen glänzen, leuchten. Die zendilde 
Benennung der Sonne ift hvare, mit h für s. Das griediide , 
Hp, Fpos Und Hepuo; fommt von dem Sandfritworte gharma 
(Nom. gharmas), Wärme, Hiße, ber.“ 

Der fcharffinnige Herausgeber ded Migveda, Mar Müller, 
bemerkt, daß „der indifche aftronomifhe Name ded Hundsfterued 
vorzugsweife Lubdhaka ift, welches Jäger bedeutet: eine Bezeide 
nung, die, wenn man an den naben Drion denft, auf eine uralte 
gemeinfhaftlihe arifhe Anfchauung diefer Sterugruppe hinzuweiſen 
ſcheint.“ Er ift übrigend am meiften geneigt „Zeiprog von dem ve 
difhen Worte sira (davon ein Adjectivum sairya) und der Wurzel 
sri, geben, wandeln, abzuleiten: fo daß die Sonne und ber heit 
der Sterne, Sirius, urfprünglich Wandelftern hießen.” (Verzl. 
ah Port, Etymologiſche Forfhungen 1833 ©. 1%.) 

(&. 172) Struve, Stellarum composilarum Mer 
surae microinetricae 1837 p. LXXIV und LXXXIII. 

(©. 172.) Sir John Herfchel, Capreiſe p. 4. 

(6. 172.) Mäbdler, Aftronomie ©. 436. 

(6. 172.) Kosmos Bd. II. S. 367 und 513 Anm. 63. 

(6. 173.) Arago, Annuaire pour 1842 p. 348, 

“(®. 173.) Struve, Stellae comp. p. LXXXII. 





(8. 173.) Sir John Herfhel, Sapreife p. 17 und 
102 (Nebulae and Clusters No. 3435). 

*(&. 173.) Humboldt, Vues des Cordilitres et Mo- 
numens des peuples indigenes de PAmérique T. Il. 
pe 35. 

“SS. 173.) Julii Firmici Materni Astron. 
libri VIII, Basil. 1551, lib. VI cap. 1 p. 150. 

2 (©. 174.) Lepfius, Ehronol. der Aegypter Bd. 1. 
&. 143. „Im bebrdifhen Terte werden genannt: Asch, ber Rieſe 
(Orien?), dad Bielgeftirn (die Plejaden, Gemut?) und die Kam: 
mern bed Südens. Die Siebzig überfeßen: à mowv IMMsdda xal 
Zerupov nal 'Apxrovpov xal rayısla ıoron.« 

(©. 174) Ideler, Sternnamen ©. 295. 

“(S. 174.) Martianud Eapella verwandelt dad Ptolemaeon 
in Piolemaeus; beide Namen waren von ben Schmeichlern am 
äspptiihen Konigshofe erfonnen. Amerigo Veſpucci glaubt drei 
Esnopen gefehen zu haben, deren einer ganz dunkel (fosco) war; Cano- 
pss ingens et niger, fagt die lateinifche Leberfegung: gewiß einer 
der ſhwarzen Kohlenfäte (Humboldt, Examen crit. de la 
Geogr. T. V. p. 27-229). In den oben angeführten Elem. 
ehronol. et astron. von El:Fergani (p. 100) wird erzählt, 
daß die hriftlihen Pilgrime den Sohel der Araber (Canopus) den 
Stern der heil. Catharina zu nennen pflegen, weil fie die 
Freude haben ihn zu fehen und ald Leitftern zu bewundern, wenn 
fie von Gaza nach dem Berg Sinai wandern. Yu einer fehönen 
Eyifode des aͤlteſten Heldengedichts der indifhen Vorzeit, des 
Ramavana, werben die dem Eübdpol näheren Geftirne aus einem 
Tonderbaren Grunde für neuer gefhaffen erklärt denn bie 
nördliheren. Als namlih die von Nordweften in die Ganges: 
Linder eingewanderten brahmanifchen Indier von dem 30ten Grabe 
nördt, Breite an -weiter in die Tropenländer vordrangen und dort 
die Urbewohner unterjochten, fahen fie, gegen Ceylon vorfchreitend, 
ihnen unbekannte Geftirne am Horizonte auffteigen. Nach alter 
Eitte vereinigten fie Diefelben zu neuen Sternbildern. Eine fühne 
Dihtung ließ die fpäter erblidten Seftirne fpäter erfchaffen 
werden Durch die Wunderkraft des Visvamitra. Diefer bedrohte 
„die alten Götter, mit feiner fternreicheren ſüdlichen Hemifphäre 


die nördliche zu überbieten”. (A. W. von Schlegel in der Zeit: 
Av. Humboldt, Kosmos IN. 1A 
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(hrift für Die Kunde bed Morgeniauded DB. I. 6. 24. 
Wenn in bdiefer indifhen Mythe dad Erftaunen wandernder Böll 
über den Aubli neuer Himmelsgefilde finnig bezeichnet wird (ie 
berühmte fpanifhe Dichter Garcilafo de la Vega fagt von es 
Meifenden: fie wechfeln [gleichzeitig] Land und Sterne, muda 
de pays y de estrellas); fo wird man lebhaft an den Eindrud er: 
innert, welchen an einem beftimmten Punkte der Erbe das En 
feinen (Anffteigen am Horizont) bisher ungefehener großer Sterm, 
wie der in den Füßen des Sentaur, im füblihen Kreuze, im Erb 
danus ober im Schiffe, und dad völlige Verfhwinden ber lang 
beimathlihen auch in den roheften Völkern erwedt baben muf. 


Ban . . 


Die Firfterne kommen zu und und entfernen fich wieder burd Dei \ 


Vorrüden der Nachtgleihen. Wir haben an einem anderen Orte 


daran erinnert, daß das füdliche Kreuz in unferen baltifchen Lin: - 


dern bereit 7° hoch am Horizonte leuchtete 2900 Jahre vor mm: 
ferer Zeitrechnung: alfo zu einer Seit, wo die großen Pyramiden 
Aegyptens fchon ein halbes Jahrtanfend ftanden (vergl. Kodmas 
B 1.8. 155, Bd. I. ©. 333). „Canopus kann dagegen nie in 
Berlin fihtbar geweien fein, ba feine Diftanz vom Suͤdpol der 
Ekliptik nur 14° beträgt. Sie müßte 1° mehr betragen, um um 
die Grenze der Sichtbarkeit für unferen Horizont zu erreichen.“ 

(8. 174) Kosmos Bd. Il. ©. 203. 

(8,175) Olbers in Schumacher's Jabrb. für 180 
S. 249 und Kosſsmos Bd. 111. S. 151. 

a (6. 175.) Etudes d’Astr. stellaire note 74 p. 31. 

®(&, 175.) Outlines of Astr. $ 785. 

.(S. 177.) 9. a. O. $ 795 und 7965 Struve, Etudes 
d’Astr. stell. p. 66 - 73 (auch note 75). 

"©, 177.) Struve p. 59. Schwind findet in feinen Karten 
mA. 0%-90° Sterne 2858; NA. 90% 180% Sterne 3011; MM. 
180°— 270° Sterne 26885 RA. 270°— 360° Sterne 3591: Summe 
12148 Sterne bie 7=. 

(&. 178.) S. über den Nebelkreis in der rechten Hand 
(bei dem Schwerbdtgriff) des Verfene @ratofth. Catası. c. 2 p- 
51 Schaubach. 

”2 (S. 178.) John Herſchel, Sapreife $ 105 p. 136. 

" (G. 178.) Outlines $ 864 — 869 p. 591 — 596; Maͤdler, 
Aſtr. ©. 764. 
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“(8 179.) Capreiſe $ 29 p. 19. 

” (&8.180.) »A stupendous object, a most magnificent gosular 
Ointere, fagt Sir John Herfchel, vcompieteiy insulsted, upon 
& ground of the sky perfectiy dlsck throughout the whole breadth 
ef Ihe sweep.« (Capreiſe p. 18 und 51, Pi. IH fig. 1; Out- 
lines $ 898 p. 615.) 

(©. 180.) Bonb in den Memoirs of the American 
Academy of Arts and Sciences, new series Vol. Ill. p. 75. 

7 (6. 1%.) Outlines $ 874 p. 601. 

(©. 180.) Delembre, Hist. de ’Astr. moderne T. J. 
p. 697. 

(©. 181.) Die erfte unb einzige ganz vollftändige Beſchrei⸗ 
bung der Milchſtraße In beiden Hemifpbären verdanken wir Gir 
Zehn Herſchel inder Eapreife (Results of Astronomical 
Observations made during the years 1834 — 1838, at the 
Cape of Good Hope) $ 316— 335 und noch neuer in den Out- 
lines of Astr. 6 787—7%. In dem ganzen Abſchnitt des Kos⸗ 
med, welcher der Richtung, der Verzweigung und dem fo ver- 
ſchiedenartigen Inhalte der Milchſtraße gewidmet tft, bin ich allein 
den obengenannten Aftronomen und Yhpfiter gefolgt. (Vergl. auch 
Struve, Etudes d’Astr. stellaire p. 3579; Mädler, 
Ur. 1849 $ 213; Kosmos Bd. I. ©. 109, 156 und 319.) Es 
bedarf Hier wohl kaum der Bemerkung, daß, um nicht dem Si: 
Seren Unſicheres beizumengen, ich in der Beichreibung der Milch: 
Rrafe nichts von dem benußt babe, was ich, mit lichtfhwachen 
Infirumenten audgeräftet, über das fo ungleichartige Licht der 
yanıen Zone während meines langen Aufenthalts in der füdlichen 
Semifphäre in Tagebüchern niebergefchrieben hatte. 

(5. 181.) Die Vergleihung der getheilten Milchftraße mit 
einem Himmelsfluſſe hat die Araber veranlaßt Theile der Eonftel- 
ktien des Schügen, deſſen Bogen in eine fternreihe Megion ber: 
kiden fällt, dad zur Traͤnke gehende Vieh zu nennen, ja 
kn fo wenig bed Waflerd bedärftigen Strauß darin zu finden. 
Ideler, Unterfuhung über ben Urfprung und bie 
Bedeutung der Sternnamen ©.78, 183 und 187; Niebuhr, 
delhreibung von Arabien ©. 112.) 

"(&. 182.) Outlines p. 59; Schubert, Altr. Th. 
I. 6. 71. 
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2 (©, 182.) Struve, Etudes d’Astr. stellaire p. 4. 

(8, 182.) Kosmos Bd. I. ©. 156 und 415 Anm. 79. 

“ (S. 183.) »Stars standing on a clear black ground (Car 
reife p. 391). This remarkable belt (the milky way, whes 
examined through powerful telescopes) is found (wonderful vu 
relate!) to consist entireiy of stars scaltered by millions, like ' 
glittering dust, on the dlack ground of the general heavens.« ' 
(Outlines p. 182, 537 und 539.) | 

(©. 183.) »Globwlar ciusters, except in one region d| 
small extent (between 16° 45° and 19 in RA.), and nebuler d| 
regular elliptic forms are comparatively rare in the Milky Way, and | 
are found congregated in the greatest abundance in a part oftke 
heavens the most remote possible from ihat circle.« Outlines 
p- 614. Schon Hupgend war feit 1656 auf den Mangel alled M 
bels und aller Nebelflete in der Milchftraße aufmerkſam. In der 
felben Stelle, in welcher er die erfte Entdeckung und Wbbildum 
des großen Nebelfleted in dem Gürtel bed Drion durd einen * 
füßigen Nefractor (1656) erwähnt, fagt er (wie ich fon oben im 
2ten Bande ded Kosmos ©. 514 bemerft): viam lacteam perspici- 
lis inspeclam nullas habere nebulas; die Milchſtraße ſei wie «ek, 
was man für Nebeilfterne halte, ein großer Sternbaufen. Die Streik 
ift abgedrudt in Hugenii Opera varia 1724 p. 59. 

“(6. 183.) Eapreife $ 105, 107 und 328. Weber im 
Mebelring No. 3686 f. p. 114. 

*” (&. 184.) »Intervals absolutely dark and compietely reid 
of any star of Ihe smallest telescopic magnitude.« Outlines 
p. 536. 

(5, 184) »No region of the heavens is fuller of objects, 
beautiful and remarkable if themselves, and rendered still 
more so by their mode of association and by Ihe peculiar fe- 
tures assumed by the Milky Way, which arc without a parallel 
in any other part of its course.« (Capreife p. 386.) Diefer fe 
lebendige Ausſpruch von Sir John Herſchel fiimmt ganz mit Dr 
Eindrücken überein, die ich feibft empfangen. Sap. Jacob (Bombar 
Engineers) fagt von der Licht: Intenfität der Milchſtraße in NT 
Nähe des füdlihen Kreuzes mit treffender Wahrheit: such is Ihe 
general blaze of star-light near the Cross from that part of tbe 
sky, thzt a person is immediately made aware of its having rise® 
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wre Ihe horizon, though he should not be at the time looking 

Ihe heavens, by the increase of general 'illumination of the 
mosphere, resembling the effect of the young moon. ©. Piazzi 
mptb on the Orbit of a Cent. in den Transact. of the 
yyal Soc. of Edinburgh Vol. XVI. p. 445. 

“ (6. 185.) Outlines $ 789 und 791, Eapreife $ 325. 

”(6&. 185.) Almageft lib. VIII cap. 2 (T. I. p. 84 und 90 . 
im). Die Beichreibung des Ptolemaͤus ift in einzelnen Theilen 
trefflich, befondere verglichen mit der Behandlung der Milch: 
ıfe in Ariftot. Meteor. lib. I p. 9 und 34 nad Ybeler’s 
gabe. 

"(&. 187.) Outlines p. 531. Auch zwifhen « und „ der 
fiopea ift ein auffallend dunkler Flecken dem Gontrafte der 
chtenden Umgebung zugefchrieben; f. Struve, Etudes stell. 
te 58. 

2 (©. 137.) Einen Yuszug aus dem fo feltenen Werke bes 
wmed Wright von Durham (Thcory of Ihe Universe, 
ndon 1750) bat Morgan gegeben in dem Philos. Magazine 
r. Tl. No. 32 p. 241. Thomas Wright, auf defien Beftrebun: 
a Kant’d und William Herfhel’d finnreihe Speculationen über 
e Geftaltung unferer Sternfhicht die Aufmerkſamkeit der Aftro: 
men feit dem Anfang biefed Jahrhunderte fo bleibend gehefter 
iben, beobachtete felbft nur mit einem Meflector von 1 Fuß Focal⸗ 
age. 

” ( S. 188.) Pfaff in Wil. Herfhel’s ſaͤmmtl. Schrif— 
a Bd. I. (1826) ©. 78-81; Struve, Etudes stell. p. 35—M. 

“(5.18.) Ende in Schumacher's Aſtr. Nachr. No. 
2 (1347) ©. 341 — 346. 

*(&. 188.) Outlines p. 536. Auf der nähftfolgenden Seite 
it ed über denfelben Gegenftand: »In such cases it is equally 
ıpossible not to perceive that we are looking through a sheet of 
ars of no great thickness compared with the distance which 
parates tbem from us.« 

"(6. 188.) Struve, Etiudes stell. p. 63. Bidweilen 
treiben die größten Fernroͤhre einen ſolchen Raum der Him: 
nelöinft, in welchen das Dafein einer in weiter Kerne aufglim: 
enden Sternfchicht fih nur durch ein „getüpfeltes, gleichfam licht: 
ifledtes” Anfeben verfündigt (by an uniform dotting or stippling 
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of the field of view). ©. in ber Capreiſe p. 390 den Abſchuitt: 
»on some indications of very remote telescopic branches of Ike 
Milky Way, or of an independent sidereal System, or Systems, 
bearing a resemblance to such branches.« 

(8. 189.) Eapreife $ 314. 

”(&,. 189.) Sir Wiliem Herſchel in den Philos. Traur 
act. for 1785 p. 21; Sir John Herſchel, Eapreife 528. 
(Vergl. auh Struve, Descer de l’Observatoire de Pour 
kova 1845 p. 287 — 971.) 

”(&, 189.) »Lthink«, fagt Sir John Herſchel, »it sm 
possible to view this splendid zone from a Centauri to Ihe (res 
without an impression amounting almost to conviction, that ihe 
milky way is not a mere stratum, but annular; or al least ibe 
our system is placed within one of tbe poorer or almost vacanl 
parts of its general mass, and that eccentrically, so as to be 
much nearer io ihe region about Ihe Cross tban to that diem» 
trically opposite 10 it.« (Mary Gomerville on the conne 
xion ofthe physical sciences 1846 p. 419.) 

(©. 189.) Eapreife $ 315. 





IV. 
"Wen erfdienene und verfchwundene Sterne. — Veränderliche 
Sterne in gemeſſenen, wiederkehrenden Perioden. — Inteufl- 


iste- Veränderungen des Sichtes in Gefliruen, bei denen die 
Periedicitãt noch nnerforfcht ifl. 


Keue Sterne — Das Erfcdeinen vorher nicht 
geiehener Sterne an ber Himmeldbede, befonders wenn es 
ein plösliches Exrfcheinen von ftark funfelnden Sternen erfter 
Größe it, Hat von je ber als eine Begebenheit in 
den Welträumen Erflaunen erregt. Es ift dies Er- 
Raunen um fo größer, als eine ſolche Naturbegebenheit, 
ein auf einmal Sichtbar- Werben befien, was vorher fich 
unferem Blide entzog, aber deshalb doch ald vorhanden 
gedacht wird, zu den allerfeltenften Erfcheinungen gehört. 
In den drei Sahrhunderten von 1500 bis 1800 find 42 
den Bewohnern ber nörblichen Hemifphäre mit unbewaff: 
netem Auge fichtbare Cometen erfchienen, alfo im Durd)- 
fhnitt in hundert Jahren vierzehn, während für biefelben 
dei Jahrhunderte nur 8 neue Sterne beobachtet wurben. 
Die Seltenheit der leßteren wird noch auffallender, wenn 
man größere Perioden umfaßt. Won ber in der Gefchichte 
der Aftronomie wichtigen Epoche der Vollendung ber Al: 
Ponfinifchen Tafeln an bis zum Zeitalter von William 
Herſchel, von 1252 bis 1800, zählt man ber fichtbaren 
Cometen ohngefähr 63, der neuen Sterne wieder nur 9; 








alfo für die Zeit, in welcher man in europäifchen Cult 
Ländern auf eine ziemlich genaue Aufzählung rechnen kam, ' 
ergiebt fi) das Verhältniß der neuen Sterne zu ben ehem 
falls mit bloßen Augen fidhtbaren Cometen wie 1 zu J. 
Wir werben bald zeigen, daß, wenn man bie nad) ben 
Verzeichniſſen des Mastuanslin in China beobachteten neu 
erfchienenen Sterne forgfältig von ben ſich fchweiflos bewe 
genden Cometen trennt und bis anderthalb Jahrhundert 
vor unferer Zeitrechnung hinauffteigt, in faft 2000 Jahren 
in allem faum 20 bis 22 folder Erſcheinungen mil 
einiger Sicherheit aufgeführt werben können. 

Ehe wir zu allgemeinen Betrachtungen übergehen, fcheint 
ed mir am geeignetften, durch die Erzählung eines Augen 
zeugen, und bei einem einzelnen Beifpiele verweilend, Be 
Lebenbdigfeit des Eindrucks zu jchildern, welchen ber Au 
blid eines neuen Sternes hHervorbringt. Als ich, fagt 
Tycho Brahe, von meinen Reifen in Deutſchland nad) den 
bänifchen Inſeln zurückkehrte, verweilte ich (ut aulicae 
vitae fastidium lenirem) in dem anmuthig gelegenen che 
maligen Klofter Herritzwadt bei meinem Onfel Steno Bike, 
und hatte die Gewohnheit erft am Abend mein chemiſches 
Laboratorium zu verlaffen. Da ih nun im Freien nad 
gewohnter Weife den Blid auf das mir wohlbefannte Hiw 
melögewölbe richtete, ſah ich mit nicht zu befchreibenden 
Erftaunen nahe am Zenith in der Caſſiopea einen ſtrahlew 
den Birftern von nie gefehener Größe. In der AufreguM 
glaubte ich meinen Sinnen nicht trauen zu fünnen. TE 
mich zu überzeugen, daß es feine Täufchung fei, und 18 
bad Zeugniß Anderer einzufammeln, holte ich meine Arbeit‘ 
aus dem Laboratorium und befragte alle vorbeifahrenne 
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Landleute, ob fie ben plöglich auflodernden Stern eben fo 
ſihen ale ich. Später habe ich erfahren, daß in Deutfch- 
lad Fuhrleute und „anderes gemeines Volk“ die Aftros 
aomen erſt auf die große Erfcheinung am Himmel aufs 
weffam machten, „was dann (wie bei ben nicht vorher 
angefündigten Cometen) die gewohnten Schmähungen auf 
gelehtte Männer erneuerte”. 

„Den neuen Stern”, fährt Tycho fort, „fand ich ohne 
Schweif, von feinem Rebel umgeben, allen anderen Fir: 
fernen völlig glei, nur noch ftärfer funfelnd als Sterne 
erfter Größe. Sein Lichtglang übertraf den bes Sirius, 
der Leier und des Jupiter. Man konnte ihn nur ber Hel: 
ligfeit der Benus gleich fegen, wenn fie der Erde am 
naͤchſten fteht (wo dann nur ihr vierter Theil erleuchtet 
if). Menſchen, die mit fcharfen Augen begabt find, er: 
fannten bei heiterer Luft den neuen Stern bei Tage felbft 
in der Mittagsftunde. Zur Nachtzeit, bei bebedtem Him— 
mel, wenn alle anderen Sterne verfchleiert waren, wurde 
er mehrmals durch Wolfen von mäßiger Dicke (nubes non 
simodum densas) gejehen. Abftände von anderen nahen 
Sternen der Caſſiopea, die ich im ganzen folgenden Jahre 
mit vieler Sorgfalt maß, überzeugten mich von feiner völ- 
ligen Unbeweglichkeit. Bereit im December 1572 fing bie 
Lichtſtärke an abzunehmen, der Stern wurde dem Jupiter 
gleih; im Sanuar 1573 war er minder hell als Jupiter. 
dortgefepte photometrifche Schäßungen gaben: für Yebruar 
und März Gleichheit mit Sternen erfter Ordnung (stellarum 
afixarum primi honoris; denn Tycho ſcheint den Ausdrud 
des Manilius, stellae fixae, nie gebrauchen zu wollen); 
für April und Mai Lichtglang von Sternen ?ter, für 
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Julius und Auguſt Iter, für October und November din 
Größe. Gegen ben Monat November war ber neue Steu 
nicht heller al& ber 14te im unteren Theil ber Stubliche 
ber Gafliopea. Der Uebergang zur Sten und 6ten Grik 
fand vom December 1573 bis Februar 1574 flatt. J 
folgenden Monat verfchwand der neue Stern, nachdem m 
17 Monate lang geleuchtet, fpurlos für das bloße Auge“ 
(Das Fernrohr wurbe erft 37 Jahre fpäter erfunden.) 
Der allmälige Berluft der Leuchtfraft bes Sterne 
war dazu überaus regelmäßig, obne (wie bein Argüs, einem 
freilich nicht neu zu nennenden Sterne, in unferen Tagen 
der Fall ift) durch mehrmalige Perioden des Wiederauf 
loderns, durch eine Wiedervermehrung der Lichtftärfe, unter 
brochen zu werben. Wie bie Helligkeit, fo veränderte ſich 
auch die Farbe, was fpäter zu vielen irrigen Schlüſſen uͤber 
bie Geſchwindigkeit farbiger Strahlen auf ihrem Wege durch 
bie Welträume Anlaß gegeben hat. Bei feinem erften Er 
feinen, fo lange er ben Lichtglang ber Benus und id 
Iupiter hatte, war er 2 Monate lang weiß; dann ging er 
buch die gelbe Farbe in bie rothe über. Im Yrübjaht 
1573 vergleicht ihn Tycho mit Mars, bann findet er ihn 
faft mit der vechten Schulter des Drion (mit Beteigeuse) 
vergleihbar. Am meiften glich feine Farbe ber vothen 
Färbung des Aldebaran. Im Frühjahr 1573, befonberd im 
Mai, kehrte die weißliche Farbe zurüd (albedinem quandam 
sublividam induebat,, qualis Saturni stellae subesse videtur) 
So blieb er im Januar 1574 fünfter Größe und weil 
boch mit einer mehr getrübten Weiße und im Berpältnit 
zur Lichtfhwäche auffallend ſtark funfelnd, bis zum al⸗ 
maͤligen völligen Verſchwinden im Monat März 1574. 





219 


Die Umftändlichkeit diefer Angaben ! beweift fchon den 
Ginfluß, welchen das Naturphänomen in einer für Die 
Aſtronomie fo. glänzenden Epoche auf Anregung ber wid 
ügften Fragen ausüben mußte. Da (trotz ber oben geſchil⸗ 
verten allgemeinen Seltenheit der neuen Sterne) Erſchei⸗ 
nungen berfelben Art fich, zufällig in den kurzen Zeitraum 
von 32 Jahren zufammengedrängt, für europäifche Aftro- 
nomen dreimal wiederholten, fo wurbe bie Anregung um 
fo lebhafte. Man erkannte mehr und mehr die Wichtig- 
kit der Sterncataloge, um ber Neuheit des auflodernden 
Geſtirns gewiß zu fein; man biscutirte die PBeriobicität ? 
(dad Wiedererfcheinen nach vielen Jahrhunderten): ja Tycho 
Relte Fühn eine Theorie über die Bildungss und Geftals 
tungsprocefle der Sterne aus kosmiſchem Nebel auf, welche 
viel Analogie mit ber bed großen William Herfchel hat. 
Er glaubt, daß der dunftförmige, in feiner Verdichtung 
leuchtende Himmelsftoff fi) zu Hirfternen balle: Caeli 
materiam tenuissimam, ubique nostro visui et Planetaruın 
drcuitibus perviam, in unum globum condensatam , stel- 
lam effingere. Diefer überall verbreitete Himmelsftoff habe 
ſchon eine gewifle Verdichtung in der Milchftraße, die in 
einem milden Silberlichte aufbämmere. Deshalb ftehe ber 
neue Stern, wie die, welche in ben Jahren 945 und 1264 
aufloderten, am Rande ber Milchftraße felbft (quo factum 
eat quod nova stella in ipso Galaxiae margine constiterit); 
"an glaube fogar noch die Stelle (die Deffnung, hiatus) zu 
eriennen, wo ber neblige Himmelsftoff der Milchftraße ent- 
gen worben fei.3 Alles dies erinnert an den Uebergang bes 
Iotmifchen Nebels in Sternfchwärme, an die haufenbildende 
kraft, an Die Eoncentration zu einem Gentralfern, an die 





Hypothefen über die ftufenweife Entwidelung bes Starım 
aus dem bdunftförmig Ylüffigen, welche im Anfange bei 
19ten Jahrhunderts zur Geltung kamen, jebt aber, nad 
ewig wechfelnden Schwanfungen in der Gebanfenwelt, vie 
fach neuem Zweifel unterworfen werben. 

Zu ben neu erfhienenen. kurzzeitigen Sternen 
(temporary stars) fann man mit ungleicher Gewißheit fel⸗ 


gende rechnen, die ich nach den Epochen bes erften Auf 
loderns geordnet habe: 


a) 134 vor Chr. im Scorpion, 
b) 123 nach Ehr. im Ophiuchus, 
c) 173 im Centaur, 

d) 369 ? 

e) 386 im Schügen, 

f) 389 im Adler, 

5) 393 im Scorpion, 

h) 827 ? im Scorpion, 

i) 945 zwifchen Cepheus und Cafliopen, 
k) 1012 im Widder, 

I) 1203 im Scorpion, 

m) 1230 im Ophiuchus, 

n) 1264 zwifchen Gepheus und Caſſiopea, 
o) 1572 in der Cafliopea, 

p) 1578, 

q) 1584 im Scorpion, 

r) 1600 im Schwan, 

s) 1604 im Ophiuchus, 

t) 1609, 

u) 1670 im Buche, 

v) 1848 im Ophiuchus. 


issance des temps pour I 





1 1846. p. 6135 zwiſchen 
des Scorpions. Unter den auperordentlihen, fremd 
sfehenden Geftirnen diefer Verzeichniſſe, welche aud 
terne (etoiles hötes, ke-sing, gleihfam Fremdlinge von 
ner Phyſiognomie) genannt und von den mit Schweifen 
n Eometen dur die Beobachter felbft gefondert worden 
ven fi allerdings unbewegliche neue Sterne mit einigen 
inzten fortfchreitenden Cometen vermifcht; aber in der Un: 
Bewegung (Kesfing von 1092, 1181 und 1458) und in 
:Wngabe der Bewegung, wie in dem gelegentlichen Zuſatz: 
ing löfte ſich auf“ (und verſchwand), liegt ein wichtiges, 
ich nicht untrugliches Criterium. Auch ift wohl hier an 
chwache, nie funkelnde, milbftrahlende Licht ded Kopfes 
weiften und ungefchweiften Cometen zu erinnern, während 
⸗Intenſitat der inefiihen fogenannten außerordent: 
fremdartigen) Sterne mit der der Venus verglichen wird: 
die Cometennatur überhaupt und insbefondre auf die der 
eiften Cometen gar nicht paßt. Der unter der alten Dv⸗ 
ın (134 vor Chr.) erfhienene Stern koͤnnte, wie Sir John 
bemerkt, ber neue Stern des Hipparch fein, welcher nah 
fage des Plinius ihn zu feinem Sternverzeichniß ver: 
aben fol. Delambre nennt bie Angabe zweimal eine Fabel, 
toriette« (Hist. de l’Astr. anc. T.1. p. 290 und Hist. 
tr. mod. T. I. p. 186). Da nad des Ptolemäud aus: 








1572 erfchien, wurde viel über die Frage gefiritten, ob Hipparnki 
Stern gu den neuen Sternen oder zu ben Cometen ohne Echwil 
gerechnet werden follte. Tycho war der erften Meinung (Progymn. 
p. 319— 325). Die Worte »ejusque motu ad dubitationem 4 
ductus« fönnten allerdings auf einen ſchwach⸗ oder ungefchweiften 
Someten leiten, aber die rhetoriſche Sprache bes Plinins erlaubt 
jeglihe Unbeftimmtheit ded Ausdrucks. 

b) Eine diuefifhe Angabe: im December 123 nach dem Anfan 
unferer Seitrechnung, zwiſchen « Herc. und « Ophiuchi; Ed. Bin 
aus Ma:tuan:lin. (Auch unter Hadrian um das Jahr 130 fel 
ein neuer Stern erfchienen fein.) 

c) Ein fonderbarer, fehr großer Stern, wieder aus dem Me: 
tuanzlin, wie die nächftfolgenden drei. Es erfchien derſelbe am 
10 Dec. 173 zwifhen a und 8 ded Eentaur, und verfhwand nah 
aht Monaten, ald er nach einander die fünf Farben gezeigt. 
Eduard Biot fagt in feiner Weberfeßung successivement. Ein 
folder Ausdrud würde faft auf eine Meihe von Faͤrbungen wie 
im oben befchriebenen Tychoniſchen neuen Sterne leiten; aber Er 
John Herſchel halt ihn richtiger für die Bezeichnung eines farbigen 
Funfelns (Outlines p. 540): wie Arago einen faft ähnlichen Aus 
druck Kepler’s, für den neuen Stern (1604) im Sclangenträger 
gebraucht, auf gleiche Weife deutet (Annuaire pour 1842 p.3. 

d) Dauer des Leuchtend vom März bie Auguft im Jahr 369. 

e) Swifhen 2 und » des Schägen. Im chinefifchen Werzeid 
nis ift dieſesmal noch ausdrücklich bemerkt, „wo der Stern ver 
blieb (d. H. ohne Bewegung) von April bis Julius 336“. 

f) Ein neuer Stern nahe bei a des Adlers, auflodernd mit 
der Helligfeit der Menusd zur Zeit des Kaiſers Honorius, im Jahr 
389: wie Cuspinianus, der ihn felbft geſehen, erzählt. Er ver: 
fhwand fpurlos drei Wochen fpäter. * 

g) März 393, wieder im Scorpion: und zwar im Schwanz 
dieſes Geſtirns; aus Ma:tuan:lin’d Vergeichniß. 

h) Das Jahr 827 iſt zweifelhaft; ſicherer iſt die Epoche ber 
erftien Halfte des Iten Jahrhunderts, in welcher unter der Regie⸗ 
rung des Chalifen Al: Mamun die beiden berühmten arabifhen 
Altronomen Haly und Giafar Ben: Mohammed Albumazar zu Be: 
bulon einen neuen Stern beobachteten, „deſſen Licht dem des 
Mondes in feinen Vierteln geglihen“ haben foll! Diefe Natur: 





ebenheit fand wieder fratt im Scorpion. Der Stern verfchwand 
m nach einem Seitraum von vier Monaten. 

i) Die Erfheinung dieſes Sternes, welcher unter dem Kaifer 
dtto dem Großen im Jahr 945 aufgeftrahlt fein foll, wie die dee 
Sternes von 1264, beruhen auf dem alleinigen Seugniß des böh: 
wilden Aſtronomen Cypriauns Leovitind, der feine Nachrichten 
ans einer handſchriftlichen Chronik gefhöpft zu haben verfihert 
and der duranf aufmerffam macht, daß beide Erfheinungen (in 
den %. 945 und 1264) zwiſchen den Sonftellationen des Cepheus 
und der Caſſiopea, der Milchſtraße ganz nahe, eben da ſtatt gefunden 
haben, wo 1572 der Tpchonifhe Stern erfhien. Tyco (Progymn. 
p 331 und 709) vertheidigt die Glaubwürdigkeit des Cyprianus 
Lervitius gegen Pontanusd und Samerariud, welche eine Verwech⸗ 
felung mit langgefchweiften Cometen vermutbeten. 

k) Nach dem Zeugniß des Mönche von St. Gallen Hepidannus 
(der im %. 1088 ftarb und deffen Annalen vom Jahre 709 bis 1044 
sah Chr. gehen) wurde 1012 am füdlichften Himmel im Zeichen 
des Widders vom Ende ded Monate Mai an drei Monate lang 
ein neuer Stern von ungemwöhnliher Groͤße und einem Glanze, 
der die Augen blendete (oculos verberans), gefehen. Er fchien anf 
wunderbare Weiſe bald größer, bald Feiner; zuweilen fab man 
tin auch gar nit. »Nova stella apparuit insolitae magnitadi- 
ais, aspectu fulgurans, et oculos verberans non sine terrore. 
Quae mirum in modum aliquando contractior, aliquando diffu- 
sior, etiam extinguebatur interdum. Visa est autem per tres 
menses in intimis finibus Austri, ultra omnia signa quae viden- 
tor in coelo.a (& Hepidanni Annales breves in 
Duhesne, Historiae Francorum Scriptores T. II. 1641 
p. 477; vergl. au Schnurrer, Chronik der Seuchen 
%.1. S. 201.) Der, von Duchesne und Goldaſt benußten Hand: 

ſchrift, welche die Erfheinung unter dad Jahr 1012 ftellt, bat 
oh die neuere hiſtoriſche Kritik eine andere Handfchrift vor: 
men, welde viele Abweichungen in den Jahrzahlen gegen jene, 
I nmentlih um 6 Jahre ruͤckwaͤrts, zeigt. Sie feßt die Erfcei: 
nung des Sterned in dad 3. 1006 (f. Annales Sangallenses 
majores in Perg, Monumenta Germaniae historica, 
Seriptorum T. I. 18% p. 81). Auch die Autorfchaft des SHepi: 
dannus ift Durch die neuen Korfchungen zweifelhaft geworden. Jenes 
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tonderbare Phänomen der Veränderlichkeit ennt Ehladni in 
Brand und die Berftörung eines Firfterned. Hind (Notices 
ofthu Astron. Soc. Vol. VII. 1818 p. 156) vermutbet, N 
der Stern des Hepibannns ibentifch fei mit einem neuen Sten 
welchen Ma⸗tuan-lin ald in China im Februar 1011 im Shin 
zwifhen s und „ gefeben verzeichnet. Uber dann müßte fi Ne 
tuanz lin nicht bloß in dem Jahr, fondern auch in der Angabe der 
Sonftellation geirrt haben, in welder ber Stern erfdien. 

I) Ende Julius 1203 im Schwan, des Scorpiond. Nah en 
hinefifhen Verzeichniß „ein neuer Stern von weiß-bläulicher Farbe 
ohne allen leuchtenden Nebel, dem Saturn aͤhnlich“. (dbuard 
Biot in der Connaissance des temps pour 1846 p. 68.) 

m) Wieder eine chinefifhe Beobahtung aus Ma-tuan:lig, 
deſſen aftronomifche Verzeichniffe, mit genauer Ungade ber Yeftten 
der Cometen und Firfterne, bis 613 Jahre vor Ehr., alfo bie zn der 
Zeiten des Thales und der Erpedition des Soldud von Samos, hinauf 
fteigen. Der neue Stern erſchien Mitte Decemberd 1230 zwiſchen 
Ophiuchus und der Schlange. Er löfte fih auf Ende März 121. 

n) Es ift der Etern, deflen Erfheinung der böhmifche Are 
nom Spprianusd Leovitiud gedenkt (f. oben bei dem 9ten Gterm 
im Jahr 945). In derfelben Zeit (Julius 1264) erfchien ein grofe 
Somet, deſſen Schweif den halben Himmel einnahm und welde 
eben deshalb nicht mit einem zwifchen Cephens und Caſſiopea neu 
auflodernden Sterne hat verwecfelt werben koͤnnen. 

0) Der Tuchonifhe Stern vom 11 Nov. 1572 im TChronieke 
der Caſſiopea; MA. 3° 26°, Decl. 63° 3° (für 1800). 

p) Februar 1578, aus Maz:tuan:lin. Die Conftelation if 
nicht angegeben; aber die Intenfität des Lichts und Die Strahlung 
müffen außerordentlich geweſen fein, da das chineſiſche Verzeidnij 
den Beifag darbietet: „ein Stern groß wie bie Sonne“! 

q) Am 1 Jul. 1584, unweit m des Scorpions; eine chinefifde 
Beobachtung. 

r) Der Stern 34 Cygni nad Bayer. Wilhelm Janſon, der 
ausgezeichnete Geograph, welcher eine Zeit lang mit Tycho beob⸗ 
achtet hatte, beftete zuerft feine Aufmerkſamkeit auf ben neuem 
Stern in der Brut des Schwans am Anfange bed Halfes, wie 
eine Infchrift feines Sternglobusd bezeugt. Kepler, dur Meilen 
und Mangel von Inftrumenten nah Tocho's Tode gehindert, fing 
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erſt zwei Jahre fpäter am ihn zu beobachten, ja er erhielt erft Da: 
mals (mad um fo mehr Bermunderung erregt, ald der Stern Iter 
Größe war) Nachricht von feiner Eriften,. »Cum mense Majo 
apni 1602«, fagt er, »primum lilteris monerer de novo Cygni 
pbaenomeno ....a (Kepler de Stella nova terlii honorig 
in Cygno 1606, angehängt dem Werke de Stella nova in 
Berpent., p. 152, 154, 164 und 167.) In Kepler'd Abhandlung 
wird nirgends gefagt (mie man in neueren Schriften oft angeführt 
Andet), daß der Stern im Schwan bei feinem erften Erſcheinen 
iter Größe gewefen fel. Kepler nennt ihn fogar parva Cygni 
stella und bezeichnet ihn überall als ter Ordnung. Er beftimmt 
feine Yofition in RU. 300° 46‘, Deck. 36° 52° (alfo für 1800: 
RU. 302° 36°, Decl, + 37° 27%. Der Stern nahm an Helligkeit 
beſonders feit 1619 ab nnd verfhwand 1621. Dominique Caſſini 
WG. Jacques Saffint, Klemens d’Astr. p. 69) fah ihn 
wiederum zu Ster Größe gelangen 1655 und dann verfhwinden; 
Hevel beobachtete ihn wieder im November 1665: anfangs fehr 
ein, dann größer, doch ohne je bie Ite @röße wieder zu erreichen. 
Bwifchen 1677 und 1682 war er fhon nur nod 6ter Größe, und 
als ſolcher blieb er am Himmel. Sir Zohn Herſchel führt ihn auf 
in der Lifte der veränderlihen Sterne, nicht fo Argelander. 

s) Nähft dem Gtern in der Caſſiopea von 1572 iſt der bes 
rähmtefte geworden der neue Stern des Sclangenträgerd von 
1604 (RA. 259° 42° und füdl. Deck. 21° 15° für 1800). An jeden 
derſelben knupft fih ein großer Name. Der Stern im rechten 
Fuß des Schlangenträgerd wurde zuerſt nicht von Kepler felbft, 
fondern von feinem Schüler, dem Böhmen Johann Brunometi, 
am 10 October 1604: „größer ald alle Sterne erfter Ordnung, 
größer als Jupiter und Saturn, doch weniger groß ald Venus“; 
gefehen. Herlicius will ihn fhon am 27 September beobadtet 
haben. Seine Helligkeit fand der des Tychoniſchen Sternes von 
1572 nah, auch wurde er nicht wie dieſer bei Tage erkannt; feine 
Gcintilation war aber um vieled ftärfer und erregte befonders 
das Erftaunen aller Beobachter. Da das Zunkeln immer mit Zar: 
benzerftreuung verbunden iſt, fo wird viel von feinem farbigen, 
ſtets wechfelnden Lichte geſprochen. Arago (Annuaire pour 1834 
p- 299— 301 und Ann. pour 1842 p. 345—347) hat fhon darauf 
aufmerffam gemadht, daß der Kepler'ſche Stern teinedwened, wir 

2. v. Sumbolbt, Robot. II. 15 
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ber Tochonifche, nach langen Zwiſchenräumen eine andere, ik 
rothe und dann wieder weiße, Färbung annabm. Kepler fee 
ſtimmt, daß fein Stern, fobald er fih über bie Erdbünfte erie, 
weiß war. Wenn er von den Farben ber Iris ſpricht, fe ikd, 
um das farbige Zunfelu deutlih zu machen: »exemplo adamaalı 
multanguli, qui Solis radios inter converlendum ad speciazins 
oculos variabili fulgore revibraret, colores Iridis (stella nora a 
Ophiucho) successive vibratu confinso reciprocabat.«a (De Non 
Stella Serpent. p. 5 und 1%.) Im Anfang bes Jannars 10 
war der Stern noch heller ald Antares, aber von geringerer Eh 
färfe ald Arcturus. Ende März befielden Jahres wird er di 
3ter Groͤße befhrieben. Die Nähe der Sonne hinderte alle Bes 
achtungen 4 Monate lang. Zwiſchen Februar und Maͤrz 1606 we 
ſchwand er fpurlod. Die ungenauen Beobachtungen über bie „grefa 
Pofitiond: Veränderungen ded neuen Eterns” von Seipio Elars 
montius und dem Geographen Blaen (Blaew) verbienen, wie (em 
Jacques Saffini (EI&mensd’Astronomiep. 65) bemerkt, lan 
einer Erwähnung, da fie durch Kepler’s fichrere Arbeit widerleg 
find. Die hinefifhden Verzeichniffe von Ma-tuan-lin führen ein 
Erfheinung an, die mit dem Auflodern des neuen Sterns iM 
Schlangenträger der Zeit und der Pofition nach einige Aehnlichken 
jeigt. Am 30 Sept. 1604 fah man in China unfern = dei Eat: 
piond einen rothgelben („Iugelgroßen”?T) Stern. Er leuctete ü 
Südweſt bie November beffelben Jahres, wo er unfichtbar wurde 
Er erſchien wieder den 14 Jan. 1605 in Süboft, verduntelte fi 
aber ein wenig im März 1606. (Connaissance des lemp 
pour 1846 p. 59.) Die Dertlichleit = ded Scorpions kann lei 
mit den Fuß des Schlangenträgerd verweclelt werben; aber dit 
Ausdrüde Südwen und Südoft, das Wiedererfcheinen, und der 
Umſtand, daß fein endliches völliged Verfhwinden angefünbigt wir, 
laffen Sweifel über die Jdentität. 

I) Auch ein neuer Stern von anſehnlicher Groͤße, in Submrn 
gerieben, aus Ma:tuan:iin. Es fehlen alle nähere Beftimmungen 

u) Der vom Sarthäufer Anthelme am 20 Junius bes Jahres 
1670 am Kopfe des Fuchſes (MA. 294° 27°, Decl. 26° 47) ziemlid 
nahe bei 8 des Schwans entdeckte neue Stern. Er war bei feinem 
erften Aufſtrahlen nicht ter, fondern nur Iter Größe, und faul 
am 10 Auguft fchon bis sur Sten Größe herab. Er verſchwand 


ur were men peuyan ven sropranny ne gyusomme auto Se ve- 
it den 29 Marz deflelben Jahres, doch nur in 6ter Größe, 
de feitdem nie wieder gefehen. (Jacques Gaffini, Ele- 
’Astr. p. 69—71.) Diefe Erfheinungen trieben Dominique 
um Auffuchen vorher (von ihm!) nicht gefebener Sterne an. 
uptet deren 14 aufgefunden zu haben, und zwar Ater, Ster 
: Sröße (8 in der Safliopea, 2 im Eridanud und 4 nahe 
rbpole). Bei dem Mangel der Angaben einzelner Dert: 
ı fönnen fie, da fie obnedied, wie die zwifchen 1694 und 
s Maraldi aufgefundenen, mehr ale zweifelhaft find, Hier 
fgefährt werden. (Jacques Eaffint, El&m. d’Astron. 
7; Delambre, Hist. de l’Astr. mod. T. II. p. 780.) 
seit dem Erfceinen ded neuen Sternes im Fuchſe vergin: 
Sabre, ohne daß ein ähnliches Phanomen fih dargeboten 
bgleih in diefem langen Seitraume ber Himmel am forg: 
ı durhmuftert wurde, bei fleißigerem Gebrauch von Fern: 
nd bei Vergleihung mit genaueren Sterncatalogen. Erſt 
Npril 1848 machte Hind auf der Privat: Sternwarte von 
South Villa, Regent’s Park) die wichtige Entdedung eines 
dthlich gelben Sternes äter Größe in dem Schlangenträger:: 
50’ 59”, füdl. Decl. 12° 39° 16 für 1848. Bei feinem 
neu erfchienenen Stern iſt bie Neuheit der Erfcheinung 
Unveränderlichfeit feiner Pofition mit mehr Genauigkeit 
worden. Er ift jeßt (1850) faum 11”, und nah Kichten: 
fleißiger Beobachtung wahrfcheinlich dem Verfhwinden nahe. 





Zeit verfhwinden; Sterne, deren Helle einer periodiide, 
fchon jept beftimmbaren Veränderlichkeit unterliegt; w 
Sterne, bie, wie 7 Argüs, auf einmal einen ungewöhnlik 
wachfenden und unbeftimmt wechfelnden Lichtglanz zeige. 
Alle drei Erfcheinungen find wahrfcheinlicdh ihrer inner 
Ratur nach nahe mit einander verwandt. “Der neue Stm 
im Schwan (1600), welcher nad dem völligen Verſchni— 
ben (freilich für das unbewaffnete Auge!) wieder erſchin 
und ein Stern 6ter Größe verblieb, leitet uns auf dk 
Verwandtfchaft der beiden erften Arten von Himmelserfcei 
nungen. Den berühmten Tychonifchen Stern in ber Caſ 
fiopea (1572) glaubte man ſchon in ber Zeit, als er nd 
leuchtete, für identifch mit den neuen Sternen von 96 
und 1264 halten zu bürfen. Die breifundertjährige Po 
riode, welche Goodride vermuthete (die partiellen Mb 
fände ber, numerifch vieleicht nicht fehr ficheren Erſchei⸗ 
nungen find 319 und 308 Jahre), wurbe von Keil un 
Pigott auf 150 Jahre rebucirt. Arago® Hat gezeigt, we 
unwahrfcheinlich es fei, daß Tycho’8 Stern (1572) unter br 
Zahl der periodifch veränderlichen gehöre. Nichts fdheint 
bisher zu berechtigen alle neu erfchlenenen Sterne fir 
veränderlich, und zwar in langen, und wegen ihrer Länge um 
befannt gebliebenen Perioden, zu halten, Iſt 3. B. da 
Selbftleuchten aller Sonnen bed Firmaments Folge eines eles 
tro-magnetifchen Proceſſes in ihren Photofphären; fo fannma 
fich (ohne locale und temporäre Verdichtungen ber His 
melsluft oder ein Dazmwifchentreten fogenannter Tosmi 
[her Gewölke anzunehmen) biefen Lichtproceß ala mar 
nigfaltig verfchieden: einmalig ober periodiſch, regelmäßig 
ober unsegelmäßig wieberfehrend, benfen. Die electrifchen 





hiprocefle unfered Erdförpers, als Gewitter im Luftfreife 
: al8 Bolar» Ausftrömungen ſich darſtellend, zeigen neben 
z unregelmäßig fcheinenden WBeränderlichfeit boch oft 
falls eine gewille von Jahreszeiten und Tagesftun- 

abhängige Periobicität. Diefelbe ift fogar oft mehrere 
e binter einander, bei ganz heiterer Luft, in ber Bil- 
kleines Gewölfs an beftimmten Stellen bes Himmels 
rkbar, wie bie oft vereitelten Culminations⸗Beobachtun⸗ 
von Sternen beweifen. 

Eine befondere und zu beachtende Eigenthümlichkeit 
at mix der Umfland zu fein, baß faft alle mit einer 
Heuren Lichtftärfe, ald Sterne erfter Größe und felbft 
er funfelndb wie bdiefe, auflodern und daß man fie, 
gftens für das bloße Auge, nicht allmälig an Hellig- 
junehmen ſieht. Kepler war auf biefes Eriterium fo 
ſerkſam, daß er daß citle Vorgeben des Antonius Lau— 
nus PBolitianus, den Stern im Schlangenträger (1604) 
ee als Brunowski gefehen zu Haben, auch dadurch 
ziegte, daß Laurentinus fagt: »apparuit nova Stella 
a, et postea de die in diem crescendo apparuit lu- 
e non multo inferior Venere, superior Jove.« Faſt 
aahmsweife erfennt man nur 3 Sterne, bie nicht in 
x Größe aufftrahlten: nämlich bie Sterne Iter Orb- 
4 im Schwan (1600) und im Fuchſe (1670), und 
id's neuen Stern ter Ordnung im Schlangenträger 
48). 

Es ift fehr zu bedauern, baß feit Erfindung bes Fern⸗ 
ns, wie ſchon oben bemerft, in dem langen Zeitraume 
n 178 Jahren, nur 2 neue Sterne gefehen wurden: 
idtend Daß bisweilen Die Erfcheinungen ſich fo zuſammen⸗ 
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brängten, baß am Ende bed dten Jahrhunderts in A 
Jahren 4; im 13ten Sahrhundert in 61 Jahren 3; = 
Ende des 16ten und im Anfang bes 17ten Jahrhundetl, 
in ber Tycho = Kepler’ihen Periode, in 37 Jahren 6 be 
achtet wurden. Ich nehme in biefen Zahlenverhältuifn 
immer Rüdficht auf bie chinefifchen Beobachtungen aufer 
ordentlicher Sterne, beren größerer Theil nad ke 
Ausſpruch ber audgezeichnetften Aſtronomen Bertrauen wı 
bient. Warun unter ben in Europa gefehenen GSterma 
vielleicht der Kepler’fche im Schlangenträger (1604), nik 
aber der Tychonifche in ber Eafliopea (1572) in Ma:tums 
lin's Berzeichniffen aufgeführt ift, weiß ich eben fo weni 
einzeln zu erflären, ald warum im 16ten Jahrhunbert z. 8. 
über die große in China gefehene Lichterfcheinung vom Fe 
bruar 1578 von europäifchen Beobachtern nichts berichte 
wird. Der Unterfchied der Länge (114% könnte nır in 
wenigen Faͤllen die Unfichtbarfeit erklären. Wer je wi 
ähnlichen Unterfuchungen befchäftigt geweſen ift, weiß, ba 
das Nicht-Anführen von politifchen oder Raturs Begeben 
heiten, auf der Erde und am Himmel, nicht immer ein 
Beweis ber Nicht» Eriftenz folcher Begebenheiten ift; un 
wenn man bie brei verfchiedenen chineflfchen im Ma -tuaw 
lin enthaltenen Sternverzeichniffe mit einander vergleidt, 
fo findet man auch Eometen (3. 2. bie von 1385 und 149) 
in bem einen Verzeichniß aufgeführt, welche in bem anderen 
fehlen. 

Schon ältere Afttonomen, Tycho und Kepler, Haben, 
wie neuere, Sir John Herfhel und Hind, darauf au’ 
merffam gemacht, daß bei weiten bie Mehrzahl aller in 
Europa und China befchriebenen neuen Sterne Cich finde % 
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Rd in der Nähe der Milchſtraße oder in dieſer felbft gezeigt 
heben. Iſt, was ben ringfürmigen Sternfchichten ber Milch: 
raße ein fo milbes Rebellicht giebt, wie mehr ald wahr: 
heinlich ift, ein bloßes Aggregat telefcopifcher Sternchen ; 
fallt Tycho's oben erwähnte Hypothefe von ber Bildung 
eu auflodernder Fixſterne aus fih ballendem verdich⸗ 
ten bunftförmigen Himmelsftoff über den Haufen. Was 
gedraͤngten Sternſchichten und Sternfhwärmen, falls jie 
a gewifle centrale Kerne rotiren, bie Anziehungsfräfte 
mögen, ift hier nicht zu beftimmen und gehört in ben 
gtifchen Theil ber Aftrognofie. Unter 21 in der vor- 
chenden Lifte aufgeführten neu erjchienenen Sternen find 
(134, 393, 827, 1203, 1584) im Scorpion, 3 in ber 
afliopea und bem Gepheus (945, 1264, 1572), 4 im 
“hlangenträger (123, 1230, 1604, 1848) aufgeftrahlt; 
ver auch fehr fern von der Milchftraße ift einmal (1012) 
s Widder ein neuer Stern gefehen worden (der Stern 
5 Mönche von St. Gallen). Kepler felbft, der den von 
abricius 1596 am Halfe des Wallfiſches als auflodernd 
efchriebenen und im October beffelben Jahres für ihn 
erſchwundenen Stern für einen neuen hielt, giebt biefe 
Boktion ebenfalls für einen Gegengrund an (Kepler de 
Stella nova Serp. p. 112). Darfman aus der Frequenz 
des Aufloberns in denſelben Conftellationen folgern, baß 
im gewiflen Richtungen bes Weltraums, 3. B. in denen, 
in welhen wir bie Sterne des Scorpions und der Gaffiopea 
Ichen, die Bedingungen des Aufſtrahlens durch örtliche 
Verhältniffe befonders begünftigt werben? Liegen nad) 
diefen Richtungen hin vorzugsweife folche Geftirne, welche 
zu erplofiven, kurzzeitigen Lichtproceffen geeignet find ? 
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Die Dauer des Leuchten neuer Sterne ift bie kuͤrzeſe 
gewefen in ben Jahren 389, 827 und 1012. In km 
erften der genannten Jahre war fie 3 Wochen; in bem 
zweiten 4, in bem britten 3 Monate. Dagegen hat bed 
Tycho Stern in der Caſſiopea 17 Monate lang geleucte, 
Kepler’8 Stern im Schwan (1600) volle 21 Jahre bis zu 
feinem Berfchwinten. Er erfchien wieder 1655: und zwar, 
wie beim erften Auflodern, in Iter Größe; um bis zu bter 
zu fchwinden, ohne nad) Argelander’8 Beobachtungen in bie 
Claſſe periodifch veränderlicher Sterne zu treten. 

Berfhwunbene Sterne — Die Bea 
tung und Aufzählung der fogenannten verſchwundenen Sterne 
ft von Wichtigkeit für das Auffuchen ber großen Zahl 
kleiner Planeten, die wahrfcheinlicherweife zu unferem Som 
nenfyftem gehören; aber trog ber Genauigkeit ber neu 
Vofitiond-Verzeichniffe telefcopifcher Firfterne und ber neun 
Sternfarten ift die Ueberzeugung der Gewißheit, baß ein 
Stern an dem Himmel wirklich feit einer beftimmten Epode 
verfchwunden ift, Doch nur bei großer Sorgfalt zu erlangen. 
Beobachtungs⸗, Reductiond- und Drudfehler 7 entftellen oft 
die beften Cataloge. Das Berfchwinden ber Weltförpe 
an ben Orten, wo man fie ehemals beftimmt gefehen, kann 
fo gut die Folge eigener Bewegung als eine foldhe Echw& 
hung bes Lichtprocefies auf ber Oberflaͤche ober in ba 
Photofphäre fein, daß bie Lichtwellen unfer Sehorgan nicht 

mehr Hinlänglich anregen. Was wir nicht mehr fehen, IR 
barum nicht untergegangen. Die Idee ber Zerfk 
rung, bed Ausbrennens von unfichtbar werdenden 
Sternen gehört ber Tychonifchen Zeit an. Auch Plinius 
fragt in ber fchönen Stelle über Hipparch: »stellsee = 


- m 


obirent nascerenturve«. Der ewige fcheinbare Weltwechfel 
des Werdens und Vergebene ift nicht Vernichtung, fondern 
lebergang ber Stoffe in neue Formen; in Mifchungen, bie 
neue Procefie bedingen. Dunkele Weltkörper können 
hurch einen erneuerten Lichtproceß plöglich wieder aufftrahlen. 

PBPeriodbifh veränderlidhe Sterne — 
Da an der Himmelsbede ſich alles bewegt, alles dem Raum 
und der Zeit nad) veränberlich ift, fo wird man durch Ana» 
Isgien zu ber Vermuthung geleitet: daß, wie bie Firfterne 
inegefammt eine ihnen eigenthümliche, nicht etwa bloß 
ideinbare Bewegung haben, eben fo allgemein bie Ober- 
Häche oder bie leuchtende Atmofphäre derfelben Veraͤnderun⸗ 
gen erleiden, welche bei der größeren Zahl dieſer Welt: 
förper in überaus langen und baher ungemeffenen, 
vielleicht unbeftimmbaren, Perioden wieberfehren; bei 
wenigen, ohne periodifch zu fein, wie durch eine plößliche 
Revolution, auf bald längere, bald kürzere Zeit eintreten. 
Die leptere Elafje von Erfcheinungen, von der in unferen 
Sagen ein großer Stern im Schiffe ein merfwürbiges Bei- 
ſpiel darbietet, wirb bier, wo nur von veränberliden 
Sternen in fhon erforfchten und gemeffenen 
Berioden bie Rebe ift, nicht behandelt. Es ift wichtig 
vrei große fiderale Naturphänomene, deren Zufammenhang 
no nicht erkannt worden ift, von einander zu trennen: 
naͤmlich veränberliche Sterne von bekannter PBeriobicität, 
Auflodern von fogenannten neuen Sternen, und plößliche 
kichwweraͤnderungen von längft befannten, vormals in gleich: 
förmiger Intenfität Teuchtenden Firfternen. Wir verweilen 
werk ausfchließlich bei der erften Form ber Veränberlichkeit: 
wovon das am früheften genau beobachtete Beifpiel 
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(1638) durch Mira Ceti. einen Etern am Halfe des Wallfiſchet, 
dargeboten ward. Der oftfriefifche Pfarrer David Yabıl 
cius, ber Bater des Entdeckers der Sonnenfleden, hatte 
allerdings fhon 1596 den Stern am 13 Auguft als einen 
3ter Größe beobachtet und im Dctober befielben Jahres ven 
fchwinden fehen. Den alternivenb wiederkehrenden Lich 
wechfel, die periodifche Veraͤnderlichkeit entdedte erft 42 
Sabre fpäter ein Profefior von Franeker, Johann Phoch 
ide Holwarda. Diefer Entdedung folgte in bemfelben 
Jahrhundert noch bie zweier andrer veränberlicher Sterne: 
# Persei (1669), von Montanari, und x Cygni (1687), 
von Kirch bejchrieben. 

Unregelmäßigfeiten, welche man in den Perioden bes 
merkte, und bie vermehrte Zahl der Sterne berfelben Claſſe 
haben feit dem Anfang bes 19ten Jahrhunderts das Ir 
tereſſe für dieſe fo complicirte Gruppe von Exfcheinungen auf 
das lebhaftefte angeregt. Bei der Schwierigfeit bes Gegew 
ftandes und bei meinem Streben, in biefem Werke bi 
numerifchen Elemente ber Beränberlichfeit, als bie 
wichtigfte Frucht aller Beobachtung, fo darlegen zu Eönnen, 
wie fie in dem bermaligen Zuftande ber Wiſſenſchaft erforfcht 
find: habe ich die freundliche Hülfe des Aftronomen in 
Anfpruch genommen, welcher fich unter unferen Zeitgenoflen 
mit ber angeftrengteften Thätigkeit unb dem glaͤnzenbdſten 
Erfolge dem Studium ber perlobifch veränderlichen Sterne 
gewidmet hat. Die Zweifel und Fragen, zu denen mid 
meine eigene Arbeit veranlaßte, habe ich meinem gütigen 
Freunde Argelander, Director der Sternwarte zu Vom 
vertrauensvoll vorgelegt; und feinen handfchriftlichen Mit: 
theilungen allein verdanke ich, was bier folgt um 
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großentheils auf anderen Wegen noch nicht veröffentlicht 
werben ifl. 

Die Mehrzahl ber veränderlichen Sterne ift allerdings 
reth oder röthlich, keinesweges aber find ed alle. So z. 2. 
haben ein weißes Licht, außer A Persei (Algol am Mes 
bufenhaupte), auch A Lyrae und e Aurigae. Etwas gelb- 
lich iſt 7 Aquilae und in noch geringerem Grabe & Gemi- 
oorum. Die ältere Behauptung, baß einige veränberliche 
Sterne, befonbere Mira Ceti, beim. Abnehmen roͤther feien 
al6 beim Zunehmen ber Helligkeit, fcheint ungegrünbet. 
Ob in bem Doppelftern & Herculis, in welchem ber große 
Stern von Sir William Herfchel roth, von Struve gelb, 
der Begleiter dunfelblau genannt wird, biefer Feine Bes 
gleiter, zu 52 bie 7= gefchägt, felbft auch veränberlich ift; 
fheint fehr problematifh. Struve® felbft fagt auch nur: 
suspicor minorem esse variabilem. Beränderlichfeit ift feines- 
weges an bie rothe Yarbe gebunden. Es giebt viele rothe 
Sterne, zum Theil fehr rothe, wie Arcturus und Alde- 
baran, an denen noch Feine Beränbderlichfeit bisher wahrs 
gmommen worden iſt. Diefelbe ift auch mehr als zweifels 
haft in einem Stern bes Gepheus (Ro. 7582 bes Cata⸗ 
logs ber britifchen Affociation), welchen wegen feiner außer⸗ 
ientlichen Röthe William Herfchel 1782 ben Granats 
Kern genannt hat. 

Die Zahl der periobifch veränderlidhen Sterne ift ſchon 
heshalb fehwierig anzugeben, weil bie bereit ermittelten 
Berioden von fehr ungleicher Unficherheit find. Die zwei 
deränderlichen Sterne des Pegafus, fo wie « Hydrae, s 
Aurigae, & Cassiopeae haben nicht die Sicherheit von Mira 
sei, Algol und 5 Cephei. Ber der Aufzählung in einer 





Tabelle kommt ed alfo darauf an, mit welchem Grabe der 
Gewißheit man fich begnügen wolle. Argelander zählt, 
wie in feiner am Ende bdiefer Unterſuchung abgebrudta 
Ueberfichtötafel zu erfehen ift, ber befriedigend beftimmin 
Berioden nur 24 auf. ® 

Wie das Phänomen der Veränderlichkeit fich bei rothen 
und einigen weißen Sternen findet, fo bieten e8 auch Stern: 
von ben verfchiedenften Größenorbnungen bar: 3. B. ein 
Stern 1”, & Orionis; 2=: Mira Ceti, & Hydrae, & Car 
siopeae, £ Pegasi; 2.3" 4 Persei; 3.4” „7 Aquile 
und 4 Lyrae. Es giebt aber zugleih auch, und in weit 
größerer Menge, veränderliche Sterne 6* bis 9= : wie bie 
variabiles Coronae, Virginis, Cancri und Aquarii. De 
Stern x im Schwan hat ebenfald im Maximum fehr 
große Schwankungen. 

Daß die Perioden der veränbderlichen Sterne fehr un 
regelmäßig find, war längft befannt; aber daß biefe Ber 
änderlichfeit in ihrer fcheinbaren Unregelmäßigfeit beftimmien 
Geſetzen unterworfen ift, hat Argelanber zuerft ergrünbet. 
Er hofft es in einer eigenen, größeren Abhandlung um- 
ftändlicher erweifen zu Fönnen. Bei 2 Cygni hält ex jept 
zwei Perturbationen in ber Periode, die eine von 100, bie 
andere von 81, Einzel:Berioden, für wahrfcheinlicher ale 
eine von 108. Ob foldhe Störungen in Beränberungen 
des Lichtprocefied, der in ber Atmoſphaͤre bes Sterns vors 
geht, gegründet find, oder in ber Umlaufszeit eines um bie 
Sirfternfonne x Cygni freifenden, auf bie Geftalt jener Pho- 
tofphäre durch Anziehung wirkenden Planeten: bleibt freilich 
noch ungewiß. Die größten Unregelmäßigfeiten in ber 
Veränderung ber Intenfität bietet ficherlich variabilis Scuti 
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(de Sobieski'ſchen Schildes) dar: da biefer Stern bis: 
wilen von 5.4” bis zu 9= berabfinft, ja nad Pigott 
am Enbe bes vorigen Jahrhunderts einmal ganz verfhwun- 
kn fein fol. Zu anderen Zeiten find feine Schwankungen 
in der Helligfeit nur zwiſchen 6.5” und 62 gewefen. Im 
Rarimum hat x Cygni zwiſchen 6.7* und 4“, Mira zwis 
ſchen d= und 2.1” geſchwankt. Dagegen zeigt d Cephei 
eine außerordentliche, ja von allen Veränderlichen bie 
größte Regelmäßigfeit in ber Länge ber Perioden, 
wie 87 zwifchen bem 10 October 1840 und 8 SIanuar 
1848 und noch fpäter beobachtete Minima erwiefen haben. 
Bei a Aurigae geht die von einem unermüblichen Beobach⸗ 
ter, Herrn Heiß in Aachen, aufgefundene Veränderung ber 
&ichthelle 1° nur von 3.4” bis 4. 5.. 

Große Unterfchiede ber Helligkeit im Marimum zeigt 
Mira Ceti. Im Jahr 1779 3. B. war (6 Nov.) Mira 
aur wenig fchwäcdher als Aldebaran gewefen, gar nicht 
klten heller ald Sterne 2” : während biefer veränberliche 
Stern zu anderen Zeiten nicht die Intenfität (4*) von 
Sleti erreichte. Seine mittlere Helligkeit ift gleich der von 
yCeti (32). Wenn man die Helligfeit ber ſchwaͤchſten 
tm unbewaffneten Auge fichtbaren Sterne mit O, bie bes 
Üdebaran mit 50 bezeichnet, fo hat Mira in ihrem Mari: 
num zwifchen 20 und 47 geichwanft. Ihre wahrfcheinliche 
Helligkeit ift durch 30 auszudrüden; fie bleibt öfter unter 
dieſer Grenze, als fie biefelbe überfteigt. Die Ueberftei- 
gungen find aber, wenn fie eintreten, dem Grade nad be- 
deutender. Eine entfchiedene Periode diefer Dfcillationen ift 
noch nicht entbedt, aber es giebt Andeutungen von einer 
Miährigen und einer 160jährigen Periode. 
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Die Dauer der Perioden ber Lichtveränberung varlirt 
nach Berfchiedenheit der Sterne wie 1: 250. Die Fürzeke 
Periode bietet unftreitig 9 Persei bar, von 68 Stunde 
49 Minuten; wenn fi nicht die bes Polaris von wenige 
als 2 Tagen beftätigen follte. Auf 4 Persei folgen j# 
naͤchſt ö Cephei (5 3. 8 St. 49 Min.), 7 Aquilae (7 2. 
4 St. 14 Min.) und & Geminorum (10 T. 3 St. 35 Win.) 
Die längfte Dauer ber Lichtveränderung haben: 30 Hiydrse 
_Hevelii von 495 Tagen, x Cygni von 406 T., variabilis 
Aquarii von 388 %., Serpentis S von 367 Tagen und 
Mira Ceti von 332 3. Bei mehreren Beränderlichen 
ift es ganz entichieden, daß fie gefchwinber zus als abneß 
men; am auffallendften zeigt fich biefe . Erfcheinung bei 
ö Cephei. Andere brauchen gleiche Zeit zum Zu⸗ und Ab 
nehmen (3. B. A Lyrae). Bisweilen erkennt man fogar 
in dieſem Berhältniß eine Werfchiedenheit bei benfelben 
Sternen, aber in verfchiedenen Epochen ihrer Lichtproceſſe. 
Mira Ceti nimmt in der Regel (wie ö Cephei) raſcher zu 
ale ab; doch ift bei Mira auch ſchon das Entgegengefeht 
beobachtet worden. 

Was Perioden von Perioden betrifft; fo zeigen 
fich ſolche mit Beftimmtheit bei Algol, beiMira Ceti, bei f 
Lyrae und mit vieler Wahrfcheinlichkeit bei x Cygni. Die 
Abnahme der Periode von Algol ift jeßt unbezweifelt. Goov 
ride bat diefelbe nicht gefunden; wohl aber ArgelanDei: 
ale er im Jahr 1842 über 100 fichere Beobachtungen we‘ 
gleihen konnte, von denen bie Außerften über 58 A ? 
(7600 Perioden umfaflend) von einander entfernt ware 
(Schumaders Aftron. Nachr. No. 472 und 6 
Die Abnahme der Dauer wird immer bemerfbarer. 1 559 
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die Berioden des Marimums von Mira (das von Fabricius 
1596 beobachtete Marimum der Helligkeit mit eingerechnet) 
hat Argelander eine Formel !? aufgeftellt, aus welcher alle 
Barima ſich fo ergeben, baß der wabrfcheinliche Fehler, 
bei einer langen Periode ber Beränberlichfeit von 331 T. 
8 St., im Mittel nicht 7 Tage überfteigt, während bei 
Annahme einer gleichförmigen Periode er 15 Tage fein 
würde. " 

Das doppelte Marimum und Minimum von 9 Lyree 
in jeder faft 13tägigen Periode hat ſchon ber Entdeder 
Goodride (1784) fehr richtig erfannt; es ift aber durch bie 
neueften Beobachtungen noch mehr außer Zweifel 13 gefeht 
worden. Merfwürbig ift e8, daß der Stern in beiden 
Marimis biefelbe Helligkeit erlangt; aber in dem Haupt: 
Rinimum wirb er um eine halbe Größe fchwächer als in 
dem anderen. Seit ber Entbedung ber Veränderlichfeit von 
Alyrae ift die Periode in der Periode wahrfcheinlich 
Immer länger geworben. Anfangs war bie Beränderlichfeit 
raſcher, dann wurde fie allmälig langfamer, und biefe 
Zunahme ber Langſamkeit fand ihre Grenze zwifchen ben 
Sahren 1840 und 1844. In bdiefer Zeit blieb die Dauer 
oßngefähr diefelbe, jetzt ift fie beftimmt wieder im Abnehmen 
begriffen. Etwas ähnliches wie bas doppelte Marimum 
om 4 Lyrae zeigt ſich bei ö Cephei; es ift in fo fern 
eine Hinneigung zu einem zweiten Marimum, al& die Lcht- 
abrahme nicht gleichförmig fortfchreitet, fondern, nachdem 
fie anfangs ziemlich raſch gewefen ift, nach einiger Zeit 
ein Stilfftand "oder wenigftens eine fehr unbedeutende Abs 
wrahme in der Helligfeit eintritt, biß bie Abnahme auf ein- 
mal wieder rafcher wird. Es ift als wenn bei einigen 
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Sternen das Licht gehindert werde fich völlig zu einem zweiten 
Marimum zu erheben. In x Cygui walten fehr wah: 
fheinlih zwei Perioden ber Veränberlichfeit: eine größer 
von 100 und eine Fleinere von 8% Einzels Perioden. 


Die Frage, ob im ganzen mehr Regelmäßigteit bei . 


veränderlichen Sternen von fehr kurzen ale von fehr langen 
Perioden herrfche, ift fhmer zu beantworten. Die Abwei⸗ 
Hungen von einer gleichförmigen Periode Fönnen nur rela⸗ 
tiv genommen werden, b. 5. in Theilen diefer Periode felbf. 
Um bei langen Perioden zu beginnen, müflen x Cyr- 
gni, Mira Ceti und 30 Hydrae zuerft betrachtet werben. 
Bei x Cygni gehen bie Abweichungen von ber Periode 
(406,0634 T.), welche in ber Borausfegung einer gleichförmi, 


gen Beränderlichfeit am wahrfcheinlichften ift, bis auf 39,4 T. 


Wenn auch von biefen ein Theil ben Beobachtungsfehlern 
zugefchrieben wird, fo bleiben gewiß noch 29 bis 30 Tage, 
db. i. 1/4, ber ganzen Periode. Bei Mira Ceti!!, in eine 
Periode von 331,340 T., gehen bie Abweichungen auf 
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55,5 T.; fie gehen fo weit, ſelbſt wenn man die Beobach 


tung von David Fabricius unberüdfichtigt laͤßt. Befchränft 


man bie Schaͤtzung wegen ber Beobachtungsfehler auf W . 


Tage; fo erhält man %, alfo im Vergleich mit x Cygi 


eine faft Doppelt große Abweichung. Bei 30 Hydrae, welche 
eine Periode von 495 Tagen hat, iſt diefelbe gewiß noch 
größer, vielleicht %. Die veränderlichen Sterne mit fehr 
furzen Perioden find erft feit wenigen Jahren (ſeit 1840 
und noch fpäter) anhaltend und mit gehöriger Genauigkeit 
beobadhtet worden: fo daß, auf fie angewandt, das hier 
behandelte Problem noch fchwerer zu löfen iſt. Es fcheinen 
jedoch nach ben bisherigen Erfahrungen weniger große 


A 
Abweichungen fich barzubieten. Bei 7 Aquilae (Periode 7 T. 
i 4 St.) find fie nur auf Y, ober Y,, ber gangen Periode, 
\ bei 4 Lyrao (Periode 12 3. 21 St.) auf 4, ober Yu ger 
R Riegen; aber dieſe Unterfuchung ift bisher noch vielen Uns 
' gewißheiten unterworfen bei Bergleichung kurzer und. langer 
‚ Berioben. Bon 4 Lyrae find 1700 bis 1800 Perioden 
beobachtet, von Mira Ceti 279, von x Cygni gar nur 145. 
Die angeregte Trage: ob Sterne, bie lange in regels 
mäßigen Perioden ſich veränderlich gezeigt. haben, aufhören 
«6 zu fein, fcheint verneint werben zu müflen. So wie 
es unter ben fortwährend veränberlihen Sternen ſolche 
giebt, welche zumeilen eine fehr ſtarke, zuweilen eine fehr 
ſchwache Veränderlichkeit zeigen (4. B. variabilis Scati); 
fo ſcheint es auch andere zu geben, beren Veränberlichkeit 
wu gewiflen Zeiten fo gering if, baß wir fie mit unferen 
beſchraͤnkten Mitteln nicht wahrzunehmen vermögen. Dahin 
gehört variabilis Coronae bor. (Ro. 5236. im Catalog ber 
British Association), von Pigott ald veränderlich erkannt 
und eine Zeit lang beobachtet. Im Winter 179), ward der 
Stern völlig unfihtbar; fpäter erſchien er wieder, und 
feine Lichtveränderungen wurben von Koch beobachtet. Har- 
ding und Weſtphal fanden feine Helligkeit 1817 faft ganz 
eonftant, bis 1824 wieder Olbers feinen Lichtwechfel be⸗ 
obachten konnte. Die Eonftanz trat nun. wieber ein und 
wurde vom Auguft 1843 bis September 1845 von Arge 
lander ergründet. Ende September fing eine neue Abnahme 
an. Im October war ber Stern im Gometenfucher nicht 
mehr fihtbar, erfchien wieder im Februar 1846, und er- 
reichte Anfangs Juni feine gewöhnliche Gte Größe. Er 


Hat fie feitdem behalten, wenn man Heine und nicht ſehr 
R. ». Dumboltt, Kosmos, Il. 16 


fihere Echwanfungen abredhnet. Zu dieſer räthiell 
Claſſe von Sternen gehört auch variabilis Aquerü. 
vielleicht Ianfon’8 und Kepler’s Stern im Schwan 
1600, deifen wir bereitö unter den neu erfchienenen : 
nen gedacht haben. 











> Sabelle über die veränderliden Sterne 
e von Sr. Argelander. 

Bezeichnung Dauer ver Helligkeit Name des Entveders | 
127, Beriode, im und | 
Eterns. Marim. Minim. Zelt der Entvedung. | 
T. 6. Din|Sr. Gr. Gr. Sr. | 
Ceti 31 0 — | 4821 0| Holwarda 1639) 
Persei 22 4 2.3 4| Montanari 1669 
+ Cygni 6 1 0 6.7 bis 4 0/®ottfr. Kirh 1687 
38 Hiydrae Hev. 4195 — — | 5. 4% 0| Maratdi 170% 
sonis R, 420 M.|312 18 — 5 0| Koch 1782 
a Aquilae 7 4 14 34 54€. Pigott 1784 
Lyrae 12 21 5 34 4.5 Goodricke 1784 
5 Cephei 58% 43] 5.4Goodricke 1784 
Berculis 6 8 — 3) 3.4 Wild. Herfhel 1795 
wonae R 323 — — 6 0/1. Pigott 1795 
Scati R 71 17 — 6.5 bis 35.49 bis 6|E. Pigott 1795 
irginis R 145 21 —| 7.67 0| Harding 1809 
quarii R 338 13 — | 9 „67 0) Harding 1810 
pentis R 359 — — 6.7 0) Harding 1826 
Berpentis S %7 5 -|8,78 0 Harding 188 
ncri R 380 — — 7 0] Schwerd 1829 
Cassiopcae 79 3 - 2| 3.21 Birt 1831 
Orionis 1% 0 — 1 1.2) John Herfchel 1836 
Hiydrae 5 — — 2) 2.31 John Herfchel 1837 
Aurigae ? 3.4| 4.51 Heise 1846 
£ Geminorum 1 3 35 43| 5.4 Schmidt 1847 
Pegasi 0 3 — 2 2 2.3] Schmidt 1848 
Pegasi R 330 — — 8 0| Hind 1848 


Cancri S ? | 78| 0 Hind 1848 





Bemerftungen. 

Die v in der Columne für dad Minimum bedeutet, daß der Sim 
sur Zeit deffelben fhwäder ald 10ter Eröße ift. Um bie Meumm 
veranderliben Sterne, die meiltend weder Namen nod {mg 
Bezeichnungen haben, einfach und bequem angeben zu Eönnen, Ik 
ib mir erlaubt ihnen Buchſtaben beizulegen: und zwar, Wk 
griebiihen und Fleinen lateinifhen zum großen Theile ſchea m 
Baver gebraucht worden find, die ded großen Alphabets. 

Außer den in der Tabelle aufgeführten giebt es faft nod de 
fo viele Sterne, die der Veränderlichleit verdächtig find, inden k 
von verfchiedenen Beobachtern mit verfchledenen Brößen angefikt 
werden. Da dieie Echäßungen aber nur gelegentlidhe und mıdtmk 
großer Schärfe ausgeführt waren, auch verichiedene Aftronomen we 
ihiedene Grundſatze bein Schäßen der Größen haben; fo (det 
es ficherer ſolche Falle nicht zu berüdfihtigen, bis derfelbe Yak 
achter zu verfchiedenen Zeiten entſchiedene VWeränderlichkeit gefune 
bat. Bei allen in der Tafel ungegebenen ift Died der Zei; mi 
ihr periodifher Lichtwechſel iſt fiber, auch wo die Periode fehk 
noch nicht bat beitimmt werden fönnen. Die augegebenen Yerieka 
beruhen zum größten Theil auf eigenen Unterfuchungen fämmtliht 
befannt gewordener älterer und meiner über 10 Jahre nmfaferkn 
noch ungedrudten Beobachtungen. Ausnahmen werden in deu fi 
genden Notizen über die einzelnen Sterne angegeben werden 

Zu diefen gelten die Pofitionen für 1850 und find in gerein 
Aufiteigung und Abweichung ausgedrüdt. Der oft gebrauchte Us 
druck Stufe bedeutet einen Unterfchied in der Helligkeit, welchet ſ 
noch ficher mit bloßen Augen erkennen laßt, oder für die mit ss 
bewaifnetem Auge unfihtbaren Sterne dur einen Fraunhofer ſche 
Eometenfuher von 24 Soll Brennweite. Fuͤr Die helleren Stern 
über 6ter Größe beträgt eine Stufe ungefahr den 10ten Theil bei 
Unterfciedes, um welchen die auf einander folgenden Bröfencafe 
von einander verfhieden find; für die kleineren Sterne find ik 
gebränchlihen Größenclaffen bedeutend enger. 

1) o Ceti, AR. 32° 57°, Decl. — 3° 40°; auch wegen feini 
wunderbaren Lichtwechfeld, der an diefem Sterne zuerft wahre: 
nommen wurde, Mira genannt. Schon in der zweiten Halfte ii 
17ten Jahrhunderts erfannte man die Periodicität dieſes Grerst. 
und Boulliaud beftimmte die Dauer der Periode auf 333 Lage; 
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ideß fand man auch zugleich, Daß diefe Dauer bald länger, bald 
irer fei, fo wie daß der Stern in feinem größten Lichte bald 
der bald ſchwächer erfcheine Died bat nun bie Folgezeit voll: 
Immumen beftätigt. Ob der Stern jemald ganz unfichtbar wird, iſt 
u nicht entfchieden; man bat ihn zuweilen 1iter oder 12ter Größe 
ur Zeit des Minimums gefehn, zu anderen Seiten mit 3= und 4: 
figen Fernroͤhren nicht fehen können. So viel ift gewiß, daß er 
ine lange Zeit ſchwaͤcher als 10ter Groͤße iſt. Es find aber über: 
Mupt über dies Stadium nur wenige Beobachtungen vorhanden; Die 
meiſten beginnen erft, wenn er ald 6ter Größe dem bloßen Auge ſich 
pa geigen anfängt. Bon diefem Seitpunfte nimmt der Stern nun 
mfangs raſch, dann langfamer, zuletzt kaum merklich an Helligfeit 
m; Daun wieder, erft lansfam, nachher rafcher, ab. Im Mittel 
banert die Zeit der Lichtzunahme von der Gten Größe an 50, die 
ber Lichtabnahme bie zur genannten Helligkeit 69 Tage: fo daß 
ker Stern alfo ungefähr A Monate mit bloßen Augen fichtbar 
: Allein dies ift nur die mittlere Dauer der Sichtbarkeit; zu: 
weilen bat fie fih auf 5 Monate gefteigert, während fie zu anderen 
Beiten nur 3 Monate geweſen ift. Eben fo ift auch die Dauer 
ber Lichtzu: und Abnahme großen Schwankungen unterworfen, und 
ine zuweilen langfamer als diefe: wie im Jahre 1840, wo ber 
Stern 62 Tage brauchte, um bie zur größten Helligkeit zu kommen, 
md in 49 Tagen von bdiefer bis zur Unfichtbarkeit mit bloßen 
Eugen berabfant. Die Fürzeite beobachtete Dauer des Wachſens 
uud im Jahre 1679 mit 30 Tagen ftatt; bie längfte, von 67 Tagen, 
vard im Jahre 1709 beobachtet. Die Lichtabnahme dauerte am 
Ungſten im Jahre 1839, nämlich 91 Tage; am fürzeften im Jahre 
060, namlich nur 52 Tage. Zumellen verändert der Stern zur 
Jeit feiner größten Helligkeit diefe einen Monat lang kaum merklich, 
m andern Zeiten läßt fih fchon nach wenigen Tagen eine Verän- 
berung deutlich wahrnehmen. Bei einigen Erfcheinungen hat man, 
sahden der Stern einige Wochen an Helligkeit abgenommen hatte, 
während mehrerer Tage einen Stillftand oder wenigfteng eine kaum 
merkliche Lichtabnahme wahrgenommen; fo im Jahre 1678 und 1847. 

Die Helligkeit im Marimum ift, wie fhon erwähnt, auch 
leinesweges immer diefelbe. Bezeichnet man die Helligkeit ber 
ſchwaͤchſten mit bloßen Augen fihtbaren Sterne mit O, die bes 
Adebaran (a im Stier), eines Sterns Iter Größe, mit 50: fo bat 
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die Helligkeit von Mira im Marimum zwifden 20 und ig 

ſchwankt, d. h. zwiſchen der Helligfeit der Sterne Ater und Ita lü 

2ter Größe; die mittlere Helligleit ift 28 ober die bed Sterns Ta 

Aber faft noch unregelmäßiger bat fih bie Dauer ber Yeriet g 
jeigt; im Mittel beträgt biefelbe 331 Rage 20 Stunden, ik 
Schwankungen aber fteigen bie auf einen Monat: denn bie ie 
jefte von Einem Merimum bie zum nächſten verfloffene Zeit un 
nur 306 Tage, die längfte Dagegen 367 Tage. Und noch auffele 
der werben diefe Unregelmäßigleiten, wenn man bie einzelnen ©: 
fheinungen des größten Lichtes ſelbſt mit benjenigen vergieidt, 
welche ftatt finden follten, wenn man dieſe Marima uuter Unnabm 
einer gleichförmigen Periode berechnet. Die Unterſchiede zwilken 
Mehnung und Beobachtung fleigen dann auf 50 Tage; und mu 
zeigt es ſich, daß dieſe Unterfchiede mehrere Jahre hinter einanke 
nabe von derſelben Größe und nad berfelben Seite hin find. Die 
deutet offenbar anf eine Störung in den Lichterfcheinungen hin, 
welche eine fehr lange Periode hat. Die genauere Rechnung hat ala 
ermwiefen, daB man mit Ciner Störung nicht ausreicht, fonden 
mehrere annehmen muß, die freilihd aus bderfelben Urſache ke: 
rühren können: und zwar eine, die nach 11; eine 2te, die nad 8; 
eine Ite, die nach 176; und eine Ate, die erft nach 264 inzel-Yerie: 
ben wiederfehrt. Danach entfteht die S. 260 Aum. 12 angeführte 
Sinus:Formel, mit welcher nun die einzelnen Marima ſehr nak 
ſtimmen, obgleih immer nod Abweichungen vorhanden find, bie 
fih durch Beobachtungsfehler nicht erflären laffen. 

2) 4 Persei, Algol; AR. 44° 36‘, Decl. + 40° 22°. Et: 
gleich Geminiano Montanari fhon im Jahre 1667 Die Veraͤnder⸗ 
lichkeit diefed Sterne bemerkt und Maraldi fie gleichfalls beobach 
tet hatte, fand doch erft Goodride im Jahre 1782 Die Degelmäfig: 
feit derfelben. Der Grund biervon ift wohl berin zus fuchen, dei 
der Stern nicht wie die meiften übrigen veränderliden allmälig en 
Helligkeit ab: und zunimmt, fondern während 2 Tagen 13 Stun: 
ben in der gleichen 2.3ten Größe glänzt, und nur 7 bis 8 Stunden 
lang fi im geringerer zeigt, wobei er bis zur Aten Größe herab: 
finft. Die Ab: und Zunahme der Helligkeit ift nicht ganz regelmäßig. 
iondern geht in der Nähe des Minimums raſcher vor fi: woher 
fih auch der Zeitpunft der geringfien Helligkeit auf 10 bis 15 Min. 
genau beftimmen laßt. Merkwürdig ift dabei, daß der Stern, 





347 


Kmadıdem er gegen eine Stunde an Licht zugenommen bat, etwa 
uahen fo lange faft in derfelben Helligkeit bleibt, und dann erft wieder 
Kımerkiih wählt. Die Dauer der Periode wurde bisher für voll: 
emmen gleichförmig gehalten; und Wurm konnte, indem er fie zu 
8. Tagen 21 St. 48 Min. 58%, Sec. annahm, alle Beobachtungen 
gut darſtellen. ine genauere Bereduung, bei der ein faft Doppelt 
#9 großer Seitraum benugt werden konnte, ale der Wurm zu Ge: 
ANaete geftanden, bat aber gezeigt, daß die Periode allmälig kürzer 
wird. Sie war im Jahre 1784 2 T. 20 St. 48 Min. 59,4 Se. 
und im Jahre 1842 nur 2 X. 20 St. 48 Min. 55,2 Sec. Aus 
Den neuelten Beobachtungen wird es außerdem fehr wahrfcheinlich, 
daß au diefe Abnahme der Periode jeßt fchneller vor fich geht ald 
Geber, fo daß alfo auch bei diefem Sterne mit der Seit eine Sinus: 
‚Gormel für die Störung der Periode ſich ergeben wird. Diefe gegen: 
‚wärtige Verkuͤrzung der Periode würbe fih übrigens erklären laſſen, 
wenn wir annehmen, daß Algo! fi ung jedes Jahr etwa 500 Meilen 
mehr nähert, oder fih um fo viel weniger von und entfernt wie 
Dad vorhergehende: indem dann das Licht um fo viel früher jedes 
Jahr zu und gelangen muß, als die Abnahme der Periode fordert, 
nämlich ungefähr 12 Taufendtheile einer Secunde. Iſt dies der 
wahre Grund, fo muß natürlich mit der Zeit eine Sinus⸗Formel 
ſich ergeben. 

3) 2 Cygni, AR. 296° 12, Decl. + 32° 32. Auch biefer 
Stern zeigt nahe diefelben Unregelmäßigteiten wie Mira; die Ab: 
weichungen der beobadteten Marima von den mit einer gleich: 
förmigen Yeriode berechneten geben bie auf 40 Tage, werden aber 
ſehr verringert durch Einführung einer Störung von 8'/, Einzel: 
Perioden und einer anderen von 100 folder Perioden. Im Marimunı 
erreicht der Stern im Mittel die Helligkeit von ſchwach Ster Größe, 
oder eine bellere Stufe ald ber Stern 17 Cygni. Die Schwankungen 
find aber auch bier fehr bedeutend, und find von 13 Stufen unter 
der mittleren bie 10 Stufen über berfelben beobachtet worden. 
Wenn der Stern jened ſchwaͤchſte Marimum hatte, war er dem 
bloßen Auge ganz unfichtbar, wogegen er im Sabre 1847 volle 97 
Tage ohne Fernglas gefehen werden konnte, feine mittlere Sicht: 
barkeit ift 52 Tage, wovon er im Mittel 20 Tage im Zunehmen 
und 32 im Abnehmen ift. 

4) 30 Hydrae Heveclii, AR. 200° 23°, Decl. — 22° 30’. 
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Bon diefem Sterne, der wegen feiner Lage am Himmel nur burg 
Zeit jedes Jahr zu fehen ift, läßt fih nur fagen, daß ſowohl fein 
Periode als auch feine Helligkeit im Marimum fehr großen Nr 
regelmäßigteiten unterworfen find. 


5) Leonis R=420 Mayeri; AR. 144° 57°, Dec. + 12°7. | 


Diefer Stern ift haufig mit ben nahe bei ihm ftehenden Sterne 
18 und 19 Leonis verwechfelt und deshalb fehr wenig beobadte 
worden; indeß doch binlänglih, um zu zeigen, daß Die Periede 
ziemlich unregelmäßig ift. Auch fcheint die Helligkeit im Marimum 
um einige Stufen zu ſchwanken. 


6) nAquilae, sub n Anlinvigenannt; AR. 296° 12°, Ded. 


+ 0° 37°. Die Periode diefed Sterns ift ziemlich gleicfärmig | 
7X. 4 St. 13 Min. 53 Sec.; aber doch zeigen die Beobachtungen, 


daß auch in ihr nah längeren Zeiträumen kleine Schwantunge ' 
vorfommen, die jedoh nur auf etwa 20 Secunden gehn. Der 


Lichtwechfel felbft geht fo regelmäßig vor fi, daß bis jekt ueh 


f 
| 


feine Abweichungen fichtbar geworden find, Die nicht durch Be 


obachtungsfehler fich erfiären ließen. Im Minimum iſt der Stern 
eine Stufe fhwächer ald . Aquilae; er nimmt dann erft langem, 


darauf rafcher, zulegt wieder langfamer zu: und erreiht 2.9 Et. ° 


nah dem Minimum feine größte Helligkeit, in der er fat 3 Stufen 
heller wird ald 8, aber noch 2 Stufen ſchwaͤcher bleibt als 4 Aquike. 
Vom Marimum finft die Helligkeit nicht fo regelmäßig herab, indem 
fie, wenn der Stern die Helligkeit von 4 erreicht hat (1 T. 10 Et. 
nah dem Marimum), fi langfamer verändert als vorher nnd nachher. 
7) @ Lyrae, AR. 281° 8°, Decl. + 33° 11°; ein merteit 
diger Stern dadurch, daß er zwei Marima und zwei Minima hat. 
Wenn er im lleinften Lichte, ', Stufe ſchwaͤcher ale & Lyrae, ge: 
weſen tft; fteigt er in 3 X. 5 St. bie zu feinem erften Marimum 
in welchem er? / Stufen ſchwaͤcher bleibt ald „Lyrae. Darauf fuft 
er in 3 X. 3 St. zu feinem zweiten Minimum berab, in welden 
feine Helligkeit die von & um 5 Stufen übertrifft. Nach weiter 
3 8. 2 St. erreigt er im zweiten Marimum wieder bie Helligkeil 
ded erften, und finft nun in 3 X, 12 Et. wieder zur geringfien 
Helligteit hinab, fo daß er in 128. 21 &t. 46 Min. 40 Ger. 
feinen ganzen Lichtwechſel durchläuft. Diefe Dauer ber Periode 
gilt aber nur für die Fahre 1840 bie 1844; früher iſt fie kürzer 
geweien: im Jahre 1784 um 2'/, Stunde, 1817 und 1818 um mehr 
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kunde; und jehgt zeigt ſich deutlich wieder eine Werkär: 
ben. Es ik aiſo nicht zweifelhaft, Daß auch bei Diefem 
Gtörung ber Veriobe ſich dur eine Sinus⸗Formel wird 
laſſen. 
‚ephei, AR. 385° 54‘ Decl. + 57° 39°; zeigt von 
sten Sternen in jeder Hinſficht bie: größte Regelmaßigkeit. 
e um 58%. 8St. 47 Min. 30‘, Sec. ſtellt ale Beobach⸗ 
:4784 bis jept Innerhalb ber Beobachtungsfebler bar; und 
Einen auch bie Heinen Verſchiedenheiten erklärt werben, 
in dem Gange des Lichtwechfels zeigen. : Der Stern iſt im 
3, Stufen heller als ., im Marimum gleich dem Sterne 
Sternbildes; er braucht 1 X. 15 ©t., um von jenem gu 
Reigen, bagegen mehr als bad Doppelte biefer Seit, 
T. 18 &t., um wieder sum Minimum zurädzufommmen; 
legteren Seit verändert er fih «ber 8 Stunden lang fafl 
md einen ganzen Tag lang nur ganz unbedeutend. 
jerculis, AR. 256° 537‘, Dec. + 14° 34°; ein fer 
woeiftern, deſſen Lichtwechſel in jeder Hinſicht ſehr un: 
iſt. Oft verändert er fein Licht Monate lang fat gar 
mderen Seiten ift er im Marimum um 5 Stufen heller 
inimum; daher tft auch bie Periobe noch fehr unficher. 
er hatte fie zn 63 Tagen angenommen; ich anfänglich zu 
ne forgfältige Berechnung meiner fämmtlichen Veobach⸗ 
hrend 7 Jahren mir jept bie im Terte angefeßte Periode 
t. Heis glaubt die Beobachtungen dur eine Periode 
Tagen mit 2 Marimis und 2 Minimis darſtellen zu 





oronaeR, AR. 235° 86°, Decl. 4 28° 37°. Der Stern 
tweife veräuberlih; die angegebene Yeriobe if von Koch 
vorben aus feinen eigenen Beobachtungen, bie leider ver 
agen find. 
enti BR, AR. 279° 52°, Decl. — 5° 51°. Die Hellig: 
ankungen bdiefed Sterns bewegen fi zuweilen nur in: 
aiger Stufen, während er zu anderen Seiten von der 5ten 
ten Groͤße hinabſinkt. Er ift noch zu wenig beobachtet 
m zu entfcheiden, ob in diefen Abwechſelungen eine be: 
egel bericht. Eben fo ift auch die Dauer ber Periode 
n Schwankungen unterworfen. 
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Von dieſem Sterne, der wegen ſeiner Lage am 
Zeit jedes Jahr zu ſehen iſt, laͤßt fih nur ſage 
Periode als auch feine Helligkeit im Maxium 
regelmaͤßigkeiten unterworfen find. 

5) Leonis R=420 Mayeri; AR. 144° 5 
Diefer Stern ift haufig mit den nahe bei ihm 
18 und 19 Leonis verwechſelt und deshalb ſeh 
worden; inbeß doch hinlänglih, um zu zeigen 
ziemlich unregelmäßig ift. Auch fcheint die Heil 
um einige Stufen zu ſchwanken. 

6) nAquilae, auch n Anlinvi genannt; . 
+ 0° 37°. Die Periode dieſes Sterns ift st 
7x. 4 St. 13 Min. 53 Sec.; aber doch zeigen 
daß auch im ihre nach längeren Seitrdumen Mi 
vorlommen, Die jedoch nur auf etwa 20 Ger 
Lichtwechſel felbft geht fo regelmäßig vor fid, 
feine Abweichungen fichtbar geworben find, d 
obachtungsfebler fich erflären ließen. Im Mini 
eine Stufe fhwäcer ald . Aquilae; er nimmt 
barauf rafcher, zulegt wieder langfamer zu: und 
nach dem Minimum feine größte Helligkeit, in k 
heller wird als 4, aber noch 2 Stufen ſchwaͤcher b 
Vom Marimum fintt die Helligkeit nicht fo regel 
fie, wenn der Stern die Helligkeit von 4 erreid 
nah dem Marimum), ſich langfamer verändert alı 

7) @ Lyrae, AR. 281° 8°, Deci. + 33° 
diger Stern dadurch, daß er zwei Marima und 
Wenn er im Mleinften Lichte, , Stufe ſchwaͤch 
weſen ift; fteigt er in 3 X. 5 St. bis zu feinen 
in welchem er / Stufen ſchwaͤcher bleibt als ,L 
er in 3 T. 3 St. zu feinem zweiten Minimum 
feine Helligkeit die von & um 5 Stufen übertri 
3X. 2 Gt. erreiht er im zweiten Marimum ı 
bed erften, und finft nun in 3 T. 12 Et. wi 
Helligkeit hinab, fo daß er in 12 X. 21 St. 
feinen ganzen Lichtwechfel durchläuft. Dieſe 
gilt aber nur für bie Jahre 1840 big 1844; fı 
geweien: im Jahre 1784 um 2%, Stunde, 1817 





ſichere Schwanfungen abrechnet. Zu biefer raͤthſelhaften 
Claſſe von Sternen gehört auch variabilis Aquarü, und 
vielleicht Ianfon’s und Kepler’s Stern im Schwan we; 
1600, defien wir bereitd unter ben neu erſchienenen Sue 
nen gedacht haben. 





Sabelle über dir veränderlichen Sterne 
von Sr. Argelander. 








tgelhnung Dauer der Helligkeit Name des Entveters | 
de⸗ —** im und | 
Eterne. Marim. |Diinim.| Zeit ver Entvedung. | 
T. St Min. Gr. Gr. Gr. &r. 

N 310 — 46bis 21 0| Holwarda 1639) 
rsei 3 29 9 2.3 4 Montanari 1669 
gni 106 1 90 16.7bi6 4 0|®ottfr. Kirch 1687 
ydrae Hev. 495 — — |5,„ 4 0) Maraidi 170% 
is R, 420 M. 312 18 — 5 0 Koch 1782 
uilae 7 4 14 34 3.4E. Pigott 1784 
rae 12 21 35 3.41 4.50Goodricke 1784 
phei 588 43] 8.41 Soodride 178% 
rculis 6 8 — 3 3.41 Wild. Herfchel 1795) 
nae R 33 — — 6 0. Pigott 1795 
i R 71 17 — 6.5 bis 5.419 bis 6|E. Pigott 1795 
inis R 145 21 — | 7.67 0| Harding 1809 
mi R 388 13 — | 9 „67 0| Harding 1810 
entis R 39 — — 6.7 0| Harding 1826 
entis S 75 -|8 „78 0| Harding 1828 
riR 330 — — 7 0) Schwerd 1829 
ssiopcae 79 3 - 2) 3.2] Birt 1831 
ionis 196 0 — 1 1.2) John Herfchel 1836 
rdrae 5 — — 21 2.3| John Herſchel 1837 
rigae ? 3.4 4.5| Heid 1846 
'minorum 1 3 35 4.3 5.4) Schmidt 1847 
2gasi 3 — 2 23) Schmidt 1848 
si R 330 — — 8 0| Hind 1848 
ri S ? 7.8 0) Hind 1848| 


| | 
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Bemertungen. 

Die 0 in der Columne für dad Minimum bedeutet, daf der Stem 
jur Zeit deffelben ſchwaͤcher ald 10ter Groͤße if. Um die kleinern 
veränderliben Sterne, die meiitend weder Namen noch fenkig 
Bezeichnungen haben, einfach und bequem angeben zu können, hal 
ih mir erlaubt ihnen Yuchftaben beizulegen: und zwar, ba bi 
griechiſchen und Fleinen lateinifhen zum großen Theile ſchon uw 
Bayer gebraucht worden find, die des großen Alphabets. 

Außer den in der Tabelle aufgeführten giebt es faſt no ebe 
fo viele Sterne, die der Veränderlichkeit verdächtig find, indem B 
von verfchiedenen Beobachtern mit verfchlebenen Größen angefüße 
werden. Da diefe Schäßungen aber nur gelegentliche und nıdt wi 
großer Schärfe ausgeführt waren, auch verfchiedene Aftronomen us 
fhiedene Grundfäße beim Schäßen ber Größen haben; fo ſchein 
es fiherer ſolche Zalle nicht zu berüdfichtigen, bis derfelbe Beh 
achter zu verichiedenen Zeiten entſchiedene Veraͤnderlichkeit gefunden 
bat. Bei allen in der Tafel ungegebenen ift dies ber Fall; wm 
ihr periodifher Lichtwechſel iſt fiber, auch wo die Periode ſell 
noch nicht hat beftimmt werden fönnen. Die angegebenen Perlede 
beruben zum größten Theil auf eigenen Unterfuchungen fämmtlige 
befannt geworbdener älterer und meiner über 10 Jahre umfaffenda 
noch ungebdrudten Beobahtungen. Ausnahmen werden in ben fol 
genden Motizen über die einzelnen Sterne angegeben werden 

In diefen gelten die Pofitionen für 1850 und find in gerade 
Auffteigung und Abweichung ausgebrüdt. Der oft gebraudte Hab 
drud Stufe bedeutet einen Unterfchied in der Helligkeit, welder BA 
noch fiber mit bloßen Augen erkennen läßt, oder für die mit um 
bewaifnetem Auge unfichtbaren Sterne durch einen Frannhofer’iden 
Cometenſucher von 24 Zoll Brennweite. Für die beileren Stern 
über 6ter Größe beträgt eine Stufe ungefahr den 10ten Theil bei 
Unterfchiedes, um welchen die anf einander folgenden Großenclaſes 
von einander verfchieden find; für die Fleineren Sterne find IH 
gebräuchlichen Größenclaffen bedeutend enger. 

1) o Ceti, AR. 32° 57°, Decl. — 3° 40°; auch wegen feine 
wunderbaren Lichtwechfeld, der an dieſem Sterne zuerft wahr: 
nommen wurde, Mira genannt. Schon in der zweiten Halfte Id 
17ten Jahrhunderts erfannte man die Perlodicität dieſes Grerad 
und Boulliaud beftimmte die Dauer der Periode auf 333 Lay: 
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deß fand man auch zugleich, daß diefe Dauer bald länger, bald 
rzer ſei, fo wie daß der Stern in feinem größten Lichte bald 
Ber bald fchwäcer erfcheine Dies bat nun bie Folgezeit voll: 
mmen beftätigt. Ob der Stern jemals gan, unfichtbar wird, ift 
wu nicht entichteden; man bat ihn zuweilen liter oder 12ter Größe 
w Zeit des Minimums gefehn, zu anderen Seiten mit 3: und 4: 
Wigen Fernröhren nicht fehen Finnen. So viel ift gewiß, daß er 
me lange Zeit fchwächer als 10ter Groͤße if. Es find aber über: 
pt über dies Stadium nur wenige Beobachtungen vorhanden; die 
wien beginnen erft, wenn er ald Gter Größe bem bloßen Auge fich 
u zeigen anfängt. Bon diefem Seitpuntte nimmt der Stern nun 
Bhangd raſch, dann langfamer, zuletzt kaum merklich an Helligkeit 
13 daun wieder, erft langfam, nachher rafcher, ab. Im Mittel 
mert die Zeit der Lichtzunahme von der Gten Größe an 50, die 
er Lichtabnahme bie zur genannten Helligkeit 69 Tage: fo daß 
e Stern alfo ungefähr A Monate mit bloßen Augen fichtbar 
E Wein dies iſt nur die mittlere Dauer der Sichtbarkeit; gu: 
willen bat fie fih auf 5 Monate gefteigert, während fie zu anderen 
elten nur 3 Monate gewefen iſt. Eben fo ift auch die Dauer 
er Lichtzu: und Abnahme großen Schwankungen unterworfen, und 
me zuweilen langfamer ald diefe: wie im Jahre 1840, wo der 
Stern 62 Tage brauchte, um bis zur größten Helligkeit zu kommen, 
ad in 49 Tagen von biefer bie zur Anfichtbarkeit mit bloßen 
Ingen berabfant. Die Fürzeite beobachtete Dauer des Wachſens 
mb im Jahre 1679 mit 30 Tagen ftatt; die längfte, von 67 Tagen, 
web im Jahre 1709 beobachtet. Die Lichtabnahme dauerte am 
insften im Jahre 1839, nämlich 91 Tage; am kürzeften im Jahre 
0, namlih nur 52 Tage. Zuweilen verändert der Stern zur 
it feiner größten Helligkeit diefe einen Monat lang kaum merklich, 
uendern Zeiten läßt fih fchon nad wenigen Tagen eine Veraͤn⸗ 
wrung deutlich wahrnehmen. Bei einigen Erfcheinungen hat man, 
uchdem der Stern einige Wochen an Helligkeit abgenommen hatte, 
Nirendb mehrerer Tage einen Stillftand oder wenigfteng eine faum 
nerkliche Lichtabnahme wahrgenommen; fo im Jahre 1678 und 1847. 

Die Helligkeit im Marimum ift, wie fchon erwähnt, auch 
einesweges immer dieſelbe. Bezeichnet man die Helligkeit ber 
wähften mit bloßen Augen fihtbaren Sterne mit O0, die des 
Udebaran (a im Stier), eines Sterne 1ter Größe, mir 50: fo hat 





Von dieſem Sterne, der wegen feiner Lage am Simmel nur hıy 
Zeit jedes Jahr zu ſehen ift, läßt fih nur fagen, daß feweh ke 
Yeriode als auch feine Helligkeit im Maximum fehr groben ie 
regelmäßigleiten unterworfen find. 

5) Leonis R=420 Mayeri; AR. 144° 5%, Ded. + 12°T. 
Diefer Stern ift haufig mit ben nahe bei ihm ftebenden Gtma 
18 und 19 Leonis verwechſelt und deshalb fehr wenig beobssm 
worden; indeß doch binlänglih, um zu zeigen, daß die Perin 
ziemlich unregelmäßig ift. Auch fcheint die Helligkeit im Marin 
um einige Stufen zu ſchwanken. 

6) nAquilae, auch n Anlinoigenannt; AR. 296° 17°, Ded 
+ 0° 37°. Die Periode diefed Sterns iſt ziemlich gleichforri 
7 C. 4 St. 13 Min. 53 Gec.; aber doch zeigen bie Beobachtungen. 
daß auch in ihr nach längeren Zeiträumen Pleine Schwanfumn 
vorfommen, die jeboh nur auf etwa 20 Secunden gehn. De 
Lichtwechfel felbft gebt fo regelmäßig vor fih, daß bis jetzt nes 
feine Abweichungen fihtbar geworben find, die nicht durch %e: 
obachtungsfehler fich erklären liefen. Im Minimum tft der Gtm 
eine Stufe ſchwaͤcher «ld  Aquilae; er nimmt dann erft langfam, 
darauf rafcher, zuleßt wieder langfamer zu: und erreiht 22.9 Et. 
nah dem Minimum feine größte Helligfeit, in ber er faft 3 Stufen 
heller wird ald 8, aber noch 2 Stufen ſchwächer bleibt als 5 Aquile. 
Vom Marimum finft die Helligkeit nicht fo regelmäßig berab, indem 
fie, wenn der Stern bie Helligkeit von 4 erreicht hat (1 T. 10 Et. 
nach dem Diarimum), fich langfamer verändert aldvorber und nachher. 

7) @ Lyrae, AR. 281° 8, Decl. + 33° 11°; ein merkmir: 
diger Stern dadurch, daß er zwei Marima und zwei Minima bat. 
Wenn er im Mleinften Kichte, , Stufe ſchwaͤcher als & Lyrae, ge: 
wefen ift; fleigt er in 3 X. 5 ©t. bie zu feinem erften Warimum, 
in welhem er ’/, Stufen ſchwaͤcher bleibt ald „Lyrae. Darauf ſinkt 
er in 3 &. 3 St. zu feinem zweiten Minimum berab, in weldem 
feine Helligkeit die von & um 5 Stufen übertrifft. Nach weiteren 
3 8. 2 St. erreicht er im zweiten Marimum mwieber Die Helligkeit 
bed erften, und finkt nun in 3 X. 12 Et. wieder zur gerinzſten 
Helligkeit hinab, fo daß er in 12 X. 21 St. 46 Min. 40 Ger. 
feinen ganzen Lichtwechfel durchläuft. Diefe Dauer der Periode 
gilt aber nur für bie Jahre 1840 bid 1844; früher iſt fie Fürzer 
seweien: im Jahre 1784 um 2'/, Stunde, 1817 und 1818 um mehr 
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als eine Stunde; und jeßt zeigt ſich deutlich wieder eine Verkür⸗ 

‚gung berfelben. Es ift alfo nicht zweifelhaft, daß auch bei biefem 
Sterne die Störung ber Periode fih durch eine Sinus:Formel wird 
ausdrücken laſſen. 

8) 4 Cephei, AR. 335° 54‘, Decl. + 57° 39°; zeigt von 
allen befannten Sternen in jeber Hinficht bie größte Regelmaͤßigkeit. 
Die Periode von 5X. 8 St. 47 Min. 39'/, Sec. ftellt alle Beobach⸗ 
gungen von 1784 bie jeßt innerhalb der Beobachtungsfehler dar; und 
Durch folche koͤnnen auch bie kleinen Verſchiedenheiten erklärt werben, 
welche fi in dem Gange des Lichtwechfeld zeigen. Der Stern ift im 
Brinimum ’/, Stufen heller ald s, im Marimum glei dem Sterne 
s Defielben Sternbilbeg; er braucht 1 X. 15 &t., um von jenem zu 
Diefem zu fleigen, Dagegen mehr ald dad Doppelte biefer Seit, 
samlih 3X. 18 St., um wieder zum Minimum zurückzukommen; 
von dieſer letzteren Zeit verändert er fih aber 8 Stunden lang fafl 
gar nicht und einen ganzen Tag lang nur ganz unbebeutend. 

9) a Herculis, AR. 256° 57, Dec. + 14° 34°; ein febr 
rother Doppelitern, befien Lichtwechſel in jeder Hinficht fehr un: 
‚regelmäßig ift. Oft verändert er fein Licht Monate lang faſt gar 
nicht, zu anderen Zeiten tft er im Marimum um 5 Stufen heller 
als im Minimum; daher tft auch die Periode noch fehr unficher. 
Der Entbeder hatte fie zu 63 Tagen angenommen; ich anfänglich zu 
95, bis eine forgfältige Berechnung meiner fämmtlihen Beobach⸗ 
tungen während 7 Jahren mir jeht bie im Terte angefeßte Periode 
gegeben hat. Heid glaubt bie Beobachtungen durch eine Periode 
von 184,9 Tagen mit 2 Marimid und 2 Minimid darftellen zu 
können. 

10) CoronaeR, AR. 235° 36‘, Decl. + 28° 37°. Der Stern 
ift nur zeitwetfe veränberlich; die angegebene Periode ift von Koch 
berechnet worden aus feinen eigenen Beobachtungen, die leider ver- 
loren gegangen find. 

11) Scuti R, AR. 279° 52°, Decl. — 5° 51°. Die SHellig: 
keits⸗Schwankungen dieſes Sterne bewegen fi zuweilen nur in: 
nerhalb weniger Stufen, während er zu anderen Zeiten von der 5ten 
bie zur Hten Groͤße binabfinft. Er ift noch zu wenig beobachtet 
worden, um zu entfcheiden, ob in dieſen Abwechfelungen eine be: 
ſtimmte Regel herrſcht. Eben fo ift auch die Dauer ber Periode 
bedeutenden Schwankungen unterworfen. 








12) Virginis R, AR. 187° 43°, Decl. + 7° 49°. Er bält fein 
Veriode und Helligkeit im Maximum mit ziemlicher Btegelmähie 
feit ein; doch Lommen Abweichungen vor, die mir zu groß ſcheinen, 
um fie allein Beobahtungsfehlern zufchreiben zu können. 

13) Aquarii R, AR. 354° 11‘, Ded. — 16° 6°. 

14) Serpentis R, AR. 235 57, Decl. + 15 36. 

15) Serpentis S, AR. 228 40, Decl. + 14 52. 

16) Cancri R, AR. 122 6, Decl. + 12 9. 

Ueber biefe vier Sterne, die nur böhft bürftig beobadit 
find, laßt fih wenig mehr fagen, ald die Tabelle giebt. 

17) aCassiopeae, AR. 8° 0°, Decl. + 55° 43°. Der Eten 
ift fehr fchwierig zu beobachten; ber Unterſchied zwiſchen Marimun 
und Minimum beträgt nur wenige Stufen, und ift außerdem ein 
fo variabel ale die Dauer der Periode. Aus diefem Umſtande fin 
die ſehr verfchiedenen Angaben für biefelbe zu erfiären. Die au 
gegebene, welche die Beobachtungen von 1782 bie 1849 genügen 
darſtellt, fcheint mir die wahrfcheinlichfte zu fein. 

18) « Orionis, AR. 86° 46, Decl. + 7° 27°. Auch bieki 
Sternd Lichtwechfel beträgt vom Minimum zum Marimum msi 
4 Stufen; er nimmt während 91", Tagen zu an Helligkeit, währen 
104", ab, und zwar vom 20ten bid 7Oten Tage nah bem Mai; 
mum ganz unmerklich. Zeitweiſe tft feine MWeränderlichleit neh 
geringer und kaum zu bemerken. Er ift fehr rotb. 

19) aHydrae, AR. 130° 3°, Decl. — 8° 1°; ift von allen we 
änderlichen am fchwierigften zu beobachten, und die Periode neh 
ganz unfiher. Sir John Herfchel giebt fie zu 29 bie 30 Tagen an 

20) a Aurigae, AR. 72° 48°, Decl. 4 43° 36°. Der &dt: 
wechfel dieſes Sterne iſt entweder fehr unregelmäßig, oder es ſinden 
während einer Periode von mehreren Jahren mehrere Marimt 
und Minima ftatt, was erft nach Verlauf vieler Jahre wird em 
ſchieden werden können. 

21) 5 Geminorum, AR. 103° 48°, Decl. + 20° 47°. Die 
Stern bat bie jeßt einen ganz regelmäßigen Verlauf des Lid 
wechfeld gezeigt. Im Minimum hält feine Helligkeit die Mitt 
zwifchen » und » deffelben Sternbildes, im Marimum erreicht A 
die von 2 nicht völlig; der Stern brauht 4 T. 21 St. zum Het 
werden und 5 X. 6 St. zum Abnehmen. 

22) 8 Pegasi, AR. 344° 7°, Deci. + 27° 16°. Die Periode 1 
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ſchon ziemlich gut beftimmt, über den Bang des Lichtwechfels läßt 
6& aber noch nichts fagen. 

23) Pegasi R, AR. 344° 47°, Decl. + 9° 43°. 

24) Cancri S, AR. 128 50, Decl. + 19 34. 

Ueber beide Sterne ift noch nichts zu fagen. 


Deun, im Anguſt 1850. - Fr. Argelander. 


Veränderung des Sternlichtes in 
unerforſchter Beriodicität. — Be der 
wiffenfchaftlichen Ergründung wichtiger Raturerfheinungen 
im Kosmos, fei es in ber tellurifchen ober in der fiderifchen 
Sphäre, gebietet Die Vorficht, nicht allzu früh mit einander 
m verfetten, was noch in feinen nächlten Urſachen in 
Dunkel gehült if: Deshalb unterſcheiden wir gern: neu 
erfhienene und wieber gänzlich verfchwunbene Sterne (in 
der Gafliopea 1572); neu erfchienene und nicht wieder ver- 
fhwundene (im Schwan 1600); veränderliche mit erforfch- 
ten Perioden (Mira Ceti, Algo); Sterne, beren Licht⸗ 
Intenfität ſich verändert, ohne daß in biefem Wechfel 
Höher eine Periodicität entdedt worden ift (7 Argls). Es 
iR keineswegs unwahrfcheinlich, aber auch nicht nothwendig, 
daß diefe vier Arten der Erfcheinungen 5 ganz ähnliche 
Urſachen in der Photofphäre jener fernen Sonnen oder in 
er Natur ihrer Oberfläche haben. 

Wie wir die Schilderung der neuen Sterne mit 
der auögezeichnetften dieſer Claſſe von Himmelöbegebenpeiten, 
mit der plöglichen Erfcheinung bed Sterns von Tycho, be- 
gonnen haben; fo beginnen wir, von denfelben Gründen 
geleitet, die Darftelung ber Veränderung bed Sternlichts 
bei unerforfchter Periobicität mit ben noch heut zu Tage 
iertgehenden unperiodifchen Helligfeits-Schwanfungen von 
7 Argds. Diefer Stern liegt in ber großen und vracht: 
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vollen Eonflellation des Schiffes, ber „Freude bes füblihe 
Himmels". Schon Halley, ald er 1677 von feiner Rek 
nad ber Infel St. Helena zurüdfehrte, äußerte vick 
Zweifel über ben Lichtwechfel der Sterne bes Edifie 
Argo, befonders am Schilde des Borberiheils und am 
Verdeck (aonıd/oay und xeraorpmur), beren relatin 
Größenordnung Ptolemäus angegeben hatte 1%; aber bei in 
Ungewißheit ber Stern-Bofitionen ber Alten, bei ben vielen 
Barianten ber Handfchriften bes Almageft und ben un 
ſicheren Schätungen der Lichtflärfe Eonnten biefe Zweifel 
zu feinen Refultaten führen. Halley Batte 7 Argtıs 1677 
Ater, Lacaille 1751 bereitö 2ter Größe gefunden. Der 
Stern ging wieder zu feiner früheren ſchwaͤcheren Inter 
jität zurüd, denn Burchell fand ihn während feines Aufent 
balts im fübliden Afrika (1811 bis 1815) von ber dm 
Größe. Fallows und Brisbane fahen ihn 1822 bis 1826 
2"; Burchell, der fih damals (Febr. 1827) zu S. Baulo 
in Brafilien befand, 1”, ganz bem « Crucis gleih. Nah 
einem Jahre ging ber Stern wieder zu 2= zurüd. Se 
fand ihn Burchell in der brafilianifchen Stabt Goyaz am 
29 Febr. 1828, fo führen ihn Johnſon und Taylor von 
1829 bis 1833 in ihren VBerzeichnifien auf. Auch Eir 
John Herfchel fchägte ihn am Vorgebirge ber guten Hoff 
nung von 1834 bis 1837 zwifchen 2" und 1=. 

ALS naͤmlich am 16 December 1837 biefer berühmte 
Aftronom eben fich zu photometrifchen Meflungen von eine 
Unzahl telefcopifcher Sterne 11” bis 16” rüftete, welde 
den herrlihen Rebelflet um „7, Argdıs füllen, erflaunte er 
biefen oft vorher beobachteten Stern zu einer foldhen In: 
tenfität des Lichtes angewachfen zu finden, daß er faft bem 
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Glanze von & Centauri gleich kam und alle andere Sterne 
erfer Größe außer Canopus und Sirius an Glanz über 
traf.” Am 2 Januar 1838 Hatte er dieſes Mal das Mari- 
mum feiner Helligkeit erreiht. Er wurde bald ſchwaͤcher 
ale Arcturus, übertraf aber Mitte Aprils 1838 noch Albe- 
baran. Bis März 1843 erhielt er fich in der Abnahme, 
doch immer als Stern 1"; dann, befonders im April 1843, 
nahm wieder bas Licht fo zu, baß nad) den Beobachtungen 
son Maday in Balcutta und Marlear am Cap 7 Argls 
glängender als Canopus, ja fat bein Sirius gleich wurbe, 17 
Diefe Hier bezeichnete - Licht - Intenfität hat der Stern faft 
noch bis zu dem Anfang des laufenden Jahres behalten. 
Ein ausgezeichneter Beobachter, Lieutenant Gilliß, der die 
aftronomifche Expedition befehligt, welche bie Regierung 
der Bereinigten Staaten an bie Küfte von Chili geſchickt 
bat, fchreibt von Santiago im Yebruar 1850: „7 Arglıs 
mit feinem gelblich rothen Lichte, welches bunfler als das 
des Mars if, Tommt jebt dem Canopus an Glanz am 
nächften, und ift heller als das vereinigte Licht von 
& Centauri.“ 8 Seit ber Erfcheinung im Schlangenträger 
1604 ift fein Fixſtern zu einer ſolchen Lichtftärke und in 
einer langen Dauer von nun fon 7 Jahren aufgeftraflt. 
In den 173 Jahren (von 1677 bis 1850), in welchen 
wir Nachricht von ber Größenorbnung bes fchönen Sterne 
im Schiffe haben, Kat berfelbe in der Vermehrung und 
Berminberung feiner Intenfität 8 bis 9 Oſcillationen ge: 
Habt. Es ift, als ein Antriebsmittel zur dauernden Auf: 
wmerkfamfeit der Aftronomen auf das Phänomen einer großen, 
aber unperiodifchen Veränberlichkeit von 7 Argüs, ein glüd- 
licher Zufall gewefen, daß die Erfheinung in die Epoche 





1849 wurde nach meinen Berzeichniffen Polaris zu 14 Malen 
größer ald 4 geiehen. Daß wenigſtens bie Yarbe bed 
letztgenannten Sterns nicht immer gleich vöthlich if, daven 
habe ich mich häufig zu überzeugen Gelegenheit gehabt; fe 
it zuweilen mehr ober weniger gelb, zuweilen recht ent 
fhieden roth."21 Alle mühevolle Arbeiten über bie relative 
Helligkeit der Geſtirne werben bann erſt an Sicherheit ge 
winnen, wenn bie Reibung nad blofer Schäpung 
endlich einmal buch Meffungs- Methoden, welde uf 
die Fortfchritte der neueren Optif2? gegründet find, erfeht 
werben kann. Die Möglichkeit ein ſolches Ziel zu erw 


reichen darf von Aftronomen und Phyſikern nicht bezweifdt 


werden. 

Bei der wahrfcheinlich großen phyſiſchen Aehnlichkeit 
der Lichtprocefie in allen felbftleuchtenden Geftirnen (in 
dem Gentralförper unferes Planetenfoftems unb ben fernen 
Sonnen oder Firfternen) hat man längft mit Recht dar⸗ 
auf Bingewiefen ?, wie bedeutungs» und ahndungsvoll ber 
periobifche oder unperiodifche Lichtwechfel ber Sterne iR 
für die Klimatologie im allgemeinen, für bie Geſchichte 


— — _ 


ri 


- 4.14ı 


Rust a. 


des Luftkreiſes, d. i. für Die wechfelnde Wärmemenge, 


welche unfer Planet im Lauf ber Jahrtauſende von ber 


Aueftrahlung der Sonne empfangen hat; für den Zuftand | 


bed organifchen Lebens und befien Entwidelungsformen 
unter verfchiedenen Breitengraden. Der veränberliche Stern 
am Halfe des Wallfifches (Mira Ceti) gebt von der 2ten 
Größe bis zur Iiten, ja bis zum Berfchwinden herab; 
wir haben eben gefehen, daß 7 bes Schiffes Argo von ber 
Aten Größe bis zur iten, und unter den Sternen dieſer 
Drbnung bie zum Glanz von Canopus, fat bis zu bem 
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fi) erhoben hat. Wenn je aud) nur ein fehr 
sl ber bier gefchilderten Veränderungen in ber 
er Licht: und Wärmeftrahlung nach ab- oder aufs 
ala unfere Sonne angewanbelt hat (und warum 
ı anderen Sonnen verfchieden fein?); fo Tann 
Inwandlung, eine ſolche Schwädung oder Be⸗ 
Lichtprocefie doch mächtigere, ja furdhtbarere 
unferen ‘Blaneten gehabt haben, als zur Er⸗ 
e geognoftifchen Verhältniffe und alter Erb» 
serforderlich find. William Herfchel und Laplace 
biefe Betrachtungen angeregt. Wenn ich hier 
‚länger verweilt bin, fo ift es nicht Darum ges 
‚ich in ihnen ausfchließlich Die Loſung der großen 
r Wärme-Beränderung auf unferem Erdförper 
ı die primitive hohe Temperatur des Planeten, 
ildung und ber Verdichtung ber ſich ballenden 
ründet; die Wärmeftrahlung ber tiefen Erb» 
ch offene Klüfte und unausgefüllte Gangſpal⸗ 
eftärfung electrifcher Ströme; eine fehr vers 
rtheilung von Meer und Land Fonnten in 
n Epochen bes Erbelebens die Wärme: Ders 
abhängig machen von ber Breite, d. h. von 
| gegen einen Eentralförper. Kosmiſche Bes 
bürfen ſich nicht einfeitig auf aftrognoftifche 
beichränfen. 


voldt, Kosmos. IM. 17 





Anmerkungen. 


1 (&.219.) De admiranda Nova Stella anno 1572 u 
in Tychonis Brahe Astronomiae instauralae |} 
gymnasmata 1603 p. 298-304 und 578. Ic bin in demR 
ganz der Erzählung gefolgt, welche Tycho felbft giebt. Der 
unwichtigen, aber in vielen aftronomifhen Schriften wiederhe 
Behauptung, daß CTycho zuerft durch einen Sufammenlauf von 8 
volf auf die Srfheinung des neuen Sterne aufmerffam gem 
wurde, durfte daber bier nicht gedacht werben. 

2 (&, 219.) Cardanus in feinem Streite mit Tycho ftieg bi 
dem Stern der Magier hinauf, welder mit dem Stern vom! 
identifch fein follte. Ideler glaubt nad feinen Eonjunctiong:Yeı 
nungen des Saturn mit dem Jupiter und nach gleihen Wermutl 
gen, bie Kepler bei dem Erfcheinen bed neuen Sternd im Schlan 
träger von 1604 audgefprohen: daß der Stern der Weifen ı 
dem Morgenlande, wegen ber häufigen Verwechſelung von du 
und asrpov, nit ein einzelner großer Stern, fondern eine = 
würdige Geftirn:Stellung, die große Annaͤherung zweier 
glänzenden Planeten zu weniger ald einer Mondbreite, geweien 
(Bergl. Tychonis Progymnasmata p. 324—330 wit 9 
ler, Handbuch der mathematiſchen und tehnifhen El 
nologie Bd. II. S. 399 — 407.) 

»ES. 219.) Progymn. p. 324-330. Tocho grändet fd 
feiner Theorie der neuen Sternbildung aus dem kosmiſe 
Nebelder Milchſtraße auch auf die merkwürdigen Stellen 
Ariftoteled über den Verkehr der Cometenſchweife (der dunfl 
migen Ausſtrahlungen der Sometenterne) mit dem Balariad, I 
ih fhon oben erwähnte (Kosmos Bd. I. S. 109 und 390 Aum. 

°(&. 222.) Andere Angaben fegen die Erſcheinung ia 
Jahre 388 oder 398; Jacques Eaffini, Elemens d’Asıroi 
mie 1740 (Etoiles nouvelles) p. 39. 








» (©. 228.) Arago, Annuaire pour 1842 p. 332. 

°(© 229.) Kepler de Stella nova in pede Serp. p.3. 

? (©. 232.) ©. über Beifpiele von nicht verfhwunbdenen Sternen 
Urgelanderin Schumacher's Aftronom. Nachr. No. 624 
©. 371. Um auch eines Beifpield aus dem Alterthum zu gedenken, iſt 
Gier zu erinnern, wie bie Nadläffigleit, mit der Aratus fein poe: 
tiſches Sternverzeichniß angefertigt hat, zu der oft ernenerten Frage 
führte: ob Wega der Leier ein neuer oder in langen Perioden veräns 
Berlicher Stern fei. Aratus fagt nämlich, die Sonftellation der Leier 
Mabe nur fleine Sterne. Auffallend ift ed allerdings, daß Hipparch in 
em Sommentar diefen Irrthum nicht bezeichnet, da er doch den Ara: 
Web wegen feiner Angaben von der relativen Lichtftärke der Sterne 
Ber Caſſiopea und des Schlangenträgers tadelt. Alles dieſes ift aber 
Mur zufällig und nichts beweifend; denn da Aratus auch dem 
Schwane nur Sterne „von mittlerem Glanze“ zufchreibt, fo wider: 
legt Hipparch (I, 14) ausdrüdlich diefen Irrthum, und feßt hinzu, 
Ba ber helle Stern am Schwanze (Deneb) an Lichtitärke der Leier 
MBega) wenig nachſtehe. Ptolemaͤus feßt Wega unter die Sterne 
wwhter Ordnung, und in ben Satafterismen des Eratoſthenes (cap.25) 
wird Wega Asınöv nal Aaunpov genannt. Würde man bei den vie: 
Gew Ungenauigkeiten eines, bie Sterne nicht felbft beobacdhtenden 
Dichters der Behauptung Blauben beimeflen wollen, daß Wega ber 
Beier (Fidicula des Plinius XVII, 25) erft zwiſchen den Jahren 
272 und 127 vor unferer Seitrechnung, zwiſchen Aratus und Bir 
yardh, ein Stern erfter Größe geworben fei? 

(©. 235.) Vergl. Mäbdler, Aftr. ©. 438 Note 12 mit 
Struve, Stellarum compos. Mensurae microm. p. 97 
und 98 Stern 2140. „Ich glaube“, fagt Argelander, „dab es ſehr 
ſchwierig ift in einem lichtftarten Fernrohr die Helligkeit fo über: 
aus verfhiedener Sterne, ale es bie beiden Componenten von « 
Herculis find, richtig zu ſchaͤzen. Meine Erfahrung iſt ent: 
ſcheidend gegen die Veränderlichkeit des Begleiterd: da ich a Her- 
eulis, bei vielfahen Tagesbeobachtungen in den Bernröhren der 
Meridiantreife zu Abo, Helſingfors und Bonn, nie einfach ge: 
feben babe; was doch wohl der Fall geweien fein würde, wenn ber 
Begleiter im Minimum Tter Größe wäre. Ich halte diefen con: 
ſtant für 52 oder 5.6.” 

’(S. 26.) Mäbler’e Tafel (Afiron. S. 435) enthält wait 
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ſehr verſchiedenen numeriſchen Elementen 18 Sterne; Sir Ich 
Herſchel zählt mir den in ben Noten berübrten Aber 45 «w 
(Outlines $ 819—826). 

© (&. 237.) Argelander in Schumacher's Aſtt. 
Nachr. Bd. AXVI. (1848) No. 624 ©. 369. 

1 (6, 238) „Wenn ih“, fagt Urgelander, „das kleinſte Sk 
des Algol 1800 Januar 1 um 18 St. 1 Min. mittlerer PariferZeit füs 
die O Epoche annehme, fo erhalte ich die Dauer ber Derioben füs: 

— 1987..2 8. 20 61.48 M. .. 59,416 ... + 0,316 


— 1406 8,737 +0,00 
— 83 38,33 +019 
+ 751 58,454 +0,08 
+ 2328 58,198 + 0,0 
+ 3885 7,m +00 
+ 5441 5,12 +0, 


In diefer Tabelle haben die Zahlen folgende Bedeutung: nennt 
man die Epoche des Minimume 1, Januar 1800 null, bie wäh 
vorhergehende — 1, die nacht folgende + 1 u. f. w.; fo war Di 
Dauer swifchen dem — 1987 und — 1986 genau 2 X. 20 St. 48 Min 
59,416 Sec., die Dauer zwifhen 4 5441 und + 5442 aber 2%. 
20 St. 48 Min. 55,182 Sec. ; jenes entfpricht dem Jahre 170% 
Diefed dem Jahre 1342. 

Die hinter den + Zeichen ftehenden Zahlen find bie weht 
fheinlichen Zebler. Daß die Abnahme immer rafcher wird, yigen 
ſowohl bie legte Zahl ald alle meine Beobachtungen feit 1847.” 

12 (S. 239.) Argelander’d Formel zur Darftelung aller Ber 
achtungen der Maxima von Mira Ceti ift nach feiner Mittheilung 
diefe: „1751 Sept. 9,76 + 331,3363 X. + —8 . 

Sin. (EA 86° 23) + 18,2 t. Sin. ($- E + 2310) 

+ 33,9 X. Sin. ($- E + 170 19) + 65,3 €. 

* o 

Sin. —F E + 6° 37°): 
wo E die Anzahl der feit 1751 Sept. 9 eingetretenen Marims 
bedeutet und die Eoefficienten in Tagen gegeben find. Fuͤr de⸗ 
jest laufende Jahr folgt daraus dad Maximum: 

1751 Sept. 9,76 + 36115,65 X. + 8,44%. — 123,24 8. 
+ 18,59 T. + 27,34 X. = 1850 Sept. 8, 54. 
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Was am meiſten für dieſe Formel zu ſprechen ſcheint, iſt der 
Unſtand, daß mit ihr auch die Beobachtung des Maximums von 
186 (Kosmos Bd. II. ©. 367) dargeftellt wird, Die bei jeder 
Yanahme einer gleihförmigen Periode um mehr ale 100 Tage ab: 
wicht. Doc fcheint dad Geſetz der Lichtveränderung dieſes Sternes 
f complisirt zu fein, daß in einzelnen Fällen, 3. 3. für das 
ſehr genau beobachtete Masimum des Jahres 1840, bie Formel 
we viele Tage (faft 25) abgewichen iſt.“ 

(5. 239.) Vergl. Argelander’s Schrift zur Gäcular: 
(eier der Königeb. Univerf. unter bem Titel: de Stella #4 Lyrae 
variabili 1844. 

“ (&. 240.) Bu den frübeften ernften Beſtrebungen, die 
wättiere Dauer der Veränderlichleitdö: Periode von Mira Ceti zu 
gründen, gehört die Arbeit von Jacques Eaffini, Eiemens 
WAstronomie 1740 p. 66-69. 

(8, 251.) Newton (Philos. Nat. Principia mathem. 
ed. Le Seur etJacquier 1760 T. III. p. 671) unterfcheidet nur 
wei Arten diefer fiderifhen Erfceinungen: »Stellae fixae quae 
per vices apparent el evanescuni quaeque paulatim crescunt, 
Mdentur revolvendo partem lucidam et partem obscuram per 
vices osiendere.« Diefe Erklärung des Lichtwechfeld hatte ſchon 
fräber Miccioli vorgetragen. Weber die Vorſicht, mit welcher 
Werisdicität voraudgefegt werden muß, f. die wichtigen Betrad: 
tungen von Sir John Herfchel in der Sapreife $ 261. 

is (S. 252.) Delambre, Hist. de l’Astr. ancienne 
T. U. p. 280 und Hist. de l’Astr. au 18dme siecle p. 119. 

7 (S. 253.) Vergl. Sir John Herfchel in ber Eapreife 
$71—78 und Outlines of Astr. $ 830 KKosmos Bd. 1. ©, 
160 und 416). 

“(&. 253.) Brief des Aftronomen der Sternwarte zu Wa: 
fhington Lieut. Gilliß an Dr. Klügel, Sonful der Verein. Staaten 
von Nordamerika zu Leipzig, (Handſchrift). Die 8 Monate lang 
dauernde, ungetrübte Reinheit und Durchfihtigkeit der Atmofphäre 
in Santiago de Chile ift fo groß, daß Lieut. Gilliß in dem erften 
in Amerifa conftruirten großen Kernrohr von 6'/, Zoll 
Deffnung (conftruirt von Henry Fig in Neu:York und William 
Prung in Philadelphia) den Hten Stern im Trapezium des Drion 
deutlich erfannte. 





(©. 254.) Sir John Herfhel, Eapreife p. RA 
350 note 1 und 440. (Ueber ditere Beobachtungen von Cuch 
und Wega f. William Herfchel in deu Philos. Transact. I 
p. 307, 1799 p. 121 und in Bode’d Jahrbuch für ih 
©. 148.) Argelander begt dagegen vielen Sweifel über die Te 
änderlichleit der Capela und der Bärenfterne. 

(6. 255) Sapreife $ 259 Ne. 260. 

105, 256.) Heise in handſchr. Notizen vom Mai 188 
Bel. au Capreiſe p. 325 und P. von Boguslawett, Uran 
für 1848 p. 186. (Die behauptete Weränberlichreit von n, «um 
Ursae maj. ift auch beftätigt in Outlines p. 559.) Weber die Rei 
folge der Sterne, welche vermöge ihrer Näbe nach und nad ka 
Nordrol bezeichnen werben, bie, nad 12000 Jahren, Wege der 
Leier, der prachtvollfte aller möglichen Polarſterne, die Stelle de 
nehmen wird, f. Mädler, Aftr. &. 432. 

2 (©. 256.) Kosmos Bd. III. S. 134. 

ꝛ (S. 256.) Willem Herfhel on the Changes that 
happen to the Fixed Stars, in den Philos. Transıct. 
for 1796 p. 186; Sir John Herfchelin der Capreiſe p. 350-3 
wie auh in Mary Somerville's vortrefflider Schrift: Cor 
nexion of the Physical Sciences 1846 p. 407. 





V. 


ne Bewegung der Firſterne. — Problematiſche Eriſten; 

ler Welthörper. — Parallare. — Gemeſſene Entſernung 

er Sirfkerne. — Pweiſel über die Annahme eines Central- 
hörpers für den ganzen Firſternhimmel. 


Neben den Beränderungen ber Lichtftärke zeigt ber 
ernbimmel, als folder und im Widerfpruch mit feiner 
mnung, auch Beränderungen durch die perpetuirlich 
Hreitende Bewegung ber einzelnen Fixſterne. Es ift 
; früher daran erinnert worden, wie, ohne daß dadurch 
Ügemeinen das Gleichgewicht der Sternfyfteme geftört 
e, ſich fein fefter Bunft am ganzen Himmel befindet; 
von ben hellen Sternen, welche bie Alteften unter ben 
hifchen Aſtronomen beobachtet haben, feiner feinen 
ı im Weltraume unverändert behauptet hat. “Die 
zveraͤnderung ift in zweitaufend Jahren bei Arctur, bei 
er Gafliopea und bei einem Doppelftern im Schwan 
) Anhäufung ber jährlichen eigenen Bewegung auf 
3%, und 6 Bollmond- Breiten angewacfen. Nach 
aufendb Jahren werben etwa 20 Firfterne ihren Ort 
19 und mehr verändert haben. ! Da nun bie gemefles 
eigenen Bewegungen ber Firfterne von 1, bis 7,7 
anden fteigen (alfo im Berhältniß von mwenigftens 1: 154 
bieden find), fo bleiben auch ber relative Abftanb 
Firfterne unter einander und die Configuration ber 
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Eonftellationen in langen Perioden nicht biefelben. Das 
füdliche Kreuz wird in ber Geftalt, welche jeßt dies Stern 
bild zeigt, nicht immer am Himmel glänzen: ba bie 4 Sterne, 
welche es bilden, mit ungleicher Geſchwinbigkeit eines ver⸗ 
fhiedenen Weges wandeln. Wie viele Jahrtaufende bis 
zur völligen Auflöfung verfließen werden, ift nicht zu be : 
rechnen. In den Raumverhältniffen und in der Zeitbauer 
giebt es Fein abfoluted Großes und Kleines. 

Will man unter einem allgemeinen @efidhtöpuntt zu 
fammenfaflen, was an dem Himmel ſich verändert und 
was im Lauf Jahrhunderte der den phyſiognomiſchen 
Eharafter ber Himmelddede, ben Anblid des Firmaments 
an einem beftimmten Orte, mobificitt; fo muß man auf 
zählen als wirkfame Urfachen folcher Veränderung: 1) dat 
Vorrüdfen der Nachtgleihen und das Wanfen ber Erd⸗ 
achfe, durch deren gemeinfame Wirkung neue Sterne am 
Horizont auffteigen, andere unfidhtbar werben; 2) bie perie⸗ 
bifche und unperiodifche Veränderung ber Lichtftärfe vieler 
Firfterne; 3) das Auflodern neuer Sterne, von denen einige 
wenige am Himmel verblieben find; 4) das Kreifen teleſco⸗ 
pifcher Doppelfterne um einen gemeinfamen Schwerpunfi. 
Zwifchen biefen fich langfam und ungleich in Lichtftärfe und 
Poſition verändernden fogenannten Firfternen vollenden 
ihren fchnelleren Lauf 20 Hauptplaneten, von benen fünf 
zufammen 20 Satelliten barbieten. Es bewegen fid alle 
außer den ungezählten, gewiß auch rotirenden Firxſternen 
40 bis jet (October 1850) aufgefundene planetariſche 
Körper. Zur Zeit des Eopernicus und bed großen Ber 
vollfommners ber Beobachtungskunſt Tycho waren nur 7 
befannt. Faſt 200 beredynete Bometen, deren 5 von 
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furgem Umlauf und innere, d. 5. zwifchen den Bahnen 
ver Hauptplaneten eıngefchloflene, find, hätten hier eben 
falls noch als planetarifche Körper aufgeführt werben 
innen. Sie beleben während ihres meift kurzen Er⸗ 
Kheinens, wenn fie dem bloßen Auge fichtbar werben, 
naͤchſt den eigentlichen Planeten und den neuen ald Sterne 
erſter Größe plöglich auflodernden Weltförpern, am anzies 
bendften das an fich fchon reiche Bild des geftirnten Himmels, 
ih Hätte faft gefagt deſſen landſchaftlichen Eindrud. 
Die Kenniniß der eigenen Bewegung ber Firfterne 
hängt gefchichtlih ganz mit den Yortfchritten zuſammen, 
welche die Beobachtungskunſt duch Vervollkommnung ber 
Berkzeuge und der Methoden gemacht hat. Das Auffinden 
biefer Bewegung wurde erft möglich, als man das Fern⸗ 
tohr mit getheilten Inftrumenten verband; ald von ber 
Sicherheit einer Bogen-Minute, Die zuerft mit großer Ans 
ſttengung Tycho auf ber Infel Hveen feinen Beobachtungen 
m geben vermochte, man allmälig zur Sicherheit von 
einer Secunde und von Theilen biefer Secunde herabftieg; 
oder durch eine lange Reihe von Jahren getrennte Reſul⸗ 
tate mit einander vergleichen konnte. ine ſolche Ber: 
gleihung ftellte Halley mit den PBofitionen ded Sirius, 
Arcturus und Aldebaran an, wie fie Ptolemäus in feinen 
Sipparchifchen Catalogus, alfo vor 1844 Jahren, einge: 
tagen hatte. Er glaubte ſich durch Diefelbe berechtigt 
(1717) eine eigene Bewegung in ben eben genannten 
drei Birfternen zu verfündigen.? Die große und verdiente 
Achtung, welche felbft noch lange nad) den Beobachtungen 
von Flamfteed und Bradley den im Triduum von Römer 
enthaltenen Rectafcenfionen gefpenbet wurde, regte Tobias 





Mayer (1756), Maskelyne (1770) und Piazzi (1800) an, 
Römer's Beobachtungen mit den fpäteren zu vergleichen.’ 
Die eigene Bewegung der Sterne wurde bergeftalt ſchen 
feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts in ihrer Alge 
meinheit anerkannt; aber bie genaueren und numerijcen 
Beftimmungen dieſer Elaffe von Erfcheinungen verbanlte 
man erft 1783 der großen Arbeit von William Herſchel, 
auf Flamſteed's Beobachtungen * gegründet, wie in neh 
weit höherem Grabe Beſſel's und Argelander's glüdlicer 
Bergleihung von Brabley’s Sterns Bofitionen für 1755 
mit den neueren Catalogen. 

Die Entdedung der eigenen Bewegung ber 
Firfterne bat für bie phyſiſche Aftronomie eine um fo 
höhere Wichtigkeit, als biefelbe zu ber Kenntniß ber Be 
wegung unſeres eigenen Sonnenfyftems durch bie fie 
erfüllten Welteäume, ja zu ber genauen Kenntniß ber 
‚Richtung dieſer Bewegung geleitet hat. Wir wirken 
nie irgend etwas von biefer Thatfache erfahren Haben, 
wenn bie eigene fortfchreitende Bewegung der Firſterne 
fo gering wäre, baß fie allen unferen Meflungen entginge 
Das eifrige Beftreben, biefe Bewegung in Quantität und 
Richtung, die Barallare der Firfterne und ihre Ent 
fernung zu ergründen, bat am meiften Dazu beigetragen, 
durch Vervollkommnung ber mit den optifchen Inftrumen 
ten verbundenen Bogentheilungen und der micrometrifchen 
Hülfsmittel, die Beobachtungsfunft auf den Punkt zu er 
heben, zu dem fie fih, bei fcharffinniger Benutzung von 
großen Meridiankreifen, Refractoren und Heliometern (vor 
zugsweife feit dem Jahre 1830), emiporgefchwungen hat. 

Die Quantität ber gemeflenen eigenen Bewegung 


5 Die 7 Sterne, welde eine ungewöhnlich 
eigene Bewegung offenbart haben, find: Arcturug 1" 
3); & Centauri 1” (3'',58);° » Cassiopeae 6” (3'',74); 
oppelftern 5 des Eridanus 5. 4” (4'',08)5 der Doppel 
M bes Schwane 5 . 6” (5'123), von Beflel 1812 durch 
eichung mit Brabley’8 Beobachtungen erkannt; ein Stern 
ee Grenze ber Jagbhunde? und bes Großen Bären, 
830 bes Catalogs ber Bircumpolarftierne von Groom⸗ 
7» (nad) Argelander 6'974); Indi (7,74) nad 
sehe; 2151 Puppis des Schiffes 6” (7",871). Das ariths 
be Mittel? ber einzelnen Eigenbewegungen ber Firfterne 
Ben Zonen, in welche Mädler die Himmelöfugel ge- 
bat, würbe kaum 0'',102 überfleigen. 
Bine wichtige Unterfuchung über die „Beränderlichkeit 
genen Bewegungen von Procyon und Girius“ Kat 
‚ dem größten Afteonomen unferer Zeit, im Jahr 
alfo kurz vor dem Beginnen feiner töbtlichen, ſchmerz⸗ 
Krankheit, die Ueberzeugung aufgebrängt: „daß 
e, beren veränderliche Bewegungen in den vervoll- 


”a 
„min 
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Erweiterung der Kenntniß von ber phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit des Firfternhimmeld erregt, bie allgemeinfte Aufmerk 
famfeit auf ſich zog. „Der anziehende Körper“, fagt br 
berühmte Beobachter, „muß entweder dem Yirfterne, welde 
bie merfliche Veränderung zeigt, oder der Sonne fehr nak 
fein. Da nun aber ein anziehender Körper von beträdt 
liher Mafle in fehr Fleiner Entfernung von ber Sonne 
fi) in den Bewegungen unferes Planetenfyftems nicht ver: 
rathen hat, fo wird man auf feine fehr Fleine Entfer 
nung von einem Sterne, al8 auf bie einzig flatthafte 
Erklärung der im Laufe eined Jahrhunderts merklich wer⸗ 
benben Beränderung in der eigenen Bewegung be& leßteren, 
zurüdgewiefen.” 10 In einem Briefe an mich (Juli 1844) 
beißt es Cich Hatte fchergend einige Beſorgniß über bie 
®efpenfterwelt der bunflen Geftirne geäußert): 
„Allerdings beharre ich in dem Glauben, daß Procyon 
und Sirius wahre Doppelfterne find, beitehend aus einem 
fichtbaren und einem unfichtbaren Sterne. Es ift fein 
Grund vorhanden das Leuchten für eine wefentliche Eigen: 
fchaft ber Körper zu halten. Daß zahllofe Sterne fichtbar 
find, beweift offenbar nichts gegen das Dafein eben fo 
zahlloſer unfichtbarer. Die phyſiſche Schwierigfeit, bie 
einer Beränderlichfeit in der eigenen Bewegung, wirb bes 
friedigenb durch bie Hypothefe bunfler Sterne bejeitigt. 
Man fann die einfache Vorausſetzung nicht tabeln, daß 
eine Veränderung der Gefchwinbigfeit nur in Folge eine 
Kraft ftatt findet und daß bie Kräfte nach den Newtoniſchen 
Geſetzen wirken.“ 

Ein Jahr nach Beſſel's Tode hat Fuß auf Struve's 
Veranlaſſung die Unterſuchung uͤber die Anomalien von 








Procyon und Sirius, theild durch neue Beobachtungen am 
Ertel’fhen Meridian: Fernrohr zu Pulkowa, theils durch 
Reductionen und Bergleihung mit dem früher Beobachte⸗ 
ten, erneuert. Das Refultat ift nad der Meinung von 
Struve und Fuß !! gegen bie Beſſel'ſche Behauptung aus⸗ 
gefallen. Eine große Arbeit, die Peters in Königöberg 
eben vollendet hat, rechtfertigt die Beſſel'ſchen Behaup⸗ 
tungen; wie eine ähnliche von Schubert, dem Calculator 
am norbamerifanifhen Nautical Almanac. 

Der Glaube an die Eriftenz nicht leuchtender Sterne war 
ſchon im griechifchen Alterthume und befonders in der früheften 
hriftlichen Zeit verbreitet. Man nahm an, daß „zwiſchen 
den feurigen Sternen, bie fi) von ben Dünften naͤhren, 
fi) noch einige andere erdartige Körper bewegen, welche uns 
unfihtbar bleiben" 12. Das völlige Berlöfchen ber neuen 
Sterne, befonders der von Tycho und Kepler fo forgfältig 
beobachteten in der Cafſiopea und im Schlangenträger, ſchien 
biefer Meinung eine feftere Stüge zu geben. Weil damals 
vermuthet wurde, ber erfte diefer Sterne fei ſchon zweimal 
vorher und zwar in Abftänden von obngefähr 300 Jahren 
aufgelobert, fo Eonnte die Idee der Bernihtung und 
völligen Auflöfung feinen Beifall finden. Der unfterbliche 
Berfafler der Ué6canique c6öleste gründet feine Webers 
zeugung von dem Dafein nicht leuchtender Maflen im 
Weltall auf biefelben Erfcheinungen von 1572 und 1604. 
„Ces astres devenus invisibles après avoir surpass6 l’&clat 
de Jupiter mê me, nont point change de place durant 
leur apparition. (Der Lichtproceß hat bloß in ihnen aufs 
gehört.) Il existe donc dans l’espace celeste des corps 
opaques aussi consid6rables et peut-Atre en aussi grands 
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nombres que les 6toiles.“ Eben fo fagt Mäbdler in den 
Unterfudungen über die Firftern-Syfteme !: 
„Ein dunkler Körper konnte Eentralkörper fein; er könnte 
wie unfere Sonne in unmittelbarer Nähe nur von dunklen 
Körpern, wie unfere Planeten find, umgeben fein. Die 
von Beflel angedeuteten Bewegungen von Sirius und Pro; 
cyon nöthigen (7) fogar zu ber Annahme, daß es Falk 
giebt, wo leuchtende Körper die Satelliten dunkler Maſſen 
bilden.“ Es ift fchon früher erinnert worden, baß folde 
Maften von einigen Anhängern ber Emanationg » Theorie 
für zugleih unſichtbar und doch lichtſtrahlend gehalten 
werden: unfichtbar, wenn fie von fo ungeheuren Dis 
menftonen find, daß die ausgefandten Lichtftrahlen (Lichts 
Moleculen), durch Anziehungskraͤfte zurüdgehalten, eine 
gewifle‘ Grenze nicht überfchreiten können. Giebt es, 
wie es wohl annehmbar ift, bunfle, unfichtbare Körper 
in den Welträumen, ſolche, in welchen der Proceß Licht: 
erzeugender Schwingungen nicht ftatt findet; fo müffen diefe 
bunflen Körper nicht in den Umfang unferes Planeten: 
und Cometen - Syftems fallen oder doch nur von fehr geringer 
Maſſe fein, weil ihr Dafein fi uns nicht durch bemerk⸗ 
bare Störungen offenbart. 

Die Unterfuhung der Bewegung der Firfterne 
in Quantität und Richtung (der wahren ihnen eigenen 
Bewegung wie ber bloß fcheinbaren, burdy Veränderung 
bes Orts ber Beobachtung in ber durchlaufenen Erdbahn 
hervorgebrachten), bie Beftimmung der Entfernung ber 
Firfterne von ber Sonne buch Ergründung ihrer Bar 
allaren, bie Vermuthungen über den Ort im Welt 
raum, nah dem Hin unfer Planetenfyftem fid 





271 





bewegt: find drei Aufgaben ber Afronomie, welche durch 
die Hülfsmittel der Beobachtung, beren man fich zu ihrer 
tfeilmeifen Löfung glüdlich bedient bat, in naher Berbin- 
sung mit einander ſtehen. Jede Vervollkommnung ber 
Inftrumente und ber Methoden, die man zur Förderung 
einer dieſer fchwierigen und verwidelten Arbeiten anges 
wandt, ift für die andere erfprießlich geworben. Ich ziehe 
vor mit den Barallaren und ber Beſtimmung bes Ab- 
Randes einiger Firfterne zu beginnen, um bad. zu vervolls 
Röndigen, was fi) vorzugsweife auf unfere jegige Kennts 
niß der ifolirt ftehenden Firfterne bezieht. 

Schon Galilei hat in dem Anfang des 17ten Jahr 
hunderts bie Idee angeregt den, „gewiß überaus ungleichen 
Abſtand der Firfterne von dem Sonnenfyfteme zu meflen“; 
ja ſchon zuerft mit großem Scharffinn das Mittel anges 
geben die Barallare aufzufinden: nicht durch bie Bes 
Rimmung ber Entfernung eines Sternes vom Scheitelpuntte 
oder dem Pole, ſondern „durch forgfältige Vergleichung 
eines Sternes mit einem anderen, ſehr nahe ſtehenden“. 
Es iſt in ſehr allgemeinen Ausdruͤcken die Angabe des 
micrometriſchen Mittels, deſſen ſich ſpaͤter William Herſchel 
(1781), Struve und Beſſel bedient haben. »Perchè io 
son credos, ſagt Galilei is in dem dritten Geſpraͤche (Gior- 
nata terza), »che tutte le stelle siano sparse in una sferica 
superficie egualmente distanfi da un centro; ma stimo, 
che le loro lontananze da noi siano talmente varie, che 
alcune ve ne possano esser 2 e 3 volte piü remote di al- 
cune altre; talch& quando si trovasse col Telescopio qualche 
Picciolissina stella vicinissima ad alcuna delle maggiori, 
e che però quella fusse altissima, potrebbe accadere, che 
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qualche sensibil mutazsione succedesse ira di lero.« Mi 
bem copernicanischen Weltfyfteme war dazu noch gleichjam 
bie Forderung gegeben, durch Meflungen numerifch ben 
Wechfel der Richtung nachzuweiſen, welchen bie halbjährige 
Ortsveraͤnderung der Erde in ihrer Bahn um die Sonn 
in ber Lage ber Firfterne hervorbringen müfle. Da bie 
von Kepler fo gluͤcklich benutzten Tychonifchen Winkel: Be 
flimmungen, wenn fie gleich bereitö (wie fchon einmal 
bemerkt) die Sicherheit von einer Bogen-Minute erreichten, 
noch feine parallactifche Veränderung in ber fcheinburen 
Pofition ber Firfterne zu erkennen gaben; fo biente ben 
Eopernicanern lange ald Rechtfertigung der beruhigende 
Glaube, daß der Durchmefler der Erdbahn (41% Millionen 
geogr. Meilen) zu gering fei in VBerhältniß der übergroßen 
Entfernung ber Firfterne. 

Die Hoffnung ver Bemerkbarkeit einer PBarallare 
mußte demnach ald abhängig erkannt werden von ber Ber 
volfommnung ber Seh- und Meßinftrumente und von ber 
Möglichkeit fehr Eleine Winkel mit Sicherheit zu beftimmen. 
Sp lange man nur einer Minute gewiß war, bezeugte 
bie nicht bemerfte PBarallare nur, daß die Firfterne 
über 3438 Erdweiten (Halbmefler der Erdbahn, Abftand 
ber Erde von ber Sonne) entfernt fein müflen. 17° Diele 
untere Grenze ber Entfernungen ftieg bei der Sicherheit 
einer Secunde in ben Beobachtungen bes großen Aftrono: 
men James Bradley bi8 206265; fie flieg in ber glaͤnzenden 
Epoche Fraunhofer'ſcher Inftrumente (bei unmittelbarer 
Mefiung von ohngefähr bem 1Oten Theil einer Bogen: 
Secunde) bis 2062648 Erbweiten. Die Beftrebungen und 
ſo ſcharffinnig ausgedachten Zenithals Vorrichtungen von 
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toßem Zeitgenoſſen Robert Hooke (1669) führten 
bezweckten Ziele. Picard, Horrebow, welcher 
rettete Beobachtungen bearbeitete, und Flamſteed 
wallaren von mehreren Secunden gefunden zu 
fie Die eigenen Bewegungen ber Sterne mit 
. parallactifchen Beränderungen verwechlel- 
gen war der fcharffinnige Iohn Michel (Phil. 
Vol. LVII. p. 234 — 264) der Meinung, baf 
ven ber nächften Fixſterne geringer als 0,02 
und dabei nur „burcdh 12000 malige Bergrößerung 
werben fünnten. Bei der fehr verbreiteten Mei- 
ber vorzügliche Glanz eines Sterns immer: eine 
atfernung andeuten müfle, wurden Sterne erfter 
ga, Aldebaran, Sirius und Procyon, ber Ger 
cht glüdlicher Beobachtungen von - Ealandrelli 
:dienftvollen Piazzi (1805). Sie find denen beizu- 
be (1815) Brinkley in Dublin veröffentlichte und 
ve fpäter von Pond und befonders von Airy 
urben. Eine fichere, befriedigende Kenntniß von 
beginnt erft, auf micrometrifche Abſtands⸗Meſſun⸗ 
vet, zwifchen ben Jahren 1832 und 1838. 
ch Peters's in feiner wichtigen Arbeit über die 
ber Firfterne (1846) die Zahl der ſchon auf- 
Barallaren zu 33 angiebt, fo befchränfen wir 
uf die Angabe von 9, die ein größeres, doch 
tgleiches Vertrauen verdienen und bie wir nad 
ihren Alter ihrer Beftimmungen aufführen: 
rſten Plab verdient der durch Beſſel fo berühmt 
Site Stern im Sternbilde des Schwand. Der 


m Aftronom Hat fchon 1812 die große eigene 
belpt, Reamns. I 18 
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Bewegung, aber erft 1838 die Parallare biefes Doppels 
fternes (unter 6ter Größe) durch Anwendung bes Heliome 
ters beftimmt. Meine Freunde Arago und Mathieu machten 
von Auguft 1812 bi8 November 1813 eine Reihe zahlreicher 
Beobachtungen, indem fie zur Yuffindung der SParallare 
bie Entfernung bed Sternd 61 Cygni vom Scheitelpunti 
maßen. Sie gelangten durch ihre Arbeit zu ber fehr ride 
tigen Bermuthung, baß die Parallare jenes Firfterns ge 
ringer als eine halbe Secunde fei. 1% Noch in den Jahren 
1815 und 1816 war Beflel, wie er fich felbft ausdrüdt, „im 
feinem annehmbaren Refultate” gefommen 2. Erſt die Bde 
obadhtungen von Aug. 1837 bis Dct. 1838 führten ihn durch 
Denugung bed 1829 aufgeftellten großen Heliometerd zu 
der Barallare von 0,3483, ber ein Abſt and von 592200 
Erdweiten und ein Lihtweg von 9%, Jahren entfprechen. 
Peters beftätigte (1842) dieſe Angabe, indem ex 0'340 1 
fand, aber fpäter das Beſſel'ſche Refultat dur Wärme - 
Correction in 0,3744 ummwanbelte. ?! 

Die Parallare des fchönften Doppelfternes am füdlichen | 
Himmel, & Centauri, ift durch Beobachtungen am Bor ı 
gebirge ber guten Hoffnung von Henderfon 1832, von 
Maclear 1839 zu 0,9128 beftimmt worden. Er ik! 
demnach ber nächte aller bisher gemeflenen Firfterne, dreu = 
mal näher als 61 Cygni. * 

Die Parallare von a Lyrae iſt lange ber Gegenſtand — 
ber Beobachtungen von Struve gewefen. Die früheren \ 
Beobachtungen (1836) gaben 3 zwifchen 0,07 und 0,18: * 
‚fpätere 0,2613 und einen Abſtand von 771400 Erd 
weiten mit einem Lichtweg von 12 Jahren; ?! aber Peterd 1 
hat den Abftand dieſes hellleuchtenden Sternes noch vid . 
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größer gefunden, da er die PBarallare nur zu 0,103 
angiebt. Dieſes Refultat contraftirt mit einem anderen 
Stern 1” (a Centauri) und einem 6* (61 Cygni). 

Die Parallare des Polarfterns ift von Peters nad) 
vielen Bergleihungen in den Jahren 1818 bis 1838 zu 
©'',106 beitimmt worden, und um fo befriedigender, als fich 
aus denfelben Bergleichungen die Aberration 20,455 ergiebt.25 

Die Parallare von Arcturus ift nach Peters 0',127 
CRuͤmker's frühere Beobachtungen am Hamburger Meri: 
Bianfreife hatten fie um vieles größer gegeben). Die Par: 
allare eines anderen Eternes erfter Größe, Capella, ift noch 
geringer: nach Peters O“, O4b. 

Der Stern 1830 des Catalogus von Groombridge, 
welcher nad) Argelander unter allen bisher am Firmament 
Beobachteten Sternen die größte eigene Bewegung zeigte, 
Bat eine Parallare von 0'226, nach 48 von Peters in 
Den Jahren 1842 und 1843 fehr genau beobachteten Zeni- 
thal- Diftanzen. Faye hatte fie 5mal größer (1’',08) ges 
glaubt, größer als bie Parallare von & ; Gentauri. 26 
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Die bisher erlangten Refultate ergeben gar nicht im all, 
gemeinen, baß bie hellften Sterne zugleich die uns nähern 
find. Wenn auch die PBarallare von & Centauri die größte 
aller bis jegt befannten ift, fo haben dagegen Wega ber Leier, 
Arcturus und befonders Capella eine 3= bis Bmal Fleiner 
Parallare als ein Stern 6ter Größe im Schwan. Aud tie 
zwei Sterne, welche nach 2151 Puppis und a Indi die jchnellfte 
eigene Bewegung zeigen: ber eben genannte Stern bed 
Schwans (Bewegung von 5'',123 im Jahr) und No. 1850 
von Groombridge, den man in Frankreich „Argelanders Stern" 
nennt (Bewegung 6',974); find der Sonne 3- und dmal 
fo fern als & Centauri mit der eigenen Bewegung von 3“,5. 
Bolum, Mafle, Intenfität des Lichtprocefieß, eigene Bewe: 
gung 2? und Abftand von unferem Sonnenfyftem ftehen gewiß 
in mannigfaltig verwideltem Verhältniſſe zu einander. Wenn 
ed daher auch im allgemeinen wahrfcheinlich fein mag, dab 
bie hellften Sterne die näheren find; fo kann es doch im ein 
zelnen fehr entfernte Feine Sterne geben, deren Photoſphaͤre 
und Oberfläche nad) der Ratur ihrer phyftfchen Befchaffen: 
beit einen fehr intenfiven Lichtproceß unterhalten. Sterne, 
die wir ihred Glanzes wegen zur erften Ordnung rechnen, 
fonnen uns daher entfernter liegen als Sterne Ater bit 
6ter Größe, Steigen wir von ber Betrachtung ber großen 
Sternenfhicht, von welcher unjer Sonnenfyftem ein Theil 
ift, zu dem untergeordneten PBarticular- Syfteme unferet 
Planetenwelt oder zu dem noch tieferen ber Saturns⸗ und 
Jupitermonde ftufenweife herab; fo fehen wir aud bie 
Bentralförper von Maflen umgeben, in denen bie Reihen: 
folge der Größe und ber AIntenfität bes reflectirten Lichtes 
von ben Abftänden gar nicht abzuhangen fcheint. Die 
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mmittelbare Verbindung, in welcher unſere noch fo ſchwache 
enntniß der Parallaren mit ber Kenntniß ber ganzen 
eftaltung bed Weltbaues fteht, giebt den Betrachtungen, 
eiche ſich auf die Entfernung der Firfterne beziehen, einen 
jenen Reiz. 

Der menſchliche Scharffinn Hat zu dieſer Elaffe von 
sterfuchungen Hülfömittel erdacht, welche von ben ges 
Iänlichen ganz verſchieden und, auf die Geſchwindig—⸗ 
it des Lichts gegründet, hier eine kurze Erwähnung 
dienen. Der den phyſikaliſchen Wiflenfchaften fo früh 
triffene Savary hat gezeigt, wie bie Aberration bed Lichte 
| Doppelfternen zur Beftimmung der Parallare benupt 
ben fünne. Wenn nämlich Die Ebene ber Bahn, welche 
re Nebenftern um den Gentralförper befchreibt, nicht auf 
e Gefichtslinie von der Erde zu dem Doppelftern fenf- 
ht fteht, jondern nahe in dieſe Gefſichtslinie felbft fällt; 
wird der Nebenftern in feinem Laufe ebenfalls nahe 
te gerade Linie zu befchreiben feheinen, und die Punkte 
et ber Erde zugefehrten Hälfte feiner Bahn werben alle 
n Beobachter näher liegen als die entfprechenden Punkte 
et zweiten, von ber Erde abgewandten Hälfte. Eine 
he Theilung in zwei Hälften bringt nur für den Be- 
achter (nicht in der Wirklichkeit) eine ungleiche Gefchwin- 
feit hervor, im welcher ber Nebenftern in feiner Bahn 
) von ihm entfernt ober fich ihm nähert. Iſt nun ber 
ilbmeſſer jener Bahn fo groß, daß das Licht mehrere 
ige oder Wochen gebraucht, um ihn zu durchlaufen; fo 
rd die Zeit der halben Revolution in ber abgewanbten, 
tfernteren Seite größer ausfallen ald die Zeit in ber 
n Beobachter zugefehrten Seite. Die Summe beider un: 
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gleichen Zahlen ber Dauer bleibt der wahren Umlaufgzait 
glei; denn die von der Geſchwindigkeit bes Kids 
verurfachten Ungleichheiten heben fich gegenfeitig auf. Aus 
dieſen Berhältnifien der Dauer nun laflen fi), nad Sa: 
vary's finnreicher Methode, wenn Tage und Theile der Tage 
in ein Längenmaaß verwandelt werden (3589 Millionen geogr. 
Meilen durchläuft das Licht in 24 Stunden), bie abjolute 
Größe des Halbmeffers der Bahn, und durch bie ein: 
fache Beitimmung bed Winfels, unter welchem ber Halb: 
meſſer ſich dem Beobachter barbietet, die Entfernung 
bed Gentralförperd und feine Barallare ableiten. 2 
Wie die Beftimmung ber Parallare uns über bie Ab» 
ftände einer geringen Zahl von Firfternen und über bie ihnen 
anzuweifende Stelle im Weltraume belehrt; fo leitet bie 
Kenntniß des Maaßes und der Richtung eigener Bewegung, 
db. h. der Veränderungen, welche die relative Lage felbi: 
leuchtender Geſtirne erfährt, auf zwei von einander ab- 
hängige Probleme: die der Beivegung bed Sonnenfyftems? 
und der Lage des Schwerpunftd des ganzen Firfternhim: 
meld. Was fih bisker nur fehr unvollftändig auf Zahlen: 
verhältniffe zurüdführen läßt, it ſchon Deshalb nicht geeignet 
ben urfadhlichen Zufammenhang mit Klarheit zu offenbaren. 
Bon den beiden eben genannten Problemen hat nur das erfte, 
befonderd nach Argelander’s trefflichen Unterfuchungen, mit 
einem gewiflen Grade befriedigender Beftimmtheit gelöft 
werben fönnen; das zweite, mit vielem Scarffinn von 
Maͤdler behandelt, entbehrt, bei dem Spiel fo vieler ſich 
ausgleichender Kräfte, nad) dem eigenen Geftänbniß dieſes 
Aftronomen ® in der unternommenen Löfung, „aller Evidenz 
eined vollftändigen, willenfchaftlich genügenden Beweiſes“. 








Wenn forgfältig abgezogen wird, was dem Borrüden 
er Rachtgleichen, der Rutation der Erdachſe, der Abirrung 
bed Lichts und einer durch ben Umlauf um bie Sonne er: 
zugten parallactifchen Veränderung angehört; fo ift in ber 
übrig bleibenden jährlichen Bewegung ber Kirfterne noch 
immer zugleich das enthalten, was die Folge ber Trans: 
lation bes ganzen Sonnenfyftems im Weltraume 
und die Folge der wirklichen Eigenbewegung ber Firfterne 
iſt. In der herrlichen Arbeit Bradley’s über Die Nutation, 
in feiner großen Abhandlung vom Jahre 1748, findet ſich 
die erſte Ahndung der Translation bes Sonnenfuftens und 
gewiffermaßen auch die Angabe ber vorzüglichften Beobach⸗ 
tunge- Methode. „Wenn man erfennt”, heißt es dort 31, 
daß unfer Planetenſyſtem feinen Ort verändert 
im abjoluten Raume, fo fann daraus in der Zeitfolge 
eine fcheinbare Variation in der Angular-Diftanz der Fir- 
ferne fich ergeben. Da nun in diefem alle die Pofition 
der uns näheren Geſtirne mehr als die ber entfernteren 
betheiligt ift; fo werben bie relativen Stellungen beider 
Blafien von Geftirnen zu einander verändert fcheinen, ob- 
gleich eigentlich alle unbewegt geblieben find. Wenn dagegen 
unſer Sonnenfyftem in Ruhe ift und einige Sterne fidh 
wirklich bewegen, fo werben fi) auch ihre ſcheinbaren Poft- 
tionen verändern: und zwar um fo mehr, als bie Bewes 
gungen fchneller find, als die Sterne in einer günftigen 
Rage und in Heinerer Entfernung von der Erde fich befin- 
den. Die Beränderung der relativen Poſition fann von 
einer fo großen Zahl von Urfachen abhangen, daß vielleicht 
viele Jahrhunderte hingehen werben, ehe man das Gefep- 
lie erfennen wird.” 





Rachdem jeit Bradley bald bie bloße Möglichkeit, balt 
bie größere oder geringere Wahrfcheinlichkeit der Bewegung 
des Sonnenfyftems in den Schriften von Tobias Mayer, 
Lambert und Lalande erörtert worden war, hatte William 
Herſchel das Verdienſt zuerft die Meinung durch wirklice 
Beobachtung (1783, 1805 und 1806) zu befeftigen. Er fand, 
was durch viele jpätere und genauere Arbeiten beftätigt und 
näher begrenzt worden ift: daß unfer Sonnenfpftem fih 
nad einem Punkte hinbewegt, welcher nahe dem Sternbild 
des Hercules liegt, in RA. 2609 44’ und nördlicher Decl. 
26° 16° (auf_1800 reducirt). Argelander fand (aus Ber- 
gleihung von 319 Sternen und mit Beachtung von Lun- 
dahl's Unterfuchungen) für 180U: RA. 2570 54',1, Dei. 
+ 28° 49'2; für 1850: RA. 258% 23,5, Decl. + 28° 
45',6; Dtto Struve (aus 392 Sternen) für 1800: RA. 
261° 26',9, Dec. + 37° 35',5; für 1850: 2610 52',6, 
Dec. 37 33,0. Nah Gau? fällt die gefuchte Stelle 
in ein Viereck, deſſen Endpunfte find: RA. 2580 40°, Der. 
30° 40’; 2580 42° + 30° 57'; 2590 13° + 31° 9; 
260° 4' + 30° 32°. &8 blieb noch übrig zu verfuchen, 
welches Refultat man erhalten würde, wenn man allein 
ſolche Sterne der füdlichen Hemifphäre anmwendete, bie in 
Europa nie über den Horizont fommen. Diefer Unterfu: 
hung hat Galloway einen befonderen Fleiß gewidmet. 
Er hat ſehr neue Beftimmungen (1830) von Sohnfon 
auf St. Helena und von Henderfon am Vorgebirge ber 
guten Hoffnung mit alten Beftimmungen von Lacaille 
und Bradley (1750 und 1757) verglichen. Das Reful: 
tat 3 ift geweſen (für 1790) RA. 260° 0', Dect. 34° 
23°; alfe für 1800 und 1850: 260° 5’ + 340 2% 
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und 2600 33’ + 34° 20°. Dieſe Uebereinftimmung mit 
ven Refultaten aus den nördlichen Sternen ift überaus 

befriedigend. | 
Iſt demnach die Richtung der fortfchreitenden Bewe⸗ 
gung unferes Sonnenfpftems innerhalb mäßiger Grenzen 
beftimmt worden, fo entfteht fehr natürlich Die Frage: ob 
die Sirfternwelt, gruppenweife vertheilt, nur aus neben 
einander beftehenden Partial⸗Syſtemen zujammengefept 
fl; oder ob eine allgemeine Beziehung, ein Kreifen aller 
| ſelbſtleuchtenden Himmelsförger (Sonnen) um einen, ents 
weder mit Maffe ausgefüllten oder leeren, unauß- 
gefüllten Schwerpunft gedacht werben müffe Wir 
teten bier. in das Gebiet bloßer Vermuthungen: folcher, 
men man zwar eine wiflenfchaftliche Form geben kann, 
Ye aber feineöweges, bei der Unvoliftändigfeit des vorlies 
genden Materiald von Beobachtungen und Analogien, zu 
der Evidenz führen fonnen, deren fich andere Theile der 
Aronomie erfreuen. Einer gründlichen mathematifchen 
Behandlung folcher ſchwer Lösbaren Probleme fteht befon- 
derö entgegen unfere Unfenntniß der Eigenbewegung einer 
grenzenlofen Menge ſehr Kleiner Sterne (10” —-14"), 
welche vornehmlich in dem fo wichtigen Theile der Stern: 
hiht, der wir angehören, in den Ringen der Milch 
Rtaße, zwifchen hellleuchtenden zerftreut erfcheinen. Die 
detrachtung unferer PBlanetenkreife, in welchen man von 
ten Heinen Bartial-Syftemen der Monde des Jupiter, 
8 Saturn und bed Uranus zu dem höheren, dem all: 
gemeinen Sonnenfyfteme, auffteigt, hat leicht zu dem 
Glauben verleitet: daß man fich die Firfterne auf eine 
analoge Weife, in viele einzelne Gruppen getheilt und durch 
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weite Zwijchenräume gejchieben, wiederum (in höherer %e: 
ziehung foldyer Gruppen gegen einander) ber überwiegenden 
Anziehungskraft eines großen Eentralförpers Ceiner einigen 
MWeltfonne) unterworfen denken könne. Die bier be 
rührte, auf die Analogie unſeres Sonnenfyftems geftügie 
Schlußfolge it aber durch die bisher beobachteten Thatſachen 
widerlegt. In den vielfahen Sternen Freifen zwei ober 
mehrere felbftleuchtende Geſtirne (Sonnen) nicht um einan- 
der, fondern um einen weit außer ihnen liegenden Schwer: 
punkt. Allerdings findet in unferem Planetenfyfteme in jo 
fern etwas ähnliches ftatt, als die Planeten fich auch nicht 
eigentlih um den Mittelpunkt des Sonnenförpers jelbft, 
fondern um den gemeinfchaftlidhen Schwerpunft aller Maflen 
des Syſtems bewegen. Diefer gemeinfame Schwerpunft 
aber fällt, nach der relativen Stellung der großen Planeten 
Jupiter und Saturn, bald in den Förperlichden Umfang ber 
Sonne, bald (und diefer Ball tritt häufiger ein) außer: 
halb diefes Umfanges. » Der Schwerpunft, weldyer in ben 
Doppelfternen leer ift, ift Demnad im Sonnenfyfteme bald 
lcer, bald mit Materie erfüllt. Was man über die Mög: 
lichfeit der Annahme eines dunfeln entralförpers im 
Schwerpunkt der Doppelfterne, oder urjprünglicy dunkler, 
aber ſchwach durch fremdes Licht erleuchteter, um fie Freijen- 
der Planeten ausgefprochen; gehört in das vielfach erwei- 
terte Reich der mythifchen Hypothefen. 

Ernſter und einer gründlichen Unterfuhung würdiger 
ift die Betrachtung: daß, unter der Borausfegung einer 
Kreisbewegung ſowohl für unfer ganzes, feinen Ort 
veränderndes Sonnenfyftem als für alle Eigenbewegungen 
der jo verfchieden entfernten Pirfterne, Das Centrum 
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der Kreisbewegungen 90° von dem Bunfte entfernt 
liegen müſſe *, nach welchem unfer Sonnenfyftem ſich hin⸗ 
bewegt. Im Ddiefer Ideenverbindung wird die Lage ber 
mit tarfer oder ſehr ſchwacher Eigenbeiwegung begabten 
Eterne von großem Moment. Argelander bat mit Bor: 
ht und dem ihm eigenen Scharflinn den Grad der Wahr 
heinlichfeit geprüft, mit der man in unferer Sternfchicht 
ein allgemeines Centrum der Attraction in der Conftella- 
tion des Berfeus?T fuchen könne. Mäbdler, die Annahme 
der Eriftenz eines zugleich an Maſſe überwiegenden und 
den allgemeinen Schwerpunft ausfüllenden Gentralförpers 
verwerfend, fucht den Schwerpunft allein in ber Plejaden⸗ 
Oruppe und zwar in ber Mitte dieſer Gruppe, in ober 
nade® dem hellen Stern „ Tauri (Alcyone). Es ift hier 
siht der Ort die Wahrfcheinlichkeit oder nicht hinlängliche 
Begründung ® einer folchen Hypothefe zu erörtern. Dem 
fe ausgezeichnet thätigen Director ber Sternwarte zu Dorpat 
bleibt da8 Verdienſt, bei feiner mühevollen Arbeit die Poſi— 
tion und Eigenbewegung von mehr al8 800 Firfternen 
geprdft, und zugleich Unterfuhungen angeregt zu haben, 
welche, wenn fie auch nicht ficher zur Löfung des großen. 
Vroblems felbft führen, doch geeignet find Licht über ver- 
Ä wandte Segenftände der phyfifchen Aftronomie zu verbreiten, 


. 
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(©. 267.) A. a. O. No. 618 ©. 276. D'Arreſt grün 
dad Reſultat auf Wergleihungen von Lacaille (1750) mit Brisbe 
(1825) und von Brisbane mit Taylor (1835). Der Stern 2 
Puppis ded Schiffes hat Cigenbewegung 7,871 und iſt 6 (Mi 
lear in Madler's Unterf. über die Firftern:Syfei 
Th. I. ©. 5). 


— — — 
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( 7.) Schaum. Aſtr. Wahr. No. 661 S. 201. 

o (S. 268) U a. D. Ro. 514—510. 

(5. 269.) Struve, Etudes d’Astr. stellaire, Texte 
p- 47, Notes p. %& und 51—57; Sir John Herſchel, Outl. 5859 
und 860. 

2 (8. 269. Drigenes inGronov. Thesaur. T. X. 
p. 271. ' 

(©. 270.) Zaplace, Expos. du Syst. du Monde 182% 
P395. Lambert zeigt in den Fogmologifhen Briefen eine 
enffallende Neigung zur Annahme großer Dunkler Weltkörper. 

"(S. 270) Mäpdler, Unterfud. über die Fixſtern— 
Eyftteme Th. 11. (1848) S. 3 und deſſen Aftronomie. ©. 416. 

(5. 270.) Vers. Kosmos Bd. II. ©. 96 und 130; 
kaplace in Zach's Allg. geogr. Ephem. Bd. IV. ©. 1; 
Nädler, Aſtr. ©. 393. 

"©. 271.) Opere di Galileo Galilei Vol. XII. 
Milano 1811 p. 206. Diefe dentwürdige Stelle, weldhe die Mög: 
ligfeit und das Project einer Meſſung ausdrädt, ift von Arago 
aufgefunden worden; f. Annuaire pour 1842 p. 382. 

(©. 272.) Beffel in Schumacher's Jahrb. für 
189 ©. 5 und 11. ' 

" (©. 273.) Struve, Astr. stell. p. 10%. 

(5. 274.) Arago in der Connaissance des tems 
pour 183$ p. 381: »Nous observämes avec beaucoup de soin, 
Nr. Mathieu et moi, pendant le mois d’aoüt 1812 et pendant 
le mois de novembre suivant, la hauteur angulaire de l’etoile au- 
dessus de l’horizon de Paris. Cette hauteur, & la seconde &po- 
que, ne surpasse la hauteur angulaire A la premiere que de 0,66. 
Une parallaxe absolue d’une seule seconde aurait necessairement 
amen& entre ces deux hauteurs une difference de 1,2. Nos 
observations n’indiquent donc pas que le rayon de l’orbite ter- 
restre, que 39 millions de lieucs soient vus de la 61° du Cygne 
“us un angle de plus d’une demi-seconde. Mais une base 
we perpendiculairement soutend un angle d’une demi-seconde 
qand on en est eloigne de 412 mille fois sa Jongueur. Donc 
la 6fe du Cygne est au moins a une distance de la Terre égale 
à 412 mille fois 39 millions de lieues.« 

(©. 274.) Beffel veröffentlihte in Shum. Jahrb. 








1839 ©. 39— 49 und in den Aftr. Nachr. No. 366 das Kefultaı 
0” 3136 als eine erfte Annäherung. Sein fchließliches ſpaͤtetet 
Mefultat war 0,3483 (Aſtr. Nachr. No. 402 in Bd. il. 
S. 274). Peters fand durch eigene Beobachtung fait identiid 
0,3490 (Struve, Astr. stell. p. 9). Die Aenderung, weide 
nach Beflel’8 Tode Prof. Peters mit der Beſſel'ſchen Berechnung ber 
durch das Königsberger SHeliometer erhaltenen Winkelmeſſungen 
gemacht hat, beruht darauf, daß Beſſel (After. Nachr. Bb. XVII. 
©. 267) verfprah den Einfluß der Temperatur auf bie Mefultate 
des Heliometers einer nochmaligen Unterfuhung zu unterwerfen 
Dashat er allerdings auch theilweife in dem 1ten Bande feiner Yfire 
nomifhen Unterfuhungen getban, er bat aber die Tempe 
ratur:Correction nicht auf Parallaren: Beobahtungen angewandt. 
Diefe Anwendung ift von Peterd EErgaͤnzungsheft zu den Ar. 
Nachr. 1849 ©. 56) gefhehen, und diefer ausgezeichnete Aſtronen 
findet durch die Temperatur: KCorrectionen 0,3744 ftatt 0,348. 

21 (©. 274.) Diefe 0,3744 geben nad Argelander: Abſtand 
des Doppelfternd 61 Cygni von der Sonne 550900 mittlere Ih 
ftande der Erde von der Sonne oder 11394000 Millionen Meilen; 
eine Diftanz, die das Licht in 3177 mittleren Tagen durchläuft. 
Dur die 3 auf einander folgenden Angaben der Beſſel'ſchen Par: 
allaren: 0,3136; 0’,3483 und 0,3744, ift und (fcheinbar) der 
berühmte Doppelitern allmalig näher gefommen, in Lichtwegen von 
10, 9'/, und 8°/,, Jahren. 

22 (©. 274.) Sir John Herfhel, Outlines p. 545 m) 
551. Mädler (Aſtr. ©. 425) giebt für a Cent. ftatt 0“, 918 
die Parallare 0°, 9213. 

23» (©, 274.) Struve, Stell. compos. Mens. microm. 
p. CLXIX — CLXX1. Yiry hält die Parallare von a Lyras 
weile Peters ſchon bis 0,1 vermindert bat, für noch Peiner: 
d. 5. für zu gering, um für unfere jebigen Inſtrumente meßbn 
zu fein. (Mem. ofthe Royal Astr. Soc. Vol. X. p. 270.) 

(©. 274.) Struve über Micrometer:Meflungen im groß 
Mefractor der Dorpater Sternwarte (Det. 1839) in Shum 
Ar. Nachr. No. 396 ©. 178. 

> (©. 275.) Peters in Struve, Astr. stell. p. 100. 

(8. 275.) Ua. O. p. 101. 

(©, 276.) Vergl. über das Verbältniß der Größe eignet 
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Bewegung zur Nähe der bellleuchtenbiten Sterne Strupve, Stell. 
compos. Mensurae microm. p. CLXIV. 

* (S. 278.) Savarp in der Connaissance des tems 
pour 1830 p. 56—69 und p. 163-171, und Struve a. aD. 
p CLXIV. 

(6, 278.) Kosmos Bd. L ©. 150 und 414. 

(5, 278.) Mädler, Aftronomie ©. 414. 

(6. 279.) Arago bat (Annuaire pour 1812 p. 383) 
merkt auf dieſe merfwürdige Stelle Bradley's aufmerkſam gemacht. 
Bergl. in demfelben Annuaire den Abfchnitt über die Transla⸗ 
tion des ganzen Sonnenſpſtems p. 389—399. 

2 (6. 280.) Nach einem Briefe an mich, f. Schum. Aſtr. 
Rachr. No. 622 ©. 348. 

s(&. 250.) ®alloway on the Motion of the Solar 
System, in den Philos. Transact. 1847 p. 98. 

a5, 282.) Bon dem Werth und Unwerth folder Anfichten 
bandelt Argelander in der Schrift: über die eigene Be: 
wegung des Sonuenfpftems, hergeleitet aud der eige: 
nen Bewegung der Sterne, 1837 ©. 39. 

(©. 282.) Vergl. Kosmos Bd. I. ©. 149 (Mädler, 
Ur. ©. 400). 

(5. 283.) WArgelander a. a. O. ©. 42, Mädfer, 
Centralfonne ©. 9 und Aftr. ©. 403. 

758. 2333.) Argelander a. a. O. S. 4 und in Shum. 
Aſtr. Nachr. No. 566. Nicht durch numeriſche Unterſuchungen 
geleitet, ſondern nach phantaſiereichen Ahndungen hatten früh ſchon, 
Kant den Sirius, Lambert den Nebelfleck im Gürtel des Drion 
für den Sentrallörper unferer Sternenfhicht erflärt. Struve, 
Astr. stell. p. 17 no. 19. 

(5. 283.) Mädler, Aftr. S. 380, 400, 407 und 414; 
Ken Sentralfonne 1846 ©. 44—47; deffen Unterfuchungen 
über die Firftern-Spfteme Th. I. 1848 ©. 183— 185. (Alcyone 
liegt RU. 54° 30°, Decl. 23° 36° für das Jahr 1840.) Wäre die 
Paralare der Alcyone wirklich 0,0065; fo würde ihre Entfernung 
31%, Millionen Halbmeffer der Erdbahn betragen, fie alfo 50mal 
entfernter von ung fein, ald nach Beſſel's ältefter Beftimmung der 
Abſtand des Doppelfternd 61 Cygni if. Das Licht, welches in 
8 18,2 von der Sonne jur Erde fommt, würde dann 500 Jahre 
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von der Alcyone zur Erde brauchen. Die Phantaſie der Griechen 
gefiel fi in wilden Schäßungen von Fallhöhen. In dei de 
fiodug Theogonia v. 72—725 heißt ed vom Sturz ber Ti: 
tanen in den Tartarus: „wenn neun Tag’ und Nächte bdereink 
ein eberner Amboß fiele vom Himmel herab, am zehenten lüw 
er zur Erde ..... “ Der Fallhöhe in 777600 Zeitfecunden entiyre: 
hen für den Amboß 77356 geogr. Meilen (mit Rüdficht auf die, 
in planetarifchen . Entfernungen ftarfe Abnahme der Anziehunge 
fraft der Erde nah Galle's Berechnung), alfo das 1',,fache berg 
Entfernung ded Mondes von der Erde. Aber nah Ilias I, 592 fd 
Hepbäftos fhon in Einem Tage auf Lemnos herab, „und athmete umt \ 
noch ein wenig”. Die Länge der vom Dlymp zur Erbe berabhangens 
den Kette, an der alle Götter verfuchen follen den Zeus berabji 
ziehen (Jlias VII, 18), bleibt unbeftimmt; es iſt nicht ein 
Bild der Himmeldhöhe, fondern der Stärke und Almacht Jupiters. 

(5. 283.) Vergl. die Zweifel von Peters in Shum, 
Aftr. Nachr. 1849 S. 661 und Sir John Herfchel in ben 
Outi. of Astr. p. 589: »In the present defective state of our 
knowlicdge respecting the proper motion of the smaller stars, ° 
we cannot but regard all attempts of Ihe kiud as to a certaia 
extent premature, though by no means to be discouraged a 
forerunners of something more decisive.« 


— 





VI. 


De vielfachen sder Doppelſterne. — Ihre Dahl und ihr 
Wenfeitiger Abſtand. — Uimlanfszeit von zwei Sonuen um 
einen gemeinfchaftlichden Schwerpunkt. | 


Wenn man in den Betrachtungen über bie Firftern- 
Reme von ben geahndeten allgemeineren, höheren, zu 
u fpeciellen, niederen, herabfteigt ; fo gewinnt man einen 
Reren, zur unmittelbaren Beobachtung mehr geeigneten 
eben. In den vielfachen Sternen, zu benen bie 
Inären oder Doppelfterne gehören, find mehrere felbft- 
sehtende Weltförper (Sonnen) durch gegenfeitige Anziehung 
it einander verbunden, und dieſe Anziehung ruft noth- 
mdig Bewegungen in gefchloffenen Frummen Linien 
wor. Ehe man durch wirkliche Beobachtung ben Umlauf 
t Doppelfterne ! erfannte, waren foldde Bewegungen in 
ſchloſſenen Curven nur in unferem planetenreichen Sonnen: 
fem befannt. Auf diefe fcheinbare Analogie wurden vor- 
lig Schlüffe gegründet, Die lange auf Irrwege leiten 
mßten. Da man mit dem Namen Doppelftern jedes 
Sternpaar bezeichnete, in welchem eine fehr große Nähe 
em unbewaffneten Auge die Trennung ber beiden Sterne 
sicht geftattet (wie in Eaftor, & Lyrae, 4 Orionis, & Cen- 
auri); fo mußte diefe Benennung fehr natürlich zwei Glaflen 
von Sternpaaren begreifen: ſolche die durch ihre zufällige 

19 


U 2. Humboldt, Kosmos. IM. 





Stellung in Beziehung auf den Standpuntt des Beobad; 
ters einander genähert. fcheinen, aber ganz verfchiedenen 
Adftänden und Sternfchichten zugehören ; und folche, weldk, 
einander näher gerüdt, in gegenfeitiger Abhängigfeit oder 
Attraction und Wechfelmirfung zu einander ſtehen und deu⸗ 
nach ein eigenes, partielles Sternſyſtem bilden. Die 
erfteren nennt man nad) nun fchon langer Gewohnheit opti. 
ſche, die zweite Claſſe phyfifche Doppelfterne. Bei jeh 
großer Entfernung und bei Langfamfeit der elliptifchen Br 
wegung fönnen mehrere der letzteren mit den erfteren ver 
wechjelt werden. Alcor, mit dem die arabifchen Aftronomen 
fih viel befchäftigt Haben, weil ber kleine Stern bei feht 
reiner Luft und fcharfen Geſichtsorganen dem bloßen Auge 
fihtbar wird, bildet Cum bier an einen fehr befannten 
Gegenſtand zu erinnern) mit & im Schwanz bes Großen | 
Bären im weiteften Sinne des Worts eine folche optifde 
‚ Verbindung ohne nähere phyſiſche Abhängigkeit. Bon 
Schwierigfeit bes Trennens, welche bem unbewaffneten Auge 
barbieten bie fehr ungleiche Licht» Intenfität nahe gelegener 
Sterne, ber Einfluß ber Ueberftrahlung und der Sterw 
Ihwänze, wie die organifchen Fehler, die das undeur 
biche Sehen hervorbringen, habe ich ſchon oben im 2ten 
und 3ten Abfchnitte gehandelt. ? 

Galilei, ohne bie Doppelfterne zu einem befonderen 
Gegenftande feiner telefcopifchen Beobachtungen zu machen 
(woran ihn auch die große Schwäche feiner VBergrößerungen 
würde gehindert Haben), erwähnt in einer berühmten, ſchon 
von Arago bezeichneten Stelle der Giornata terza feiner 
Geſpraͤche den Gebrauch, welchen bie Aftronomen von op 
tifhen Doppelfternen (quando si trovasse nel telescopio 
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sciolissima stella, vicinissima ad alcuna delle 
me Auffindung einer Firftern-PBarallare 
nten.?® Bis in die Mitte des vorigen Jahr: 
wen in ben Sternverzeichniflen kaum 20. Doppel- 
führt, wenn man biejenigen ausfchließt, weldye 
32° von einander abftehen; jetzt, hundert Jahre 
(Dank ſei es hauptfächlich den großen Arbeiten 
illiam Herſchel, Sir John Herfchel und Struve!) 
Hemifphären an 6000 aufgefunden. Zu ben 
fchriebenen Doppelfternen gehören: & Ursae maj. 
1700 von Gottfried Kirch), & Centauri (1709 
e), x Virginis (1718), & Geminorum (1719), 
(1753, wie die beiden vorigen, von Bradley 
3 und Richtungswinfel beobachtet), p Ophiuchi, 
.... Es vermehrten ſich allmaͤlig die aufge⸗ 
ppelſterne: von Flamſteed an, der ſich eines 
s bediente, bis zum Sterncatalog von Tobias 
lcher 1756 erſchien. Zwei ſcharfſinnig ahndende 
irende Denker, Lambert („Photometria“ 1760; 
ſche Briefe über die Einrichtung des Weltbaues“ 
Sohn Michell (1767), beobachteten nicht felbft 
e, verbreiteten aber zuerſt richtige Anfichten über 
ons = Beziehungen der Sterne in partiellen binä- 
men. Lambert wagte wie Kepler bie Vermu⸗ 
bie fernen Sonnen (Firfterne) wie die unfrige 
In Weltförpern, Planeten und Cometen, um: 
5; von ben einander nahe ftehenden Firfternen 
ed er, fo fehr er auch fonft zur Annahme bunfler 
er geneigt fcheint, „daß fie in einer nicht zu 
t eine Revolution um ihren gemeinfchaftlichen 








’ 


Schwerpunft vollendeten“. Michel ®, der von Kant's und 
Kambert’8 Ideen feine Kenntniß hatte, wandte zuerft und 
mit Scharffinn die Wahrfcheinlichfeits- Rechnung auf enge 
Sterngruppen, befonders auf vielfache Sterne, binäre und 
quaternäre, an; er zeigte, wie 300000 gegen 1 zu wetten 
fei, daß die Zufammenftellung von 6 Hauptfternen be 
Plejaden nicht vom Zufalle berrühre, daß vielmehr ihre 
©ruppirung in einer inneren Beziehung der Sterne gegen 
einander gegründet fein müſſe. Er ift der Eriftenz vor 
leuchtenden Sternen, bie fi) um einander bewegen, fo gewiß, ' 
daß er dieſe partiellen Sternfyfteme zu finnreicher Löfung 
einiger aftronomifchen Aufgaben anzuwenden vorfchlägt.? 
Der Manheimer Aftronom Chriftian Mayer hat dat 
große Verdienſt, auf dem ficheren Wege wirklicher Beob 
achtungen die Doppelfterne zuerft (1778) zu einem beſon⸗ 
deren Ziele feiner Beftrebungen erhoben zu haben. Die 
unglüdlidy gewählte Benennung von Firftern-Traban 
ten und die Beziehungen, welche er zwifchen Sternen zu 
erfennen glaubte, die von Arcturus 204, bis 20 55° abftehen, 
ſetzten ihn bitteren Angriffen feiner Zeitgenofien, und unte 
biefen dem Tadel des großen und feharffinnigen Mathema⸗ 
tifers Nicolaus Fuß, aus. Das Sichtbars Werben bunfler 
planetarifcher Körper in reflectirtem Lichte war bei fo unge 
heurer Entfernung allerdings unwahrſcheinlich. Man achtete 
nicht auf bie Refultate forgfältig angeftelter Beobachtungen, 
weil man bie foftematifche Erklärung ber Erſcheinungen 
verwarf; und boch hatte Chriftian Mayer in einer Ber 
theibigungsfchrift gegen ben Pater Marimilian Hel, Die 
rector ber Faiferlichen Sternwarte zu Wien, aushrüdlide 
erflärt: „daß die Kleinen Sterne, welche ben großen fo nahe 


— — 
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ven, entweder erleuchtete, an fi) dunfle Planeten; oder 
5 beide Weltförper, der Hauptftern und fein Begleiter, 
ei um einander freifende, felbftleudytende Sonnen feien.“ 
8 Wichtige von Ehriftian Mayer’s Arbeit ift Tange nach 
nem Tode von Struve und Mädler dankbar und öffentlich 
erkannt worden. In feinen beiden Abhandlungen: Ver⸗ 
eidigung neuer Beobachtungen von Firftern- 
abanten (1778) und Diss. de novis in coelo si- 
eo phaenomenis (1779) find 80 von ihm beobachtete 
kernpaare befchrieben, unter denen 67 einen geringeren 
Rand als 32° Haben. Die meiften bderfelben find von 
kiftian Mayer neu entbedt durch das vortreffliche acht: 
Bige Fernrohr des Manheimer Mauerquadranten; „manche 
hören noch jest zu den ſchwierigſten Objecten, welche 
x Fräftige Inftrumente bdarzuftellen vermögen: wie o 
b 71 Herculis, e 5 Lyrae und & Piscium.“ Mayer 
6 freilich nur am Meridian -» Inftrumente (wie man aber 
& lange nad ihm gethan) Abftände in Rectafcenfion 
d Declination, und wies aus feinen wie aus ben Be: 
achtungen früherer Aftronomen Bofitions - Veränderungen 
ch, von deren numerifchem Werthe er irrigerweife nicht 
zog, was (in einzelnen Fällen) ber eigenen Bewegung 
t Sterne angehörte. 8 

Diefen ſchwachen, aber denfwürbdigen Anfängen folgte 
Helm Herfchel’8 Riefenarbeit über die vielfachen Sterne. 
fe umfaßt eine lange Periode von mehr als 25 Jahren. 
enn wenn auch das erfte Berzeichniß von Herfchel’8 Dop- 
fernen vier Jahre fpäter als Ehriftian Mayer's Ab: 
indlung über benfelben Gegenftand veröffentlicht wurde; 
‚ reichen bes Erfteren Beobachtungen doch bis 1779, ja, 





wenn man bie Unterfuchungen über das Trapezium im 
großen Nebeifled des Orion binzurechnet, bis 1776 hinauf. 
Faft alles, was wir heute von ber vielfältigen @eftaltung 
der Doppelfterne wiſſen, wurzelt urfprünglich in Sit Wu⸗ 
liam Herfchel’8 Arbeit. Er Hat in den Gatalogen wer 
1782, 1783 und 1804 nidyt bloß 846, meift allein ws 
ihm entdedte, in Poſition und Diftanz beftimmte Doppel 
fterne aufgeftellt ?; fondern, was weit. wichtiger al& Die Vers 
mehrung ber Anzahl ift, er hat feinen Scharffinn und Bes 
obadytungsgeift auch ſchon an ullem bem geübt, was fd 
auf die Bahn, die vermuthete Umlaufszeit, auf Helligfeit, 
FBarben-Eontraft, und laflification nad) Größe der gegen 
feitigen Abftände bezieht. Phantaftereich und doch immer 
mit großer Vorſicht fortfchreitend, ſprach er fich erft im 
Jahr 1794, indem er optifche und phyfifche Doppelfterne 
unterfchied, vorläufig über die Natur der Beziehung des 
größeren Sterns zu feinem Fleineren Begleiter aus. Den 
ganzen Zufammenhang ber Erfcheinungen entwidelte er erh 
neun Jahre fpäter in dem 93ten Bande der Philosophr 
cal Transactions. Es wurde nun der Begriff ven 
partiellen Sternfuftemen feftgefebt, in denen mehrere Som 
nen um ihren gemeinfchaftlichen Echwerpunft Freifen. Das 
mächtige Walten von Anziehungsfräften, dad in unferen 
Sonnenfyften fich bis zum Neptun in 30 Erdweiten (622 
Millionen geogr. Meilen) erftredt, ja durch Anziehung ber 
Sonne den großen Eometen von 1680 in der Entferuumg 
von 28 Reptunsweiten (db. i. von 853 Erdweiten ode 
17700 Millionen geogr. Meilen) zum Umfehren zwingt; 
offenbart fi) aud in der Bewegung bed Doppelfterns dl 
des Schwans, welcher 18240 Neptunsweiten (550900 
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Ichweiten ober 11394000 Millionen geogr. Meilen), bei 
einer Parallare von 0',3744, von ber Sonne entfernt ift. 
Benn aber auch Sir William Herfchel die Urfachen und ben 
gemeinen Zufammenbang ber Erfcheinungen in großer 
Blarheit erkannte; fo waren doch in bem erften Jahrzehent 
des 19ten Jahrhunderts die Pofitionswintel, welche ſich aus 
ben eigenen Beobachtungen und aus ben nicht forgfältig 
genug benugten älteren Sterncatalogen ergaben, an zu kurze 
ud allzu nahe Epochen gebunden, als daß die einzelnen 
memerifchen Berhältnifie der Umlaufszeiten oder Bahn « Eles 
mente eine volle Sicherheit gewähren könnten. Sir Sohn 
herſchel erinnert felbft an die fo unficheren Angaben ber 
Umlaufszeiten von & Geminorum (334 Jahre ftatt nach 
Mäbler 0 520); von y Virginis (708 ftatt 169); und von 
yLeonis (1424 des großen Catalogs von Struve), einem 
wachtvollen Sternpaar, goldfarben und röthlich grün (1200 
Sahıe). 

Nah William Herfchel haben mit bewundernswürdiger 
Thätigkeit, und durch vervollfommnete Inftrumente (befon« 
ers durch Micrometer - Apparate) unterftüpt, Die eigents 
chen fpecielleren Grundlagen eines fo wichtigen Zweiges 
ver Aftronomie Struve der Vater (1813 — 1842) und Sir 
dehn Herfchel (1819— 1838) gelegt. Struve veröffent- 
lichte fein erſtes Dorpater Berzeichniß von Doppelfternen 
(796 an ber Zahl) im Jahre 1820. Demfelben folgte ein 
weites 1824 mit 3112 Doppelfternen bis 9Iter Größe in 
Abſtaͤnden unterhalb 32°, von weldhen nur etwa %, früher 
gefehen worden war. Um biefe Arbeit zu vollbringen, wur: 
den im großen Nefractor von Fraunhofer an 120000 Fir- 
ferne unterſucht. Struve’s drittes Verzeichniß vielfacher 





Sterne ift von 1837 unb bildet das wichtige Werk: Stel 
larum compositarum Mensurae micrometricae.!! 
Es enthält, da mehrere, unflcher beobachtete Objecte mit 
Sorgfalt ausgefchloffen wurden, 2787 Doppelfterne. 

Diefe Zahl iſt wiederum durch Sir John Herſchel's 
Bebarrlichkeit während feines vierjährigen, für Die genaueſte 
topographifche Kenntniß des füblichen Himmels Epoche ma 
chenden Aufenthalts in Feldhauſen am Borgebirge ber guten 
Hoffnung mit mehr als 2100, bis auf wenige Ausnahmen 
bisher unbeobadhteten Doppelfternen bereichert worden, 7? 
Alle diefe afrifanifchen Beobachtungen find durch ein 20fü- 
ßiges Spiegeltelefcop gemacht, auf 1830 reducirt, und an- 
gereiht den 6 Catalogen, welche, 3346 Doppelfterne enthal: 
tend, Sir John Herfchel der Astronomical Society zu Lon⸗ 
bon für den 6ten und Iten Theil ihrer reichhaltigen Me- 
moirs übergeben hat. 13 In diefen europäifchen Verzeich— 
niffen find bie 380 Doppelfterne aufgeführt, welche ber 
eben genannte berühmte Aftronom 1825 gemeinfchaftlich mit 
Sir James South beobachtet hatte. 

Wir fehen in dieſer Hiftorifchen Entwidelung, wie die 
Wiffenfhaft in einem halben Jahrhundert allmälig zu bem 
Schag gründlicher Kenntniß von partiellen, befonbers 
binären Syftemen im Weltraum gelangt ift. Die Zahl 
ber Doppelfterne Coptifche und phufifche gufammengenommen) 
fann gegenwärtig mit einiger Sicherheit auf 6000 gefchägt 
werden: wenn eingefchloffen find bie von Beſſel durch das 
berrliche Fraunhofer'ſche Heliometer beobachteten, die von 
Argelander 1! zu Abo (1827 — 1835), von Ende und Galle 
zu Berlin (1836 und 1839), von Preuß und Otto Struve 
in Bulfowa (feit dem Catalogus von 1837), von Mäbler 
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in Dorpat und Mitchell in Gincinnati (Ohio) mit einem 
17füßigen Münchner Refractor beobachteten. Wie viele von 
jenen 6000, für das bewaffnete Auge nahe an einander 
grüdten Sternen in unmittelbarer Attractions 
Beziehung mit einander ftehen, eigene Syſteme bilden 
und fich in gefchlofienen Bahnen bewegen, d. 5. fogenannte 
phyſiſche (kreiſende) Doppelfterne find; ift eine wichtige, 
aber ſchwer zu beantwortende Frage. Der freifenden Be⸗ 
gleiter werden allmälig immer mehr entdedt. Außeror⸗ 
dentliche Langfamleit der Bewegung ober bie Richtung ber ' 


für unfer Auge proficirten Bahnfläche, in welcher ber ſich 


bewegende Stern eine der Beobachtung ‚ungünftige Pofttion 
einnimmt, laſſen und lange phyfifche Doppelfterne ben 
sptifchen, nur genähert fcheinenden, beizählen. Aber nicht 
bloß deutlich erkannte, meßbare Bewegung iſt ein Eriterium ; 
ſchon die von Argelander und Beſſel bei einer beträchtlichen 


Jahl von Sternpaaren erwielene, ganz gleiche Eigenbe- 


_ wegung im großen Weltraume (ein gemeinſchaftliches 


Bortfchreiten, wie das unfered ganzen Sonnengebietes: alfo 
der Exde und des Mondes, des Jupiter, bed Saturn, bes 
Uranus, bes Reptun, mit ihren Trabanten) zeugt für den 
Zufammenhang der Hauptiterne und ihrer Begleiter, für das 
Berhältniß in abgefchlofienen, partiellen Syftemen. Maͤdler 
hat die interefiante Bemerfung gemacht: daß, während bis 
1836 man unter 2640 catalogifitten Doppelfternen nur 
58 Sternpaare erfannte, in benen eine Stellungsverfdie- 
denheit mit Gewißheit beobachtet wurde, und 105, in wel: 
hen bdiefelbe nur für mehr oder minder wahrſcheinlich 
gehalten werben konnte; gegenwärtig das Verhältniß der 
yhyſiſchen Doppelfterne zu den optifchen fo verändert fei 
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zum Vortheil der erſteren, daß unter 6000 Sternpaaren man 
nach einer 1849 veröffentlichten Tabelle ſchon ſiebentehalb⸗ 
hundert 5 fennt, in benen fich eine gegenfeitige Pofitione 
Veränderung nachweiſen läßt. Das ältere Verhaͤltniß 
gab Ys, das neuefte bereits 4, für die durch beobachtete 
Bewegung bed Hauptfterns und den Begleiter ſich als 
phyfifche Doppelfterne offenbarenden Weltkörper. 

Ueber bie verhältnigmäßige räumliche Vertheilung 
der binären Sternfgfteme, nicht bloß in den Himmelsraͤu⸗ 
men, fondern auch nur an bem fheinbaren Himmels 
gewölbe, ift numerifch noch wenig ergründbet. In ber 
Richtung gewiller Sternbilder (der Andromeda, des Boo- 
tes, des Großen Bären, des Luchſes und des Drions) find 
in ber nördlichen Hemijphäre bie Doppelfterne am häufig: 
ften. Fuͤr bie ſüdliche Hemifphäre macht Sir John Her: 
fhel das unerwartete Refultat befannt, „daß in dem ertra- 
tropicalen Theile diefer Hemiſphaͤre die Zahl der vielfachen 
Sterne um vieles geringer ift ald in dem correfpons 
direnden nördlichen Theile“. Und doch find jene anmu- 
thigen füblihen Regionen mit einem lichtvollen 20füßigen 
Spiegeltelefcope, dad Sterne Ster Größe bis in Abftänden 
von %, Secunden trennte, unter den günftigften atmofphäs 
riſchen VBerhältniflen von dem geübteften Beobachter durch 
forfcht worben. '6 

Eine überaus merkwürdige Eigenthümlichfeit der viel 
fahen Sterne ift das Vorkommen contraftirender Farben 
unter benfelben. Aus 600 helleren Doppelfternen find in 
Beziehung auf Farbe von Struve in feinem großen 1837 
erfchienenen Werke 17 folgende Refultate gezogen worben: 
Bei 375 Sternpaaren waren beide Theile, der Hauptftern 





und der Begleiter, von derſelben und gleich intenfi- 
ver Farbe. In 101 war nur ein Unterfchieb der gleich» 
samigen Farbe zu erfennen. Der Sternpaare mit ganz 
verfhiedenartigen Karben waren 120, ober !/, bes 
Ganzen: während bie Einfarbigfeit des Hauptfterns 
und bed Begleiters fi) auf %, der ganzen, forgfältig unter⸗ 
fuhten Mafle erſtreckte. Faſt in der Hälfte jener 600 
Doppelſterne waren Hauptſtern und Begleiter weiß. Unter 
den verſchiedenfarbigen ſind Zuſammenſetzungen von Gelb 
und Blau (wie in ⸗ Gancri), und Rothgelb und Grün 
(wie im ternären »_ Andromedae 18) fehr häufig. 

Arago bat zuerft (1825) darauf aufmerkfam gemacht, 
daß die Verſchiedenartigkeit der Barbe in dem binären Sy: 
feme hauptfächlich oder wenigftens in fehr vielen Yällen 
fh auf Eomplementar-Farben (auf bie ſich zu Weiß 19 
ergänzenden, fogenannten fubjectiven) bezieht. Es 
iR eine befannte optifche Erfcheinung, baß ein ſchwaches 
weißes Licht grüm erfcheint, wenn ein ſtarkes (inten- 
fives) vothes Licht genähert wird; das weiße Licht wird 
blau, wenn das ftärfere umgebende Licht gelblich ift. 
Irago hat aber mit Vorficht daran erinnert, daß, wenn 
auch bisweilen Die grüne oder blaue Bärbung bes DBeglei» 
ters eine Folge des Eontraftes ift, man body im ganzen 
leinesweges das reelle Dafein grüner oder blauer Sterne 
Iugnen könne. 2 Er giebt Beifpiele, in benen ein hell: 
leuchtender weißer Stern (1527 Leonis, 1768 Can. ven.) von 
einem Fleinen blauen Stern begleitet ift; wo in einem Stern- 
ar (o Serp.) beide, ber Hauptftern und fein Begleiter, 
lau find: 2! er fchlägt vor, um zu unterfuchen, ob Die 
Ontraftirende Färbung nur fubjectiv fei, den Hauptftern im 
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Fernrohr (fobald der Abftand es erlaubt) durch einen Faden 
oder ein Diaphragma zu verdeden. Gewöhnlih ift nur 
ber Fleinere Stern ber blaue; anders ift es aber im Stern: 
paar 23 Orionis (696 bes Bat. von Struve p. LAXX); 
in biefem ift ber Hauptitern bläulich, ber Begleiter rein 
weiß. Sind oftmals in den vielfachen Sternen bie ver: 
fhiedenfarbigen Sonnen von, uns unfihtbaren Planeten 
umgeben; jo müflen legtere, verfchiedenartig erleuchtet, ihre 
weißen, blauen, rothen und grünen Tage haben. ? 

So wenig, wie wir fchon oben gezeigt Haben, bie 
periodiſche Veränderlichfeit der Sterne nothwenbig 
an bie rothe oder röthliche Farbe derfelben gebunden ift, eben 
fo wenig ift Färbung im allgemeinen oder eine contraftis 
rende Berfchiedenheit ber Farbentöne zwifchen dem Haupt: 
ftern und dem Begleiter den vielfachen Sternen eigen: 
thuͤmlich. Zuftände, weil wir fie häufig hervorgerufen 
finden, find darum nicht die allgemein nothwendigen Be: 
dingungen der Erfcheinungen : fei e8 des periodifchen Licht: 
wechfele, fei es des Kreiſens im partiellen Syftemen um 
einen gemeinfchaftlichen Schwerpunft. Eine forgfältige Un: 
terſuchung ber hellen Boppelfterne (Barbe ift noch bei Ster- 
nen Iter Größe zu beitimmen) lehrt, daß außer dem reinen 
Weiß auch alle Farben des Sonnenfpectrumd in den Dop- 
pelfternen gefunden werden; daß aber der Haupiftern, wenn 
‚er nicht weiß ift, fich im allgemeinen dem rothen Ertrem 
(dem ber weniger refrangiblen Strahlen) nähert, der Be 
gleiter dem violetten Ertrem (der Grenze ber am meiften 
vefrangiblen Strahlen). Die vöthlichen Sterne find boy: 
pelt jo häufig als die blauen und bläulichen, die weißen 
find ohngefähr 2,mal fo zahlreich als die rothen und 
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röthlichen. Merkwuͤrdig ift es auch, daß gewöhnlich ein 
großer Unterfchied der Farbe mit einem bedeutenden Unter: 
fhied in der Helligkeit verbunden if. In zwei Stern- 
garen, die wegen ihrer großen Helligkeit in ftarfen Fern⸗ 
töhren bequem bei Tage gemeflen werben können, in & Bootis 
und y Leonis, befteht das erftere Paar aus 2 weißen Sternen 
3" und 4“, das leßtere aus einem Hauptfiern 2” und einem 
Begleiter von 3,5. Man nennt biefen ben fchönften 
Doppelftern des nörblichen Himmels, während daß « CGen- 
tauri ** und & Crucis am füblihen Himmel alle anderen 
Doppeliterne an Glanz übertreffen. Wie in & Bootis, bes 
merkt man in & Centauri und y Virginis die feltene Zu- 
fammenftellung zweier großer Sterne von wenig ungleicher 
&htftärke. 

Ueber das Beränberliche der Helligkeit in viel« 
fahen Sternen, befonders über Veränderlichfeit der Be— 
gleiter, berrfcht noch nicht einftimmige Gewißheit. Wir 
haben ſchon oben mehrmals2 der etwas unregelmäßigen 
Beränderlichfeit bes Glanzes vom gelbrothen Hauptftern 
«Herculis erwähnt. Auch der von Struve (1831— 1833) 
beobachtete Wechſel der Helligkeit der nahe gleichen unb 
gelblihen Sterne (3°), bed Doppelfternes y Virginis und 
Anon. 2718, deutet vielleicht auf eine fehr langſame Achfens 
drehung beider Sonnen. 2 Ob in Doppelfternen je eine wirk— 
lie Farbenveränderung vorgegangen fei (y Leonis 
und y Delphini?); ob in ihnen weißes Licht farbig wird, wie 
umgefehrt im ifolirten Sirius farbiges Licht weiß geworden 
it: bleibt noch unentfchieden;?? und wenn bie beftrittenen 
Unterſchiede fih nur auf ſchwache Farbentöne beziehen, fo 
iR auf bie organifche Individualität der Beobachter und, 
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wo nicht Refractoren angewandt werden, auf den oft ro 
tbenten Einflug ber Metallfpiegel in ben Telefcopen 
Nüdfiht zu nehmen. 

Unter ben mehrfachen Syſtemen finden fich: dreifache 
(£ Librae, & Cancri, 12 Lyncis, 11 Monoc.); vierfache 
(102 und 2681 bed Struvifchen Catalogs, « Andromedae, 
s Lyrae); eine fechöfache Verbindung in x Orionis, dem 
berühmten Trapezium des großen Orion⸗Nebels: wahr 
ſcheinlich einem einigen phyſiſchen Attractions⸗Syſtem, weil 
die 5 Hleineren Steme (62,3; 7"; 8"; 11°,3 und 12°) 
der Eigenbewegung bed Hauptfterned (4”,7) folgen. Ber 
änderung in ber gegenfeitigen Stellung ift aber bisher nic 
bemerft worden. In 2 dreifachen Sternpaaren, &£ Librae 
und & Cancri, ift die Umlaufd-Bemwegung beider Begleiter 
mit großer Eicherheit erfannt worden. Das legtere Baar 
befteht aus 3 an SHelligfeit wenig verfchiedenen Sternen 
3ter Größe, und ber nähere Begleiter fcheint eine ſOfach 
fchnellere Bewegung al& ber entferntere zu haben. 

Die Zahl der Doppelfteıne, deren Bahn» Elemente 
ſich Haben berechnen laflen, wird gegenwärtig zu 14 bie 
16 angegeben. 2? Unter biefen bat & Herculis feit der Zeit 
der erften Entdeckung fchon zweimal feinen Umlauf vollendet, 
und während beflelben (1802 und 1831) das Phänomen ber 
Iheinbaren Bedeckung eined Firſterns durch einen anderen 
Firftern dargeboten. Die früheften Meffungen und Berech— 
nungen ber Doppelftern- Bahnen verbanft man dem Fleiße von 
Savary (& Ursae maj.), Ende (70 Ophiuchi) und Eir 
Sohn Herichel; ihnen find fpäter Beſſel, Struve, Mäbler, 
Hind, Smith und Capitän Jacob gefolgt. Savary's und 
Ende’s Methoden fordern 4 vollftändige, hinreichend weit von 
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einander entfernte Beobachtungen. Die fürzeften Umlaufs- 
Berioden find von 30, 42, 58 und 77 Jahren: alfo zwifchen 
den planetarifchen Umlaufszeiten des Saturn und Uranus; 
bie längften, mit einiger Sicherheit beftimmten, überfteigen 
50 Jahre, b. i. fie find ohngefähr gleich dem breimaligen 
Umlauf von Le Berrier’s Neptun. Die Ercentricität der ellip- 
tiſchen Doppelftern - Bahnen iſt nad) dem, was man biß jegt 
erforſcht hat, überaus beträchtlich: meift cometenartig von 
0,62 (a Coronae) bi8 0,95 (c Centauri) anwachſend. 
Der am wenigften excentrifche innere Gomet, ber von 
Faye, hat die Ercentricität 0,55: eine geringere als bie 
Bahn der eben genannten zwei Doppelfterne. Auffallend 
geringere Ercentricitäten bieten 7, Coronae (0,29) und Caſtor 
(0,22 oder 0,24) nah Mäbler’s und Hind's Berechnungen 
dar. In dieſen Doppelfternen werben von ben beiden 
Sonnen Ellipfen befchrieben, welche benen zweier ber Flei- 
nen Hauptplaneten unferes Sonnenfyftemd (den Bahnen 
der Pallas: 0,24; und Juno: 0,25) nahe kommen. 

Wenn man mit Ende in einem binären Syftem einen 
der beiden Sterne, ben helleren, als ruhend betrachtet und 
demnach die Bewegung bes Begleiter auf biefen bezieht; fo 
ergiebt fich aus dem bisher Beobachteten, daß der Begleiter 
um den Hauptftern einen Kegelfchnitt befchreibt, in deſſen 
Vrennpunft fich ber letztere befindet: eine Ellipſe, in 
welher ber Radius vector des umlaufenden Weltförpers in 
gleihen Zeiten gleiche Flächenräume zurüdlegt. Genaue 
Meſſungen von Bofitionswinfeln und Abftänden, zu Bahn- 
teflimmungen geeignet, haben ſchon bei einer beträchtlichen 
dahl von Doppelfternen gezeigt, daß ber Begleiter fich um 
den als ruhend betrachteten Hauptftern, von benfelben 
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Gravitations⸗Kraͤften getrieben, bewegt, welche in unieen 
Sonnenfyftem walten. Diefe fefte, kaum erſt feit einen 
Biertels Jahrhundert errungene Ueberzeugung bezeichnet ein 
ber großen Epochen in der Entwidelungsgefchichte des hoͤhe⸗ 
ren fosmifchen Naturwiſſens. Weltförper, benen man nad 
altem Brauche den Ramen der Firfterne erhalten bat, 
ob fie gleich weder an die Himmelsdecke angeheftet nd 
unbemwegt find, bat man ſich gegenfeitig bebeden geſehen. 
Die Kenntniß von ber Eriftenz partiellee Syſteme in fih 
jelbft gegründeter Bewegung erweitert um fo mehr ber 
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Blick, als dieſe Bewegungen wieder allgemeineren, be - 


Himmelsräume belebenden, untergeordnet find. 


— — — — — 
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Behn- Elemente von Doppelſternen. 


Halbe Greentri. Umlauftzeit 


rsae maj. | 3,857 | 0,4164 a 





waren | on | Bun Beten, 

o,a0s7 | o1a00 | Tan 
phiuchi | 4328 | 04300 | 73,862 un | 
ercalis | 1,208 | 0,4320 ra | 








u | Sohn Herſchel 
tor ‚086 | 0,7582 Erz Tabelle v. 1849 






| Mäbdler 
92 \ 0, 

Ä | 0,2194 | 519,77 an 

| 6,300 | 0,2405 | 632,27 2 








dJohn Herſchel 












irginis ,5000 0,8795 | 182,12 
Tabelle v. 1849 
Maͤdler 
* an | 
‘entauri 0,9500 | 77,0 “ap. Ierob 


- Sumboldt, KRosmoe. 1. 20 





Anmerkungen. 


(S. 289.) Vergi. Kosmos Bd. 1. &. 152—154 und M 
Struve über Doppelfterne nah Dorpater Mich 
meter: Meffungen von’ 1823 HEUT ©. 11.) 

2 (©. 290.) Kosmos Bd. II. ©. 64— 67, 110—113 uw 
166—168. Als merkwürdige Beifpiele von der Schärfe der Sch 
organe iſt noch anzuführen, daß Kepler’d Lehrer Möſtlin ml 
bloßen Augen 14, und ſchon einige der Wlten 9 Sterne in ben 
Siebengeftirn mit bloßen Augen erfannten. (Mädfler, Unten 
ſuch. über die Firftern:Spkeme Th. 11. ©. 36.) 

(©, 291.) Kosmos Bb. II. ©. 271. Auch Dr. Green 
von Cdinburg empfiehlt 1675 (alſo 33 Jahre nah Balilel’d Hi» 
fheiden) diefelbe parallactifche Methode; vergl. Thomas Birk 
Hist. ofthe Royal Soc. Vol. Ill. 1757 p. 235. Brablev (1149) 
fpielt auf diefe Methode an am Ende der berühmten Abhandlxmi 
über die Nutation. 

ı(S. 291.) Mädler, Aſtr. S. 477. 

° (5. 291.) Arago im Annuaire pour 1842 p. 400. 

°(&. 292.) An Inquiry into the probable Parallas | 
and Magnitude of Ihe fixed Stars, from the guak | 
tity of Light which they afford us, and the partier 
lar circumstances ef their situation, by the Rev. Jobo 
Michell; inden Philos. Transact. Vol. LVII. p. 34-8). 

?(&. 292.) John Michell a. a. O. p. 38: »If it should 
hereafter be found, that any of the stars have others revolnisg 
about them (for no satellites by a borrowed light could per 
sibly be visible), we should then have the means of discore" 
ing ....... « Er laͤugnet in ber ganzen Discuſſion, daß eis 
der zwei freifenden Sterne ein dunfler, fremdes Kicht reflectireni! 
Planet fein könne, weil beide ung troß der Zerne fichtbar werdet 
Er vergleicht die Dichtigkeit beider, von denen er dem größeren 
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Den Central star nennt, mit der Dichtigfeit unferer Sonne, und 
dezieht das Wort Satellit nur auf die Jdee des Kreiſens, auf 
Die einer wechlelfeitigen Bewegung; er fpricht von der »greatcst 
@apparent elongation of those stars, that revolved about the 
others as satellites.« Ferner heißt ed p. 343 und 249: »We may 
Conciude with Ihe highest probability (the odds against the con- 
irary opinion being many million millions to one) ıhat stars 
form a kind of system by mutual gravitation. It is highly pro- 
hable in particular, and next lo a cerlainty in general, that 
sach double stars as appear to consist of iwo or more stars 
Placed near together, are under Ihe influence of some general 
kw, such perhaps as gravity..... «  (Vergl. auch Arago im 
Annuaire 1834 p. 308, Ann. 1842 p. 400.) Den numerifchen 
Befuitaten der Wahrfcheinlichleitd :Rehnung, welche Michel an: 
giebt, muß man einzeln keine große Sicherheit zufchreiben: ba bie 
Borausiehungen, daß ed 230 Sterne am ganzen Himmel gebe, 
neihe an Lichtftärte dem 4 Capricorni, und 1500, welche ber 
Lichtſtaͤrke der 6 größeren Plejaden gleich feien, keine Richtigkeit 
heben. Die geiftreiche cosmologifche Abhandlung von John Michel 
endigt mit dem fehr gewagten Verſuch einer Erklärung des Fun⸗ 
lelus der Firfterne dur eine Art von „Pulfation in materiellen 
kicht⸗· Ausſtoͤßen“: einer nicht glädlicheren ale die, welche Simon 
Marius, einer der Entdeder der Jupiterdtrabanten (Kosmos 
3. II. S. 357 und 509), am Ende feined Mundus Jovialis 
(1614) gegeben hatte. Micell hat aber das Verbienft darauf auf: 
mertfam gemacht zu haben (p. 263), daß das Funkeln immer mit 
Sarbenveränderung verbunden ift: »besides their brighiness there 
is in the twinkling of Ihe fixed stars a change of colour.« (G. 
Kosmos Bd. III. ©. 122.) 

8.293.) Struve im RecueildesActesde laSeance 
bublique de l!’Acad. Imp. des Sciences de St. P&ters- 
bourg, le 29 dec. 1832, p. 48-0; Mädler, Aftr. ©. 478. 

° (6. 294.) Philos. Transact. for Ihe year 1782 p. 40—1%, 
for 1783 p. 112-1, for 1804 p. 87. Weber die Begründung diefer 
don William Herfchel beobachteten 846 Doppelfterne vergl. Mädler 
mn Schumacher's Jahrb. für 1839 S. 59 und beflelben 
Unterfubungen über die FZirftern: Syfteme X. 1. 
147 ©. 7. 
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(8. 295.) Mädler a. a. O. Th 1. S. 255. Mu hel 
für Caſtor: 2 alte Beobachtungen von Bradley 1719 und 178 
(die erfte gemeinfchaftlich mit Pond, die zweite mit Maskelynch 
2 von Herfchel dem Nater von 1779 und 1803. Kür die Umlauf 
zeit von „ Virginis f. Mädler, Firſtern-Soſt. Th. Il. 184 
©. 234 — 240. 

(©. 296.) Struve, Mensurae microm. p. XL u 
p. 343-248. Es find im ganzen 2641 + 146, alfo 2787 beobadtrt 
Sternpaare (Mädler in Schum. Jahrb. 1839 ©. 64). 

2 (©. 296.) Sir John Herfhel, Astron. Obserr. 3 
the Cape of Good Hope (Eapreife) p. 165— 303. 

(S. 296.) A. a. D. p. 167 und 212. 

(5. 296.) Argelander: indem er eine große Zahl w 
Firiternen zur forgfältigften Ergrändung eigener Bewegung unter 
ſuchte. S. deſſen Schrift: DEX Stellarum fixarum posi 
liones mediae incunte anno 1830, ex observ. Aboaı 
habitis (Helsingforsiae 1825). Auf 600 ſchlaͤgt Maͤdler (ki 
&. 625) die Zahl der zu Pulkowa feit 1837 In der Norbbemifphär 
des Himmeld neu entdedten vielfahen Sterne an. 

8 (S. 298.) Die Zahl der Firfterne, an denen man mit &e 
wißheit Eigenbewegung bemerft bat, während man fie bei ale 
vermuthen kann, iſt um ein geringes größer ale die der Stern 
paare, bei welhen Stellungsverſchiedenheit beobachtet wer 
den if. Mädler, Aſtr. S. 394, 490 und 520—540. Ergeb 
‚niffe durch Anwendung der Wahrſcheinlichkeits-Rechnung auf dieß 
Verhältniffe, je nahdem die gegenfeitigen Abftände in den Sterk 
paaren 0% bie 1”, 2” bie 8”, oder 16 bie 32° find; gie 
Struve in Mens. microm. p. XCIV. Abftände, welche kleine 
als 0,8 find, werden geihäßt; und Verfuche mit fehr nahen kink 
lichen Doppelfternen haben dem Beobachter die Hoffnung beftätigl, 
daß diefe Schäßungen meift bis 0,1 fiher find. Struve übe 
Doppelfterne nah Dorpater Beob. ©. 29. 

ie (S. 298) John Herfhel, Eapreife p. 166. 

7 (8, 298.) Struve, Mensurae microm.p. LXXVII bit 
LXXXIV. 

i (S. 299) John Herfhel, Outlines of Astr. p. 5n. 

(S. 299.) Zwei Gläfer, welche Somplementar: Karben ME: 
frellen, dienen dazu, wenn man diefelben auf einander legt, weil 
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ıbilder zu geben. Mein Freund bat fi, während meines 
Aufentbaltd auf der Parifer Sternwarte, biefes Mitteld mit 
Bortheil ftatt der Blendgläfer bei Beobahtung von Sonnen: 
iſſen und Sonnenfleden bedient. Man wählt: Roth mit 
, Selb mit Blau, Srän mit Violett. »Lorsqu’ unc 
>» forte se trouve aupres d’une lumitre faiblc, la dernière 
la teinte compiementaire dc la premiere. C'est la le con- 
mais comme le rouge n’est presque jamais pur, on peut 
ssi bien dire que lc rouge est complemeniaire du bleu. 
ıleurs voisines du Spectre solaire se substituent.« (Arago, 
&r. von 1847.) 

(S. 299.) Arago in der Connaissance des tems 
an 1828 p. 299— 300; in dem Annuaire pour 183% 
—250, pour 1832 p. 347 - 350. »L.es exceptions que je 
rouvent que j’avais bier raison en 1825 de n’introduire 
»n physique du contraste dans la question des &loiles 
s qu’arec la plus grande reserve. Le bleu est la couleur 
le ccrlaines etoiles.. Il resulte des observations recueil- 
qu’ ici que le firmament est non seulement parseme de 
rouges ei jaunes, comme le savaient les anciens, mais 
de soleils dleus ei verts. C'est au tems et a des ob- 
ns futures A nvus apprendre si les &toiles verles el 
ne sont pas des soleils deja en voie de decroissance; si 
ferenles nuances de ces astres n’indiquent pas que la 
tion s'y opere & differens degres; si la teinte, avec 
e rayons les plus refrangibies, que presente souvent la 
toile, ne tiendrait pas à la force absorbante d’une at- 
re que developperait l’action de l’etoile, ordinairement 
ıp plus brillante, qu’elle accompagne.« (Arago im An- 
e pour 1834 p. 295 — 301.) 

©. 29.) Struve (über Doppelfterne nah Dor: 
Beobahtungen 1837 ©. 33-36 und Mensurac 
m. p. LXXXIII) zählt 63 Sternpaare auf, in denen beide 
blau oder blaulich find und bei denen alfo die Farbe nicht 
red Sontraftes fein kann. Wenn man gezwungen ift die 
: Angaben deffelben Sternpaares von verfchiedenen Beobadı: 
it einander zu vergleichen; fo wird ed beſonders auffallend, 
der Begleiter eines rothen oder gelbrothen Hauptſternes 
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von Einem Beobachter blau, von anderen grüm gemannt wor: 
den ft. 

22 (6, 300.) Arago im Annuaire pour 1834 p. 302. 

(©. 300.) Kosmos Bd. II. ©. 168 — 172. 

(6. 301.) »This superb double star (a Cent.) is beyond 
‘all comparison the most striking object of the kind in the he- 
vens, and consists of two individuals, both of a high ruddy or 
orange colour, though that of the smaller is of a somewhal 
more sombre and brownish cast.« Sir John Herſchel, Car 
reife p. 00. Nah den fhönen Beobachtungen von Gapitän 
Jacob (Bombay Engineers, in den Jahren 1846—1848) iſt aber ber 
Hauptftern 1”, der Begleiter 2=,5 bie 3= gefhäßt; Transacı. 
ofthe Royal Soc. of Edinb. Vol. XVI. 1849 p. 451. 

(6. Wi.) Kosſsmos Bd. IH. ©. 235, 249 und 259. 

“(6 301.) Struve über Doppelfl. nah Dorp. 
Beob. ©. 33. 

(©. Wi.) A. a. O. ©. 36. 

(8, 302.) Mäbler, Aſtr. ©. 517; John Herfcel, 
Outl. p. 568. 

(©. 802.) Vers. Mädler, Unterfud. über bie 
Firftern:Spfteme Th. 1. &. 225 — 275, Th. II. ©. 235-240; 
derfelbe in der Aſtr. ©. 541; John Herſchel, Outl. p. 573. 





VI. 


Die Webelieche. — Gb alle nur ferne nnd ſehr dichte Stern- 

haufen ſind? — Die beiden Magellaniſchen Wolken, in Denen 

iq Webelfiehe mit vielen Steruſchwärmen zuſammengedrängt 

kaden. — Die ſogenannten ſchwarzen Flechen oder Kohlen- 
ſäche am ſudlichen Himmelsgewölbe. 


Unter den uns ſichtbaren, den Himmelsraum erfüllenden 
VWeltkoörpern giebt es neben denen, welche mit Sternlicht glaͤn⸗ 
ven (ſelbſtleuchtenden oder bloß planetariſch erleuchteten; iſolirt 
kehenden, ober vielfach gepaarten und um einen gemeinſchaftli⸗ 
den Schwerpunft Freifenden Sternen) auch Maflen mit milde: 
rem, mattem Nebelfdhimmer.! Bald als ſcharf begrenzte, 
ſcheibenförmige Lichtwölfchen auftretend, bald unförmlich und 
dielgeftaltet über große Räume ergoſſen, fcheinen dieſe auf ben 
erften Blick dem bewaffneten Auge ganz von den Weltförpern 
verſchieden, die wir in den legten vier Abfchnitten ber Aſtro⸗ 
gnofie umftänblich behandelt haben. Wie man geneigt ift 
aus ber beobachteten, bisher unerklärten, Bewegung ? ge: 
ſehener Weltförper auf bie Eriftenz ungefehener zu ſchlie⸗ 
Ben; fo haben Erfahrungen über bie Auflöslichfeit .ciner 
beträchtlichen Zahl von Rebelfleden in ber neueften Zeit zu 
Schlußfolgen über die Nicht» Eriftenz aller Nebelflede, 
ja alles Fosmifchen Nebeld im Weltraume geleitet. Mögen 
ine wohlbegrenzten Nebelflede eine felbftleuchtende dunftartige 
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Materie, oder ferne, eng zufammengebrängte, rundliche Stern 
haufen fein: immer bleiben fie für die Kenntniß ber Ancıt- 
nung bed Weltgebäudes, befien, was bie Vimmelsraͤume aut⸗ 
fuͤllt, von großer Wichtigkeit. 

Die Zahl der örtlich in Rectaſcenſion und Declinatien 
beftimniten überfteigt fhon 3600. Einige der unförmlich au: 
gebehnten haben die Breite von acht Monddurchmeflern. Rad 
William Herfchel’d Älterer Schätzung (1811) bebeden be 
Nebelflede wenigftens Yo, bed ganzen ſichtbaren Firmameni. 
Durch Riefenfernröhre gefehen, - führt ihre Betrachtung in 
Regionen, aus denen ber Lichtfirahl nach nicht ganz unmahe 
icheinlicher Annahme Millionen von Jahren braucht, um p 
und zu gelangen: auf Abftände, zu deren Ausmeſſung Me 
Dimenftonen unferer näheren Fixſternſchicht (Siriusweiten oder 
berechnete Entfernungen von ben Doppelfternen des Schwant 
und bes Gentauren) faum ausreichen. Sind die Nebelflede 
elliptifche ober Fugelförmige Sterngruppen, fo erinnern fs 
durch ihre Conglomeration felbft, an ein raͤthſelhaftes 
Spiel von Gravitationdfräften, denen fie gehorchen. Se 
es Dunftmaffen mit einem oder mehreren Nebelfernen, 4 
mahnen bie verfchiebenen Grade ihrer Verdichtung an Di 
Möglichkeit eines Proceſſes allmäliger Sternbildung aus we 
geballter Materie. Kein anderes kosmiſches Gebilde, fan 
anderer Gegenftandb ber mehr beſchauenden als meſſenda 
Aftronomie ift in gleichem Maaße geeignet die Einbildungs 
fraft zu befchäftigen: nicht etwa bloß als fombolifirendes Bü 
räumlicher Unendlichkeit, fondern weil die Exrforfchung mr 
ſchiedener Zuftände des Seins und ihre geahndete Ber 
fnüpfung in zeitlicher Reihenfolge uns eine Einficht in de} 
Werden 3 zu offenbaren verheißt. 





313 


Die Hiftorifche Entwidlung unferex gegenwärtigen Kennt: 
z von ben Nebelfleden Ichtt, baß bier, wie faft überall in 
t ®ejchichte des Naturwiſſens, biefelben entgegengefepten Mei- 
ingen, welche jetzt noch zahlreiche Anhänger haben, vor langer 
it, doch mit fchwächeren Gründen, vertheibigt wurden. Seit 
m allgemeinen Gebrauch bed Fernrohrs fehen wir Galilei, 
eminicus Gaffini und ben fcharffinnigen John Michel alle 
ebelflecke als ferne Sternhaufen betrachten: während Halley, 
dam, Lacaille, Kant und Lambert bie Eriftenz fternlofer 
tbelmafien behaupteten. Kepler (wie vor der Anwendung 
8 telefcopifchen Schene Tycho de Brahe) war ein eifriger 
nhaͤnger der Theorie der Sternbildung aus fosmifchern Nebel, 
6 verdichtetem,, zufammengeballten Himmelsdunſte. Er 
mbte: caeli materiam tenuissimam (der Nebel, welcher 
der Milchfiraße mit mildem Sternlicht leuchte), in unum 
Ybum condensatam, stellam effingere; er gründete feine 
einung nicht auf den Verdichtungs⸗Proceß, ber in begrenz- 
ı zundlichen Nebelfleden vorgehe (diefe waren ihm unbe: 
mt), fondern auf das plögliche Auflodern neuer Sterne am 
ude der Milchſtraße. 

Wie die Geſchichte der Doppelſterne, ſo beginnt auch 
der Nebelflecke, wenn man dad Hauptaugenmerk auf 
Zahl der aufgefundenen Objecte, auf bie Grünblichkeit ihrer 
efeopifchen Unterfuhung und die DBerallgemeinerung ber 
Mchten richtet, mit William Herfchel. Bis zu ihm 
deſſier's verbienftvolle Bemühungen eingerechnet) waren in 
den Hemifphären nur 120. unaufgelöfte Rebelflede der Po⸗ 
on nach befannt; und 1786 veröffentlichte bereitö der große 
tonom von Slough ein erfted Verzeichniß, Dad Deren 
00 enthielt. Schon früher habe ih in biefem Werfe 
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umftänblid) erinnert, daß, was vom Hipparchus umd Geminus, 
in den Gatafterismen bes Pſeudo⸗Eratoſthenes und im Almagel 
bes Ptolemäus Nebelfterne (veyeiossöeic) genannt von, 
Sternhaufen find, welche dem unbewaffneten Yuge in Rebe 
ſchimmer erfcheinen. * Diefelde Benennung, als Nebulosse 
latinifirt, ift in der Mitte des 13ten Jahrhunderts in bie Ab 
phonſiniſchen Tafeln übergegangen: wahrfcheinlich durh 
den überwiegenden Einfluß bes jübifchen Aſtronomen Sax 
Aben Sid Haffan, Vorſtehers ber reihen Synagoge zu Tolede 
. Gedrudt erfchienen bie Alphonfinifchen Tafeln erſt 1483, un 
zwar zu Venedig. 

Die erſte Angabe eined wunberfamen Aggregats vor 
zahllofen wirklichen Nebelfleden, mit Sternichwärme 
vermifcht, finden wir bei einem arabifchen Aftronomen am 
der Mitte bed zehnten Jahrhunderts, bei Abburrafman Suf 
aus dem perfifchen Sraf. Der weiße Ochſe, den er tid 
unter Canopus in milchigem Lichte glänzen fah, war zweifels 
oßne die Große Magellanifhe Wolfe, welche bei eina 
fcheinbaren Breite von fat 12 Monddurchmeflern einen Hm 
meldraum von 42 Duadratgraden bebedt, und beren an 
päifche Reifende erfl im Anfang des 16ten Jahrhunderts Er 
wähnung thun, wenn gleich ſchon zweihundert Jahre frühe 
Normänner an ber Weftfüfte von Afrika bis Sierra Leon 
(81,9 nördl. Br.) gelangt waren 5. Eine Nebelmafle von 
fo großem Umfange, dem unbewaffneten Auge vollfommen 
fihtbar, Hätte doch früher die Aufmerkfamfeit auf ſich ziehen 
follen. ® 

Der erfte iſolirte Nebelfleck, welcher als völlig ſternles 
und als ein Gegenftand eigener Art durch ein Fernroht 
erfannt unb beachtet wurde, war ber, ebenfalls bem bloßen 
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Iuge fichtbare Rebelfled bei » der Andromeda. Simon Mas 
us (Mayer aus Gunzenhaufen in Franken), früher Muſiker, 
ann Hof-Mathematicus eines Markgrafen von Culmbach, ber 
be, welcher bie Jupiterötrabanten neun Tage? früher als 
Jalilei gefehen, Hat auch das Verdienſt die erfte und zwar eine 
Ge genaue Beichreibung eines Nebelfledes gegeben zu haben. 
3 ber Borrede feines Mundus Jovialis ® erzählt er, daß 
an 15 December 1612 er einen Firftern aufgefunden habe 
on einem Anfchen, wie ihm nie einer vorgefommen ſei. Ex 
ehe nahe bei bem Iten und nörblichen Sterne im Gürtel 
ee Andromeda; mit unbewaffnetem Auge gefehen, fchiene er 
m ein bloßes Wöltchen, in bem Fernrohr finde er aber gar 
ichts ſternartiges darin: wodurch fich diefe Exrfcheinung von 
en Nebelfternen bed Krebſes und anderen nebligen Haufen 
mterfcheibe. Man erfenne nur einen weißlichen Schein, ber 
ler im Centrum, fhwächer gegen die Ränder hin fei. Bei 
ner Breite von Y, Grab gleiche das Ganze einem in großer 
Serne gefehenen Lichte, das (in einer Laterne) durch Chalb 
yacchfichtige) Scheiben von Horn gefehen werde (similis fere 
iplendor apparet, si a longinquo candela ardens per cornu 
pellucidum de noctu cernatur)." Simon Marius fragt fidh, 
ob diefer fonberbare Stern ein neu entftandener fei; er will 
richt entfcheiben: findet ed aber recht auffallend, daß Tycho, 
velcher alle Sterne bed Gürteld der Andromeda aufgezählt 
habe, nichts von biefer Nebulosa gefagt. In dem Mundus 
lovialis, ber erft 1614 erfchien, ift alfo (wie ich ſchon an 
inem anderen Orte ? bemerft habe) der Unterfchied zwiſchen 
inem für die damaligen telefcopifchen Kräfte unauflösli— 
ben Rebelfled und einem Sternhaufen (engl. cluster, 
rang. amas d’etoiles) ausgefprochen, welchem bie gegenfeitige 
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Annäherung vieler, dem bloßen Auge unfidhtbaren, Eleinen Sterne 
einen Nebelfchein giebt. Trotz der großen Vervollfommnung 
optifcher Werkzeuge ift faft brittehalb Jahrhunderte lang de 
Nebel der Andromeda, wie bei feiner Entdedung, für vol, 
fommen fternenleer gehalten worden: bis vor zwei Jahren 
jenfeitö des atlantifchen Oceans von George Bond zu Cambridge 
(V. St.) 1500 Hleine Sterne within the limits of the nebule 
erfannt worden find. Ich habe, trotz des unaufgelöften Kerne, 
nicht angeftanden ihn unter den Sternhaufen aufzuführen. * 

Es ift wohl nur einem fonderbaren Zufall zugufchreiben, 
daß Galilei, der fich fchon vor 1610, als ber Sydereus 
Nuntius erfchien, mehrfach mit der Konftelation bes Orion 
befchäftigte, fpäter in feinem Saggiatore, da er längft die 
Entdedung des fternlofen Nebeld in der Andromeba aus dem 
Mundus Jovialis fennen fonnte, feines anderen Nebels 
am Firmamente gedenft als folcher, welche fich felbft in feinen 
ſchwachen optifhen Inftrumenten in SternBaufen auf 
löften. Was er Nebulose del Orione e del Presepe nennt, 
find ihm nichts als „Anhäufungen (coacervazioni) zahllofer 
Heiner Sterne”.1! Er bildet ab nach einander unter ben täus 
fchenden Namen Nebulosae Capitis, Cinguli et Ensis Orionis 
Sternhaufen, in denen er ſich freut in einem Raum von 1 
oder 2 Graden 400 bisher unaufgezählte Sterne aufgefunden 
zu haben. Bon unaufgelöftem Nebel ift bei ihm nie bie 
Rebe. Wie hat der große Nebelflet im Schwerdte feiner Auf 
merkfamfeit entgehen, wie diefelbe nicht feffeln fonnen? Aber 
wenn auch der geiftreiche Forſcher wahrfcheinlich nie den un- 
förmlichen DriondsNebel ober die runbliche Scheibe eines fo- 
genannten unauflöslichen Nebels gefehen hat, fo waren doch 
feine allgemeinen Betrachtungen 12 über die innere Ratur ber 
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Nebelflede denen ſehr ähnlich, zu welchen gegenwärtig ber 
größere Theil ber Aſtronomen geneigt if. So wenig als 
Galilei, Hat auch Hevel in Danzig, ein ausgezeichneter, aber 
dem telefcopifhen Sehen beim Gatalogifiren ber Sterne 
wenig holder '3 Beobachter, bes großen Driond-Nebels in feinen 
Schriften erwähnt. Sein Sternverzeichniß enthält überhaupt 
faum 16 in Bofttion beftimmte Rebelflede. 

Endlih im Jahr 1656 entdedte 14 Huygend den durch 
Ausdehnung, Geftalt, die Zahl und die Berühmtheit feiner 
ſpaͤteren Erforſcher fo wichtig gewordenen Nebelfled in Schwerbt 
des Orion, und veranlaßte Picard fich fleißig (1676) mit dem⸗ 
felben zu befchäftigen. Die erften Nebelflede ber in Europa 
nicht fichtbaren Regionen des füdlichen Himmels beftimmte, aber 
in überaus geringer Zahl, bei feinem Aufenthalte auf St. He 
lena (1677) Edmund Halley. Die lebhafte Vorliebe, welche ber 
große Caſſini (Johann Dominicus) für alle Theile der befchauen- 
ben Aftronomie Hatte, leitete ihn gegen bad Ende bes 17ten 
Jahrhunderts auf bie forgfältigere Erforſchung der Nebel ber 
Andromeda und bes Orion. Er glaubte feit Huygens Ver- 
änderungen in dem leßteren, „ja Sterne in dem erfteren er- 
fannt zu haben, die man nicht mit ſchwachen Yernröhren 
fieht". Dan hat Gründe die Behauptung ber Geftalt:Berän- 
derung für eine Täufchung zu halten, nicht ganz die Eriftenz von 
Sternen in bem Nebel der Andromeda feit den merkwürdigen 
Beobachtungen von George Bond. Caſſini ahndete dazu aus 
theoretifchen Gründen eine ſolche Auflöfung, da er, in directem 
Widerſpruch mit Halley und Derbam, alle Nebelflede für ſehr 
ferne Sternfchiwärme hielt. » Der matte, milde Lichtfeyimmer 
in ber Andromeda, meint er, fei allerdings dem des Zodiacal⸗ 
lichte analog; aber auch dieſes fei aus einer Unzahl dicht 
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zufammengebrängter Heiner planetarifcher Körper zum 
mengefet. 16 Lacaille's Aufenthalt in ber füblichen GHemifphkr 
(am Borgebirge der guten Hoffnung, auf Ile be France wi 
Bourbon, 1750-1752) vermehrte fo anfehnlicdy die Zahl der 
Nebelflede, daß Struve mit Recht bemerft, man babe bu 
biefes Reiſenden Bemühungen damuls mehr von ber Nebeiwdt 
bes füblichen Yirmamentd al8 von ber in Europa fichtbarns 
gewußt. Lacaille hat übrigens mit Gluͤck verfucht Die Nebelfleke 
nach ihrer fcheinbaren Geftaltung in Elaffen zu vertheilen; auf 
unternahm er zuerft, boch mit wenigem Exfolge, bie fchroierige 
Analyfe bes fo Heterogenen Inhalte ber beiden Magellanifche 
Wolfen (Nubecula major et minor). Wenn man von ba 
anderen 42 ifolirten Nebelfleden, welche Lacaille an bem füb 
lichen Himmel beobachtete, 14 volllommen, und ſelbſt wi 
Schwacher Vergrößerung, zu wahren Sternhaufen aufgelöße 
abzieht, fo bleibt nur die Zahl von 28 übrig: während, mi 
mächtigeren Inftrumenten wie mit größerer Hebung und Beobach 
tungsgabe ausgerüflet, e8 Sir John Herfchel glüdte unte 


q 
1 
\ 
| 
1 


berfelben Zone, die Clusters ebenſalls ungerechnet, an 1500 


Nebelflede zu entdeden. 

Entblößt von eigener Anfchauung und Erfahrung, phaw 
tafitten, nad) fehr ähnlichen Richtungen hinſtrebend, ohne w: 
fprünglich 17 von einander zu wiflen, Lambert (feit 1749) 
Kant (feit 1755) mit bemunderndswürdigem Scharffinn übt 
Kebelflede, abgefonderte Milchſtraßen und fporabifche, in den 
Himmelsräumen vereinzelte Nebel» und Sterninfeln. Bei 
waren der Dunft-Theorie (nebular hypothesis) und einer pr 
petuirlichen Bortbildung in den Himmeldräumen, ja den Ideen 
der Stern Erzeugung aus fosmifchem Nebel zugethan. Der 
vielgereifte Le Gentil (1760—1769) belebte lange vor feinm 
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Reifen und den verfehlten Benus » Ducchgängen das Studium 
ber Nebelflede durch eigene Beobachtung über die Eonftellationen 
der Andromeda, bed Schügen und bed Drion. Er bebiente 
ich eines der im Befige ber Barifer Sternwarte befindlichen 
Objective von Campani, welches 34 Fuß Focallaͤnge hat. Ganz 
ben Ideen von Halley und Lacaille, Kant und Lambert wider⸗ 
Rrebend, erflärte ber geiftreiche John Michel wieder (wie 
Galilei und Dominicus Caſſini) alle Nebel für Sternhaufen, 
Aggregate von fehr kleinen ober fehr fernen telefcopifchen 
Sternen, beren Dafein bei Bervollfommnung ber Inftrumente 
gewiß einft würbe erwiefen werben. 3 Einen reichen Zus 
wachs, verglichen mit ben langfamen Fortichritten, welche wir 
bisher gefchildert, erhielt die Kenntniß ber Nebelflede durch ben 
beharrlichen Fleiß von Meflier. Sein Batalogus von 1771 ent- 
bielt, wenn man bie älteren, von Lacaille und Mechnin entdedten 
Nebel abzieht, 66 bis dahin ungeſehene. Es gelang feiner 
Anfttengung, auf dem ärmlich ausgerüfteten Observatoire de 
la Marine (Hötel de Clugny) die Zahl der damals in beiden 
Hemifphären aufgezäblten Nebelflede zu verdoppeln. '° 

Auf diefe ſchwachen Anfänge folgte die glänzende Epoche 
der Entbedungen von William Herfchel und feinem Sohne. 
Der Erftere begann fchon 1779 eine regelmäßige Mufterung 
bes nebelreichen Himmels durch einen flebenfüßigen Reflector. 
Im Jahr 1787 war fein AOfüßiges Riefentelefcop vollendet; 
und in drei Gatalogen 9, welche 1786, 1789 und 1802 er: 
Schienen, lieferte ex die Pofltionen von 2500 Neben und 
Sternhaufen. Bis 1785, ja faft bis 1791, feheint ber große 
Beobachter mehr geneigt gewefen zu fein, wie Michel, Caflini 
und jetzt Lord Roffe, die ihm unauflöslichen Nebelflede für ' 
fehr entfernt Tiegende Sternhaufen zu halten; aber eine längere 
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Beichäftigung mit dem ©egenftande zwiſchen 1799 und 1802 | 
leitete ihn, wie einft Halley und Lacaille, auf die Dunſ—⸗ 
Theorie; ja, wie Tycho und Kepler, auf die Theorie der Ste 
bildung durch allmälige Verdichtung des kosmiſchen Nebeld. 
Beide Anſichten find indeß nicht nothwendig 2! mit einanter 
verbunden. Die von Sir Willtam Herfchel beobachteten Rebe 
und Sternhanfen bat fein Sohn Sir John von 1825 WW. 
1833 einer neuen Mufterung unterivorfen; er Bat bie Alterm 
Verzeichniffe durch 500 neue Gegenftände bereichert, und in 
den Philosophical Transactions for 1833 (p. 365 
bis 481) einen volitändigen Gatalogus von 2307 Nebulss 
and Clusters of stars veröffentlicht. Diefe große Arbeit enthält 
alles, was in Dem mittleren Europa am Himmel aufgefuntes 
war; und ſchon in den unmittelbar folgenden 5 Jahren (1834 
bis 1838) ſehen wir Sir John Herfchel am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung, mit einem 20füßigen Reflector ausdgerüftet, ben 
ganzen bort fichtbaren Himmel durchforfchen, und zu jenen 2307 
Neben und Sternhaufen ein Berzeichniß von 1708 Poſitionen 
binzufügen!?? Bon Dunlop’8 Catalogus füdlicher Nebel un 
Sternhaufen (629 an der Zahl, zu Baramatta beobachte 
durch einen Yfüßigen, mit einem Spiegel von 9 Zoll Dur 
mefler verfehenen Reflector2? von 1825 bis 1827) if nur !; 
in Sir John Herfchel’8 Arbeit übergegangen. 

Eine dritte große Epoche in der Kenntniß jener raͤthſel⸗ 
haften Weltförper hat mit ber Eonftruction bed bewundern⸗⸗ 
würdigen funfzigfüßigen Teleſceps 4 des Earl of Rofle m 
Parſonstown begonnen. Alles, was, in dem langen Schwan 
fen der Meinungen, auf ben verfchiedenen Entwidelungeftufes 
kosmiſcher Anichauung zur Sprache gefommen war, wurde 
nun in dem Streit über die Nebel-Hupothefe und bk 
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Behnuptete Nothwendigkeit fie gänzlich aufzugeben ber Gegen- 
Banb Ichhafter Diecuffionen. Aus ben Berichten ausgezeich⸗ 
peter und mit den Rebelfleden lange vertrauter Aftronomen, 
ne ich habe fammeln können, erhellt, daß von einer großen 
Baht ber aus dem Gatalogus von 1833 wie zufällig unter 
Men Glafien ausgewählten, für unauflöslich gehaltenen Ob⸗ 
werte faft alle (der Director ber Sternwarte von Armagh, 
Be. Robinion, giebt deren über 40 an) vollſtaͤndig aufgelöft 
wurden. 3 Auf gleiche Weiſe drüdt fih Sir Sohn Herfchel, 
wewohl in der Eröffnungsrebe ber Verſammlung ber British 
Lusociation zu Cambribge 1845 als in den Outlines of 
kstronomy 1849, aus. „Der Reflector von Lord Roſſe“, 
mt er, „hat aufgelöft ober ald auflösbar gezeigt eine be- 
Achtliche Anzahl (multitudes) von Nebeln, welche der raum- 
Bacchbringenden Kraft ber ſchwaͤcheren optifchen Inftrumente 
Wöäberftanden hatten. Wenn ed gleich Nebelflede giebt, welche 
kBane6 mächtige Telefcop von ſechs englifchen Fußen Deffnung 
Baar als Nebel, ohne alle Anzeige der Auflöfung, darſtellt; fo 
gan man doch nach Schlüffen, bie auf Analogien gegründet 
Raab, vermuthen, daß in der Wirklichkeit Fein Unterfchied zwi: 
pen Nebeln und Sternhaufen vorhanden ſei.“ 26 

Der Urheber ded mächtigen optifchen Apparates von Par- 
kenstomn, ſtets das Refultat wirklicher Beobachtungen von bem 
Ierennend, zu bem nur gegründete Hoffnung vorhanden ift, brüdt 
Mich felbft mit großer Vorficht über den Oriond- Nebel in einem 
Driefe an Profeffor Nichol zu Glasgow 7 aus (19 Mär 
1846). „Nach unferer Unterfuchung des berühmten Nebels 
Nedes“, fagt er, „kann ich mit Gewißheit ausſprechen, Daß, 
Wenn anderd irgend einer, nur ein geringer Zweifel über bie 
Auflosbarkeit bleibt. Wir konnten wegen ber dſwheſaaffenhen 


4. v. Humboldt, Kotmoes. IM. 


Auch ſpaͤter neh (1848) fell Cord Roſſe nie eine 
langte völlige Auflöfung des Orions-Nebels, fon! 
mur bie nahe Hoffnung bazu, die gegründete Wa 
feit ben noch übrigen Nebel in Sterne aufzulöfen, 
haben. 

Wenn man trennt, in der neuerlichſt fo lebha 
ten Frage über- bie Nicht-Exifteng einer ſelbſtleuchten 
förmigen Materie im Weltall, was der Beobachtung 
inductiven Schlußformen angehört; fo lehrt eine fü 
Betrachtung, daß durch wachlende Vervolllommnun 
feopifchen Sehkraft allerdings bie Zahl der Nebel 
vermindert, aber keinesweges burch dieſe Berminderur 





— werben koͤnne. Unter Anwendung von Fernröhre 
der Stärke wird jedes nachfolgende auflöfen, wa 


Rn hergehende unaufgelöft gelaffen Hat; zugleich abeı 
| nigſtens * theilweife, wegen feiner zunchmenben 
dringenden Kraft, bie aufgelöften Rebel durch ne 


run ana ihn lan Merlileen har Min sch 





323 


— — — — · 


unfere leßten (Außerften) Nebel ſich in Sternhaufen auflöfen, 
weiche fich wie Sterne der Milchſtraße „auf fhwarzen, ganz 
dunſtfreien Grund projiciren" 2°. Iſt aber wohl ein folcher 
Zuftand bed Weltbaued und zugleich der Vervolllommnung 
optifcher Werkzeuge wahrfcheinlich, bei Dem am ganzen Firma⸗ 
ment kein unaufgelöfter Nebelflet mehr aufzufinden wäre? 
Die hypothetiſche Annahme eines felbftleuchtenden Flui⸗ 
dums, das, fcharf begrenzt, in runden oder ovalen Nebelfleden 
auftritt, muß nicht verwechfelt werben mit der ebenfalls hypo⸗ 
thetifchen Annahme eines nicht leuchtenden, ben Weltraum 
füllenden, durch feine Wellenbewegung Licht, firahlende Wärme 
und Electro» Magnetismus erzeugenden Aetherd. %_ Die Aus- 
frömungen ber Gometenferne, als Schweife oft ungeheure 
Räume einnchmend, verftreuen ihren uns unbefannten Stoff 
zwiſchen bie Planetenbahnen bed Sonnenfoftems, welche fie 
burchfchneiden. Getrennt von bem leitenden Kerne, hört aber 
ber Stoff auf uns bemerkbar zu leuchten. Schon Newton hielt 
für möglich, daß »vapores ex Sole et Stellis fixis et caudis 
Cometarum« ſich der Erd» Atmofphäre beimifchen könnten. 9! 
In dem bunftartigen Freifenden, abgeplatteten Ringe bed Zo⸗ 
diacalſcheins Kat noch Fein Fernrohr etwas fternartiges entbedt. 
Ob die Theilchen, aus welchen Diefer Ring befteht und welche 
nach dynamifihen Bedingungen von Einigen als um ſich felbft 
eotirend, von Anderen als bloß um die Sonne Freifend gedacht 
werben, erleuchtet ober, wie mancher irdiſche Nebel 2, felbft- 
leuchtend find: bleibt unentichieden. Dominicus Caſſini glaubte, 
daß fie Fleine planetenartige Körper 3 feien. Es ift wie ein 
Bebürfniß des finnlichen Menfchen, in allem Fluͤſſigen bis: 
crete 4 Molecular: Theile zu fuchen, gleich den vollen oder 
hohlen Woltenbläschen; und bie Grabationen der Dichtigkeito⸗ 
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Abnahme in unferem Planetenfyfteme von Merkur bis Satum 
und Neptun (von 1,12 bis 0,14 : die Erde = 1 gefekt) 
führen zu den Cometen, burch deren äußere Kernſchichten noch 
ein ſchwacher Stern fihtbar wird: ja fie führen allmälig zu 
discreten, aber fo undichten Theilen, daß ihre Starrheit in 
großen oder Heinen Dimenſionen faft nur durch Begrenjt 
heit charakterifirt werben Fönnte. Es find gerade ſolche Be 
trachtungen über bie Beichaffenheit bes fcheinbar dunſtfoͤrmigen 
Thierkreislichtes, welche Caffini lange vor Entdedung ber fr 
genannten Kleinen Planeten zwilchen Mars und Jupiter und 
vor den Muthmaßungen über Meteor» Afteroiden auf Die dee 
geleitet hatten, daß es Weltkörper von allen Dimenfionen und 
allen Arten der Dichtigkeit gebe. Wir berühren hier faft um 
willführlih den alten naturpbilofophifchen Streit über 
bad primitiv Flüffige und das aus disſscreten Mole 
cular-Theilen Zufammengefepte, was freilich deshalb 
ber mathematifchen Behandlung zugänglicher ift. Um fo fehneller 
fehren wir zu dem rein Objectiven ber Exfcheinung zurüd. 
In der Zahl von 3926 (2451 -+ 1475) Bofltionen, 
welche zugebören: a) dem Theil des Firmaments, welcher in 
Slough fihtbar ift und welchen wir hier der Kürze wegen 
den nördlichen Himmel nennen wollen (nad) drei Verzeich⸗ 
niffen von Sir William Herfchel von 1786 bis 1802 und ber 
oben erwähnten großen Mufterung’ des Sohnes in ben Philos. 
Transact. von 1833); und b) dem Theile des [üblichen 
Himmels, welcher am Borgebirge ber guten Hoffnung 
fichtbar ift, nach den afrifanifchen Eatalogen von Sir John 
Herſchel: finden ſich Nebelflede und Sternhaufen (Nebulae and 
Clusters of stars) unter einander gemengt. So innig auch dieſe 
Gegenftände ihrer Natur nach mit einander verwandt fein mönen, 
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ſo habe ich fie doch, um einen beftimmten Zeitpunkt des fchon 
Eckannten zu bezeichnen, in der Aufzählung von einander ge 
fndert. Ich finde 5 in dem nörblichen Catalog: ber 
Nebelflede 2299, der Sternhäufen 152; im füdlichen 
oder Cap⸗Catalog: ber Rebelflede 1239, der Stern- 
haufen 236.. Es ergiebt fich demnach für die Nebel- 
flede, welche in jenen Verzeichniſſen, als noch nicht in 
Sternhaufen aufgelöft, angegeben werben, am ganzen Firma- 
ment bie Zahl von 3538. Es kann dieſelbe wohl bis 4000 ver- 
mehrt werden, wenn man in Betrachtung zieht dreis bis vier- 
haundert von Herfchel dem Vater gefehene °% und nicht wieder 
beſtimmte, wie die von Dunlop in Paramatta mit einem 
weunzölligen Newton'ſchen Reflector beobachteten 629, von 
denen Sir John Herichel nur 206 feinem Verzeichniß ange- 
eignet bat.” Ein Ähnliches Refultat Haben neuerlichft auch 
Bond und Mäbler veröffentlicht. Die Zahl ber Nebelflede 
ſcheint ſich alſo zu der der Doppelſterne in dem jetzigen 
Zuſtande der Wiſſenſchaft ohngefähr wie 2: 3 zu verhalten; 
aber man darf nicht vergefien, daß unter ber Benennung von 
Doppelfternen die bloß optifchen mit begriffen find, und daß 
man bisher nur erft in dem neunten, vielleicht gar nur im 
echten Theile PBofitiond « Veränderungen erfannt hat. #8 

Die oben gefundenen Zahlen: 2299 Nebelflede neben 
152 Sternhaufen in dem nörblidhen, und nur 1239 Nebel⸗ 
flede neben 236 Sternhaufen in dem füblichen Verzeichniſſe, 
geigen, bei ber geringeren Anzahl von Nebelfleden in ber füb- 
fichen Hemifphäre, dort ein Mebergewicht von Sternhaufen. 
Nimmt man an, daß alle Nebelflede ihrer wahrfcheinlichen 
Beichaffenheit nach auflöshbar, nur fernere Sternhaufen, oder 
aus kleineren und weniger gedraͤngten, felbftleuchtenden 
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Himmelskoͤrpern zufammengefegte Sterngruppen find; fe 
bezeichnet dieſer ſcheinbare Contraſt, auf deſſen Wichtigkeit 
ſchon Sir John Herſchel um fo mehr. aufmerkſam gemadii 
bat 9, als von ihm in beiden Hemifphären Reflectoren von 
‚ gleicher Stärke angewandt worden find, auf das wenigfte eine 
auffallende Berfchiedenheit in: ber Ratur und Weltftellung 
der Rebel, d. h. in Hinficht der Richtungen, nach denen hin 
fie fih den Erbbewohnern am nördlichen oder füdlichen Fir 
mamente barbieten. 

Dem eben genannten großen Beobachter verdanken wir 
auch die erfte genaue Kenntniß und kosmiſche Ueberſicht von 
ber Bertheilung der Rebel und Sterngruppen an de 
ganzen Himmeldbede. Er bat, um ihre Lage, ihre relative lo⸗ 
cale Anhäufung, die Wahrfcheinlichfeit oder Unwahrfcheinlichkelt 
ihrer Folge nach gewiffen Gruppirungen und Zügen zu ergründen, 
viertehalbstaufend Gegenftände graphiſch in Faͤcher eingetragen, 
beren Seiten in der Declination 3°, in der Rectafcenfion 15‘ 
mefien. Die größte Anhäufung von Nebelfleden des ganzen 
Firmaments findet fih in ber nördlihen Hemifphäre. 
Es ift diefelbe verbreitet: durch die beiden Löwen; den Kör- 
per, den Schweif und die Hinterfüße bed Großen Bären; bie 
Naſe der Giraffe; den Schwanz des Drachen; bie beiden 
Jagdhunde; das Haupthaar der Berenice (wo ber Nordpol 
ber Milchſtraße 4 Tiegt); den vechten Buß des Bootes; und 
vor allem das Haupt, bie Flügel und bie Schulter der Jung⸗ 
frau. Diefe Zone, weldhe man bie Nebel-Region ber 
Jungfrau genannt hat, enthält, wie wir ſchon oben erwähnt 
haben, in einem Raume , welcher ben achten Theil der Ober- 
fläche der ganzen Himmelsfphäre ausfüllt, %, von ber gefamm- 
ten Rebelwelt. Sie überfchreitet wenig den Aequator; nur 
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Bon dem füdlichen Flügel der Jungfrau behnt fie fih aus 
bis zur Extremität der Großen Waflerfchlange und zum Kopf 
bed Gentauren, ohne deſſen Fuͤße und das fühliche Kreuz zu 
erreichen. Eine geringere Anhaͤufung von Nebeln an bem 
wörblichen Himmel ift Die, welche fich weiter als bie vorige 
Im die fühliche Hemifphäre erſtreckt. Sie John Herfchel nennt 
Re die Nebel»-Region der Fifche. Sie bildet eine Zone, 
ven ber Andromeba, bie fie faft ganz erfüllt, gegen Bruft und 
Bügel des Pegafus, gegen das Band, welches bie Fiſche 
verbindet, ben füdlichen Pol der Milchſtraße und Fomalhaut 
bin. Einen auffallenden Eontraft mit biefen Anhaͤufungen 
macht ber öde, nebelarme Raum um Perfeus, Widder, 
Stier, Kopf und oberen Leib ded Drion; um Fuhrmann, 
Hercules, Adler und das ganze Sternbild der Leier. 2 Wenn 
man aus der in dem Werke über bie Eap- Beobachtungen 
mitgeteilten Weberficht aller Rebelflede und Sternhaufen des 
nördlichen Catalogs (von Slough), nach einzelnen Stun- 
den ber Rectafcenfion vertheilt, 6 Gruppen von je 4 Stun- 
den zufammenzieht, fo erhält man: - 


RA. 0 — AH... 0. 31 
4 — 8... 0.49 
8 — 12 .....606 
12 —16 . .....80 
16 — 0 .. 0.0.1424 
22 — 0 ...2..39. 


In der forgfältigeren Scheidung nach nördlicher und füb- 
her Declination findet man, daß in ben 6 Stunden Rect- 
aſcenſion von 9° — 15% in ber nördlichen Hemifphäre allein 
1114 Nebelflede und Sternhaufen zufammengehäuft find ®, 
vAmlich: 


% 





. vn 9 — IR .....% 


0 —-1 ....4% 
1 — 12 ..0.0. 31 
12 — 13 . . .....309 
13 —14 ..0. 0.48 
14 — 15 130. 


Das eigentliche nördliche Marimum liegt alfo zwiſchen 12 
und 13%, dem nörblichen Pole der Milchſtraße ſehr nahe. 
Weiterhin zwifchen 15° und 16° gegen ben Herculed zu if 
die Verminderung fo plöplich, daß auf die Zahl 130 unmit- 
telbar 40 folgt. 

In der füblichen Hemifphäre ift nicht bloß eine geringere 
Anzahl von Nebelfleden, fondern auch eine weit gleichformi- 
gere Vertheilung erkannt worden. Nebelleere Räume wechſeln 
dort Häufig mit fporadifchen Nebeln; eine eigentliche locale 
Anhäufung, und zwar eine noch gebrängtere als in der Nebel: 
Region der Jungfrau am nördlichen Himmel, findet 
man nur in der Großen Magellanifhen Wolfe, melde 
allein an 300 Nebelflede enthält. Die Gegend zunächft ben 
Polen ift in beiden Hemifphären nebelarm, und bis 15° 
Bolars Diftanz ift fie um den füblichen Bol im Verhaͤltniß 
von 7 zu 4 nody aͤrmer ald um ben nördlichen Bol. Der 
jebige Nordpol Hat einen kleinen Nebelflek, welcher nur 5 
Minuten von ihm entfernt liegt; ein ähnlicher, den Sir John 
Herichel mit Recht »Nebula Polarissima Australis« nennt 
(No. 3176 feines Cap⸗Catalogs; RA. 9° 27° 56”, N. P. D. 
179 34' 14°), fteht noch 25 Minuten vom Sübdpole ab. 
Diefe Stern-Dedigkeit des Sübdpols, ber Mangel 
eined dem unbewaffneten Auge fichtbaren Polarfterns, war 
ſchon der Gegenftand bitterer Klagen von Amerigo Befpucci 





und Vicente Yañez Pinzon, als file am Ende des 15ten Jahr⸗ 
Sundertd weit über ben Aequator bis zum VBorgebirge San 
Auguftin vordrangen, und als der Exftere fogar die irrige 
Neinung ausfprah, daß die fchöne Stelle des Dante: »Io 
mi volsi a man destra e posi mente..... «, wie die vier 
Sterne »non viste mai fuor ch’alla prima gente«, ſich auf 
antarctifche Polarſterne bezögen. *' 
Wir Haben bisher bie Rebel in Hinficht auf ihre Zahl 
uud ihre Bertheilung an der Himmeldbede, an dem, was 
wir das Yirmament nennen, betrachtet: eine fcheinbare 
Bertheilung, welche man nicht mit der wirklichen in den Welt- 
-säumen verwechieln muß. Bon biefer Unterfucdhung gehen 
‚wir nun zu ber wunderfamen Berfchiedenheit ihrer individuel⸗ 
len Geſtaltung über. Diefe ift bald regelmäßig (kugel⸗ 
förmig, elliptifch in verfchlebenen Graden, ringförmig, 
slanetarifch, oder gleich einer Photofphäre einen Stern 
wmgebend); bald unregelmäßig, und fo fchwer zu clafli- 
ſiciren wie bie geballten Waffernebel unſeres Luftkreifes, bie 
Wolfen. Als Normal: Geftalt 8 der Nebelflede am Firma- 
ment wird bie elliptifche efphäroibifche) genannt: bie, bei 
berfelben Stärke des Fernrohrs, wenn fie in die Fugelför- 
mige übergeht, fich am leichteften in einen Sternhaufen 
verwandelt; wenn fie dagegen fehr abgeplattet, nad) einer 
Dimenfion verlängert und fheibenförmig erfcheint, um fo 
ſchwerer 1% auflöslich wird. Allmälige Mebergänge ber 
Geftalten vom Runden zum länglidy Elliptiichen und Pfriem⸗ 
fürmigen (Philos. Transact. 1833 p. A94 PI. IX fig. 
19-24) find mehrfach am Himmel aufzufinden. Die Ber: 
dichtung des milchigen Nebels ift ftetS gegen ein Centrum, 
bisweilen felbft nach mehreren Gentralpunften (Kernen) 
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zugleich gerichtet. Nur in ber Abtheilung ber runden oder 
ovalen Nebel kennt man Doppelnebel, bei denen, da fein 
relative Bewegung unter ben Individuen bemerkbar wird (wei 
fie fehlt oder außerordentlich langfam if), das Griterimg 
mangelt, durch welches eine gegenfeitige Beziehung zu einaw 
ber erwiefen werben kann, wie bei Sonderung ber phyſi⸗ 
[hen von den bloß optifchen Doppelfternen. (Abbildungen 
von Doppelnebeln findet man in den Phi:os. Transact. 
for the year 1833 fig. 68— 71. Bergl. auch Herfdel, 


Outlines of Astr. $ 878, Observ. at the Cape of 


Good Hope $ 120.) 


Ringförmige Nebel gehören zu den feltenften Erſchei⸗ 


nungen. Dan fennt deren in der nörblichen Hemifphäre jet 


nach Lord Roſſe fieben. Der berühmtefte der Nebelringe lieg . 


zwiſchen 9 und » Lyrae (No. 57 Meflier, Ro. 3023 des 6% 
talogs von Sir John Herihel), und iſt 1779 von Darquier 
in Toulouſe entdedt, al8 der von Bode aufgefundene Come 


in feine Naͤhe kam. Er ift faft von ber fcheinbaren Größe ba 
Supitersfcheibe, und elliptifch im Verhältniß feiner Durchmefla 


sie 4 zu 5. Das Innere des Ringes iſt keinesweges ſchwarz 
fondern etwas erleuchtet. Schon Sir William Herfchel Hatke 
einige Sterne im Ringe erfannt, Lord Roffe und Bond haben 
ihn ganz aufgelöft. “ Vollkommen ſchwarz in der Höhlung bed 
Ringes find dagegen die fchönen Nebelringe ber füblichen Hr 
mifphäre No. 3680 und 3686. Der Iebtere ift dazu nicht 
elliptifch, fondern vollkommen rund; # alle find wahrfcheinlid 
ringfoͤrmige Sternhaufen. Mit der zunehmenden Mächtigfeit 
optifcher Mittel erfcheinen übrigens im allgemeinen ſowohl ellip 
tifche als ringförmige Nebelflede in Ihren Umriſſen weniger abge 
ſchloſſen. In dem Riefenfernrohr des Lord Roffe zeigt füch ſogar 
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ber Ring der Leier wie eine einfache Ellipſe mit fonderbar 
divergirenden, fabenförmigen Nebel⸗Anſaͤtzen. Beſonders auf⸗ 
fallend iſt die Umformung eines für ſchwaͤchere Fernroͤhre 
einfach elliptiſchen Nebelfledes in Lord Roſſe's Krebös Rebel 
(Crab-Nebula), 

Weniger felten als Ringnebel, aber doch nach Sir John 
Herſchel nur 25 an Zahl, von denen faft %, in ber ſuͤdlichen 
Hemifphäre liegen, find bie fogenannten ylanetarifchen 
Nebelflecke, welche zuerft Herichel der Bater entdedt kat und 
welche zu den wunberfamften Ericheinungen bes Himmels ge- 
hören. Sie haben die auffallendite Aehnlichkeit mit Planeten» 
fheiben. Der größere Theil ift rund ober etwas oval; bald 
fharf begrenzt, bald verwafchen und bunftig an den Rändern. 
Die Scheiben vieler haben ein fehr gleichfürmiges Licht, andere 
find wie gefprenfelt ober ſchwach gefledt (mottled or of a pe- 
culiar texture, as if curdied,. Man flieht nie Spuren einer 
Verdichtung gegen bad Centrum. Füuͤnf planetarifche Nebel 
flecke Bat Lord Roſſe als Ringnebel erfannt, mit 1 oder 2 
Gentralfternen. Der größte planetarifche Nebelflet liegt im 
Großen Bären (unfern 3 Ursae maj.), und wurde von Mes 
dan 1781 entdedt. Der Durchmeſſer der Scheibe # if 
Y 40”. Der planetarifche Rebel im füdlichen Kreuz (Ro. 3365, 
Gapreife p. 100) Hat bei einer Scheibe von kaum 12. 
Durchmeſſer doch die Helligkeit eines Sterns 6.7ter Größe, 
Sein Licht ift inbigoblau; und eine foldye bei Nebelfleden 
merkwuͤrdige Färbung findet ſich auch bei drei anderen Ges 
genfländen derfelben Form, in benen jedoch dad Blau eine 
geringere Intenfität Hat. 9 Die blaue Kärbung einiger 
planetarifhen Nebel fpricht gar nicht gegen bie Moͤg⸗ 
lichkeit, daß fie aus Fleinen Sternen zufammengefegt find; 
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denn wir kennen blaue Sterne nicht bloß im beiden Theilen 


eined Doppelfternpaars, fondern auch ganz blaue Sternhaufen, 
oder folche, die mit rothen und gelben Sternchen vermifcht find.°' 


Die Frage: ob bie planetarifchen Nebelflede fehr ferne | 


Nebelfterne find, in denen der Unterfchied zwiſchen einem er 
leuchtenden Eentralfterne und der ihn umgebenden Dunſthuͤlle 
für unfer telefcopifches Sehen verfchwindet; habe ich fehon in 
bem Anfange des NRaturgemäldes berührt. 2? Möchte durch 
Lord Roſſe's Riefentelefcop doch endlich die Natur fo wunder 
barer planetarifcher Dunftfcheiben erforfcht werden! Wenn «6 
ſchon fo ſchwierig ift fich von den verwidelten dynamiſchen 
Bedingungen einen Flaren Begriff gu machen, unter denen 
in einem Fugelrunden oder ſphaͤroidiſch abgeplatteten Stern 
haufen bie rotirenden, zufammengedrängten und gegen das 
Eentrum bin fpecififch dichteren Sonnen (Birfterne) ein Sy 
ftem des Gleichgewichts bilden 9; fo nimmt dieſe Schwierig 
feit noch mehr in benjenigen freisrunden, wohlumgrenzten, 
planetarifchen Nebelfcheiben zu, welche eine ganz gleichförmige, 
im Centrum gar nicht verftärfte Helligkeit zeigen. in foldyer 
Zuftand ift mit der Kugelform (mit dem Aggregat - Zuftande 
vieler taufend Sternchen) weniger als mit der Idee einer gas: 
förmigen Bhotofphäre zu vereinigen, die man in unferer Sonne 
mit einer dünnen, undurchſichtigen oder Doch ſehr ſchwach er- 
leuchteten Dunftfchicht bebedt glaubt. Scheint das Licht in 
ber planetarifchen Nebelfcheibe nur darum fo gleichförmig ver 
breitet, weil wegen großer Ferne ber Unterſchied zwiſchen Cen⸗ 
trum und Rand verſchwindet? 

Die vierte und letzte Formgattung der regelmäßigen 
Nebel find William Herfchel’8 Nebelfterne (Nebulous Stars): 
d. i. wirfliche Sterne, mit einem mildhigen Rebel umgeben, 





welcher ſehr wahrſcheinlich in Beziehung zu Dem Gentralfterne 
tteht und von Diefem abhängt, Ob der Nebel, welcher nad 
Lord Rofie und Mr. Stoney bei einigen ganz ringförmig er⸗ 
fheint (Phil. Trausact. for 1850 Pl. XXXVIl fie. 15 
und 16), felbflleuchtend ift und eine Photofphäre wie bei un⸗ 
ferer Somne bildet, ob er (was wohl weniger wahrfcheinlich) 
von der Gentralfonne bloß erleuchtet wird: darüber herrſchen 
fehr verfchiedenartige Meinungen. Derham und gewiffermaßen 
auch Racaille, weldyer am Borgebirge der guten Hoffnung viele 
Rebeifterne aufgefunden, glaubten, daß die Sterne weit vor 
ben Nebeln fländen und ſich auf diefe projicirten. Mairan 
fcheint zuerft (1731) die Anficht ausgefprochen zu haben, daß 
bie NRebelfterne von einer Licht- Atmofphäre umgeben feien, bie 
ihnen angehöre. 4 Man findet felbft größere Sterne (4. D. 
Tier Größe, wie in Ro. 675 des Cat. von 1833), deren Pho- 
tofphäre einen Durchmeffer von 2 bis 3 Minuten bat. ® 
"Eine Glafle von Nebelfleden, weldye von ber bisher be; 
fchriebenen, fogenannten vegelmäßigen und immer wenigftens 
ſchwach begrenzten gänzlich abweicht, find die großen Nebel 
maflen von unregelmäßiger ©eftaltung. Sie zeichnen fd) 
durch die verfchiebenartigften unfgmmetrifchen Formen mit un⸗ 
beftimmten Umrifien und verwafchenen Rändern aus. Es find 
räthfelhafte Raturerfcheinungen sui generis, die Kuuptfächlich 
zu den Meinungen von ber Exiſtenz kosmiſchen Gewöl⸗ 
kes und felbftleuchtender Nebel, welche in ben Himmels⸗ 
räumen zerfireut und dem Subftratum bes Thierfreis- 
Lichtes ähnlich feien, Anlaß gegeben haben. Einen auffal- 
lenden Eontraft bieten foldye irreguläre Nebel bar, bie 
mehrere Duabdratgrade des Himmeldgewölbes bedecken, mit der 
fleinften aller regulären, ifolirten und ovalen Rebelfcheiben, 
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welche die Lichtftärfe eines telefcopifchen Sterns 14ter Groͤße 
hat, und zwifchen dem Altar und dem Paradiesvogel im ker 
füdlichen Hemifphäre Liegt. % Nicht zwei von ben unfomes 
teifchen, diffufen Rebelmafien gleichen einander; 57 aber, feht 
nach vieljähriger Beobachtung Sir John Herfchel Hinzu, „was 
man in allen erfennt und was ihnen einen ganz eigenthuͤm⸗ 
liden Charakter giebt, ift, daß alle in ober ſehr nahe ben 
Rändern der Milchſtraße liegen, ja als Ausläufer von ih 
betrachtet werden fönnen“. Dagegen find bie regelmäßig ge 
ftalteten, meift wohlumgrenzten, Kleinen Rebelflede theild über 
ben ganzen Himmel zerftreut, theild zufammengebrängt fern 
von der Milchftraße in eigenen Regionen: in ber nördlichen 
Hemifphäre in ben Regionen ber Jungfrau und ber Fiſche. 
Sehr entfernt von dem fichtbaren Rande ber Milchſtraße (volle 15°) 
liegt allerding® die große irreguläre Nebelmaſſe im Schwerbt bee 
"Srion; doch aber gehört auch fie vieleicht der Verlängerung 
Des Zweige ber Milcäfiraße an, welcher von & und e bed 
Perſeus fid) gegen Aldebaran und die Hyahen zu verlieren fcheint 
und deflen wir fhon oben (Kosmos Bd. 1. S. 185) er⸗ 
wähnt haben. Die fchönften Sterne, welche der Eonftellation 
bed Drion ihre alte Berühmtheit gegeben, werben ohnedies zu 
ber Zone fehr großer und wahrfcheinli und naher Ge⸗ 
ftirne gerechnet, beren verlängerte Richtung ein durch ⸗ 
Orionis und & Crucis gelegter größter Kreis in ber füblichen 
Milchſtraße bezeichnet. # 

Eine früher weit verbreitete ?_ Meinung von einer Mild- 
ftraße der Nebelflede, welche die Milchſtraße ber 
Sterne ohngefähr rechtwinklig ſchneide, ift durch neuere und 
genauere Beobachtungen über Verbreitung ber ſymmetriſchen 
Rebelflede am Himmelsgewölbe keinesweges © beftätigt worben. 
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E68 giebt allerdings, wie eben erinnert worben ift, fehr geoße 
Anhäufungn an dem nörbliden Pole der Mil. 
Rraße, auch eine anfehmliche Yülle bei den Fiſchen am füb- 
lichen Pole; aber eine Zone, welche dieſe Pole mit einander 
verbände und durch. Rebelflede bezeichnet würde, Tann ber 
vielen Unterbrechungen wegen nicht ald ein größter Zirkel 
aufgefunden werben. William Herichel Hatte 1784, am 
Schluffe der erftien Abhandlung über den Bau des Himmels, 
dDiefe Anficht auch nur mit der, den Zweifel nicht ausfchließenden 
Borficht entwidelt, welche eines folchen Forſchers würdig war. 

Bon den unregelmäßigen ober vielmehr unſymme⸗ 
triſchen Nebeln find einige (im Schwerdt des Orion, bei y 
Argtıs, im Schüsen und im Schwan) merkwuͤrdig burch ihre 
außerordentliche Größe, andere (No. 27 und 51 des Verzeich⸗ 
nifle® von Meflier) durch ihre befondere Geſtalt. 

Was den großen Nebelfled im Schwerbdte bes 
Drion betrifft, fo ift ſchon früher bemerkt worden, daß Ga⸗ 
lilei, der fih fo viel mit den Sternen zwifchen bem Gürtel 
und dem Schwerbt des Orion beichäftigt ©, ja eine Karte 
dieſer Gegend entworfen Bat, nie defielben erwähnt. Was er 
Nebulosa Orionis nennt und neben Nebulosa Praesepe ab» 
bildet, erklärt er ausdrüdlich für eine Anhäufung Feiner Sterne 
(stellarum constipatarum) im Kopfe des Drion. In ber 
Zeichnung, bie in dem Sıdereus Nuncius $ 20 von bem 
Gürtel bis zum Anfang des rechten Schenfeld ( Orionis) reicht, 
erkenne ich über dem Stern z ben vielfachen Stan 9. Die 
Bergrößerungen, welche Balilei anwandte, erhoben ſich von ber 
achtmaligen nur zur breißigmaligen. Da ber Nebel im 
Schwerdte nicht ifolirt fteßt, fondern in unvollfommenen Fern⸗ 
röhren oder bei trüber Luft eine Art Hof um den Stern 9 
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bildet, fo möchte dem großen Florentiner Beobachter debhelb 
feine individuelle Exiſtenz und feine ®eftaltung entgange 
fein. Es war berfelbe ohnebies wenig zur Annahme vor 
Nebeln geneigt. 6? Erſt 14 Jahre nach Galilei’ Tode, im. 
Sahr 1656, eutdedte Huygens ben großen DOriond- Rebe; a, 
gab eine rohe Abbildung beffelben in dem Systema Se. 
turnium, bad 1659 erſchien. „ALS ich“, fagt ber geek, 
Mann, „durch einen Refractor von 23 Fuß Kocallänge be 
veränderlichen Streifen des Jupiter, einen bunflen € 
gürtel im Mars und einige ſchwache Phafen bes 
beobachtete; ift mir in den Firfternen eine Erſcheinung 
gekommen, welche meines Wiſſens biöher noch von Nieman, 
beobachtet worden ift und nur buch foldhe große Bernrößee; 
genau erfannt werben kann, als id anwende. Im Schwert. 
bed Orions werden von ben Aitronomen drei Sterne aufge 
zählt, bie fehr nahe an einander liegen. Als ich nun zufällig, 
im Jahr 1656 den mittleren biefer Sterne durch mein Ger, 
rohr betrachtete, zeigten ſich mir ftatt eines einzelnen Sterne, 
zwölf, was (bei Fernroͤhren) allerdings nichts feltenes if. 
Bon diefen waren (wieder) drei faft einander berührend, und 
andere vier leuchteten wie burch einen Rebel: fo baß ber 
Raum um fie ber, geftaltet, wie er in ber beigefügten Figur 
gezeichnet ift, viel Heller erichien ald ber übrige Himmel, 
Diefer war gerade fehr heiter und zeigte fidh ganz ſchwarz; «6 
war daher die Erfcheinung, als gebe ed Hier eine Deffnumg 
(hiatus), eine Unterbrechung. Alles dies fah ich bis auf bem 
heutigen Tag, mehrmals und in berfelben Geftalt unveraͤn⸗ 
dert: alfo, daß dies Wunderweſen, was es auch fein möge, 
dort feinen Sig wahrfcheinlich für immer hat. Etwas Abe 
liches habe ich bei den übrigen Firfternen nie gefehen.* (Der 
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Sabre früher von Simon Marius befchriebene Nebelfleck 
Andromeda war ihm alfo unbelannt oder Hatte ihm 
ig Intereſſe erregt!) „Was man fonft für Nebel hielt“, 
Huygens hinzu, „felbft die Milchſtraße, durch Fernroͤhre 
ıchtet, zeigen nichts nebelartiges, und find nichts anderes 
eine in Haufen zufammengedrängte Vielzahl von Ster- 
6 Die Lebhaftigkeit diefer erſten Befchreibung zeugt 
ber Friſche und Größe bes Eindruds; aber welch ein 
and von diefer erften Abbildung aus ber Mitte des 17ten 
hunderte und ben, etwas weniger unvollfommenen von 
ud, Le Gentil und Meffier bis zu ben herrlichen Zeich- 
gen von Sir John Herfchel (1837) und William Cranch 
D (1848), dem Director ber Sternwarte zu Cambridge 
en V. St. von Rorbamerifa! #1 

Der erfte unter ben zwei zulebt genannten Aſtronomen 
ben großen Vorzug © gehabt ben Orions- Nebel feit 1834 
Borgebirge der guten Hoffnung in einer Höhe von 60° und 
einem zwanzigfüßigen Reflector zu beobachten und feine 
ſere  Ahbildung von 1824 — 1826 noch zu vervollfommnen. 
ber Rähe von 9 Orionis wurde die Pofttion von 150 
men, meift 15ter bis 18ter Größe, beftimmt. Das be 
nte Trapez, das nicht von Nebel umgeben ift, wirb von 
Sternen 4=, 6”, 7” und 8” gebildet. Der Ate Stern 
b (16669) von Dominicus Gaffini in Bologna 67 entbedt; 
5te (y) im Jahr 1826 von Struve; ber 6te, welcher 
er Größe ift (a), im Jahr 1832 von Sir John Herichel. 
e Director der Sternwarte des Collegio Romano. de Vico, 
: angekündigt, im Anfange des Jahres 1839 durch feinen 
hen Refractor von Cauchoix innerhalb des Trapezes felbft 


qh drei andere Sterne aufgefunden zu haben. Sie find 
2. Humboldt, Kosmos. IM. 22 
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von Herſchel dem Sohne und von William Bond ni 
worden. Der Theil des Nebels, welcher dem faſt 

Trapez am naͤchſten liegt und gleichſam ben vorderen 
Kopfes, über dem Rachen, tie Regio Huygenians, 
fledig, von törniger Textur, und durch das Riefent 
Earl of Roffe wie in dem großen Refrartor von Ga 
den Vereinigten Staaten von Rorbamerifa in Stern! 
gelöft &. Unter den genauen neuen Beobadhtern | 
Lamont in München, Cooper "und Laffel in Eng 
Vofttionen Heiner Sterne beftimmt; ber Erſtere 
1200malige Bergrößerung angewandt. Bon Ber 
in dem relativen Glanze und ben Umriſſen des groß: 
Nebels glaubte Sir William Herfchel fi duch B 
feiner eigenen, mit benfelben Inftrumenten angeftel 
achtungen von 1783—1811 überzeugt zu haben. ® 
und Le Gentil Hatten eben dies vom Rebel ber ! 
behauptet. Die gründlichen Unterfuchungen von H 
Sohne machen biefe, für erwiefen gehaltenen, koom 
änderungen auf das wenigfte überaus zweifelhaft. 

Großer NRebelfled um y Argüs. — Es lie 
in der, durch ihren prachtvollen Lichtglang fo au 
Region ber Milchftraße, welche fich von den Füßen b 
durch Das fübliche Kreuz nach dem mittleren Theile 
fes hinzieht. Das Licht, welches diefe Region au 
fo außerorbentlih, baß ein genauer, in der Troy 
Indien heimiſcher Beobachter, ber Eapitän Jacob, 
meiner vierjährigen Erfahrung übereinftimmend, ben 
werde, ohne die Augen auf den Himmel zu richt 
eine plösliche Zunahme der Erleuchtung an ben ! 
bes Kreuzes und ber baffelbe begleitenden Zone ı 





Der NRebelfled, in befien Mitte der burch feine SIntenfitäts- 
Beränderungen fo berühmt gewworbene 7! Stern 7 Argüıs liegt, 
bebedit über %, eines Duabdratgrades der Himmelddede. Der 
Rebel felbft, in viele unförmliche Maſſen vertheilt, die von un- 
Jeicher Lichtflärke find, zeigt nirgends das geiprenfelte, 
lörnige Anſehen, welches die Auflöfung ahnden läßt. Er 
wmfchließt ein fonberbar geformtes, leeres, mit einem fehr 
ſchwachen Lichtfchein bedecktes, ausgefchweiftes Lemniscat-Dval. 
Sine fchöne Abbildung der ganzen Erfcheinung, bie Frucht 
bon zweimonatlichen Mefiungen, findet fich in den Cap⸗Beobach⸗ 
ungen von Sir John Herfchel.? Diefer Hat in dem Nebel- 
Bed von 7 Argüs nicht weniger ald 1216 Poſitionen von 
&ternen, meift 14= bis 16“, beftimmt. Die Reihenfolge der- 
ſelben erftredt fich noch weit außerhalb bes Nebels in die Milch- 
age hinein, wo fie fich auf ben fchwärzeften Himmeldgrund 
deojiciren und von ihm abheben. Sie ftehen baher wohl in 
Seiner Beziehung zu bem Rebel felbft und liegen wahrſcheinlich 
Weit vor ihm. Die ganze benachbarte Gegend der Milchſtraße 
MR übrigens fo reich an Sternen (nicht Sternhaufen), daß 
Wwiichen RN. 9* 50° und 11* 34° duch ben telefcopifchen 
fich⸗Proceß (star-gauges) für einen jeden mittleren Quadrat⸗ 
Kab 3138 Sterne gefimden worden find. Diefe Sternmenge 
feigt fogar bis 5093 in den Aichungen (sweeps) für RU. 
11% 24°; das find für einen Quadratgrad Himmeldgewölbe 
mehr Sterne, als bem unbewaffneten Auge am Horizont von 
Baris oder Alerandrien Sterne ter bis 6ter Größe fichtbar 
werden. _ 

Der Nebelfled im Schützen. — Er ift von be 
teächtlicher Größe, wie aus vier einzelnen Maflen zufammen- 
gefept (RA. 17" 53, NPD. 1149 21’), deren eine 
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wiederum breitheilig iR. Alle find durch nebelfreie Gtellm 
unterbrochen, und das Ganze war ſchon von Meſſier unvoll⸗ 
fommen gefehen. ° 

Die Nebelflede im Schwan: — mehrere irregulän 
Maflen, von denen eine einen fehr ſchmalen, geteilten Strang 
bildet, welcher durch ben Doppelftern 7 Cygni gebt. De 
Zufammenhang ber fo ungleichen Nebelmaflen durch ein fon 
derbares zellenartiged Gewebe hat zuerſt Mafon erkannt. ° 

Der Nebelfled im Fuchſe: — von Meffier uwoll 
fommen gefehben, No. 27 feines Verzeichniſſes; aufgefunden Ä 
bei ©elegenheit ber Beobachtung des Bode'ſchen Kometen von 
1779. Die genaue Beſtimmung ber Poſttion (RA. 1% 52, 
N. P. D. 670 43°) und die erfte Abbildung find von Sir 
John Herſchel. Es erhielt der Nebelfleck, der eine nicht un 
regelmäßige Geftalt Hat, zuerft den Namen Dumb-bell, bei 
Anwendung eined Reflectord mit 18;ölliger Deffnung (Phi- 
los. Transact. for 1833 No. 2060 fig. 26; Outlines 
5 881). Die Achnlichkeit mit den Dumb-bells (eifernen, 
bleigefüllten, leberüberzogenen Kolben, zu beiden Seiten kugel⸗ 
förmig endigend, deren man ſich in England zur Stärkung 
der Musfeln gymnaftifch bedient) ift in einem Reflector von 
Lord Roffe 7% mit dreifüßiger Deffnung verfchwunden (f. deflen 
wichtige neuefte Abbildung, Philos. Transact. for 1850 
Pl. XXXVIII fig. 17). Die Auflöfung in zahlreiche Steme 
gelang ebenfalls, aber die Sterne blieben mit Nebel gemiſcht. 

Der Spiral-NRebelfled im nördl. Jagdhunde. 
— Er wurde von Meflier aufgefunden am 13 October 1773 
(bei Gelegenheit des von ihm entdeckten Cometen) am linfen 
Ohre des Afterion, fehr nahe bei 7 (Benetnaſch) am Schwan; 
bes Großen Bären (Ro. 51 Meflier, und No. 1622 dee 
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zwoßen Verzeichnifies in ben Philos. Transact. 1833 p. A96 
Bg. 253); eine ber merhvürbigften Ericheinungen am Firma⸗ 
mente, ſowohl wegen ber wunderfamen Geftaltung bed Nebels, 
als wegen der unerwarteten, formummanbdelnden Wir 
bang, welche ber Gfüßige Spiegel bed Lorb Roſſe auf ihn 
ausgeübt hat. In dem 18;zölligen Spiegeltelefcop von Sir 
Lohn Herfchel zeigte fich ber Webelfled fugelrund, von einem 
weit abftehenden Ringe umgeben, fo daß er gleichfam ein Bild 
unferer Sternfchicht und ihres Milchftraßen-Ringes barftellte. 7 
Das große Telefcop von Parſonstown verwandelte aber im 
Fruͤhjahr 1845 das Ganze in ein fchnedenartig gewundenes 
Tau, in eine leuchtende Spira, beren Windungen uneben 
efcheinen, und an beiden Exrtremen, im Centrum und aus 
wärts, in Dichte, Förnige, fugelrunde Knoten auslaufen. Dr. 
Nichol hat eine Abbildung dieſes Gegenftandes (diefelbe, welche 
Lord Roſſe der Gelehrten-Berfammlung in Cambridge 1845 
vorlegte) befannt gemacht. ®_ Die vollfommenfte ift aber bie 
son Mr. Sohnftone Stoney, Philos. Transact. 1850 
Part 1. Pl. XXXV fig. 1. Ganz ähnliche Spiralform haben 
Ro. 99 Meflier, mit einem einzigen Eentrals Nucleus, und 
andere nördliche Nebel. 

Es bleibt noch übrig ausführlicher, als es in dem all- 
gemeinen Naturgemälbe hat gefchehen können, von einem 
Gegenſtande zu reden, welcher in ber Welt der Geftaltungen, 
bie Das gefammte Firmament barbietet, einzig iſt, ja, wenn 
ich mich fo ausbrüden barf, die landſchaftliche Anmuth 
ber füblichen Himmelögefilde erhöht. Die beiden Magel: 
lanifchen Wolfen, welche wahrjcheinlich zuerft von portu- 
Biefifchen, dann von holländifchen und bänifchen Piloten Cap⸗ 
Wolfen genannt wurden, fefleln, wie ich aus eigener 





Erfahrung weiß, durch ihren Lichtglanz, ihre fie individuali 
firende Sfolictheit, ihr gemeinfamed Kreifen um ben Euͤdpel, 
doch in ungleichen Abftänden, auf das lebhaftefte die Aufmal- 
famfeit des Reifenden. Daß diejenige Benennung, weldye fd 
auf Magellan's Weltumfeglung bezieht, nicht die ältere fei, wird 
burch die ausbrüdliche Erwähnung und Befchreibung der frei 
fenden Lichtwolfen von dem Ylorentiner Andrea Corſali in 
ber Reife nach Cochin und von dem Serretär Ferdinands bed 
Eatholifchen, Petrus Martye de Anghiera, in feinem Werke 
de rebus Oceanicis et Orbe novo (Dec. I Iib. IX 
p. 96) widerlegt. 9! Die bier bezeichneten Angaben find beide 
vom Jahr 1515: während Pigafetta, der Begleiter Magellan’s, 
in feinem NReifejournale der nebbiette nicht eher ald im Ja 
nuar 1521 gebenft, wo das Schiff Victoria aus ber pata 
gonifchen Meerenge in bie Südfee gelangte. Der fehr alte 
Name Caps Wolfen ift übrigens, nicht duch bie Nähe 
der, noch füblicheren Eonftellation des Tafelberges ent 
ftanden, da letztere erſt von Lacaille eingeführt worden if. 
Die Benennung koͤnnte eher eine Beziehung Haben auf ben 
wirflichen Tafelberg und auf die, lange von den Seeleuten 
gefürchtete, fturmverfündende Erfcheinung einer kleinen Wolfe 
auf feinem Gipfel. Wir werben bald fehen, daß bie beiden 
Nubeculae, in der füblichen Hemifphäre lange bemerft, aber 
namenlo8 geblieben, mit Ausdehnung ber Schifffahrt und zw 
nehmender DBelebtheit gewiſſer Handelsſtraßen Benennungn 
erhielten, welche durch biefe Handelsſtraßen felbft veranlaft 
wurden. 

Die frequente Beichiffung bes indifchen Meeres, welches 
das öſtliche Afrika befpült, Hat am früheften, befonber& feit 
ber Zeit der Lagiden und der Monfun- Fahrten, Seefahrer 
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mit ben dem antarctiihen Pole nahen Geftirnen befannt ges 
macht. Bei ben Arabern findet man, wie bereit oben er⸗ 
wähnt worben ift, fchon in der Mitte bes zehnten Jahrhun⸗ 
bertö einen Ramen für bie größere der Magellanifchen 
Wolfen Sie ift, wie Ibeler aufgefunden, ibentifch mit 
dem (weißen) Ochfen, el-bakar, des berühmten Aftronomen, 
Derwiſch Abdurrahman Sufi aus Rai, einer Stadt bes per- 
fifchen Irak. Es fagt derſelbe in ber Anleitung zur 
Kenntniß bes geſtirnten Himmels, bie er am Hofe 
ber Sultane aus ber Dynaftie der Buyiden anfertigte: „unter 
ben Füßen bes Suhel (ed ift Hier ausbrüdlich der Suhel bes 
Ptolemäus, alfo Canopus, gemeint, wenn gleich die ara- 
bifchen Aftronomen auch mehrere andere große Sterne bes 
Schiffes, el-sefina, Suhel nannten) fteht ein weißer Fleck, 
ben man weber in Irak (in ber Gegend von Bagdad) noch im 
Nebſchd (Nebjed), dem nörblicheren und gebirgigeren Arabien, 
fießt, wohl aber in der füdlichen Tehama zwiſchen Mekka und 
der Spige von Yemen, längs der Küfte des rothen Meeres." & 
Die relative Poſition des weißen Ochfen zum Canopus ift 
hier für das unbewaffnete Auge genau genug angegeben; benn 
bie Rectafcenfion von Canopus ift 6* 20°, und ber öftlidhe Rand 
ber Großen Magellanifchen Wolfe Hat die Rectafcenflion 6* 0’. 
Die Sichtbarkeit der Nubecula major in nördlichen Breiten 
hat durch die Bräcefiion feit dem 10ten Jahrhunderte fich 
nicht erheblich ändern können, indem biefelbe in ben nächf 
verfloffenen Sahrtaufenden das Marimum ihrer Entfernung 
vom Rorben erreichte. Wenn man bie neue Ortsbeftimmung 
ber Großen Wolfe von Sir John Herfchel annimmt, fo findet 
man, daß zur Zeit von Abdurrahman Sufl ber Gegenftand 
bis 170 nörblicher Breite vollſtaͤndig fichtbar war; gegenwärtig 
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ift er es ofngefähr bis 18%. Die füblihen Wolfen tm 
ten alfo gefehen werben im ganzen fübweftlichen Arabien, in 
dem MWeihrauchlande von Hadhramaut, wie in Yemen, den 
alten Eulturfipe von Saba und der früh eingewanderten Jor 
taniden. Die füdlichfte Spige von Arabien bei Aden, an ber 
Straße von Bab-el-Mandeb, bat 120 45°, Loheia erſt 19 
44’ nördlicher Breite. Die Entftehung viele arabiſcher 
Anfteblungen an der Oftfüfte von Afrika zwifchen ben Wende 
freifen, nörblich und füblich vom Aequator, trug natürlich auch 
zur fpecielleren Kenntniß der füdlichen Gefticne bei. 
Gebildetere europäifche (vor allen catalanifche und portw 
gieſiſche) Piloten befuchten zuerft die Weftfüfte Afrifa’s jew 
feit8 der Linie. Unbezweifelte Documente: die Weltkarte von 
Marino Sanuto Torfelo aus dem Jahre 1306, das gemue 
ſiſche Portulano Mediceo (1351), das Planisferio 
de la Palatina (1417) und das Mappamondo di Fra 
Mauro Camaldolese (ziifchen 1457 und 1459); beweifen, 


wie fchon 178 Jahre vor der fogenannten erften Entbedung - 


bes Cabo tormentoso (Borgebirge ber guten Hoffnung), dur 
Bartholomäus Diaz im Monat Mai 1487, bie triangular 
Configuration der Süd»Ertremität des afrifanifchen Eontinenid 
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befannt war. 8 Die mit Gama's Expedition fchnell zunehmende 


Wichtigkeit eines folchen Handelöweges iſt wegen bed gemein 


famen Zieles aller weft-afrifanifchen Reifen die Beranlaflung 


geweſen, daß den beiden ſuͤdlichen Nebelwolken die Benennung 
Cap-⸗Wolken von den Piloten, als ſonderbarer, auf Cap⸗ 
reifen geſehener Himmelserſcheinungen, beigelegt wurbe: 
An der Oftfüfte von Amerika haben bie fortgefegten Be 
ftrebungen, bis jenfeits bes Aequators, ja bis an bie Sübipike 
des Continents, vorzudringen, von ber Erpedition bed Alonſo 


—-. 
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de Hojeda, welchen Amerigo Veſpucci begleitete (1499), bis 
m der Expedition von Magellan mit Sebaftian bel Cano 
(1521) und. von Garcia de Loayfa 8 mit Brancifco de Hoces 
(1525), die Aufmerkfamfeit der Seefahrer ununterbrochen auf 
bie füblichen Geftirne gerichtet. Nach den Tagebücdhern, bie 
wir befigen, und nach den Hiftorifchen Zeugniffen von Anghiera 
iR Died vorzugsweife gefchehen bei der Reife von Amerigo 
Beipucci und Vicente Yañez Binzon, auf welcher das Bor: 
gebirge San Auguftin (8° 20° füdl. Br.) entdeckt wurde. 
Beipucci ruͤhmt fi drei Canopen (einen bunflen, Canopo 
fosco, und zwei Canopi risplendenti) gefehen zu haben. Nach 
einem Verſuche, welchen Ideler, ber ſcharfſinnige Verfaſſer ber 
Berfe über bie Sternnamen und die Ehronologie, ge 
macht hat, Veſpucci's fehr verworrene Befchreibung des füblichen 
Himmels in dem Briefe an Lorenzo Pierfrancefco de’ Medici, von 
ber Barthei der Bopolani, zu erläutern, gebrauchte jener das 
Wort Canopus auf eine eben fo unbeftimmte Weife als die 
arabifchen Aftzonomen das Wort Suhel. Ideler erweift: „ber 
Canopo fosco nella via lattea fei nichts anderes als der ſchwarze 
Fleden oder Große Kohlenfad im fühlichen Kreuze ge 
weien; und bie Poſition von drei Sternen, in benen man 
ae, & und y ber Kleinen Waflerfchlange (Hydrus) zu erkennen 
glaubt, mache es höchft wahrfcheinlich, daß der Canopo ri- 
splendente di notabile grandezza (von beträchtlichem Umfange) 
bie Nubecula major, wie der zweite risplendente bie Nubecula 
minor ſei.“ 8 &8 bleibt immer fehr auffallend, daß Veſpucci 
diefe am Firmament neu gefehenen Gegenftände nicht, wie alle 
anderen Beobachter beim erften Anblide getban, mit Wolfen 
verglichen habe. Man follte glauben, eine folche Vergleichung 
biete ſich unmiderftcehlich dar. Petrus Martyr Anghiera, ber 
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mit allen Entdedern perfönlich befannt war und deſſen Brick 
unter dem lebendigen Eindrude ihrer Erzählungen gefchrieben 
find, ſchildert unverkennbar ben milden, aber ungleichen ick 
glany ber Nubeculae. Er fagt: »Assecuti sunt Portugal 
lenses alterius poli gradum quinquagesimum amplius, ubi 
punctum (polum?) circumeuntes - quasdam nubeculas licel 
intueri, veluti in lactea via sparsos fulgores per universä 
coeli globum intra ejus spatii latitudinem.«a ® Der gläw 
zende Ruf und die lange Dauer der Magellanifchen Weltum 
feglung (vom Auguft 1519 bis September 1522), ber lange 
Aufenthalt einer zahlreihen Mannſchaft unter bem füblicher 
Himmel verbunfelte die Erinnerung an alles früher beobachtet, 
und der Name Magellanifcher Wolken verbreitete fd 
unter den fchifffahrenden Nationen des Mittelmeeres. 

Wir Haben bier in einem einzelnen Beifpiele gezeigt, wie 
die Erweiterung bed geographifchen Horizonts gegen Si 
ben ber befchauenden Aftronomie ein neues Feld geöffnet hat. 
Den Piloten boten fi) unter dem neuen Himmel befondert 
vier Gegenftände ber Neugier bar: das Aufluchen eines fü 
lichen Polarſterns; die Geftalt des füdlichen Kreuzes, bas ſenl⸗ 
rechte Stellung hat, wenn es durch ben Meridian des Beobady 
tungsorte® geht; bie Kohlenfäde und die kreifenden Lichtwolfen. 
Wir lernen aus ber in viele Sprachen überfepten Anwei⸗ 
fung zur Schifffahrt (Arte de Navegar, lib. V cap. 11) 
von Pedro de Medina, zuerft herausgegeben 1545, daß ſchon 
in ber erſten Hälfte des 16ten Jahrhunderts Meridianhößen 
bes Cruzero zu Beftimmung ber Breite angewandt wurben. 
Auf das bloße Beichauen folgte alfo fchnel das Mefien. 
Die erfte Arbeit über Stern⸗Poſitionen nahe am antarctifcen 
Pole wurde durch Abftänte von bekannten Tychoniſchen 
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: Sternen ber Rubolphinifchen Tafeln erlangt; fie gehört, wie 
ich ſchon früher bemerkt habe 7, dem Petrus Theobori aus 
Emden und bem Friedrich Houtman aus Holland, weldyer 
um das Jahr 1594 in ben indifchen Meeren fchiffte, an. 
Die Refultate ihrer Meflungen wurden bald in bie Stern- 
cataloge und Himmelögloben von Blaeuw (1601), Bayer 
(1603) und Paul Merula (1605) aufgenommen. Das find 
bie fchwachen Anfänge zur Ergründung der Topographie des 
füblichen Himmeld vor Halley (1677), vor ben verdienftuollen 
aftronomifchen Beftrebungen ber Jefuiten Jean de Yontaney, 
Richaud und Noel. Es bezeichnen in innigem Zuſammenhange 
die Geſchichte der Aftronomie und bie Gefchichte der Erbfunde 
jene benfwürbigen Epochen, in benen (kaum erft feit brittehalbs 
hundert Jahren) das kosmiſche Bild bed Firmaments wie 
das Bild von ben Umrifien ber Eontinente vervollftändigt 
werben fonnten. 

Die Magellanifhen Wolfen, von welchen die größere 
42, bie Heine 10 Quadratgrade des Himmeldgewölbes bes 
bedt, laflen dem bloßen Auge allerdings auf ben erften Ans 
blick denfelben Eindrud, welchen zwei glänzende Theile ber 
Milchſtraße von gleicher Größe machen würden, wenn fie ifo 
lirt fländen. Bei hellem Mondfchein verfchwindet indeß bie 
Kleine Wolke gänzlich, die Große verliert nur beträchtlich von 
ihrem Lichte. Die Abbildung, welche Sir John Herfchel 
gegeben Kat, ift vortrefflih und flimmt genau mit meinen 
lebhafteften peruanifchen Erinnerungen überein. “Der ans 
geftrengten Arbeit dieſes Beobachter im Jahr 1837 am 
Borgebirge ber guten Hoffnung verbanft 8 die Aftronomie 
bie exrfte genaue Analyfe eines fo wunderbaren Aggregatd ber 
verfchiedennttigften Elemente. Ex fand einzelne zerftreute Sterne 
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in großer Zahl; Sternfchwärme und kugelfoͤrmige Sternhaufen; 
ovale reguläre nnd irreguläre Nebelflede, mehr zuſammenge⸗ 
- drängt als in ber Nebelzone der Jungfrau und bed Hat 
haars der Berenice. Die Nubeculae find alfo eben wegen 
biefe® complicitten Aggregat-Zuftandes weber (wie nun 
zu oft gefchehen) als außerordentlich große Nebelflede, noch 
al8 fogenannte abgefonderte Theile der Milchſtraße zu be 
trachten. In dieſer gehören runde Sternhaufen und befon- 
ders ovale Nebelflede zu den feltneren Exrfcheinungen ®: eine 
fleine Zone abgerechnet, welche zwifchen dem Altar und dem 
Schwanz des Scorpions liegt. 

Die Magellanifchen Wolken bangen weder unter einan- 
ber noch mit der Milchſtraße durch einen erfennbaren Nebel 
buft zufanımen. Die Kleine liegt, außer ber Nähe bes 
Sternhaufens im Toucan ®, in einer Art von Sternwüfte; 
die Große in einem minder öben Himmelsraume. Der lepteren 
Bau und innere Oeftaltung ift fo verwidelt, daß in berielben 
Maſſen (wie No. 2878 des Herichel’fchen Verzeichniſſes) ges 
funden werden, welche ben Aggregat» Zuftand und bas Bild 
ber ganzen Wolfe genau wiederholen. Des verbienftvollen 
Horner's Vermuthung, als feien die Wollen einft Theile ber 
Milcäftraße geweſen, in dee man gleihfam ihre vormaligen 
Stellen erkenne; ift eine Mythe, und eben fo ungegrünbet ale 
die Behauptung, daß in ihnen feit Lacaille's Zeiten eine Fort: 
bewegung, eine Veränderung der Poſition zu bemerken fe. 
Dieſe Pofition ift wegen Unbeftimmtheit der Ränter in Fern⸗ 
vöhren von Fleinerer Deffnung früher unrichtig angegeben 
worden; ja Sir John Herfchel erwähnt, daß auf allen Hims 
melsgloben und Sternfarten die Kleine Wolte fat um eine 
Stunde in Rectafcenfion falfh eingetragen wird. Nach ihm 
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liegt Nubecula minor zwiſchen ben Meridianen von 0b 28° 
und 1 15, N. P. D. 162° und 165%; Nubecula major RN. 
4 40° — 6 0! und N. P. D. 156° — 162. Bon Ster- 
nen, NRebelfleden und Clusters hat er in der erfteren nicht 
weniger ald 919, in ber letzteren 244 nach Gerabauffteigung 
und Abweichung verzeichnet. Um bie drei Elafien von Ges 
genftänden zu trennen, babe ich in dem Berzeichniß gezählt: 


in Nuh. major 582 Sterne, 291 Rebelflede, 46 Sternhaufen: 
in Nub.minor 200  „ 37 " 7 „ 


Die geringere Zahl der Nebel in der Kleinen Wolke ift auf 
fallend. Das Verhältniß berfelben zu den Nebeln der Großen 
Wolfe ift wie 1 : 8, während das Verhältniß der ifolitten 
Sterne ſich ohmgefähr wie 1 : 3 ergiebt. Diefe verzeichneten 
Sterne, faft 800 an ber Zahl, find meiftentheild Tter und 
Bier Größe, einige Iter bis 10ter. Mitten in ber Großen 
Wolfe liegt ein ſchon von Lacaille erwähnter Nebelflet, 30 
Dorados Bode (No. 2941 von John Herſchel), von einer 
Geſtalt, welcher feine andere am Himmel gleich kommen fol. 
Es nimmt diefer Nebelflek kaum 1/,,, der Area ber ganzen 
Wolfe ein; und doch hat Sir John Herfchel die Pofition von 
105 Sternen 1dter bis, 16ter Größe in dieſem Raume be- 
Rimmt: Sternen, bie ſich auf den ganz umaufgelöften, gleich— 
förmig fchimmernden, nicht ſcheckigen Nebel projiciren. 91 
Den Magellanifchen Lichtwolfen gegenüber Freifen um 
den Suͤdpol in größerem Abftande die Schwarzen Fleden, 
weihe früh, am Ende des 15ten und im Anfang des 16ten 
Jahrhunderts, die Aufmerkfamfeit portugiefifcher und fpa- 
niſcher Piloten auf fich gezogen haben. Sie find wahrfcheinlich, 
wie ſchon gefagt, unter ben drei Ganopen, beren Amerigo 
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Befpucci in feiner dritten Reife erwähnt, ber Canopo fosco. Die 
erfte fichere Andeutung der Flecken finde ich in der Item Decade 
von Anghiera’s Werfe de rebus Oceanicis (Dec.1.lib.9, 
ed. 1533 p. 20, b). ‚Interrogati a me nautae qui Vicen- 
tium Agnem Pinzonum fuerant comitati (1499), an an- 
tarcticum viderint polum: stellam se nullam buic arcticae 
similem, quae discerni circa punctum (polum?) possit, 
cognovisse inquiunt. Stellarum tamen aliam, ajunt, se 
prospexisse faciem densamque quandam ab borizonte va- 
porosam caliginem, quae oculos fere obtenebraret.“ Das 
Wort stella wird Hier wie ein himmliſches Gebilde genom- 
men; und bie Erzählenden mögen fich freilich wohl nicht fehr 
deutlich über eine caligo, welche die Augen verfinftert, aus: 
gebrüdt Haben. Befriedigender fpricht Pater Joſeph Acofta 
aus Medina del Campo über die Echmarzen Fleden unb bie 
Urfach dieſer Erfcheinung. Er vergleicht fie in feiner His- 
toria natural de las Indias (lib. 1 cap. 2) in Hin- 
fiht auf Barbe und Geftalt mit dem verfinfterten Theile der 
Monbfcheibe. „So wie die Milchftraße", fagt er, „glängender 
ift, weil fie aus dichterer Himmeld-Materie befteht, und bee: 
halb mehr Licht ausſtrahlt; fo find die ſchwarzen Flecken, 
bie man in Europa nicht fieht, ganz ohne Licht, weil 
fte eine Region des Himmels bilden, welche leer, d. 5. aus 
fehr undichter und durchfichtiger Materie zufammengefegt, if.“ 
Wenn ein berühmter Afteonom in biefer Beichreibung bie 
Sonnenfleden erkannt hat 2; fo ift Died nicht minder fon- 
berbar, ald daß ber Miffionar Richaud (1689) Acofta’8 man- 
chas negras für die Magellanifchen Lichtwolken Hält. 
Richaud fpricht übrigens, wie bie älteften Piloten, von 
Kohlenfäden im Plural; er nennt beren zwei: ben großen 
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im Kreuz und einen anderen in ber Karld-Eiche; der letztere 
wird in andren Befchreibungen gar wieder in zwei, von ein- 
ander getrennte Flecken getheilt. Diefe befchreiben Keuiller, 
in ben erften Jahren bes 18ten Jahrhunderts, und Horner 
(in einem Briefe von 1804 aus Brafilien, an Olbers ger 
richtet) als unbeftimmter und an den Rändern verwafchen. 9% 
Sch Habe während meined Aufenthalts in Peru von ben Coal- 
bags ber Karls⸗Eiche nie etwas befriebigended auffinden Eön- 
nen; und da ich geneigt war es ber zu tiefen Stellung ber 
Eonftellation zugufchreiben, fo wandte ich mich um Belehrung 
an Sir John Herfchel und den Director ber Hamburger 
Sternwarte, Heren Ruͤmker, welche in viel füblicheren Breiten 
als ich geweien find. Beide Haben, trotz ihrer Bemühung, 
ebenfalls nichts aufgefunden, was in Beftimmtheit der Um- 
riſſe und Tiefe der Schwärze mit dem Coal-sack im Kreuze 
verglichen werben koͤnnte. Sir John glaubt, daß man nicht 
son einer Mehrheit von Kohblenfäden reden müffe, wenn 
man nicht jede, auch nicht umgrenzte, dunklere Himmelsftelle 
(wie zwifchen & Gentauri und 4 und y Trianguli 9, zwifchen 
» und 9 Argbs, und befonderd am nörblichen Himmel ben 
leeren Raum in ber Milchftraße zwiſchen s, © und > Cygni %) 
dafür wolle gelten lafien. 
Der dem unbewaffneten Auge auffallendfte und am läng- 
Ren befannte Schwarze Flecken des füblichen Kreuzes liegt 
wur öftlichen Seite diefer Conftellation und hat eine birnför- 
mige Geftalt, bei 8° Länge und 50 Breite. In dieſem großen 
Raume befinden ſich ein fichtbarer Stern bter bis 7ter Größe, 
da eine große Menge telefcopifcher Sterne 11ter bis 13ter 
Groͤße. Eine kleine Gruppe von 40 Sternen liegt ziemlich 
in ber Mitte. 7 Sternleerheit und Eontraft neben dem 
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prachtvollen Lichtglange umher werben al® Urfachen der merk: 
würdigen Schwärze biefed Raumes angegeben. Diefe lehten 
Meinung hat fi feit La Caille ® allgemein erhalten. Sie 
ift vorzüglich durch bie Stern⸗Aichungen (gauges and sweeps) 
um den Raum, wo die Milchftraße wie vun einem ſchwarzen 
Gewoͤlk dedeckt erfcheint, bekräftigt. In dem coal-bag gaben 
bie Aichungen (in gleicher Größe des Gefichtöfelbes) 7 bis 
9 telefcopifche Sterne (nie völlige Xeerheit, blank fields), wenn 
an den Rändern 120 bis 200 Sterne gezählt wurden. So 
lange ich in der fübdlichen Tropengegendb war, unter dem finn- 
lichen Eindrud der Himmelsdecke, die mich fo lebhaft beſchaͤf⸗ 
tigte, fchien mir, wohl mit Unrecht, die Erklärung durch ben 
Eontraft nicht befriedigend. William Herfchel’d Betrachtungen 
über ganz fternleere Räume im Scorpion und im Schlangen 
träger, bie er Deffnungen in dem Himmel (Openings 
in the heavens) nennt, leiteten mich auf bie Idee: baß in 
ſolchen Regionen die hinter einander liegenden Sternſchichten 
bünner ober gar unterbrochen feien, daß unfere optifchen Ins 
firumente bie legten Schichten nicht erreichen, „daß wir wie 
durch Röhren in den fernften Weltraum bliden“. Ich habe 
diefer Deffnungen ſchon an einem Orte gedacht 9, und bie 
Wirkungen ber Perfpective auf ſolche Unterbrechungen in ben 
Sternfhichten find neuerlichft wieder ein Gegenſtand erniter 
Betrachtung geworden 10, 

Die äußerften und fernften Schichten felbftleuchtender 
Meltkörper, ber Abftand ber Nebelflede, alles, was wir in 
- dem lebten ber fieben fiderifchen ober aſtrognoſtiſchen Abfchnitte 
dieſes Werkes zufammengebrängt haben, erfüllen die Einbil- 
dungskraft und ben ahndenden Sinn bed Menfchen mit Bildern 
von Zeit und Raum, welche feine Faſſungskraft überfteigen. 
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ernswuͤrdig bie Vervollkommnungen ber optifchen 
feit kaum fechzig Jahren gewefen find, fo ift man 
h mit den Schwierigkeiten ihrer Eonftruction genug 
vorden, um ſich über die ungemeflenen Yortfchritte 
olllommnung nicht ſo kuͤhnen, ja ausſchweifenden 
n hinzugeben, als die waren, welche den geiſt⸗ 
He in den Jahren 1663 bis 1665 ernſthaft be⸗ 
, Mäßigung in ben Erwartungen wird auch Bier 
ı Ziele führen. Jedes der auf einander folgenden 
ſchlechter Kat fich des Srößten und Exrhabenften zu 
habt, was ed auf ber Stufe, zu weldher die Kunft 
, al8 die Frucht freier Intelligenz erringen konnte. 
eſtimmten Zahlen auszufprechen, wie weit die ben 
vurchdringende telefcopifche Kraft bereits reiche, ohne 
n viel Glauben zu ſchenken: mahnt uns doch ſchon 
6 von der Gefchwindigfeit bes Lichts, daß das 
ı bes fernften Geſtirns, der lichtergeugende Proceß 
Oberfläche „das ältefte finnliche Zeugniß ? von ber 
: Materie ift”. 


— — — — — 


nbelde, Avsmis. I. 2 3 





Anmerkungen. 


ı (8. 311.) Kosmos Bd. 1. S. 86—91, 93 und IF, 
Bd. I. ©. 369; Bd. MI. S. 47—51, 178, 219 und 231. 

? (©. 311.) Kosmos Bd. III. S. 267 — 260. 

(©. 312.) Kosmos Bd. I. ©. 87. 

(S. 314.) Kosmos Bd. II. ©. 99, 131 (Anm. 62), IA 
und 210 (Anm. 71). 

(6. 314.) Vor der Erpedition von Alvaro Becerra. M 
Portugiefen drangen 1471 bie füdlih vom Yequator vor. S. Hum: 
boldt, Examen critique de l’hist. de la G&ogr. du No® 
veau Continent T. I. p. 20 —292. Uber au in Of: : Wi 
wurde unter den Xagiden der Handelöweg durch den indifgk 
Ocean, begünftigt durd; den Suͤdweſt-Monſun (Hippalus), mi 
Ocelis an der Straße Bab:el:Mandeb nah dem malabartfäll 
Stapelplage Muziris und Eeplon benupt (Rosmos Bd. 11. € 
203 und 433 Anm. 21). Auf allen bier genannten Seefahrke 
waren die Magellanifhen Wolken gefehen, aber nicht befchrich 
worden. 

*(S. 314.) Sir John Herſchel, Sapreife 4 132. 

’(&. 315.) 9. a. 9. ©. 357 und 509 (Anm. 43). Galikl 
welcher den Unterfthied der Entdedungs:Tage (29 Dec. 1609 u 
7 Jan. 1610) dem Calender⸗-Unterſchied zuzufchreiben fucht, bebaut 
deshalb die Jupitersfatelliten einen Tag früher als Marius geſch 
zu haben; er geht in feinem Zorne gegen die »bugia del # 
poslore eretico Guntzenhusano« fo weit zu erflären: »che mel 
probabilmente il Eretico Simon Mario non ha osservato giamm 
i Pianeti Medicei«. (8. Opere di Galileo Galilei, Pade 
1744, T. 1. p. 35 —237 und Nelli, Vitae Commerei 
letterario di Galilei 1793 Vol. I. p. 240-246.) Sehr frü 
fam und befheiden hatte ſich doch ber Eretico felbft über das Ma 
feines Verdienftes in der Entdeckung audgedrüdt. „Ich bebany 
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dloß“, fast Simon Marius in der Vorrede zum Mundus Jo- 
vialis: »haec sidera (Brandenburgica) a nullo mortalium mihi 
ulla ratione commonstrala, sed propria indagine sub ipsissimum 
fere tempus, vel aliquanto cilius quo Galilaeus in Italia ea primum 
vidit, a me in Germania adinventa et observata fuisse. Merito 
igitur Galilaeo tribuitur et manct laus primae inventionis horum 
siderum apud Italos.. An aulem inter meos Germanos quispiam 
ante me ea invenerit et viderit, hactenus intelligere non potui.« 

°:(©. 315.) Mundus Jovialis anno 1609 detectus ope 
perspicilli Belgici (Noribergae 1614). 

(©. 315.) Kosmos Bd. II. ©. 368. 

(65. 316.) Kosmos Bd, Ill. ©. 180. 

(5. 316.) »Galilei notö che le Nebulose di Orione null’ 
altro. erano che mucchi e coacervazioni d’ innumerabili Stelle.« 
Nelli, Vita di Galilei Vol. I. p. 208. | 

2 (G. 316.) »In primo integram Orionis Constellationem 
pingere decreveram; vero, ab ingenti stellarum copia, lemporis 
vero inopia obrulus, aggressionem hanc in aliam occasionem 
disteli. — Cum non tantum in Galaxia lacteus ille candor veluti 
albicantis nubis spectetur, sed complures consimilis coloris areolue 
sparsim per aetkera sub[ulgeant, si in illarum quamlibet Spe- 
cillum convertas, Stellarum constipatarum coetum oflendes. 
Amplius (quod magis mirabile) Stellae, ab Astronomis singulis 
in banc usque diem Nebulosae appellatae, Stellarum mirum in 
modum consitarum greges sunl: ex quarum radiorum commix- 
tione, dum unaquaque ob exililalem, seu maximam a nobis 
remolionem, oculorum aciem fugit, candor ille consurgii, qui 
densior pars caeli, Stellarum aut Solis radios relorqucre valens, 
hucusque creditus est.« Opere di Galileo Galilei, Padova 
174, T. Il. p. 14—15; Sydereus Nuncius p. 13, 15 (no. 
19 — 21) und 35 (no. 56). 

(5. 317.) Vergl. Kosmoe Bd. Il. ©. 106. Ich erinnere 
aub an die Wignette, welche die Ginleitung von Hevelii 
Firmamentum Sobescianum 1687 beihließt und auf der 
man drei SGenien fieht, von weldhen zwei am Hevel’fchen Sertan: 
ten beobachten. Dem dritten Genius, der ein Fernrohr zuträgt 
und es anzubieten fcheint, antworten die Beobachtenden: praestat 
nudo oculo! 
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i (S. 317.) Hupgens, Systema Salurnium in feinen 
Opera varia, Lugd. Bat. 172%, T. 11. p. 523 und 593. 

(©. 317.) »Dans les deux nebuleuses d’Andromede ei 
W’Orion«, fagt Dominicus Caſſini, »j’si vu des etoiles qu'on 
n’apercoit pas avec des lunettes communes. Nous ne savons 
pas si l’on ne pourroil pas avoir des lunettes assez grandes pour 
que toute la nebulosite pül se resoudre en Je plus petiles &toi- 
les, comme il arrive & celles du Cancer et du Sagittaire.« 
Delambre, Hist. de !’Astr. moderne T. Il. p. 700 und 74. 

(©. 318.) Kosmos Bd. 1. ©. 412 Anm. 66. 

7 (5. 318.) Ueber Jdeen:Gemeinfhaft und Jdeen:Berfchieden: 
heit von Lambert und Kant wie über die Zeiten ihrer Publicationen 
f. Struve, Eiudes d’Astr. stellaire p. 11, 13 und 2; 
notes 7, 15 und 33. Kant’d „allgemeine Naturgefchichte und 
Theorie des Himmels” erfhien anonym und dem Großen König 
zugeeignet 1755; Lambert’d »Photometria«, wie fhon oben bemerft 
worden ift, 1760, feine „Sammlung fosmologifdher Briefe über 
die Einrichtung des Weltbaues” 1761. 

"(&. 319.) »Those Nebulae«, fagt John Michell 1767 
(Philos. Transacı. Vol. LVII. for 1767 p. 351), »in which 
we can discover either none, or only a few stars even wilh 
the assistance of the best lelescopes, are probably systems, 
that are still more dıslant than Ihe rest.« 

11 (S. 319.) Meffter in den Mem. de l’Academie des 
Sciences 1771 p. 435 und in der Connoiss. des temps 
pour 1783 et 1784. Das ganze Verzeichniß enthält 103 Dbjecte. 

22 (S. 319.) Philos. Transact. Vol. LXXVI., LXXIX. 
und XCII. 

21 (5, 320.) »The nebular hypothesis, as it has been term- 
ed, and the theory of siderial aggregation stand in fact quite 
independent of each other.« Sir John Herfhel, Outlines 
ofAstronomy $ 872 p. 599. 

22 (S. 320.) Die Zahlen, welche ich bier gebe, find die auf: 
gezählter Dbjecte von Ro. 1 bis 2307 im europäifchen, nördlichen 
Sat. von 1833 und die von No. 2308 bid 4015 im afritanifchen, 
füdliden Eat. (Capreiſe p. 51 — 128.) 

ꝛ (©. 320.) James Dunlop in den Philos. Transacıt. 
for 1828 p. 113 — 151. 
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(5. 320.) Vergl. Kosmos Bd. II. S. 81 und 117 
(Anm. 34). 

36.321.) An account of iheEarl of Rosse’s great 
Telescope p. 14—17, wo die Lifte der im Mär; 1845 von 
Dr. Rokinfon und Sir James South aufgelöften Nebel gegeben 
wird. »Dr. Robinson could not leave this part of his subject 
without calling attention to the fact, that no real nebula seemed 
to exist among so many of Ihese objects chosen without any 
bias: all appeared 10 be clusters of stars, and every additional 
one which shall be resolved will be an additional argument 
against Ihe existence of any such« Shumader, After. 
Nahr. No. 536. — In der Notice sur les grands Teles- 
copesde Lord Oxmantown, aujourd’hui Earl of Rosse 
(Biblioth&que universelle de Gen&ve T. LVII. 1845 p. 
332 — 357) heißt ed: »Sir James South rappelle que jamais il 
n’a vu de representations siderales aussi magnifiques que celles 
que lui offrait l’instrument de Parsonstown ; qu’une bonne parlie 
des nebuleuses se presentaient comme des amas ou groupes 
d’etoiles, tandis que quelques autres, ä ses yeux du moins, 
n’offraient aucune apparence de resolution en &toiles.« 

2° (©. 321.) Report of the fifteenth Meeting of the Bri- 
tish Association, held at Cambridge in June 1845, p. 
XXXVI und Outlines of Astr. p. 597 und 598. »By far the 
major parl«, fagt Sir John Herfchel, »probably at least nine 
tenths of the nebulous contents of the heavens consist of ne- 
bulae of spberical or elliptical forms, presenting every variety 
of elongation and central condensation. Of these a great number 
have been resolved into distant stars (by the Reflector of the 
Earl of Rosse), and a vast multiltude more have been found to 
present that mottled appearancc, which renders it almost a 
matter of certainty Ihat an increase of optical power would show 
ihem 10 be similarly composcd. A not unnalural or unfair in- 
duclion would therefore Seem lo be, that those which resist 
such resolution, do so only in consequence of Ihe smallness 
and closeness of the stars of which they consist: that, in short, 
(hey are only optically and not physically nebulous. — Although 
nebulae do exist which even in this powerful telescope (of l.ord 
Rosse) appear as nebulac, without any sign of resolulion, il may 





very reasonably be doubted whether there be really any essen- 
tial physical distinclion between nebulae and clusters of siars.« 

27 (321.) Dr. Nichol, Profeffor der Aftronomie zu Glasgon, hat 
diefen, and Castle Parsonstown datirten Brief in feinen Thougbis 
of some important points relaling to the System ef 
the World 1846 p. 55 befannt gemacht: »In accordance wäh 
my promise of communicaling to you Ihe result of our em 
nation of Orion, I think, I may safely say, that there can be 
little, if any doubt as lo Ihe resolvability of the Nebula. Sines 
you left us, ihere was not a single nigbt when, in absence di 
ihe moon, Ihe air was fine enough to admit of our using mens 
than half the magnifying power the speculum bears: stil we 
could plainly see that all about the trapezium is a ması dl 
stars; Ihe rest of the nebula also abounding with stars and 
exhibiling the characteristics of resolvability strongiy marked.« 

» (S. 322.) Vergl. Edinb. Review Vol. 87. 1848 p. 1% 

2? (©. 323.) Kosmos Bd. III. ©. 183 und 212 (Anm. Sl). 

» (©. 323.) Kosmos Bd. III. ©. 44. 

(6, 323.) Newton, Philos. Nat. Principia mathe 
matica 1760 T. Ill. p. 671. 

2 (©. 323.) Kosmos Bd. I. ©. 146. 

(©. 323.) Kosmos Bd. I. ©. 412 (Anm. 66). 

(©, 323.) Sir John Herfchel, Capreiſe $ 19-11. 

» (S. 325.) Die Fundamente diefer Aufzählung erheildes 
bier eine Erläuterung. Die drei Cataloge von Herfchel dem Vatn 
enthalten 2500 Dbjecte, namlich 2303 Nebel und 197 Sternhaufen 
(Mädler, Aftr. ©. 448). In der fpäteren, weit genaueren M 
fterung des Sohnes (Observations of Nebulae and Cloer 
ters of stars made at Slough wilh a twenty-feet Refleciet 
between the ycars 1825 and 1833, in den Philosophical 
Transactions of the Royal Society of l.ondon for ik 
year 1833 p. 365—481) wurden bdiefe Sahlen verändert. Die 
gefahr 1800 DObjecte waren identifch mit denen der drei früherm 
Sataloge; drei: bis vierhundert aber wurden vorläufig ande 
ſchloſſen, und mehr als fünfhundert neu entdedte in Rectaſcenſin 
und Declination beftimmt (Struve, Astr. stellaire p. ä“ 
Das nördliche Verzeichniß enthält 152 Sternhaufen, felglid 
2307 — 152 = 2155 Mebelflede; aber unter den Nummern di 
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Vüdlihen Catalogs find (Capreiſe p. 3 $ 6 und 7) von 
#15 — 2307 = 1708 Dbjecten, unter denen ſich 236 Sternhaufen 
finden, 233 abzuziehen (nämlich 89 + 135 +9; f. Eapreife p. 3 
$6—7 und p. 128) ald zum nördlichen Verzeichniß gehörig, 
keobachtet von Sir William und Sir John Herfchel in Slongh 
und von Meilier in Paris. Es bleiben alfo für die Cap-Beobach-⸗ 
tungen übrig: 1708 — 233 = 1475 Nebel und Sternhaufen, oder 
1339 Nebelflecke allein. Zu den 2307 Dbjecten des nördlichen Ca— 
Ielogud von Slough find dagegen zuzurechnen 1354 9 = 144. Es 
wird daher diefed nördliche Verzeichniß anwachſen zu 2451 Db: 
weten, in denen, nach Abzug von 152 Clusters, 2299 Nebelflede 
mthalten find: weiche Zahlen fi indep nicht auf eine ftreuge Ab: 
eenzung nach der Polhoͤhe von Slough beziehen. Wenn in der 
Topographie des Firmaments beider Hemifphären numerifche Ver: 
baltniffe angegeben werden müflen; fo glaubt der Verfaffer auch in 
leihen Zahlen, die allerdings ihrer Natur wegen nach Nerfchieden: 
heit der Seitepohen und den Fortfchritten in der Beobachtung ver: 
Änderlich find, nicht unforgfältig fein zu dürfen. Der „Entwurf 
su einem Kosmos“ fol ftreben den an eine beftinmte Epoche ge: 
Bundenen Zuftand des Willens zu fchildern. 

* (5. 325.) »There are between 300 and 400 Nebulae of 
Sir William Herschel’s Catalogue still unobserved by me, for 
Ihe most part very faint objects... .«, heißt e& in den Cap: 
Beobachtungen p. 134. 

7 (©. 325.) 9. a. ©. 67. (Vergl. Durlop’e.Cat. of Ne- 
bulae and Clusters of (he Southern Hemisphere in 
ben Philos. Transact. for 1838 p. 114 — 146.) 

(6. 325.) Kosmos Bd. IN. ©. 297. 

(©. 326.) Capreife $ 105 — 107. 

(6, 326.) Im Kosmos Bd. IM. ©. 181 Zeile 6 von unten 
ind durch einen Drudfehler die Wörter Südpol und Nordpol 
mit einauder verwechlelt. 

“ (5. 326.) »In this Region of Virgo, occupying about one- ' 
sighih of the whole surface of the sphere, one-third of the 
miire nebulous contents of Ihe heavens are congregated.« Out- 
lines p. 5%. 

(6, 327.) Ueber diefe barren region f. Capreife $ 101 


dv. 133. 
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(©. 327.) Ich gründe mich in biefen uumerifchen Angaben 
auf Summirung derjenigen Zahlen, welche bie Projection dei 
nördlihen Himmels (Eapreife Pl. XU) darbietet. 

(S. 329.) Humboldt, Examen crit. de l'hist. de la 
GeograpbieT.IV.p. 319. — Yu derlangen Reibe von Seefabrten, 
welche die Portugiefen unter dem Einfluß des Infanten Don Heu 
rique längs der Weſtküſte von Afrika unternahmen, um bie zum 
Yeyuator vorzudringen, war ber Venetianer Sadamofto (eigentlich 
genannt Alvife da Ca da Mofto), ale er fih mit Antoniotto Ufe 
dimare an der Mündung des Senegal 1454 vereinigt hatte, zuerft 
mit der Kage und Aufſuchung eined Suüd-Polarſterns befcäftiat 
gewefen. „Da ich“, fagt er, „noch den Nord:Polarftern ſehe (er be: 
fand ſich ohngefähr in 13° nördlicher Breite), fo kann ich nicht den 
füdlichen felbft fehen; aber die Sonftellation, welche ich gegen Süden 
erblide, tit der Carro del osiro (der Wagen ded Südens). 
(Aloysii Cadam. Navig. cap. 43 p. 32; Ramufio, delle Navi 
gationi et Viaggi Vol. I. p. 107.) Sollte er fich aus einigen 
großen Sternen des Schiffes einen Wagen gebildet haben? 
Die Idee, daß beide Pole jeder einen Wagen hätten, fcheint da: 
mals fo verbreitet gewefen zu fein, daß in dem Itinerarium 
Portugallense 1508 fol. 3,b und in Grynäns, Novus 
Orbis 1532 p. 58 eine ganz dem Kleinen Bär ähnliche Conſtella⸗ 
tion ald von Sadamofto gefehen abgebildet wurde: während Ramuſio 
(Navigationi Vol. 1. p. 107) und die neue Colleccäo de 
Noticias para a hist. e geogr. das Nacöcs Ultramari- 
nas (T. Il. Lisboa 1812 p. 57 cap. 39) ftatt deffen eben fo will: 
führlich das füdlihe Kreuz abbilden (Humboldt, Examen crit. 
de !’hist. de la Géogr. T. V. p. 36). Weil man im Mittel: 
alter, wahrfheinlih um die zwei Tänzer, yopevral, des Hpgin 
(Poet. astron. Il, 1), d. i. die Ludentes des Scholiaften zum 
Germanicus oder Custodes des Vegetius, im Kleinen Wagen zu 
erfegen, die Sterne 8 und „ des Kleinen Bären wegen ihres 
Kreifend um den nahen Nordpol zu Wächtern diefed Pols (le due 
Guardie, the Guards) beftellt hatte, und da diefe Benennung, wie 
der Gebrauch der Wächter zu Beſtimmung der Polhöhe Wedro 
de Medina, Arte de Navegar 1515 libro V cap. 4&—7 
p. 183 —195), bei den europäifhen Piloten aller Nationen in 
den nördlichen Meeren weit verbreitet war; fo führten Trugfchlüffe 


= 
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ber Unalogie ebenfalls dahin, daß man am füdlichen Horizont zu er: 
fennen glaubte, mad man lange vorher gefucht. Crft ald Amerigo 
Veſpucci auf feiner zweiten Meife (Mai 1499 bis Sept. 1500) 
und Vicente Yadez Pinzon (beide Reifen find vielleicht eine und 
diefelbe) in der füdlihen Hemifphäre bis zum Cap San Auguftin 
gelangten, beichäftigten fie fich fleißig, aber vergebendg, mit dem 
Aufſuchen eines fihtbaren Sterus in der unmittelbaren Nähe des 
Säüdpols. (Bandini, VilaeLettere diAmcrigo Vespucci 
1745 p. 70; Ungbiera, Oceanica 1510 Dec. I lib. 9 p. %; 
Humboldt, Examen crit. T. IV. p. 205, 319 und 325.) Der 
Sübdpol lag damals in der Eonitellation des Detanten, fo daß / der 
Keinen Waflerichlange, wenn man die Reduction nad dem Catalogus 
von Brisbane macht, noch volle 80° 5° füdliche Declination hatte. 
„Indem ich mit den Wundern des füdlichen Himmels befchäftigt war 
und umfonft einen Süd⸗Polarſtern fuchte”, fagt Veſpucci in dem 
Briefe an Pietro Franceſco de’ Medici, „erinnerte ich mich der 
Worte (de un detto) unfered Dante, als er im iten Eapitel dee 
Purgatorio fingirt aus einer Hemifphäre in die andere über: 
zugeben, den antarctifhen Pol befchreiben will und fingt: lo mi volsi 
a man destra.... Mein Glaube ift, daß in diefen Verfen der 
Dichter durch feine vier Sterne (non viste mai fuor ch’alla 
prima gente) den Pol ded anderen Firmamentd bat bezeichnen 
wollen. Ich bin um fo gewifler, daß dem fo fei, ald ich in der 
That vier Sterne fah, die zufammen eine mandorla bildeten und 
eine geringe (?) Bewegung haben.” Veſpucci meint dad füdliche 
Kreuz, la croce maravigliosa ded Andrea Corfali (Brief aus Cochin 
vom 6 Januar 1515 in Namnfio Vol. 1. p. 177), deffen Namen 
er noch nicht Fannte, das fpater allen Piloten (wie am Nordpole 
£ und „ des Kleinen Bären) zur Auffuchung des Suͤdpols (Me&m. de 
l’Acad. des Sc. 1666 — 1699 T. Vil. Part. 2. Paris 1729 p. 58) 
und zu Breiten: Beftimmungen (Pedro de Medina, Arte de 
Navegar 1545 libro V cap. 11 p. 20%) diente. Vergl. meine 
Unterfuchung der berühmten Stelle ded Dante in dem Examen 
crit. de l’hist. de la Geogr. T. IV. p. 319—334. Cben 
da babe ich auch daran erinnert, daß a des füdlichen Kreuzes, mit 
weichem in neuerer Zeit Dunlop (1826) und Mümfer (1836) fich 
in Paramatta befchäftigt haben, zu den Sternen gehört, 1 
Bielfachheit am frübeften 1681 und 1687 von den Jeſuiten Fon 
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Rost und Richaud erkannt worden if. (Hist. de l’Acad. 
dep. 1686 — 1699 T. Il. Par. 1733 p. 19; M&m. de l’Acad. 
dep. 1666 — 1699 T. VII, 2. Par. 1729 p. 206; Lettres édi- 
fiantes, Recueil VII. 1703 p. 79.) @in fe frühes Erfennen von 
bindren Spitemen, lange vor dem von 6 Ursae maj. (Kosmes 
Bd. 111. S. 291), ift um fo merfwürdiger, ald 70 Jahre darauf 
Lacaille a Crucis nicht ald Doppelftern befchreibt: vielleicht weil 
(wie Ruͤmker vermuthet) damals der Hauptftern und ber Be 
gleiter in allzu Pleiner Entfernung von einander fianden. (Vergl. 
Sir John Herfhel, Sapreife 5 1883—185.) Faſt zugleid 
mit der Doppelheit von a Crucis wurbe von Nichaub auch die von 
a Centauri entdedt, und zwar 19 Jahre vor Fenillée's Weile, 
weihen Henderfon diefe Entdedung irrig zuſchrieb. Micdand 
bemerkt: „daß zur Zeit des Someten von 1689 die beiden Sterne, 
welche den Doppelftern « Crucis bilden, beträhtlih von einander 
abftanden; daß aber in einem 12füßigen Nefractor die beiden Theile 
von a Centauri zwar deutlichft zu erfennen waren, fich aber falt 
zu berühren fchienen.“ 

(6. 329.) Sapreife S 44 und 104. 

„(S. 329.) Kosmos Bd. Il. S. 179 und 211. Doc if 
es, wie wir fchon oben bei den Sternhaufen bemerft haben (a. a. O. 
S. 181), Herrn Bond in den Wereinigten Staaten von Nord: 
amerifa, durch die aufßerordentlihde raumdurchdringende Kraft 
feines Mefractord, geglüdt den fehr länglich geftredten, eMiptifchen 
Nebel der Andromeda, weldher nah Bouillaud fhon vor Simon 
Marius 985 und 1428 befchrieben wurde und einen röthlicen 
Schimmer hat, gänzlih aufzulöfen. In der Nahbarfchaft dieſes 
berühmten Nebelfleckes befindet fich der noch unaufgelöfte, aber in 
Geſtaltung fehr ähnlihe, welchen meine, in hohem Alter dahinge— 
fhiedene, allgemein verehrte Freundinn, Miß Sarolina Hericel, 
am 27 Auguft 1783 entdedte (Philos. Transact. 1833 No. 61 
des Verzeichniffed Der Nebelflede, fig. 52). - 

7 (8. 330.) Annular Nebula: Capreiſe p. 53, Outlines 
of Astr. p. 602; Nebuleuse perforee: Arago im Annuaire 
pour 1842 p. 423; Bond in Shum. After. Nachr. No, 611. 

(5, 330.) Capreife p. 114 Pl. Vi fig. 3 und 4; vergl. 
auch No. 2072 in den Philos. Transact. for 1833 p. 466. 
Lord Roſſe's Abbildungen des Mingnebeld in der Leier und der 
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ſonderbaren Crab-Nebula ſ. in Nichol's Thoughts on the 
System ofihe World p. 21 Pl. IV und p. 2 Pl. I fig. 8. 

€, 331.) Betrachtet man den planetarifhen Nebelfleck im 
Großen Bär ald eine Sphäre von 2° 40° fcheinbaren Durchmeſſers 
„und nimmt die Entfernung derfelben gleich der befannten von 
61 Cygni; fo erhält man einen wirklichen Durchmeſſer der Sphäre, 
ber Tmal größer wäre als bie Bahn, weldhe Neptun befchreibt.“ 
Outlines $ 876. 

* (5.331.) Outlines p. 603, Capreiſe $4A7. Ein orangen: 
rother Stern 8= ift in der Nabe von No. 3365; aber der plane: 
tarifhe Nebel bleibt auch dann tief indigblau, wenn ber rothe 
Stern nicht im Felde des Telefcops iſt. Die Färbung ift alfo nicht 
Folge des Contraſtes. 

s (S. 332.) Kosmos Bd. II. ©. 173, 299 und 309. Der 
Begleiter und der Hauptftern find blau oder blaulich in mehr ale 
63 Doppelfternen. Indigblaue Sternchen find eingemengt in den 
prachtvollen, vielfarbigen Steruhaufen No. 3435 des Sapcat. (Dun: 
lop’3 Sat. No. 301). Ein ganzer einförmig blauer Sternhaufen 
ſteht am füdlihen Himmel (No. 573 von Dunlop, No. 3770 von 
John Herſchel). Es bat derfelbe 3'/, Minuten im Durchmeſſer, 
mit Ausläufern von 8 Minuten Lange; die Sternen find 14ter 
und 16ter Groͤße. (Sapreife p. 119.) 

2 (5. 332.) Kosmos Bd. I. S. 88 und 387. Vergl. Out 
lines $ 877. 

s(&, 332.) Ueber die Verwidelung der dynamifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe bei den partiellen Attractionen im Inneren eines fugelrunden 
Sternhaufens, welcher für ſchwache Telefcope ale ein runder, gegen 
das Centrum dichterer Nebelflet erfcheint, f. Sir John Herfchel 
in: Outl. of Astr. $ 866 und 872, Eapreife $ 44 und 111 bie 
113, Pbilos. Transact. for 1833 p. 501, Address of the 
President in dem Report of the 15" mecting of the Bri- 
tish Association 1845 p. XXXVII. 

”(S. 333) Meiran, Traite de l’Aurore bore&ale 
p- 263 (Arago im Annuaire pour 1842 p. 403—413). 

(5, 333.) Andere Beifpiele von Nebelfternen find nur 
8= bis 9= : wie No. 311 und 450 des Cat. von 1833 fig. 31, mit 
Yhotofphären von 1’ 30” (Outlines $ 879). 

(S. 334.) Sapreife p. 117 No. 3727, Pi. VI fig. 16. 


364 








” (5. 334.) Merktwürdige Formen der unregelmäßigen Nebel 
iind: die omegazartige (Capreiſe Pi. 11 fig. 1 No. 2008; aud 
unterfuht und befhrieben von Lamont und einem hoffnungsvollen, 
der Wiffenfchaft zu früh entriffenen, norbamerilanifchen Aftrene 
men, Mr. Mafon, in den Mem. of the Amer. Philos. Soc. 
Vol. VII. p. 177); ein Nebel mit 6 bis 8 Kernen (Eapreife 
p. 19 PI. III fig. 4); die cometenartigen, büfchelförmigen, in denen 
die Nebelftrahlen bisweilen wie von einem Stern 9” ausgehen 
(Pl. VI fig. 18 Ro. 2534 und 3688); ein Silhonetten-Profil, büften: 
artig (Pi. IV fig. 4 No. 3075); eine Spaltöffnung, bie einen faden: 
förmigen Nebel einichließt (No. 3501 Pi. IV fig. 2). Outlines 
$ 883, Sapreife $ 121. 

(5. 334.) Kosmos Bd. III. ©. 185; Outlines $ 78. 

(5, 34) Kosmos Bd. I. ©. 157 und 415 (Anm. 8); 
Sir John Herfchel, erite Ausgabe des Handbuchs der Aitronomie 
(a Treatise on Astronomy 1833, in Lardner’d Cabinet 
Cyclopaedia) $616; Littrom, theoretifche Aftronomie 
1834 Th. 11. $ 234. 

“1. 334.) ©. Edinb. Review Jan. 1848 p. 187 und 
Sapreife $ 96 und 107. »A zone of nebulae«, fagt Sir John 
Herſchel, »encircling Ihe heavens, has so many interruptions and 
is so faintly marked out through by far the greater part ol 
(he circumference, that its existence as such can be hardly 
more than suspected.« 

(5, 335.) „Es ift wohl kein Zweifel“, fchreibt Dr. Galle, 
„DaB in der Zeichnung (OÖpere di Galilei, Padova 174, 
T. 11. p. 14 No. 20), welde Sie mir mittheilen, auch der Gürtel 
des Drion und dad Schwerdt mit enthalten find, folglich auch der 
Stern 3; aber bei der augenfälligen Ingenanigfeit der Abbildung 
find die drei Eleinen Sterne am Schwerdte, deren mittelfter 3 ift 
und die (für dad unbewaffnete Auge) wie in gerader Linie ftehen, 
fhwer herauszufinden. Ich vermuthe, daß Sie den Stern . richtig 
bezeichnet haben, und daß der helle Stern rechtd daneben oder der 
Stern unmittelbar darüber 3 if.“ Galilei fagt ausdrüdlid: 
»in primo integram Orionis Constellationem pingere decreve- 
ram: verum, ab ingenti stellarum copia, temporis vero inopia 
obrutus, aggressionem hanc in aliam occasionem distuli.« Die 
Beſchaͤftigung Galilei’d mit der Sonftellation ded Orion ift um 
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fo merkwürdiger, als 400 Sterne, die er zwiſchen dem Gürtel 
und dem Schwerdte auf 10 QDundratgraden zu zäblen glaubte 
(Nelli, Vita di Galilei Vol. I. p. 208), fpat noch Lambert 
(osmolog. Briefe 1760 ©. 155) zu der unrichtigen Schäßung 
von 1650000 Sternen am ganzen Firmament (Struve, Astr. 
stellaire p. 14 und note 16) verleiteten. 

2 (©. 336.) Kosmos Bd. II. ©. 369. 

“ (©. 337.) »Ex his aulem Ires illae pcne inter se conti- 
guae stellae, cumque his aliae qualuor, velut trans nebulam 
\ucebant: ita ul spatium circa ipsas, qua forma hic conspicitur, 
multo illustrius appareret reliquo omni caelo; quod cum ap- 
prime serenum esset ac cernerelur nigerrimum, velut hialu 
quodam inlerruptum videbatur, per quem in plagam magis lu- 
cidam esset prospeclus. Idem vero in hanc usque diem nihil 
immutata facie saepius atque eodem loco conspexi; adeo ut per- 
petuam illic sedem habere credibile sit hoc quidquid est por- 
tenti: cui certe simile aliud nusquam apud reliquas fixas potui 
animadvertere. Nam caeterae nebulosae olim existimatae, atque 
ipsa via lactea, perspicillo inspeclae, nullas nebulas habere com- 
periuntur, neque aliud esse quam plurium stellarum congeries 
et frequentia.« Christiani Hugenii Opera varia Lugd. 
Bat. 1724 p. 590 — 54. Die Vergrößerung, welche Huygens in 
feinem 23füßigen Refractor anwandte, ſchaͤtzte er felbft nur hun: 
dertfah (p. 538). Sind die quatuor stellae trans nebulam lu- 
centes die Sterne des Trapez? Die Fleine, fehr rohe Zeichnung 
(Tab. XLVII fig. 4, phenomenon in Orione novum) ftellt nur 
eine Gruppe von 3 Sternen dar: allerdings neben einem Ein: 
f&nitte, welden man für den Sinus magnus halten mödte. Viel: 
leicht find nur die 3 Sterne im Trapez, welche Ater bie Tter Größe 
find, verzeichnet. Auch rühmt Dominicus Saffini, daß der vierte 
Stern erft von ihm gefehen worden fei. 

“6. 337.) William Cranch Bond in den Transact. of 
the American Acad. of Arts and Sciences, new Series 
Vol. 1. p. 87’ —%. 

(8. 337.) Sapreife $ 54-69 Pi. VIII; Outlines 
6 837 und 885 Pi. IV Gig. 1. 

“ ıS. 337.) Sir John Herfchel in den Memoirs of the 
Astron. Soc. Vol. Il. 1824 p. 487—495, Pl. VII und VII. 
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(S. 334.) Merkwürdige Formen der unregelmaͤßigen Nebel 
iind: die omega-artige (Capreiſe Pi. II ſig. 1 No. 2008; au 
unterfucht und befchrieben von Lamont und einem hoffnungsvollen, 
der Wiſſenſchaft zu früh entriffenen, norbamerilanifchen Afrene 
men, Mr. Mafon, in den Mem. of the Amer. Philos. See 
Vol. Vi. p. 177); ein Nebel mit 6 bid 8 Kernen (Sapreifı 
p. 19 Pi. III fig. &); die cometenartigen, büfhelförmigen, in denen 
die MNebelftrablen bisweilen wie von einem Stern 9= ausgehen 
(Pl. VI fig. 18 No. 2534 und 3688); ein Silhonetten-Profil, büfen 
artig (Pl. IV fig. 4 No. 3075); eine Spaltöffnung, die einen fadem 
förmigen Nebel einschließt (No. 3501 Pl. IV fig. 2). Outlines 
$ 883, Sapreife $ 121. 

e(S. 334.) Kosmos Bd. II. S. 185; Outlincs $ 7A 

(5, 334.) Kosmos Bd. 1. ©. 157 und 415 (Anm. 8): 
Sir John Herfchel, erfte Ansgabe des Handbuchd der Aitronomit 
(a Treatise on Astronomy 1833, in Lardner's Cabinet 
Cyclopaedia) $616; Littromw, theoretiſche Aftronomie 
1834 Th. II. $ 234. 

© (©. 334.) ©. Edinb. Review Jan. 1848 p. 187 ww 
Capreiſe $ 96 und 107. »A zone of nelulae«, fagt Sir Jehe 
Herſchel, »encircling the heavens, has so many interruptions and 
is so faintly marked out through by far Ihe greater part d 
the circumference, that its existence as such can be hardly 
more (han suspected.« 

(5, 335.) „Es iſt wohl fein Zweifel“, fchreibt Dr. Galle, 
„daB in der Beihnung (OÖpere di Galilei, Padova 1744 
T. 1. p. 14 No. 20), welde Sie mir mittheilen, auch der Gürtd 
des Drion und dad Schwerdt mit enthalten find, folglich auch ber 
Stern 3; aber bei der augenfälligen Ingenauigfeit der Abbildung 
find die drei Meinen Sterne am Schwerdte, deren mitteliter + in 
und Die (für dad unbewaffnete Auge) wie in gerader Linie ftehen, 
fhwer herauszufinden. Ich vermuthe, daß Sie den Stern . richtige 
bezeichnet haben, und daß der helle Stern rechts daneben oder dat 
Stern unmittelbar darüber + iſt.“ Galilei fagt ausdrüdiid: 
»in primo integram Orionis Constellationem pingere decereve 
ram: verum, ab ingenli stellarum copia, temporis vero inopis 
obrulus, aggressionem hanc in aliam occasionem distuli.« Dit 
Veſchaͤftigung Galilei's mit der Gonftelation des Orion if um 
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(6. 340.) Capreiſe 5 24 DI. I fig. I, No. 3721 des Cat.; 
Outl. 6 888, 

 (&, 340.) Nebel im Schwan, theilweife RA. 20° 4%, 
NR. 9. D. 58° 27° (Outlines $ 891). Vergl. Sat. von 1833 
No. 2092, Pi. XI fig. 34. 

ꝛc (S. 340.) Vergl. die Abbildungen Pl. II fig. 2 mit Pl. V 
in den: Thougbis on some important points relaling 
to the System of the World 1846 (von Dr. Nichol, Bro 
fefor der Aſtronomie zu Glasgow) p. 22. »Lord Rosse describes 
and figures this Nebula as resolved into numerous stars with 
intermized nebulac, fagt Sir John Herfchel in den Outlines 
p. 607. 

(6. 341.) Kosmos Bd. 1. S. 157 und 415 Anm. 81, 
wo der Nebelfie® No. 1622 a brother-system genannt ift. | 

ꝛ (&, 341.) Report of ihe 15% meeting of the British 
Association for the advancement of Science, Notices 
p. 4; Nichol, Thougbts p. 23 (vergl. Pi. II fig. 1 mit Pi. VI). 
Sn den Outlines $ 882 heißt ed: »the whole, if not clearly 
resolved into stars, has a resotrable characler, which evidently 
indicates its composition.« 

(8. 341.) Kosmos Bd. I. ©. 88 und 387 (Anm. 2). 

(65, 341.) Lacaille in den Me&em. de l’Acad. Annee 1755 
p. 19. Es ift eine ſchaͤdliche Verwirrung der Xerminologie, wie 
Horner und Littrow, auch die Kohlenfäde Magellanifhe Fleden 
oder Cap: Wolfen zu nennen. 

nu, 342.) Kosmos Bd. II. ©. 329 und 485 (Anm. 6). 

2 (©. 343.) Jdeler, Unterfuhungen über den Urs 
fprung und die Bedeutung der Sternnamen 1809 
S. XLIX und 262. Der Name Abdurrafman Sufi ift von Ulugh 
Beg abgekürzt aus: Abdurrahman Ein: Dmar Ebn: Mohammed 
Ebn⸗Sahl Abu’: Haffan el: Sufi el:Razi. Ulugh Beg, der, wie 
Napir:eddin, die Ptolemäifhen Stern:Pofitionen durch eigene Be: 
okachtungen (1437) verbefferte, gefteht, aus der Arbeit des Ab⸗ 
durrahman Sufi 27 Pofitionen füdliher, in Samarkand nicht 
fihtbarer Sterne eutlehnt zu haben. 

52 (S. 344.) Vergl. meine geograpbifchen Unterfuhungen über 
die Entdedung der Südfpige von Afrifa, und über die Behaup⸗ 
tungen des GSardinald Zurla und Grafen Baldelli, im Examen 
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crit. de l'hist. de la G&ogr. aux 15 er 16°“ sièeceles 
T. I. p. 29 — 38. Die Entdedung bed Vorgebirged der guten 
Hoffnung, welhed Martin Pehaim Terra Fragosa, nicht Cabe 
lormentoso, nennt, gefhah, fonderbar genug, ald Diaz von Oſten 
fam, aus der Bai von Algoa (jüdl. Br. 33° 47°, über 79 18° öflig 
von der Tafelbai); Lihtenftein im Vaterlaͤndiſchen Aus 
feum, Hamburg 1810 ©. 372 — 389. 

(5, 345.) Die wichtige, nicht genug beachtete Entdedung 
der Südfpige des Neuen Continents unter 55° füdl. Breite (fie: 
daneta’d Tagebuch bezeichnet die Entdeckung fehr charakteriſtiſch 
durch die Worte: acabamiento de tierra, dad Aufhoͤren des 
Landes) gehört dem Francifco de Hoces, welcher eines der Schife 
der Erpedition von Loapſa 1525 befehligte. Er fab weahrfceiniid 
einen Theil des Keuerlandes wertlich von der Staaten:Iufel; denn 
das Cap Horn liegt nah Fitz-Roy 55° 58° 41”. Vergl. Navar: 
rete, Viages y descubrim. de losEspadoles T. V. p. 3 
und 40%. 

(©, 345.) Humboldt, Examen crit. T. IV. p. 6 
295 — 316; T. V. p. 25 — 229 und 35 (Ydeler, Stern: 
namen ©. 346). 

e (S. 346.) Petrus Martyr Angl., Oceanica De. 
III ib. 1 p. 217. Ich kann aus den numerifhen Angaben Dec. Il 
lib. 10 p. 20% und Dec. 111 lib. 10 p. 232 erweifen, daß der Theil 
der Oceanica, in welchem der Magellanifhen Wolken gedadt 
wird, zwifchen 1514 und 1516, alfo unmittelbar nach der Erpebi: 
tion von Juan Diaz de Solid nah dem Mio de la Plata (damals 
Rio de Solis, una mar dulce), gefchrieben iſt. Die Breiten-%n: 
gabe ijt fehr übertrieben. 

5. 347.) Kosmos Bd. 1. ©. 329, Bd. IM. ©. 151 
und 175. 

(©. 347.) Kodmod DB. 1. S. 88 und 387 (Anm. 2. 
Vergl. Sapreife p. 143—164; die beiden Magellanifchen Wolken, 
wie fie dem bloßen Auge erfcheinen, Pl. VIL; telefcopifche Analafe 
der Nubecula major Pl. X; der Nebelflet des Dorado befonders 
dargeftellt Pl. II fig. & (5 0-23). Outlines $ BR — 8, 
Pl. V fig. I, und James Dunlop in den Philos. Transacı. 
for 1828 Parı 1. p. 147— 151. — So irrig waren die Anfichten 
der erften Beobachter, daß der, von Dominicus Caſſini feb 
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ſchaͤdte Jeſnit Fontaney, welhem man viele werthvolle aſtronomiſche 
eobachtungen aus Indien und China verdankt, noch 1685 ſchreibt: 
“grand et le petit Nuages sont deux choses singulières. Ils ne 
ıroissent aucunement un amas d’eloiles comme Praesepe Can- 
4, ni meme une lueur sombre, comme la Nebuleuse d’Andro- 
wde. On n’y voit presque rien avec de tr&s grandes lunettes, 
soique sans ce secours on les voye fort blancs, particuliere- 
wat le grand Nuage.« Lettre du Pre de Fontaney au 
Wre de la Chaize, Confesseur du Roi, in den Lettres edi- 
iantes Recueil Vil. 1703 p. 78, und Hist. de l’Acad. des 
leiences dep. 1686 — 1699 (T. Il. Paris 1733) p. 19. — I 
ka im Texte bei der Beſchreibung der Magellanifhen Wollen 
Mein der Urbeit von Sir John Herſchel gefolgt. 

(65, 348) Kosmos Bd. Ill. S. 183 und 212 (Anm. 85). 

(©. 348) A. a. D ©. 180 und 211 (Anm. 75). 

"(5.349.) Vergl. Sapreife $ 20 — 23 und 133, die fchöne 
bildung Pi. 11 fig. 4 und ein Gpecial:Kärtchen auf der graphi⸗ 
den Analpſe Pi. X, wie Outlines $ 896 Pi. V fig. 1. 

(5. 350.) Kosmos Bd. U. ©. 323 und 485 (Anm. 5). 

”(6. 350.) M&m. de l’Acad. des Sc. dep 1666 jusqu’a 
6 T. VII. Partie 2. (Paris 1729) p. 206. 

(6. 351.) Brief an Dlberd von St. Satharina (Jan. 1804) 
uBgah’s Monatl. Correſpondenz zur Beförd. der Erb: 
nd Himmeld:Kunde Bd. X. ©. 240. (Vergl. über Zeuillee’d 
Besbachtung und rohe Abbildung bed Schwarzen Kledend im 
üblihen Kreuze Bach a. a. D. Bd. XV. 1807 ©. 388-391.) 

"(6. 351.) Sapreife Pl. XI 

”"(6&. 351.) Oullines of Astronomy p. 531. 

"(5. 351.) Sapreife p. 384, No. 3407 des Verzeichniſſes 
ver Rebel und Sternhaufen. (Vergl. Dunlop in den Philos. 
Kransact. for 1828 p. 149 und No. 272 feines Catalog.) 

” (©. 352.) »Cette apparence d’un noir fonc& dans la partie 
wieatale de la Croix du sud, qui frappe la vue de tous ceux 
qui regardent le ciel austral, est causee par la vivacit& de la 
blancheur de la voie lacl&e qui renferme l’espace noir ct l’entoure 
de tous cötes.u La Caille in den Mem. de l’Acad. desScien- 

tes Annee 1755 (Par. 1761) p. 1%. 
"6. 352.) Bd. 1. ©. 159 und 415 (Anm. 87). 

8.2. 60mbeldt, Kosmos. I. 2A 
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(5. 352.) »When we sec«, fagt Sir John Herſchel, van 
ihe Coal-sack (near a Crucis) a sharpiy defined oval space free 
from stars, it would seem much less probable that a conical e 
tubular hollow traverses Ihe whole of a starry stratum, coali 
nuousiy extended from the eye outwards, than that a dit 
mass of comparatively moderate thickness should be simply per 
forated from side to side... .. « Outlines $ 792 p. 532. 

(6. 353.) Lettre de Mr. Hooke& Mr. Auzout is 
den Mem. de l’Acad&mie 1666 — 1699 T. VII. Partie 2 
30 und 73. 

(8. 353.) Kosmos ®b. I. ©. 161. 





PB. Sonuengebiet. 
Planeten und ihre Sonde, Cometen, Wing des Thier- 
hreislichtes und Schwärme von SMleteor-Afleroiden. 


- Wenn wir in dem uranologifchen Theile der phyfi- 
(hen Weltbefhreibung von dem Firſternhimmel zu 
unferem Sonnen» und Planetenfyftem herabfteigen, fo 
gehen wir von bem Großen und Univerfellen zu dem relativ 
Kleinen und Beſonderen über. Das Gebiet ber Sonne 
iR das Gebiet eines einzelnen Firſternes unter den Millionen 
derer, welche und das Fernrohr an dem Firmamente offenbart; 
es iſt ber befchräntte Raum, in welchem ſehr verjchiedenartige 
Weltlörper, der unmittelbaren Anziehung eines Gentrals 
förpers gehorchend, in engeren ober weiteren Bahnen um 
biefen reifen: fei e8 einzeln; ober wieberum von anberen, 
ihnen ähnlichen, umgeben. Unter ben Sternen, deren An, 
ordmung wir in dem fiberifchen Theile der Uranologie 
zu behandeln verſucht haben, zeigt allerdings auch eine Claſſe 
jener Millionen teleicopifcher Fixſterne, die Elafle ber Doppel⸗ 
ferne, particuläre, binäre oder vielfältiger zufammenges 
tepte, Syſteme; aber trog der Analogie ihrer treibenden Kräfte 
find fie doch, ihrer Raturbeichaffenheit nach, von unferem 
Sonneniyfteme verſchieden. In ihnen beivegen ſich ſelb ſt⸗ 
leuchtende Firfterne um einen gemeinfchaftlichen Schwer- 
punkt, ber mit fichtbarer Materie nicht erfüllt if; in d 








Sonnenſyſteme kreiſen dunkle Weltförper um eimen felbR- 
leuchtenden Körper oder, um beftimmter zu rveben, um einm 
gemeiniamen Schwerpunft, welcher zu verfchlebenen Zeiten 
innerhalb bed Gentralförperd ober außerhalb deſſelben Liegt. 
„Die große Ellipfe, welche die Erde um die Sonne befchreikt, 
fpiegelt fich ab in einer Fleinen, ganz ähnlichen, in welcher der 
Mittelpuntt der Sonne um den gemeinfchaftlichen Schwerpunl 
ber Erde und Sonne herumgeht.“ Ob die planetariſchen 
Körper, zu denen die inneren wie die äußeren Gometen 
gerechnet werden müflen, außer dem Lichte, welches ihnen der 
Gentralförper giebt, nicht auch theilweiſe etwas eigenes Licht 
zu erzeugen fähig find: bedarf Hier, bei fo allgemeinen An- 
deutungen, noch feiner befonderen Erwähnung. 

Bon ber Eriftenz dunfler planetarifcher Körper, welche 
um andere Firfterne kreiſen, haben wir biäher Teine directen 
Beweiſe. Die Schwäche des reflectirten Lichtes würde 
ſolche Planeten, die fchon (lange vor Lambert) Kepler um 
jeden Firſtern vermuthete, hindern und je fichtbar zu werden. 
Wenn ber nächfte Firftern, & Centauri, 226000 Erdweiten 
oder 7523 NReptundweiten; ein fich fehr weit entfernender 
Gomet, der von 1680, weldhem man (freilich nach fehr un- 
ficheren FZundamenten) einen Umlauf von 8800 Jahren zufchreibt, 
im Aphel 28 Neptunsweiten von unferem Sonnentörper ab- 
fteht: fo ift die Entfernung des Firſterns & Centauri noch 
270 mal größer ald unfer Sonnengebiet bis zum Aphel jenes 
fernften Cometen. Wir fehen das reflectirte Licht des Neptun 
in 30 Erbweiten. Würden, in künftig zu conftruirenden, 
‚ mächtigeren Telefcopen, noch brei folgende, Hinter einander 
ſtehende, Planeten erfannt, etwa in ber Kerne von 100 Erd» 
weiten: fo ift dies noch nicht ber Ste Theil der Entfernung 
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bid zum Aphel des genannten Kometen; noch nicht der 2200fte 
Iheil! ber Entfernung, in welcher wir das reflectixte Licht 
eine etwa um Centauri Treifenden Trabanten telefcopiich 
empfangen follten. IR aber überhaupt die Annahme von 
Fieſtern⸗ Zrabanten fo unbedingt nothwendig Wenn wir 
einen Blid werfen auf bie niederen Particulars Syfteme 
innerhalb unſeres großen Planetenſyſtems; fo finden wir, trop 
der Analogien, welche bie von vielen Trabanten umkreiſten 
Blaneten barbieten fünnen, auch andere Planeten: Merkur, 
Benus, Mars, die gar feinen Trabanten haben. Abftrahiren 
wir von dem bloß Möglichen und befchränfen uns auf das 
wirklich Exrforfchte, jo werden wir lebhaft von ber Idee durch⸗ 
drungen: daß dad Sonnenſyſtem, befonderd in der großen 
Zufammenfegung, welche die legten Jahrzehende uns enthüllt 
Haben, das veichfte Bild gewährt von ben, leicht zu er 
fennenden, unmittelbaren Beziehungen vieler Weltkörper 
zu einem einzigen. 

Der beichränttere Raum bes Blaneteniyftems gewährt 
gerade wegen biefer Befchränftheit für Sicherheit und Evidenz 
der Refultate in ber meſſenden und rechnenden Aftronomie 
unbeftreitbare Borzüge vor den Ergebniſſen aus der Betrachtung 
des Hirfternhimmels. Vieles von bdiefen gehört nur ber 
befchauenden Aftronomie in dem Gebiete der Sternfchwärme 
unb Rebelgruppen, wie in der, auf fo unficheren Fundamenten 
berußenden, photometrifchen Reihung der Geftirne an. Der 
ficherfte und glängendfte Theil bee Aftrognofie ift bie, in 
unferer Zeit fo überaus vervollflommnete und vermehrte Be⸗ 
ſtimmung der Bofitionen in RA. und Decl.: fei ed von 
einzelnen Firfternen; ober von Doppelfternen, Sternhaufen und 
Rebelfleden. Auch bieten fchwierig, aber in höherem ober 
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niederem Grade genau meßbare Berhältniffe dar: die eigen 
Bewegung der Sterne; bie Elemente, nach denen ihre Barallare 
ergründet wird; bie telefcopiichen Stern-Aichungen, welche auf 
die räumliche Bertheilung der Weltförper leiten; die Perioden 
von veränderliden Sternen und ber langfame Umlauf de 
Doppelfterne. Was feiner Ratur nach ſich ber eigentlichen 
Mefiung entzieht, wie: Die relative Lage und Geſtaltung von 
Sternſchichten oder Ringen von Sternen, bie Anordnung bes 
Weltbaues, die Wirkungen gewaltſam umändernder Raturge 
walten? im Auflodern ober Berlöfchen fogenannter neuer Sterne; 
regt um fo tiefer und lebendiger an, als ed das anmuthige 
Rebelland der Phantafle berührt. 

Wir enthalten und vorfäglid in den nächitfolgenden 
Blättern aller Betrachtungen über bie Berbindung unſeres 
Sonnenfyftems mit den Syftemen ber anderen Fixfterne; wir 
. kommen nicht wieder zurüd auf bie Fragen von ber Unterord⸗ 
nung und Gliederung der Syfteme, die, man möchte fagen, 
aus intellectuellen Bebürfniffen fih und aufbrängen; auf bie 
Frage: ob unfer Gentrallörper, die Sonne, nicht ſelbſt in 
planetarifcher Abhängigkeit zu einem höheren Syfteme ſtehe: 
vielleicht gar nicht einmal ald Hauptplanet, ſondern nur ber 
Trabant eined Planeten, wie unfere Jupitersmonde. Be 
fchränft auf ben mehr heimiſchen Boden, auf das Sonnen 
gebiet, haben wir und des Vorzugs zu erfreuen, daß, mit 
Ausnahme beffen, was fi) auf die Deutung des Oberflächen 
Anſehens oder gasförmiger Umhüllungen ber Ereifenden Welt 
förper, den einfachen oder getheilten Schweif der Eometen, 
auf den Ring des Zodiacallichte oder das raͤthſelhafte Erſcheinen 
der Meteor» Afteroiden bezieht, fat alle Reſultate der Beob- 
achtung einer Zurüdführung auf Zahlenverhältniife fähig find, 
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alle ſich als Kolgerung aus ftreng zu prüfenden Vorausſetzun⸗ 
gen barbieten. Nicht bie Prüfung dieſer Borausfepungen felbfl 
gehört in den Entwurf einer phyfifhen Weltbefchreis 
bung, fondern die methobifche Zufammenftellung numerifcher 
Refultate. Sie find das wichtige Erbtheil, welches, immerbar 
wachiend, ein Jahrhundert dem anderen überträgt. Eine 
Tabelle, die Zahlen» Elemente der Planeten (mittlere Ent⸗ 
feenung von ber Sonne, fiberifche Umlaufszeit, Ercentricität 
der Bahn, Neigung gegen bie Efliptif, Durchmefler, Mafle 
und Dichtigfeit) umfaflend, bietet jeht in einem überfleinen 
Raume ben Stand der geiftigen Errungenfchaft des Zeitaltere 
dar. Man verfebe ſich einen Augenblid in das Alterthum 
zuruͤck; man benfe fi) Philolaus den Bythagoreer, Lehrer bes 
Blato, den Ariftardh von Samos ober Hipparchus im Beſttze 
eines folchen mit Zahlen gefüllten Blattes, ober einer graphifchen 
Darftellung ber Planetenbahnen, wie fie unfere abgefürzteften 
Lehrbücher darftellen:: fo läßt fih bad bewunbernde Erftaunen 
dieſer Männer, Heroen bes früheren, bejchränften Wiſſens, 
nur mit bem vergleichen, welches fich bes Eratoſthenes, bed 
Strabo, bed Claudius Ptolemäus bemächtigen würde, wenn 
Diefen eine unferer Weltkarten (Mercator’d PBrojection) von 
wenigen Zollen Höhe und Breite vorgelegt werben könnte. 
Die Wiederkehr der Eometen in gefchlofienen eliptifchen 
Balmen bezeichnet ald Folge der Anziehungskraft des Central⸗ 
förpers die Grenze bes Sonnengebiets. Da man aber ungewiß 
Bleibt, ob nicht einft noch Eometen ericheinen werben, deren 
große Are länger gefunden wird als die der ſchon erfchienenen 
und berechneten Cometen; fo geben dieſe in ihrem Aphel nur 
bie Grenze, bis zu welcher das Sonnengebiet zum menigften 
reicht. Das Sonnengebiet wird demnach charafterifirt durch 
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die ſichtbaren und meßbaren Folgen eigener einwirkender 
Gentralfräfte, durch die Weltkörper (Planeten und Co⸗ 
meten), welche in geſchloſſenen Bahnen um bie Sonne kreifen 
und durch enge Bande an fie gefefielt bleiben. Die Anziehung, 
welche die Sonne jenſeits diefer wieberfehrenden Weltkörper 
auf andere Sonnen (Firfterne) in weiteren Räumen ausübt, 
gehört nicht in die Betrachtungen, bie uns Bier befchäftigen. 

Das Sonnengebiet umfaßt nad. dem Zuftand unierer 

Kenntnifie am Schluß des halben neunzehnten Jahrhunderts, 
und wenn man die Planeten nach Abfländen von bem Central⸗ 
förper ordnet: 

22 Sauptplaneten (Merkur, Benus, Erde, 
Mars, Flora, Victoria, Befta, Iris, Metis, 
Hebe, PBarthenope, Irene, Afträa, Egeria, Juno, 
Geres, Pallas, Hygiea; Iupiter, Saturn, Uranus, 
Heptun); 

21 Zrabanten (einen ber Erbe, 4 des Jupiter, 8 de 
Saturn, 6 des Uranus, 2 bed Reptun); 

197 Cometen, beren Bahn berechnet ift: barunter 
6 innere, d. 5. ſolche, deren Aphel von ber Außerften 
Planetenbahn, der ded Neptun, umfchloffen if; fobann mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit : 

ben Ring des Thierfreislichtes,, vielleicht zwiſchen 
ber Venus» und Marsbahn liegend; und nach der Meinung 
vieler Beobachter: 

die Schwärme Der MeteorsAfteroiden, welche 
bie Erdbahn vorzugsweife in gewiflen Punkten fchneiben. 

Bei der Aufzählung der 22 Hauptplaneten, von welchen nur 
6 bis zum 13 März 1781 befannt waren, find bie 14 
Kleinen Blaneten (bisweilen auh Coplaneten und 
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Aſteroiden genannt, und in unter einander verſchlungenen 
Bahnen zwiſchen Mars und Jupiter liegend) durch kleineren 
Druck von den 8 größeren Planeten unterſchieden worden. 

In der neueren Geſchichte planetariſcher Entdeckungen ſind 
Hauptepochen geweſen: das Auffinden des Uranus, als 
des erſten ‘Planeten jenſeits ber Saturnsbahn, von William 
Herſchel zu Bath am 13 Maͤrz 1781 erkannt durch Scheiben⸗ 
form und Bewegung; das Auffinden der Ceres, des erſten 
ber Kleinen Planeten, am 1 Januar 1801 durch Piazzi zu 
Balermo; die Erkennung des erften inneren Cometen durch 
Ende zu Gotha im Auguft 1819; und die Verkündigung ber 
Eriftenz des Neptun vermittelt planetariicher Störungs-Beredy 
nungen burch Le Berrier zu Paris im Auguft 1846, wie bie 
Entdedung des Neptun durch Galle zu Berlin am 23 September 
1846. Jede biefer wichtigen Entdeckungen hat nicht bloß bie 
unmittelbare Erweiterung unb Bereicherung unſeres Sonnen, 
ſyſtems zur Folge gehabt, fie bat auch zu zahlreichen aͤhn⸗ 
lichen Entdedungen veranlaßt: zur Kenntniß von 5 andren 
inneren Gometen (durch Biela, Faye, be Vico, Brorfen und 
b’Arreft zwifchen 1826 und 1851); wie von 13 Kleinen Pla- 
neten, unter benen von 1801 bis 1807 drei (Pallas, Juno 
und Beta) und, nach einer Unterbrechung von vollen 38 Jah⸗ 
ren, feit Hencke's glüdlicher und auch beabfichtigter. Entdedung 
ber Afträa am 8 December 1845, in fchneller Folge durch 
Hende, Hind, Graham und de Gasparis von 1845 bis Mitte 
1851 neun aufgefunden worden find. Die Aufmerkfamfeit auf 
bie Gometenwelt ift fo geftiegen, daß in ben legten 11 Jahren 
die Bahnen von 33 neu entdeckten Cometen berechnet wurben: 
alfo nahe eben fo viel als in den 40 vorhergehenden Jahren 
dieſes Jahrhunderts. 





L 
Die Boune, als Gentralkörper. 


Die Weltleuchte (lucerna Mundi), welche in der Mitte 
thront, wie Copernicus? die Sonne nennt, ift das allbelebende, 
pulficende Herz Des Univerfums nad) Theon dem Suyr 
näer ?; fie ift der Urquell des Lichtes und der ftrahlenden Wärme, 
ber Erreger vieler irdiſchen electrosmagnetifchen Procefle, ja 
bed größeren Theil der organiichen Lebensthätigfeit, befonderd 
ber vegetabilifchen, auf unferem Planeten. Die Sonne bringt, 
wenn man ihre Kraftäußerungen in ber größten Berallgemeine 
rung bezeichnen will, Veränderungen auf der Oberfläche der Erde 
hervor: theild durch Maffen-Attraction, wie in der &bbe und 
Fluth des Oceans, wenn man von ber ganzen Wirkung ben 
Theil abzieht, welcher ber Lunar-Anziehung gehört; theild durch 
licht: und wärme⸗erregende Wallungen (Transverfal-Schwin- 
gungen) bed Aethers, wie in ber befruchtenden Bermifchung 
der Luft- und Wafferhüllen bed Planeten (bei dem Contact 
der Atmofphäre mit dem verbunftenden flüfligen Elemente 
im Meere, in Landfeen und Klüffen). Sie wirft in ben durch 
Wärme-Unterfchiede erregten atmofphäriichen und oceaniſchen 
Strömungen, beren letztere jeit Sahrtaufenden fortfahren (doch 
in fchwächerem Grabe) Geröll- Schichten aufzuhäufen oder ent» 
blößend mit fich fortzureißen, und fo die Oberflädye des ange: 
ſchwemmten Landes umzumandeln; fie wirft in ber Erzeugung 
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ınd Unterhaltung ber electeo-magnetifchen Thätigfeit ber Erd⸗ 
inde und ber des Sauerſtoff⸗Oehaltes der Atmofphäre; bald 
HU und fanft chemifche Ziehkräfte erzgeugend, und das organiiche 
eben mannigfach in der Endosmofe der Zellen- Wandung, 
m dem Gewebe ber Musiels und Rervenfaier beftimmend; 
bald Lichtprocefie im Luftkreiſe (farbig flammendes Bolarlicht, 
Donnerwetter, Orkane und Meerfäulen) Hervorrufend. 

Haben wir hier verfucht die folaren Einflüffe, in 
fo fern ſie ſich nicht auf die Achienftelung und Bahn unjeres 
Weltförperd beziehen, in Ein Gemälde zujammenzudrängen; 
fo ift es, um burch Darftellung des Zufammenhanges großer 
und auf ben erften Blick Heterogen fcheinender Phänomene 
recht überzeugend zur Anfchauung zu bringen: wie bie phuftfche 
Natur in dem Buche vom Kosmos als ein durch innere, 
oft fi) ausgleichende Kräfte bewegte und belebtes 
Ganzes zu fchildern fei. Aber die LKichtwellen wirken nicht 
bloß zerſehend und wieder bindend auf die Körperwelt, fie rufen 
nicht bloß hervor auß ber Exde die zarten Keime der Pflanzen, 
erzeugen den Grünftoff (Chlorophyll) in den Blättern und 
färben duftende Blüthen, fie wiederholen nicht. bloß taufend- 
und aber taufendfach reflectirte Bilder der Sonne, im an- 
muthigen Spiel ber Welle wie im bewegten Grashalm ber 
Wieſe; dad Himmeldliht in den verjchiedenen Abftufungen 
feiner Intenfität und Dauer fteht auch in geheimnißvollem 
Verkehr mit dem Inneren des Menfchen, mit feiner geiftigen 
Erregbarkeit, mit ber trüben oder heiteren Stimmung des 
Gemuͤths: Caeli tristitiam discutit Sol et humanı nubila 
animi serenat (Plin. Hist. nat. 11, 6). 

Bei jedem der zu befchreibenden Weltkörper laſſe ich die 
numerifchen Angaben dem vorangehen, was Gier, mit 
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Ausnahme der Exde, von ihrer phyfifchen Beſchaffenheit wirt 
beizubringen fein. Die Anordnung der Refultate in Zahlen 
ift ohngefähr diefelbe wie in ber vortrefflichen „Weberficht bed 
Sonnenſyſtems“ von Hanfen, doch mit numerifchen Beränderum- 
gen und Zufägen: ba feit bem Jahre 1837, in dem Hanſen 
fchrieb, eilf Planeten und drei Trabanten entdedit worden fin. 

Die mittlere Entfernung des Centrums ber Sonne von 
der Erde ift nad) Encke's nachträglicher Eorrection ber Sonnen 
Barallare (Abhandl. der Berl. Akad. 1835 ©. 09) 
20682000 geogr. Meilen, beren 15 auf einm Grad bei 
Erds Aequatore gehen, und beren jede nach Beſſel's Unter: 
fuhung von zehn Grabmeflungen (Kosmos Bd. I. S. 421) 
genau 3807,23 Toifen ober 228435 Pariſer Fuß zählt. 

Das Licht braucht, um von der Sonne auf bie Erde 
zu gelangen, b. i. um ben Halbmeſſer ber Erdbahn zu durch⸗ 
laufen, nad) den Aberrationd» Beobachtungen von Etruve 
8 17,78 (Kosmos Bb. 11. ©. 91 und 127 Anm. 52): 
weshalb der wahre Ort ber Sonne dem ſcheinbaren um 
20,445 voraus ift. 

Der fcheinbare Durchmefler der Sonne in ber mittleren 
Entfernung berfelben von ber Erbe ift 37° 1,8: alſo mm 
54'',8 größer ald bie Monbdicheibe in mittlerer Entfernung 
von und. Im Perihel, wenn wir im Winter der Sonne am 
nächften find, hat ſich der fcheinbare Sonnen⸗Durchmeſſer 
vergrößert bis 32° 34,6; im Aphel, wenn wir im Sommer 
von der Sonne am fernften jind, ift der fcheinbare Sonn 
Durchmefler verkleinert bi8 31’ 30,1. 

Der wahre Durchmefler der Sonne ift 192700 geogr. 
Meilen, oder mehr denn 112mal größer als der Durchmeſe 
ber Erde. 
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Die Sonnenmafle iſt nach Encke's Berechnung der Pendel⸗ 
formel von Sabine das 359551fache der Erdmaſſe oder das 
355499fache von Erde und Mond zujammen (vierte Abb. 
über den Eometen von Pons in den Schr. der 
Berl. Akade 1842 ©. 5); demnach ift bie Dichtigfeit ber 
Sonne nur obmgefähr Y, (genauer 0,252) der Dichtigfeit 
er Erde. \ 

Die Sonne Hat an 600mal mehr Bolum und nad) Galle 
1738mal mehr Maſſe ald alle Blaneten zufammengenommen,. Um 
gewiſſermaßen win finnliches Bild von ber Größe des Sonnen» 
förperd zu entwerfen, hat man daran erinnert: daß, wenn 
won fi) die Sonnenfugel ganz ausgehöhlt und die Erde im 

Centrum benft, noch Raum für die Mondbahn fein würde, 
wenn auch die Halbe Are ber Monbbahn um mehr ald 40000 
geogr. Meilen verlängert wuͤrde. 

Die Sonne dreht fih in 25% Tagen um ihre Adhie. 
Der Aequator iſt um 791 gegen die Efliptif geneigt. Nach 
daugier's fehr forgfältigen Beobachtungen (Comptes ren- 
dus de l’Acad. des Sciences T. XV. 1842 p. 941) ift 

De Rotstionds Zeit 253%, Tage (oder 253 8% IM) und 
de Reigung des Aequators 79 9°. 

Die Bermuthungen, zu denen bie neuere Aftronomie 
allmaͤlig über die phyſiſche Beichaffenheit der Oberfläche ber 
Gonne gelangt ift, gründen fid) auf lange und jorgfältige 
Beobachtung der Veränderungen, welche in ber felbftleuchtenden 
Scheibe vorgehen. Die Reihenfolge und ber Zufammenhahg 
dieſer Beränderungen (ber Entſtehung der Sonnenfleden, bed 
Berhältniffes der Kernflede von tiefer Schwärze zu ben fie 
umgebenden ajchgrauen Höfen oder Penumbren) Bat auf bie 
Imahme geleitet: baß ber Sonnenkörper felbit faR ganı 


dunkel, aber in einer großen Entfernung von einer Lichthüle 
umgeben ſei; daß in ber Lichthälle durch Strömungen von 
unten nach oben trichterförmige Deffuungen entfliehen, u. d daß 
ber ſchwarze Kern ber Flecken ein Theil des dunflen Senne 
koͤrpers felbft fei, welcher burch jene Deffnung ſichtbar werde. 
Um diefe Erklärung, bie wir bier nur vorläufig in größter 
Allgemeinheit geben, für das Einzelne der Erfcheinungen auf 
der Sonnen» Oberfläche befriedigender zu machen, werben in 
dem gegenwärtigen Zuftand der Wiflenfhaft drei Um 
büllungen ber dunklen Sonnenfugel angenommen: zunächk 
eine innere, wolfenartige Dunftbülle; darüber bie Licht 
huͤlle (Photofphäre); und über dieſer (wie befonber bie 
totale Sonnenfinfterniß vom 8 Juli 1842 erwieſen zu haben 
ſcheint) eine äußere Wolfenhülle, dunkel ober body nur 
wenig erleuchtet. 6 

Wie glüdlidde Ahndungen und Spiele der Phantafie 
(das griechiſche Alterthum iſt voll von folhen, fpät erfüllten 
Träumen), lange vor aller wirklichen Beobachtung, bisweilen 
den Reim richtiger Anfichten enthalten, fo finden wir fchon 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts in den Schriften des 
Cardinals Nicolaus von Eufa, im ?2ten Buche de docta 
ignorantia, beutlid die Meinung ausdgebrüdt: baß ber 
Sonnenförper für fih nur „ein erdhafter Kern ſei, der 
von einem Lichtfreife wie von einer feinen Hülle umgeben 
werde; baß in der Mitte (swilchen dem dunklen Kern und der 
Lichthuͤlle?) fih ein Gemiſch von waflerhaltigen Wolfen und 
flarer Luft, gleich unferem Dunftfreife, befinde; daß das Ber- - 
mögen ein Die Vegetation auf der Erde belebentes Licht aus 
juftrahlen nicht dem erdign Kern bed Sonnenförpers, 
iondern ber Lichthülle, welche mit bemfelben verbunden ift, 
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wigehöre. Diefe, in ber Gefchichte der Aſtronomie bisher fo 
wenig beachtete Anficht ber phyſiſchen Befchaffenkeit des Eon- 
wenförpers Hat viel? Aehnlichkeit mit den jept hereichenben 
Meinungen. 

Die Sonnenfleden felbft, wie ich früher in den Ge⸗ 
ſchichts⸗Epochen der phyſiſchen Weltanfhauung® 
entwidelt, find nicht von Galilei, Scheiner ober SHarriot, 
fondern von Johann Fabricius, dem Oſtfrieſen, zuerft gefehen 
und in gedrudten Schriften befchrieben worden. Sowohl ber 
Gntbeder als auch Galilei, wie befien Brief an ben Principe 
Gefi (vom 25 Mai 1612) beweift, wußten, daß bie Flecken 
dem Sonnenkörper feldft angehören; aber 10 und 20 Jahre 
Mäter behaupteten faft zugleich ein Canonicus von Sarlat, 
Jean Tarde, und ein belgifcher Jeſuit, daß die Sonnenfleden 
Durcchgänge Fleiner ‘Planeten wären. Der Eine nannte fie 
Sidera Borbonia, ber Anbere Sidera Austriaca.? | Scheiner 
bediente ſich zuerft bei Sonnen» Beobachtungen ber, Ichon 70 
Jahre früher von Apian (Bienewig) im Astronomicum 
Caesareum vorgefählagenen, auch von belgiichen Piloten 
längft gebrauchten, blauen und grünen Blendgläler '%, deren 
Nichtgebrauch viel zu Galilei's Exblindung beigetragen Bat. 

Die beftimmtefte Acußerung über die Nothwendigkeit ber 
Annahme einer dunklen Sonnenfugel, weldhe von einer Richt: 
Gülle (Photefphäre) umgeben jei, finde ich, durch wirlliche 
Beobachtung, nach Entdedung der Sonnenfleden, hervorge⸗ 
fen, zuerft bei bem großen Dominicus Baflini 1! etwa um 
das Jahr 1671. Nach ihm ift die Sonnenfcheibe, die wir 
jehen, „ein Licht-Dcean, welcher ben feften und bunfelen Kern 
der Sonne umgiebt; gewaltfame Bewegungen (Aufwallungen), 
die in der Lichthülle vorgehen, laflen und von Zeit zu Zeit 
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die Berggipfel jenes lichtlofen Sonnenkörper6 ſehen. Das 
find die ſchwarzen Kerne im Centrum der Sonnenfleden.' 
Die ajchfarbenen Höfe (Penumbren), von welchen bie Kerne 
umgeben find, blieben damals noch unerflärt. 

Eine finnreiche und feitdem vielfach beſtaͤtigte Beobachtung, 
welche Alerander Willen, ber Aftronom von Glasgow, an 
einem großen Sonnenfleden ben 22 Rov. 1769 machte, leitete 
ihn auf die Erklärung der Höfe Wilfon entdedte, daß, io 
wie ein Zleden fi gegen ben Sonnenrand hinbewegt, die 
Penumbra nad) ber gegen bad Centrum ber Sonne gefehrten 
Seite in Vergleich mit ber enigegengefehten Seite allmälig 
fchmaler und fchmaler wird. Der Beobachter ſchloß fehr rich⸗ 
tig 1? aus biefen Dimenfiond s BVerhältnifien im Jahr 1774, 
baß ber Kern bed Yledend (der durch bie trichterförmige 
Ercavation in ber Lichthülle fichtbar werdende Theil bes 
bunflen Sonnenförperd) tiefer liege al® die PBenumbra, und 
daß biefe von ben abhängigen Seitenwänden bed Trichtere 
gebildet werde. Dieſe Erklärungsweife beantwortete aber nod) 
nicht die Frage, warum bie Höfe am lichteften nahe bei dem 
Kernfleden find? 

Sn feinen „Gedanken über die Ratur der Sonne und 
die Entftehung ihrer Flecken“ entwidelte, ohne Wilfon’s frühere 
Abhandlung zu kennen, unfer Berliner Afteonom Bode mit 
ber ihm eigenthümlichen populären Klarheit ganz ähnliche 
Ideen. Er hat dazu das Verdienft gehabt die Exflärung ber 
Penumbra dadurch zu erleichtern, daß er, faft wie in den 
Ahndungen bed Cardinals Nicolaus von Eufa, zwilchen der 
Photoiphäre und dem dunklen Sonnenförper noch eine wolfige 
Dunftihicht annahm. Diele Hypothefe von zwei Schichten 
führt zu folgenden Schlüffen: Entfteht in weniger häufigen 
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Fällen in der Photofphäre allein eine Deffnung und nicht 
zugleich in ber trüben unteren, von ber Photofphäre ſparſam 
erleuchteten Dunſtſchicht; fo reflectirt dieſe ein fehr ger 
mäßigted Licht gegen ben Erdbewohner, und es entjtcht eine 
grauc Penumbra, ein bloßer Hof ohne Kern. Erftredt ſich 
aber, bei ftürmifchen meteorologifchen PBrocefien an der Ober⸗ 
fläche des Sonnenförperd, bie Deifnung durch beide Schidy 
ten (durch die Licht- und die Wolfenhülle) zugleich; io 
erfcheint in der afchfarbigen Penumbra ein Kernfleden: 
„welcher mehr oder weniger Echwärze zeigt, je nachdem bie, 
Deffnung in ber Oberfläche bed Sonnenkörpers fandiged ober 
felſiges Exdreih, oder Meere trifft“. 13 Der Hof, welcher 
den Kern umgiebt, ift wieder ein Theil der Außeren Ober- 
fläche der Dunflfchicht; und da dieſe wegen der Trichterform 
der ganzen Ercavation weniger geöffnet ift als die Photoiphäre, 
fo erklärt der Weg ber Lichtftrahlen, welche, zu beiden Seiten, 
an den Rändern ber unterbrochenen. Hüllen binftreifen und 
zu dem Auge des Beobachterd gelangen, die von Wilfon 
zuerſt aufgefundene Verſchiedenheit in ben gegenüberftehenden 
Breiten der Benumbra, je nachdem ber Kernfleden ſich von 
dem Gentrum der Sonnenjcheibe entjernt. Wenn, wie Laugier 
mehrmals bemerkt Hat, ſich der Hof über den jchwarzen Kern⸗ 
flecken ſelbſt hinzieht und dieſer gänzlich verſchwindet, fo ifl 
die Urſach davon die, daß nicht die Photoſphaͤre, aber wohl 
die Dunſtſchicht unter derſelben ihre Oeffnung geſchloſſen hat. 

Ein Sonnenflecken, der im Jahr 1779 mit bloßen Augen 
ſichtbar war, leitete glüdlicherweife William Herſchel's gleich 
geniale Beobachtungd- und Combinationdgabe auf den Gegen- 
Rand, welcher und bier beichäftigt. Wir befigen Die Rejultate 


jeiner großen Arbeit, die das Einzelnfte in einer ſehr beftimmten, 
4 v. Humboldt, Kosmos Il. 25 
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von ihm feftgeiepten Romenclatur behandelt, in zwei Jahr⸗ 
gängen ber Philosophica! Transactions, von 17% 
und 1801. Wie gewöhnlich, gebt der große Maun auch Bier 
wieder jeinen eigenen Weg; er nennt bloß einmal Alerander 
Wilſon. Das Allgemeine der Anficht ift ibentifch mit der 
von Bode, jeine Eonftruction der Sicdhtburfeit und Dimen⸗ 
fionen bed Kerned und ber Penumbra (Phil. Transact. 
1801 p. 270 und 318, Tab. XVII fig. 2) gründet ſich 
auf die Annahme einer Deffnung in zwei Umbüllungen; aber 
zwifchen der Dunfthülle und dem dunklen Sonnenförper feht 
er noch (p. 302) eine belle Luft» Atmofphäre (clear and 
transparent), in welcher die dunklen ober wenigftens nur 
durch Reflex ſchwach erleuchteten Wolfen etwa 70 bie 80 
geogr. Meilen hoch hangen. Eigentlich fcheint William 
Herfchel geneigt auch die Photojphäre nur als eine Schicht 
unzufammenhangender phosphorifcher Wolfen von ſehr 
rauher (ungleicher) Oberfläche zu betradyten. „Ein elaftijches 
Fluidum unbefannter Ratur fcheint ihm aus der Rinde ode 
von ber Oberfläche des dunflen Sonnenkoͤrpers aufzufteigen, 
und in ben Höchiten Regionen bei einer ſchwachen Wirkung 
nur Heine Lichtporen, bei heftiger, ftürmifcher Wirkung 
große Deffnungen und mit ihnen Kemfleden, die von Höfen 
(shallows) umgeben find, zu erzeugen. 

Die, felten runden, faft immer eingeriffen edigen, durch 
einipringende Winkel charakterifirten, fchwarzen Kernfleden. 
find oft von Höfen umgeben, welche biejelbe Figur in ver 
größertem Maaßſtabe wiederholen. Es ift fein Uebergang ber 
Barbe des Kernfledens in den Hof, oder des Hofes, welcher 
bisweilen faſrig ift, in die Photofphäre bemerkbar. Capocci 
und ein fehr fleißiger Beobachter, Paftorff (zu Buchholz in ber 
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Mark), haben die edigen Formen der Kerne fehr genau ab» 
gebildet (Schum. Aftr. Nachr. Ro. 115 S. 316, No. 133 
€. 291 und Ro. 144 ©. 471). William SHerfchel und 
Echwabe fahen die Kernfleden durch glänzende Lichtadern, 
a wie duch Lidhtbrüden (luminous bridges) getheilt; 
Phänomene wolfenartiger Ratur aus ber zweiten, bie Höfe 
eeugenden Schicht. Solche fonderbaren Geftaltungen, wahr 
ſcheinlich Felgen auffteigender Ströme, die tumuituarifchen 
Entftehungen von Flecken, Eonnenfadeln, Furchen und hervor: 

mgenden Streifen (Kämmen von Lichtwellen) deuten nad) 

den Aftronomen von Slough auf flarfe Licht: Entbindung; 

dagegen beutet nach ihm „Abwefenheit von Sonnenfleden und 

der fie begleitenden Ericheinungen auf Schwäche ber Com⸗ 

kution, und baber minder wohlthätige Wirfung auf die Tem⸗ 

yeratur unfered Planeten und dad Gebeihen der Vegetation." 

‚Durch dieje Ahndungen wurde William Herichel zu dem Ber: 
fache geleitet, die Abwefenheit von Sonnenfledeninben 

Jahren 1676 — 1684 (nad Flamfteed), von 1686 — 1688 (nach 

Dominicus Gaflini), von 1695 — 1700, von 1795 — 1800 

wit den Kornpreiſen und den Klagen über fchlechte Erndten 


_ vergleichen.!: Leider! wird es aber immer an der Kenntniß 


uumerifcher Elemente fehlen, auf welche fih auch nur eine 
wuthmaßliche Löfung eines folchen Problems gründen fönnte: 
wht etwa bloß, wie ber immer jo umfichtige Aſtronom jelbft 
bemerkt, weil bie Kornpreife in einem Theile von Europa 
nicht den Manfftab für den Vegetations - Zuftand des ganzen 
Continents abgeben können; fondern vorzüglich weil aus ber 
Berminderung ber mittleren Jahres: Temperatur, jollte fie 
auch ganz Europa umfaflen, fich keinesweges auf eine gerin- 
gere Duantität Wärme fchliegen läßt, welche in Ddemfelben 





Jahre der Erdförper von der Sonne empfangen hat. A 
Dove's Unteriuchungen über die nicht periobifchen Temperatur 
Aenderungen ergiebt fi, daß Witterungss@egenfäge 
ſtets feitlich (zwiſchen faft gleichen Breitenkreifen) neben cin 
ander liegen. Unſer Eontinent und der gemäßigte Theil von 
Rorbamerifa bilden in ber Regel folch einen Gegenſatz. Wem 
wir bier firenge Winter erleiden, fo find fie Dort milde, und 
umgelehrt: — Eompenfationen in ber räumlichen Wärme Ber: 
theilung, weldhe ba, wo nahe ocennifche Berbindungen ſtat 
finden, wegen bed unbeftreitbaren Einfluſſes ber mittleren 
Duantität der Sommerwaͤrme auf den Vegetationd « Cyclus und 
demnach auf das Gebeihen ber Gerealien, von den wehlthäs 
tigften Folgen für die Menſchheit find. 

Wie William Herjchel der Thätigfeit des Centralkoͤrpers, 
ben Proceffe, deſſen Folgen die Sonnenfleden find, eine Zu 
nahme der Wärme auf dem Erbförper zufchrieb, fo Hatte fat 
drittehalb Jahrhunderte früher Batifta Baliani in einem Briefe 
an Galilei die Sonnenfleden ald erfältende Potenzen gefchils 
bert 5. Diefem Refultate würde fich aud) nähern der Verſuch, 
welchen ber fleißige Aſtronom Gautier! in Genf gemacht 
hatte, vier Perioden von vielen und wenigen Flecken auf der 
Sonnenſcheibe (von 1827 — 1843) mit den mittleren Tempe⸗ 
raturen zu vergleichen, welche 33 europaͤiſche und 29 ameri⸗ 
kaniſche Stationen aͤhnlicher Breiten darboten. Es offenbaren 
in dieſer Vergleichung ſich wieder, durch poſitive und negative 
Unterſchiede ausgedruͤckt, die Gegenſaätze der einander gegen 
uͤberſtehenden atlantiſchen Küften. Die Endreſultate geben 
aber für die erfältende Kraft, die Hier den Sonnenflecken 
zugeichrieben wird, kaum 00,42 Gent., welche felbft für bie 
bezeichneten Rocalitäten den Fehlern der Beobachtung und ben 
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Windrichtungen eben fo gut ald den Sonnenfleden zuzufchreiben 
fein fönnen. 

Es bleibt uns übrig noch von einer dritten Um 
güllung der Sonne zu veben, beren wir ſchon oben erwähnt. 
Sie ift die Außerfte von allen, bededt die Photofphäre (bie 
ſelbſtleuchtende Lichthülle), und iſt wolkig und unvolllommen 
durchſcheinend. Mertwürdige Phänomene, vöthlidhe, berg⸗ 
der flammenartige Geftalten, welche während ber totalen 
Gennenfinfterniß vom 8 Juli 1842, wenn auch nicht zum 

: een Male, doch viel deutlicher, und gleichzeitig von. mehreren 
der geuͤbteſten Beobachter geſehen wurden, haben zu der An⸗ 
- nahme einer ſolchen dritten Hülle geführt. Arago Bat mit 
großem Scharffinn, nach gründlicher Prüfung der einzelnen 
r— Beobachtungen, in einer eigenen Abhandlung 7 die Motive 
3 aufgezählt, welche diefe Annahme nothiwendig machen. Er 
T. hat gleichzeitig erwiefen, daß feit 1706 in totalen oder ring: 
Inmigen Sonnenfinfterniffen bereit8 8mal ähnliche rothe rand⸗ 
artige Hervorragungen befchrieben worden find. 3 Am 8 Juli 
: 1842 ſah man, als die ſcheinbar größere Mondſcheibe bie 
Sonne ganz bededte, nicht bloß einen weißlichen 19 Schein als 
Krone oder leuchtenden Kranz die Mondfcheibe umgeben; man 
ſah auch, wie auf ihrem Rande wurzelnd, zwei oder brei 
Erhöhimgen: welche einige ber Beobachter mit röthlichen, 
jadigen Bergen; andere mit gerötheten Eismaſſen; noch andere 
mit unbeweglichen, gezahnten, rothen Flammen verglichen. 
Arago, Laugier und Mauvais in Perpignan, Petit in Mont- 
vellier, Airy auf der Superga, Schumacher in Wien und 
viele andere Aſtronomen flimmten in ben Hauptzügen ber 
Entrefultate, trog der großen Verſchiedenheit der angewandten 
Fernroͤhre, vollfommen mit einander überein. Die Erhöhungen 
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in denen er viele Jahre lang nie einen Sonnenfleden hat am: 


fteben fjehen (Thilo de Solis maculis a Soemme | 


ringio observatis 1828 p. 22). Die fo verichiebenn 
Angaben ber Umlaufszeit der Sonne find keinesweges ie 
Ungenauigfeit ber Beobachtung allein zuzufchreiben; fie rühren 
von der Eigenfchaft einiger Flecken her, felbft ihren Ort auf 
ber Scheibe zu verändern. Laugier Hat dieſem Gegenflam 


1 


eine fpecielle Unterjuchung gewidmet, und Flecken beobachte, 
welche einzeln Rotationen von 242,28 und 263,46 geben | 


würden. Unfere Kenntniß von ber wirklichen Rotationdzeit 
der Sonne fann daher nur ald das Mittel aus einer großen 
Zahl ven beobachteten Bleden gelten, welche durch Permanen, 
ber Geſtaltung und durch Unveränderlichfeit des Abftanded 
von anderen, gleichzeitigen Kleden Sicherheit gewähren. 
Obgleich für den, welcher unbewaffneten Auges mit Abfict 
die Sennenicheibe durchfpäht, viel öfter deutlich Eonnenfleda 
erfennbar werben, ald man gewöhnlidh glaubt; fo findet man 
boch bei forgfältiger Prüfung zwiſchen den Anfüngen bes Ita 
und des 17ten Jahrhunderts kaum zwei bis drei Exrfcheinungen 
aufgezeichnet, welchen man Vertrauen fchenfen fann. 34 
rechne dahin: aus den, zuerft einem Aftronomen aus den 
Benebictiner » Orden, ſpaͤter dem Eginhard zugejchriebenen 
Annalen ber jränfifchen Könige, den fogenannten adhttägigen 
Aufenthalt des Merkur in der Sonnenfcheibe im Jahr 807: 
den 91 Tage dauernden Durchgang der Venus durch Be 
Sonne unter dem Ehalifen Al-Motaßem im Jahr 840; Die 
Signa in Sole im Jahr 1096 nah Staindelis Chr 
nicon. Die Epochen von räthfelhaften geichichtlichen Ber 
dunfelungen der Sonne oder, wie man fich genauer austrida 
jollte, von mehr oder weniger lange dauernder Verminderung 
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als in der füdlihen Hemifphäre (Outlines $ 393, Cap 
reife p. 433). Schon Galilei beftimmte ald äußerite Grenzen 
nördlicher und jüdlicher heliocentrifcher Breite 29°. Sir John 
Herichel erweitert diefe Grenzen bi6 35°; eben jo Schwabe 
(Scchum. Aſtr. Rahr No. 473) Einzelne Fleden hat 
Saugier (Gomptes rendus T. XV. p. 944) bis 41°, 
Schwabe bis 50° aufgefunden. Zu den größten Selten- 
beiten gehört ein Bleden, welchen La Hire unter 70” nörbdl. 
Breite beichreibt. 

Die eben entwidelte Vertheilung der Yleden auf ber 
Sonnenfcheibe, ihre Seltenheit unter dem Aequator 
ſelbſt und in der Polargegend, ihre Reihung parallel dem 
Aequator haben Sir John Herichel zu der Vermuthung veran- 
laßt, daß Hinderniffe, welche die dritte, dunftförmige, Außerfte 
Umbüllung an einigen Punkten der Entweichung der Wärme 
entgegenſetzen kann , Etrömungen in der Sonnen-Atmofphäre 
von den Polen zum Aequator erzeugen: denen ähnlich, welche 
auf ber Erde, wegen der Befchwindigfeitd-Verfchiedenheit unter 
tedem der ‘Barallelfreife, die Urfach der Paſſatwinde und ber 
Windftillen nahe am Aequator find. Einzelne Fleden zei- 
gen fich jo permanent, daß fie, wie der große von 1779, feche 
volle Monate lang immer wiederfehren. Schwabe hat Diefelbe 
Bruppe 1840 achtmal verfolgen können. Ein fchwarzer Kern: 
Reden, welcher in ber, von mir fo viel bemusten Capreiſe 
von Sir John Herichel abgebildet ift, wurde durch genaue 
Meflung fo groß gefunden, daß, wenn unfer ganzer Erdball 
durch die Deffnung der Photoſphaͤre wäre geworfen worden, 
noch auf jeder Seite ein freier Raum von mehr als 230 geogr. 
Meilen übrig geblieben wäre. Sömmering macht darauf auf 
werffam, daß ed an der Sonne gewifle Meridian:Streifen giebt, 
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in denen er viele Jahre lang nie einen Sonnenfleden hat m: 
fteben jehen (Thilo de Solis maculis a Soemme 
ringio observatis 1828 p. 22). Die fo verfchiebenm 
Angaben der Umlaufözeit der Sonne find keinesſsweges der 
Ungenauigfeit ber Beobadytung allein zuzufchreiben; fie rühren 
von der Eigenfchaft einiger Flecken her, felbft ihren Ort aui 
ber Scheibe zu verändern. Laugier Bat diefem Gegenſtand 
eine fpecielle Unteriuchung gewidmet, und Flecken beobachtet, 
welche einzeln Rotationen von 243,28 und 263,46 geben 
würden. Unſere Kenntniß von der wirflidden Rotationszeit 
ber Sonne fann daher nur ald das Mittel aus einer großen 
Zahl ven beobachteten Bleden gelten, welche durch Bermanen; 
ber Geftaltung und durch Unveränderlichfeit des Abftandes 
von anderen, gleichzeitigen Flecken Sicherheit gewähren. 

Obgleich für den, welcher unbewaffneten Auges mit Abficht 
die Sennenicheibe durchfpäht, viel öfter deutlich Eonnenfleden 
erkennbar werden, ald man gewöhnlidy glaubt; fo findet man 
doch bei forgfültiger Prüfung zwiſchen den Anfüngen des Iten 
und des 17ten Jahrhunderts kaum zwei bis drei Erfcheinungen 
aufgezeichnet, welchen man Bertrauen fchenfen fann. Sc 
rechne dahin: aus den, zuerft einem Aftronomen aus dem 
Benedictiner » Orden, fpäter dem Eginhard zugefchriebenen 
Annalen der ränfifchen Könige, ben fogenannten achttägigen 
Aufenthalt ded Merkur in der Sonnenidheibe im Jahr 807; 
den 91 Tage dauernden Durchgang der Venus durch bie 
Sonne unter dem Chalifen Al-Motaßem im Jahr 840; bie 
Signa in Sole im Jahr 1096 nah Staindelii Chro- 
nicon. Die Epochen von räthfelhaften gefchichtlichen Ber 
dunfelungen der Sonne oder, wie man ſich genauer ausdrüden 
jolte, von mehr ober weniger lange bauernder Verminderung 
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ber Tageshelle, Haben mich feit Jahren, als meteorologifche 
oder vielleicht Fosmiiche Erfcheinungen, zu fpeciellen Unter: 
fuchungen 2 Yeranlaßt. Da große Züge von Sonnenfleden 
(Heveliuß beobachtete dergleichen am 20 Suli 1643, welche 
ben dritten Theil der Scheibe bededten) immer von vielen 
Sonnenfadeln begleitet find, fo bin ich wenig geneigt 
iene Berdunfelungen, bei denen zum Theil Sterne, wie in 
totalen Sonnenfinfterniffen, fihtbar wurden, ben Kernfleden 
zuzufchreiben. 

Die Abnahmen des Tageslichts, von welchen die Annaliften 
Kunde geben, können, glaube ich, ſchen ihrer vielftündigen Dauer 
wegen (nad) Du Sejour’d Berechnung ift bie längfte mögliche 
Dauer einer totalen Berfinfterung der Sonne für den Aequator 
7 58”, für bie Breite von Paris nur 6° 10), möglicher- 
weife in drei ganz verichiebenen Urſachen gegründet ſein: 1) in 
dem geftörten Proceß ber Licht-Entbindung, gleichfam in einer 
minderen Intenfität der Photofphäre; 2) in Hindernifien 
(größerer und bichterer Wolfenbiltung), welche bie Außerfte, 
opafe Dunfthülle, die, welche bie Photoſphaͤre umgiebt, ber 
Licht- und Wärmeftrahlung der Sonne entgegenfegt; 3) in 
ber Verunreinigung unferer Atmofphäre: wie durch verbunfeln- 
den, meift organifchen, PBaffatftaub, durch Tintenregen 
oder mehrtägigen, von Macgowan befchriebenen, chinefifchen 
Sandregen. Die zweite und britte der genannten Urſachen 
erfordern feine Schwächung bes, vielleicht electro-smagnetlichen 
Lichtproceſſes (des perpetuirlichen Polarlichtes 7) in ber Sonnen- 
Atmofphäre; bie legte Urfach fchließt aber da8 Sichtbar- Werben 
von Sternen am Mittag aus, von dem fo oft bei jenen 
väthfelhaften, nicht umftändlich genug befchriebenen Berfinfte- 
rungen die Rebe ift. 
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Aber nicht bloß die Eriftenz der dritten und aͤußerſten 
Umhuͤllung der Sonne, fondern die Bermuthungen über die 
ganze phyfifche Eonftituticn des Eentralförpere unſeres Planeten: 
ſyſtems werden befräftigt durch Arago’8 Entdedung der chro⸗ 
matifhen Polariſation. „Ein Lichtfteahl, welcher vice 
Millionen Meilen weit aus ben fernften Himmeldräumen zu 
unferem Auge gelangt, verfündigt im Bolarijcop gleichfam 
von felbft, ob er reflectirt oder gebrochen ſei; ob er von einem 
feften, von einem tropfbar-flüjfigen oder von einem gasfürmigen 
Körper emanirt: er verfündigt fogar den Grad feiner Intenſitaͤt. 
(Kosmos Bd. I. ©. 35, Bd. 1. ©. 370.) Es iſt weient 
lich zu unterfcheiden zwiſchen dem natürlichen Lichte, wie es 
unmittelbar (direct) der Sonne, ben Firfternen oder Gasflammen 
entftrömt und durch Reflerion von einer Glasplatte unter 
einem Winfel von 35° 25’ polarijirt wird; und gwifchen bem 
polarifirten Lichte, das als ſolches gewiſſe Subftanzen (glühente, 
ſowohl feite als tropfbarsflüffige Körper) von jelbft aus⸗ 
ftrahlen. Das polarifirte Licht, welches bie eben genannten 
Claſſen von Körpern geben, kommt ſehr wahrfcheinlich aus 
ihrem Inneren. Indem es aus einen Dichteren Körper in 
die dünnen umgebenden Luftfhichten tritt, wirb es an ber 
Dberfläche gebrochen; und bei dieſem Vorgange fehrt ein Theil 
des gebrochenen Strahls nach dem Inneren zurüd und wir 
durch Reflerion polarifirtes Licht, während der andere 
Theil die Eigenfchaften des Dur Refraction polarifirten 
Lichtes Ddarbietet. Das chromatiſche Polariſcop unter 


(cheidet beide Durch Die entgegengefegte Stellung ber farbigen . 


Eomplementar-Bilder. Mitteljt forgfältiger Verſuche, die über 
das Jahr 1820 Hinausreichen, hat Arago erwieſen, daß ein 
glühender fefter Körper (4. B. eine rothglühende eiferne Kugel) 
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ver für ſchwaͤcher ald bie bed Centrums, und ber zulept 
ante unter ben berühmten Phyſikern und Aftronomen 
ert ©: „daß, nad) ben Gefegen des Gleichgewichts, dieſe 
:e Dunfthülle eine mehr abgeplattete, ſphaͤroidiſche Geftalt 
ı müfle als bie darunter liegenden Hüllen; ja daß bie 
re Dide, welche der Aequatorials®egend zufommt, einen 
richied in der Quantität der Licht-Ausftrahlung - hervor: 
en möchte.” Arago ift in diefem Augenblid mit Verſuchen 
iftigt,, durch Die er nicht bloß feine eigenen Anftchten prüfen, 
en auch bie Refultate der Beobachtung auf gengue numes 
Berhältniffe zurüdführen wird. ' 

Die Bergleihung des Sonnenlicht8 mit ben zwei inten- 
ı Eünftlichen Lichtern, welche man bisher auf der Erbe 
ervorbringen koͤnnen, giebt, nad) dem noch fo unvoll- 
enen Zuftande ber Photometrie, folgende numerifche 
tate: In den fcharffinnigen Verſuchen von Fizeau und 
nit war Drummonb’s Licht Chervorgebracdht durch die 
me der Druhybrogen- Lampe, auf Kreide gerichtet) zu 
der Sonnenfcheibe wie 1 zu 146. Der leuchtende Strom, 
rw in Davy's Erperiment zwifchen zwei Kohlenſpitzen 
ſt einer Bunſen'ſchen Säule erzeugt wird, verhielt fich 
6 Heineren Blatten zum Sonnenlichte wie 1 zu 4,2; 
nwenbung fehr großer Platten aber wie. 1 zu 2,5; er 
ilſo noch nicht Dreimal ſchwaͤcher ald Sonnenlicht. 3 Wenn 
heute noch nicht ohne Erftaunen vernimmt, daß Drum- 
'8 bienbendes Licht, auf Die Sonnenfcheibe projicirt, einen 
zen Flecken bildet; fo erfreut man fich ziwiefach ber 
lität, mit der Galilei, ſchon 1612,. durch eine Reihe von 
iffen 2° über Die Kleinheit der Entfernung von der Sonne, 
cher die Scheibe der Venus am Himmeldgewölbe nicht 





ben verfchiedenen Theilen der Eonnenfcheibe nicht dieſelbe, 
wäre 3. B. das Gentrum der Sonne leucdhtender al& der Rand; 
fo würde, bei dem theilweifen Deden der Bilder, in bem 
gemeinfchaftlicden Segmente des blauen und rothen Diicus 
nicht ein reines Weiß, fondern ein blaſſes Roth erfcheinen, 
weil die blauen Strahlen nur vermögend wären einen Thal 
ber bäufigeren rothen Strahlen zu neutralifiren. rinnen 
wir und nun wieder, baß in der gasförmigen Photofphäre 
ber Sonne, ganz im Gegenfag mit dem, was in feiten ober 
tropfbar » flüfligen Körpern vergeht, die Kleinheit der Wintel, 
unter welchen die Lichtftrahlen emaniren, nicht ihre Zahl an 
ben Rändern vermindert; jo würde, ba derſelbe Viſionswinkel 
an den Rändern eine größere Menge leuchtender Punkte umfaßt 
als in der Mitte der Scheibe, nicht auf Die Compenfation zu 
rechnen fein, welche, wäre bie Sonne eine leuchtende eijerne 
Kugel, alfo ein fefter Körper, an den Rändern zwiichen den 
entgegengefebten Wirfungen ber Kleinheit des Strahlungs- 
winfeld und des Umfaffend einer größeren Zahl von Licht⸗ 
punften unter demielben Bifionswinfel ftatt fände. Die felbft- 
leuchtende gasförmige Umhüllung, d. i. die und fichtbare 
Sonnenfcheibe, müßte fih alfo im Widerfpruch mit ben An- 
zeigen des Polariſcops, welches den Rand und die Mitte von 
gleicher Intenfität gefunden, leuchtender in dem Centrum als 
an dem Rande darftellen. Daß dem nicht fo iſt, wird der 
Außerften, trüben Dunftbülle zugeichrieben, weldhe die Photo: 
Iphäre umgiebt, und das Licht vom Gentrum minder dämpft 
als die auf langem Wege die Dunfthülle durchſchneidenden 
Lichtftrahlen der Rinder. * Bouguer und Laplace, Airy und 
Sir John Herfchel find den hier entwidelten Anfichten meines 
Freundes entgegen; fie halten bie Intenfität des Lichte ber 
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Rinder für ſchwaͤcher ald die des Centrums, und ber zulegt 
genannte unter ben berühmten Phyſikern und Aftronomen 
erinnert 3: „daß, nad) den Geſetzen bes Gleichgewichts, dieſe 
äußere Dunſthuͤlle eine mehr abgeplattete, iphäroibifche Geftalt 
haben müfle ald die barunter liegenden Hüllen; ja baß bie 
größere Dide, welche der Aequatorials®egend zufommt, einen 
Unterichieb in der Quantität ber Licht-Ausftrahlung hervor⸗ 
bringen möchte." Arago ift in dieſem Augenblid mit Verfuchen 
beichäftigt, durch die er nicht bloß feine eigenen Anfichten prüfen, 
fondern auch die Refultate der Beobachtung auf genaue nume- 
riſche Berhältnifie zurüdführen wird. ' 

Die Vergleihung des Sonnenlichts mit den zwei inten- 
fioften kuͤnſtlichen Lichtern, welche man bisher auf der Erde 
hat Hervorbringen fönnen, giebt, nad) dem noch fo unvoll- 
fommenen Zuftande ber Photometrie, folgende numerifche 
Refultate: In den fcharfiinnigen Verſuchen von Fizeau unb 
Foucault war Drummond’s Licht (hervorgebracht durch Die 
Flamme der Orphybrogen-Lampe, auf Kreide gerichtet) zu 
dem der Sonnenfcheibe wie 1 zu 146. Der leuchtende Strom, 
welcher in Davy's Experiment zwiichen zwei Kohlenſpitzen 
mittelft einer Bunſen'ſchen Säule erzeugt wird, verhielt ſich 
bei 46 kleineren Platten zum Somnenlichte wie 1 zu 4,235 
bei Anwendung ſehr großer “Platten aber wie. 1 zu 2,5; er 
war alio noch nicht dreimal ſchwaͤcher als Sonnenlicht. 26 Wenn 
man heute nody nicht ohne Erftaunen vernimmt, daß “Drum- 
mond's biendenbes Licht, auf die Sonnenfcheibe projicirt, einen 
ichwarzen Yleden bildet; fo erfreut man fich zwiefach ber 
Genialität, mit der Galilei, ſchon 1612,. durch eine Reihe von 
Schlüffen “ über die Kleinheit der Entfernung von der Sonne, 
in welcher die Scheibe der Benus am Himmeldgemölbe nicht 
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mehr dem bloßem Auge jichtbar ift, zu Dem Refultate gelangt 
war, baß ber jchwärzefte Kern der Eonnenfleden leuchtende 
fei als die hellſten Theile des Vollmondes. 

William Herfchel ſchaͤtzte (die Intenfität des ganym 
Sonnenlichts zu 1000 gefegt) bie Höfe oder Penumbren der 
Sonnenfleden im Mittel zu 469 und ben fchwarzen Kernfled 
felhft zu 7. Nach diefer, wohl nur fehr muthmaßglichen A» 
gabe befäße, da man die Sonne nad) Bouguer für 300000mal 
lichtftärker ald den Vollmond hält, cin ſchwarzer Kernfled nd 
über 2000mal mehr Licht als der Bollmond. Der Grad ber 
Erleudtung der ven und geiehenen Kernfleden: d. i. de 
an fich Dunklen Körpers der Sonne, erleuchtet durch Nefler von 
ben Wänden ber geöffneten Photofphäre, von der inneren, bie 
Penumbren erzeugenden Dunfthülle, und durch das Licht ber 
irdijchen Luftfchichten, durch die wir fehen; Hat fich auch au 
eine merkwürdige Weife bei einigen Durchgängen des Merkur 
offenbart. Mit dem Planeten verglichen, welcher und aldbann 
bie ſchwarze Nuchtfeite zuwendet, erichienen Die nahen, bunfes 
ften Kernfleden in einem lichten Braungrau. 3 Ein vortref 
licher Beobadhter, Hofrath Schwabe in Deffau, iſt bei bem 
Merfurs Durchgange vom 5ten Mai 1832 auf bdiefen Unter 
ſchied der Echwärze zwifchen Blanet und Kernfleden befonderd 
aufmerffam gewefen. Mir jelbft ift leider bei dem Durk 
gang vom 9 November 1802, welchen ih in Peru beobachtete, 
da ich zu anhaltend mit Abftänden von ben Yäden befchäftigt 
war, die Vergleichung entgangen, obgleich Die Merkurjcheibe 
bie nahen dunklen Eonnenfleden faſt berührte. Daß Wk 
Sonnenfleden bemerkbar weniger Wärme ausftrahlen als bie 
fledenlofen Theile der Sonnenfcheibe, ift ſchon 1815 in 
Amerifa von dem Prof. Henry zu Princeton durch fein 
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Berjuche eriwiefen worden. Das Bild der Sonne und eine 
großen Eonnenfledend wurden auf einen Schirm projicirt 
und Die Wärmeslinterfchiede mittelft eines thermo selectrifchen 
Apparats gemeflen. 2° 

Sei ed, daß bie Wärmeftrahlen ſich ven den Lichtſtrahlen 
durch andere Längen der Transverfal- Schwingungen bes 
Aethers unterfcheiden; oder, mit den Lichtftrahlen identifch, 
nur in einer gewiflen Gefchwindigfeit von Schwingungen, 
weiche jehr Hohe Temperaturen erzeugt, in unieren Organen 
die Lichtempfindung bervorbringen: fo kann die Sonne 
doch, als Hauptquelle des Lichts und der Wärme, auf unferem 
Blaneten, befonderd in deflen gasartiger Umhüllung, im Luft 
freije, magnetifche Kräfte hervorrufen und beleben. Die 
früße Kenntniß thermoselectrifcher Erfcheinungen in kryſtalli⸗ 
ſirten Körpen (Turmalin, Boracit, Topas) und Derfteb’s 
große Entdedung (1820), nach welcher jeder von Electricität 
durchſtroͤmte Leiter während der Dauer des electrifchen Stromes 
beftimmte Einwirfung auf die Magnetnabel Hat, offenbarten 
factiich den Verkehr zwiſchen Wärme, Electricität und Magnes 
tismus. Auf die Idee foldyer Verwandtſchaft geftügt, ftellte 
der geiftreiche Ampere, der allen Magnetismus electrifchen 
Strömungen zufchrieb, welche in einer fenfrecht auf die Achſen 
der Magnete gerichteten Ebene liegen, die Hypothefe auf: daß 
der Erdmagnetismus (die magnetifche Ladung des Erd» 
förperd) durch electrifche Strömungen erzeugt werde, welche 
ben Planeten von Oſt nah Weit umfließen; ja daß bie 
Kündlichen Variationen der magnetifhen Declination deshalb 
Folge der mit dem Sonnenftand wechfelnden Wärme, ald des 
Erregerd ber Strömungen, fei. Die thermo - magnetifchen 
Verſuche von Seebeck, in welchen Temperatur:Differengen in 
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ben Berbindungsftellen eines Kreiſes (von Wismuth um 
Kupfer oder anderen heterogenen Metallen) eine Ableitung ber 
Magnetnabel veruriachen, beftätigten Ampere’d Anfichten. 
Eine neue, wiederum glänzende Entbedung Yarabaye, 
beren nähere Erörterung faft mit dem Druck dieſer PBlätte 
zufammenfällt, wirft ein unerwartetes Licht über biefen wid 
tigen Gegenftand. Während frühere Arbeiten dieſes großen 
Phyſikers Iehrten, daß alle. Gasarten diamagnetiſch, b. & 
ſich oft-weftlich ftellend, wie Bismuth und Phosphor, ſeien, 
das Saueritoffgas aber am fhwächften; wurde burdh feine legte 
Arbeit, deren Anfang bis 1847 hinaufreicht, erwiefen: af 
Sauerftoffgas allein unter allen Gasarten fi wie Eiſen, 


db. h. in nord=füdlicher Achienftelung, verhalte; ja daß bb 
Sauerftoffgas durch Verdünnung und Erhöhung der. Tempew 
tur von feiner paramagnetifchen Kraft verliere. Da die diamaz⸗ 


netiſche Thätigfeit der anderen Beftandtheile der Atmoſphaͤre, 
des Stidgaied und der Kohleniäure, weder durch ihre Auß 
dehnung noch durch Temperatur-Erhöhung mobificirt wird, fe 
ift nur die Hülle von Sauerftoff in Betrachtung zu ziehen 
welche den ganzen Erdball „gleichſam wie eine große Kuppd 


“= ann nn — — — nu. 


ven dünnem Eifenbled umgiebt und von ihm Magnetismus 


empfängt“. Die Hälfte der Kuppel, weldjde der Sonne zuge 
fehrt ift, wird weniger paramagnetiich fein ald Die entgegen 
gefehte; und ba dieſe Hälften durch Rotation und Revolutien 
um die Sonne fi) immerfort in ihren ©renzen räumlich ver 
ändern, fo ift Faraday geneigt aus dieſen thermijchen Bar 
hältniffen einen Theil der Variationen des tellurifchen Magne 
tismus auf der Oberfläche herzuleiten. Die durch Experiment 
begründete Affimilation einer einzigen Gasart, des Sauer 
ftoffs, mit dem Eiſen ift eine wichtige Entdedung 9 uniert 
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ſie iſt um ſo wichtiger, als der Sauerſtoff wahr⸗ 
lich faſt die Hälfte aller ponderablen Stoffe in den uns 
tglichen Theilen der Erde bildet. Ohne die Annahme 
vetifcher Pole in dem Sonnenförper oder eigener magnes 
e Kräfte in den Sonnenftrahlen Farin der Gentralförper 
ein mächtiger Wärmequell magnetiihe Thaͤtigkeit auf 
em Planeten erregen. 
Die Berfuche, welche man gemacht hat, durch vieljährige, 
inzelnen Orten angeftellte, meteorclogifche Beobadh: 
m zu erweifen, daß eine Seite der Sonne (3.3. die, welche 
1 Januar 1846 der Erde zugewandt war) eine färfere 
sende Kraft als die entgegengefegte befige 31, haben eben 
enig zu fichern Refultaten geführt als die jogenannten Be- 
der Abnahme des Sonnendurchmeflere, gefchloffen aus 
älteren Greenwicher Beobachtungen von Maskelyne. Feſter 
indet aber fcheint die vom Hofratd Schwabe in Deflau 
veftimmte Zahlenverhältniffe rebucirte Periodicität der Son- 
ecken. Steiner der jeßt lebenden Aftronomen, Die mit vortreff- 
ı Snftrumenten ausgerüftet find, hat Diefem Gegenftand eine 
chaltende Aufmerkſamkeit widmen koͤnnen. Waͤhrend des 
m Zeitraums von 24 Jahren hat Schwabe oft über 300 
: im Jahre die Sonnenfcheibe durchforſcht. Da feine Be- 
tungen der Sonnenfleden von 1844 bis 1850 noch nicht 
fentlicht waren, fo habe ich von jeiner Breundichaft erlangt, 
x mir diejelben mitgetheilt, und zugleich auf eine Zahl von 
em geantwortet hat, Die ich ihm vorgelegt. Ich Ichließe 
Abfchnitt von der phyfifchen Eonftitution unſeres 
ttralförpers mit dem, womit jener Beobachter ben 
momijchen Theil meines Buches hat bereichern wollen. 


„Die in der nachfolgenden Tabelle enthaltenen Zahlen 
v. Humboldt, Kosmos. II. 2% 





laffen wohl feinen Zweifel übrig, daß wenigſtens vom Jahr 
1826 bis 1850 eine Periode der Sonnenfleden wa 
obngefähr 10 Jahren in der Art flatt gefunden Bat: daß ik 
Marimum in die Jahre 1828, 1837 und 1848; ihr Minimus 
in bie Jahre 1833 und 1843 gefallen ift. Ich Habe feine Gelegen 
heit gehabt (jagt Schwabe) ältere Beobachtungen in einer ft 
laufenden Reihe fennen zu lernen, ftimme aber gern der Mein 
bei, daß biefe Periode felbft wieder veränberlich fein könne‘? 


Sledenfreie Beobachtunge⸗ 
Zahr. | Gruppen. | Tage. | Tape. | 





1826 118 22 277 
I 9 | 2 273 
I a8 228 0 232 | 
18209 199 0 2 | 
1 | 1 1 17 
18310 149 3 239 
| 2 | ae 
1833 | 33 i 139 | 267 
| 1834 51 0 ı 23 ! 
- 1835 173 18 M | 
18366 272 0 200 
I a7 333 0 | 168 
| 1838 | 282 on | 
| 1839 162 EZ 
1840 | 152 3 263 
1841 102 | 15 283 | 
1842 | 68 64 3907 I 
Ber 34 149 312 
| 1844 52 111 321 
1845 114 | 29 32 
| 1846 157 | N | 314 | 
1847 257 | 0 276 
| 1848 330 0 278 
1849 238 0 285 
1850 186 | 2 308 
— .1. — — 
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„Große, mit unbewaffnetem Auge fichtbare Sonnenfleden 
beobachtete ich faft in allen den Jahren, in welchen das 
Binimum nicht flatt fand; die größten erichienen 1828, 
1829, 1831, 1836, 1837, 1838, 1839, 1847, 1848. 
Sroße Sonnenfleden nenne ich aber diejenigen, welche einen 
Durchmefler von mehr als 50° Haben. Diele fangen dann erft 
an dem unbewaffneten, icharffichtigen Auge fichtbar zu werden.“ 

„Unbezweifelt ftehen die Sonnenfleden in genauer Bes 
iehung zu der Yadelbildung; ich fehe Häufig ſowohl nad) 
dem Berichwinden ber Flecken an bemfelben Orte Fadeln 
oder Narben entftehen, ald auch in den Fackeln neue Sonnen» 
Becken ſich entwideln. Jeder Flecken ift mit mehr oder weniger 
ſtarkem Lichtgewoͤlk umgeben. Ich glaube nicht, daß bie 
Sonnenfleden irgend einen Einfluß auf die Temperatur des 
Jahres haben. Ich notire täglich dreimal den Barometer: 
und Thermometerftand; die hieraus jährlich gezogenen Mittel: 
zahlen lafien bisher keinen bemerfbaren Zufammenhang ahnden 
zwifchen Klima und Zahl der Flecken. Wenn fich aber auch in 
einzelnen Fällen ſcheinbar ein folcher Zufammenhang zeigte, jo 
würde berfelbe doch nur dann erft von Wichtigkeit werden, wenn 
bie Refultate aus vielen anderen Theilen ber Erbe damit über 
einftimmten. Sollten die Sonnenfleden irgend einen geringen 
Einfluß auf unfere Atmofphäre haben, fo würde meine Tabelle 
vielleicht eher darauf Hindeuten, daß bie fledenreihen 
Jahre weniger heitere Tage zählten als die fleckenarmen. 
(Schum. Aftron. Nachr. No. 638 S. 221.)" 

„William Herfchel nannte die helleren Lichtftreifen, welche 
fi) nur gegen den Sonnenrand hin zeigen, Fackeln; Nar— 
ben aber bie aberartigen Stellen, welche bloß gegen bie 
Mitte der Sonnenicheibe hin fichtbar werden (Altr. Nachr. 








Ro. 350 ©. 243). Ih glaube mich überzeugt zu haben, 
bag Fackeln und Narben aus demſelben geballten Licht 
gewölf herruͤhren: welches am Sonnenrande lichtvoller dev 
vortritt; in ber Mitte der Sonnenfcheibe aber, weniger heil 
als die Oberfläche, in der Form von Narben ericheint. Ich 
siehe vor, alle Helleren Stellen auf dee Sonne Lichtgemöll 
zu nennen, und baffelbe nadh feiner Geflaltung in geball: 
tes und aderförmiges einzutheilen. Dieſes Lichtgewöll 
it auf der Sonne unregelmäßig vertheilt, und giebt bi6 
weilen ber Scheibe bei feinem ftärferen Hervortreten ein mar 
morirtes Anfehen. Daffelbe ift oft am ganzen Sonne 
rande, ja zuweilen bis zu den Bolen, deutlich fichtbar; jedoch 
immer am fräftigften in ben eigentlidhen beiden Flecken⸗ 
zonen, felbft in Epochen, wo bieje feine Yleden Haben. 
Alsdann erinnern beide Helle Kledenzonen der Sonne 
lebhaft an die Streifen des Jupiter.” 

„Burchen find die zwifchen bem aderförmigen Lichtgewölt 
befindlichen matteren Stellen ber allgemeinen Sonnen - Ober: 
fläche, welche ftetö ein chagrin-artiged, griesfandiges Anjchen 
bat; d. h. an Sand erinnert, welcher aus gleich großen 
Körnern befteht. Auf diefer chagrinsartigen Oberfläche ficht 
man zuweilen außerordentlich Kleine mattgraue (nicht jchwarze) 
Punkte (Boren), die wiederum mit Außerft feinen bunflen 
Aederchen durchzogen find (Aftr. Nachr. No. 473 ©. 286. 
Solche Poren bilden, wenn fie in Maflen vorhanden fint, 
graue, nebelartige Stellen, ja die Höfe der Sonnenfleden. In 
diefen ſieht man Poren und ſchwarze Punkte meift ftrab: 
lenförmig fih vom Kern aus zum Unfange bes Hofes 
verbreiten, woraus die fo oft ganz übereinjtimmende Geftalt 
des Hofes mit ber des Kernes entfteht.“ 
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Die Bedeutung und der Zujammenhang fo wechſelnder 
Erſcheinungen werben ſich dann erft dem forfchenden Phnfiter 
in ihrer ganzen Wichtigfeit darbieten, wenn einft unter ber 
vielmonatlichen Heiterkeit bed Tropenhimmels mit Huͤlfe 
mechanifcher Uhrbewegung und photographifcher Apparate eine 
ununterbrochene Reihe von Darftellungen 8 der Sonnenfleden 
erlangt werden Tann. Die in ben gadförmigen Umhüls- 
langen bes bunflen Sonnenkörpers vorgehenden meteoros 
logifchen Procefle bewirlen die Exfcheinungen, welde wir 
Sonnenfleden und gebalite Lichtwolfen nennen. Wahrfchein- 
lich find auch dort, wie in ber Meteorologie unferes Planeten, 
bie Störungen von fo mannigfaltiger und verwidelter Art, 
im fo allgemeinen und örtlichen Urfachen gegründet, daß nur 
duch eine lange und nach Vollftänbigfeit firebende Beobach⸗ 
tung ein Theil der noch dunfeln Probleme gelöft werben kann. 








Anmerkungen. 


(©. 373.) Vergl. oben, wo ih nah Uranusweiten, ıW 
dem damaligen Maaß ber Begrenzung des Planetenſpſtems, rechucke, 
Kosmos Bd. 1. ©. 116, 153 und 415 (Anm. 76) Wenn ma 
den Abftand des Neptund von der Sonne zu 30,04 rbweiten «= 
nimmt, fo ift die Entfernung ded a Centauri von der Sonne neh 
7523 Neptunsweiten, die Yarallare angenommen zu 09138 
(Kosmos Bd. IH. S. 274); und doch ift bie Entfernung von U 
Cygni ſchon faft zwei: und ein balbmal, die ded Sirius (bei eine 
Parallare von 0,230) viermal größer ald die von « Cenuui 
(Eine Neptunsmweite ift ohngefähr 621 Millionen geographifder 
Meilen, deren nah Hanfen 396'/, Millionen auf den Abftand I 
Uranus von Per Sonne gehen; eine Sirius weite berräst sah 
Galle, bei Henderfon’d Parallare, 896800 Halbmeiler der Erbiuie 
— 18547000 Millionen geogr. Meilen: eine Entfernung, die einen 
Lichtwege von 14 Jahren entfpricht.) Das Aphel des Cometen we 
1680 ift 44 Uranusweiten, alfo 28 Neptungweiten, von der Senn 
entfernt. Nach diefen Annahmen ift der Sonnen: Abitand IP 
Sterned a Centauri faft 270mal größer ald jenes Aphel, welhed 
wir bier ald dad Minimum der fehr gewagten Schäßung von Ki 
halben Durchmeffer ded Sonnengebiets betrachten (Kosmos Bb.Il 
S. 294). Die Angabe folher numerifhen Verhaͤltniſſe gewäht, 
bei geringer Anfchaulichleit, doch wenigſtens den Vortheil, daB 
Annahme eines fehr großen räumlichen Grundmaaßes zu M 
fultaten führt, die in Fleineren Zahlen ausgedrüdt werben koͤnnct 

2 (5. 374.) Ueber dad Auflodern neuer Sterne und ihr Bee 
fhwinden f. Kosmos Bd. Ill. S. 215—233. 

(©. 378.) Ih habe fhon früher (Kosmos Bd. 1.5.4 
und 499 Anm. 25) die dem Somnium Scipionis neh 
ahmte Stelle aud dem 10ten Gap. des erften Buche de Rerolat 
abdruden laſſen. 


18. 378.) „Die Sonne ſei das Herz des Univerſums“; aus 
Vheonis Smyrnaei Platoniei Liber de Astronomia ed. 
N. Martin 1849 p. 182 und 298: rs duypvyrlas udsov Tu mwapl rov 
Alov, oiovel napdlav öyra Tod navrög, Odev pipovdır aurod xal rm 
wer apjanivnv Sıd mavrös Muay Tov dauaros reraudmv dad rav 
agcrov. (Diele neue Ausgabe ift merkwürdig, weil fie peripate: 

tiſhe Meinungen bed Adraſtus und viele vlatonifche des Dercpl: 
lides vervollftändigt.) 

(S. 380.) Hanfen n Schumacher's Jahrbuch für 
1837 ©. 65—141. 

(85. 382.) »D’apres l’etat actuel de nos connaissances 
sstronomiques le Soleil se compose: 1° d’un globe central & peu 
pres obscur; 2° d’une immense couche de nuages qui est sus- 
pendue & une cerlaine distance de ce globe et l’enveloppe de 
“gutes parts; 3° d’une photosphere; en d’autres termes d’une 
spbere resplendissanie qui enveloppe la couche nuageuse, comme 
eelle-ci, a son tour, enveloppe le noyau obscur. L’&clipse totale 
du 8 juillet 1842 nous a mis sur la trace d’une Lroisitme enve- 
ioppe, situ&e au-dessus de la pAotosphere et formee de nuages 
obscurs ou faiblement lumineux. — Ce sont les nuages de la 
iroisitme enveloppe solaire, situ&s en apparence. pendant l’Eclipse 
teisle, sur le contour de l’astre ou un peu en dehors, qui 
eat donne lieu & ces singulieres pro&minences rougeätres qui en 
182 ont si vivement excit& l’attention du monde savant. « Arago 
in em Annuaire du Bureau des Longitudes pour Pan 
1846 p. 464 und 471. Auch Sir John Herfhel in feinen 1849 
erfhienenen Outlines of Astronomy p. 3% $ 395 nimmt an; 
sabove the Juminous surface of ihe Sun and the region, in which 
the spois reside, the existence of a gascous almosphere having 
a somewhat imperfect transparency.« 

? (5. 383.) Es fommt zuerſt darauf an die Stellen, auf 
velche ich mich im Texte beziehe und durch eine lehrreihe Schrift 
won Slemend (Biordano Bruno und Nicolaus von Cuſa 
137 ©. 101) aufmerkſam geworden bin, in der Driginal:Spracdhe 
zu geben. Der Sarbinal Nicolaus von Eufa (der Familienname 
wer Khroypffs, d. i. Krebs), gebürtig aus Cues an der Mofel, 
fagt in dem 12ten Eapitel des zweiten Buches von dem zu feiner 
Zeit fo berühmten Tractate de docta Ignorantia (Nicolai 
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de Cusa Opera ed. Basil. 1565 p. 99): »neque color nigre- 
dinis est argumentum vilitatis Terrae; nam in Sole si quis essel, 
uon apparerct illa claritas quae nobis: considerato enim corpore 
Solis, tunc habet quandam quasi terram centraliorem, et quas- 
dam luciditatem quasi ignilem circumferentialem, et in medio 
quasi aqueam nubem el aörcm clariorem, quemadmodum terra 
ista sua elementa.« Daneben ſteht: Paradoxa und Hypni; I} 
legte Wort fol alfo hier gewiß Traumereien (vuarıa), etwas 
Gewagtes bezeichnen. — In der langen Schrift: Exercilatio- 
nes ex Sermonibus Cardinalis (Opera p. 579) finde ich wieder 
in einem Gleihniß: »Sicut in Sole considerari polest natura cur- 
poralis, ct illa de se non est magnae virlulis (troß ber Mefen: 
Anziehung oder Gravitation!) et non polest virlutem suam alis 
corporibus communicare, quia non est radiosa. Et alia natura 
lucida illi unita, ita quod Sol ex unione utriusque naturae habe 
virtutem, quae suflicit huic sensibili mundo, ad vitam innoran- 
dam in vegetabilibus et animalibus, in elementis et mineralibus 
per suam influentiam radiosam. Sic de Christo, qui est Sal 
justitiae..... « Dr. Clemens glaubr, died alled fei mehr «ls 
glüdlihe Ahndung Es fcheint ihm „ſchlechterdings unmöglik, 
daß ohne eine ziemlich genaue Beobahtung der Sonntt 
fleten, ſowohl der dunklen Stellen in bdenfelben als der Hall: 
fhatten, Eufa fih an den angeführten Drten (considerato corpere 
Solis; in Sole considerari potest....) auf die Erfahrung hätte 
berufen koͤnnen. Er vermuthet: „daß der Scharfblid des Phil 
fophen der neueften Wiflenfchaft in ihren Ergebniffen vorgegriffen 
und daß auf feine Anfichten Entdedungen eingewirft haben mögen 
die erit Späteren zugefchrieben zu werden pflegen.“ Es ift allerdinge 
nicht bloß möglich, fondern fogar recht wahrfcheinlih, dag in 
Gegenden, wo die Sonne mehrere Monate verfchleiert tft, wie 
während der garua im Littoral von Peru, felbft ungebildere Voͤller 
mit bloßen Augen Sonnenfleden gefehen haben; aber daß fie die 
ielben beachtet, beim Sonnendienft in ihre religiöfen Mythen wer: 
flohten hatten, davon hat noch fein Meifender Kunde geben fönnen- 
Die bloße und fo feltene Erſcheinung eined Sonnenfledend, mir 
unbewaffnetem Auge in der niedrig ftehenden oder dünn verfchleierten, 
dann weißen, rothen, vielleicht grünlihen Sonnenfcheibe gefen, 
würde ſelbſt geübte Denker wohl nie anf die Vermuthung mehrerer 
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Umhuͤllungen des dunklen Sonnenkoͤrpers geführt haben. Wenn 
der Cardinal Cuſa etwas von Sonnenflecken gewußt haͤtte, 
würde er gewiß nicht unterlaſſen haben bei den vielen Verglei— 
dungen pbpfifher und geiftiger Dinge, zu denen er nur allzu 
geneigt ift, der maculae Solis zu erwähnen. Man erinnere fich 
nur des Auffehend und bitteren Streites, welche im Anfang 
des 1Tten Jahrhunderts, gleih nah Erfindung des Fernrohrs, 
die Entdedungen von ob. Kabricius und Galilei erregten. An 
bie dunkel ausgebrädten aftronomiihen MWorftellungen bed Car⸗ 
dinals, der 1464, alfo neun Jahre eher itarb, als Copernicus 
geboren war, babe ih fchon früber (Kosmos Bd. IL. S. 503 
Yam. 33) erinnert. — Die merkwürdige Stelle: jam nobis mani- 
festum est Terram in veritate moveri, ftebt in lib. II cap. 12 de 
docta Ignorantia. Nach Eufa ift in jedem Theile des Himmels: 
taumes alles bewegt; wir finden feinen Stern, ber nicht einen 
Kreid befchriebe. Terra non potest esse fixa, sed movetur ut 
aliae stellae. Die Erde freift aber nicht um bie Eonne, fundern 
Erde und Sonne kreiſen „um die ewig wechfelnden Pole des Uni: 
verſums“. Cuſa ift alfo fein Sopernicaner, wie Dies erit das fo 
slädlih von Dr. Elemend im Hospital zu Cues aufgefundene, von 
des Sardinals eigener Hand 1444 gefchriebene Bruchſtück erweiſt. 

(©. 383.) Kosmos Bd. II. S. 360 —362 und 511 — 512 
Anm. 49-53. 

’(©. 383.) Borbonia Sidera, id est planctac qui Solis lu- 
Mina circumvolitant molu proprio et regulari, falso hactenus 
ab helioscopis Maculae Solis nuncupalti, ex novis observationibus 
Joannis Tarde 1620. — Austriaca Sidera heliocyclica astrono- 
Micis hypothesibus illigata opera Caroli Malapertii Belgac Mon- 
lensis e Societate Jesu 1633. Die legtere Schrift bat wenigftend 
8 Verdienſt Beobachtungen von einer Reihe von Sonnenfleden 
wiſchen 1618 und 1626 zu geben. Es find aber diefelben Jahre, 
für welche Scheiner zu Rom eigene Beobachtungen in feiner Rosa 
Ursina veröffentlichte. Der Canonicus Tarde glaubt fhon darum 
an Durchgänge Fleiner Planeten, weil das Weltauge, »l'oeil du 
Monde, ne peut avoir des ophthalmiesc! Es muß mit Recht 
Runder nehmen, da 20 Jahre nah Tarde und feinen borbo: 
niſhen Zrabanten der um die Beobachtungskunſt fo verdiente 
Bakcoigne (Kosmos Bd. IN. S. 76) noch die Sonnenfleden einer 
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Sonjunction vieler um den Sonnenkoͤrper in großer Naͤhe kreiſcender, 
faft durchſcheinender, planetarifcher Körper zufchrieb. Mehrere ber: 
felben, gleichfam über einander gelegt, follten ſchwarze Schattenbilder 
verurfachen. (Philos. Transact. Vol. XXVII. 1710—1712 p. 38 
bis 290, aus einem Briefe von William Erabtrie vom Auguſt 1640.) 

io (S. 383.) Arago sur les moyens d’observer les 
taches solaires, im Annuaire pour l’an 1842 p. 476-4. , 
(Delambre, Hist. del’Astronomie du moyen ägep. 3%, 
wie Hist. de l’Astr. moderne T. I. p. 681.) 

(6. 383.) M£&inoires pour servrir à l’Histoire des 
Sciences par Mr. le Comte de Cassini 1810 p. 32; De 
lambre, Hist. de l’Astr. mod. T. II. p. 694. Obgleich Caſſini 
fhon 1671 und La Hire 1700 den Sonuenkörper für Dunkel erklärt 
hatten, fahrt man fort in fhaßbaren aftronomifchen Lehrbüdern die 
erfte Idee diefer Hypothefe dem verdienftwollen Lalande zuzuſchreiben. 
Lalande, in der Ausgabe feiner Aftronomie von 1792 T. III. $ 3240, wie 
in der erften von 1764 T. 11. $ 2515, bleibt bloß der alten Mei: 
nung von La Hire getreu, der Meinung: que les taches sont le: 
€minences de la masse solide et opaque du Soleil, recourverie 
commune&ment (en entier) par le fluide igne. Zwiſchen 1769 und 
1774 bat Alerander Wilfon die erfte richtige Auficht einer tricter: 
förmigen Oeffnung in ber Photofphäre gehabt. 

2 (S. 384.) Nlerander Wilfon, Observ. on Ihe Solar 
Spots in den Philos. Transact. Vol, LXIV. 1774 Part 1. 
p. 6—13, Tab. 1. »1 found that the Umbra, which before was 
equally broad all round the nucleus, appeared much contracted 
on that part which lay towards the centre of the disc, whilsl 
the other parts of it remained nearly of the former dimensions. 
1 perceived that the shady zone or umbra, which surrounded 
the nucleus, might be nothing else but the shelving sides ol 
the luminous matter of the sun.« Vergl. auch Arago im An- 
nuaire pour 1842 p. 506. 

(8. 385) Bode in den Befhäftigungen der Zerli 
nifhen Gefellfhaft Naturforfhender Freunde 3. Il. 
1776 ©. 237—241 und 249. 

C(S. 387.) William Herfhel in den Philosophica! 
Transactions of the Royal Society for 1801 Parl 3 
p. 310—316. 
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ı (©. 388.) Ein officielles Zuſammenſtellen von Korntheurung 
und vielmonatliher Verbunfelung ber Sonnenfcheibe wird in 
den Hifterifhen Fragmenten des älteren Eato erwähnt. Luminis 
esligo und defeclus Solis deutet bei roͤmiſchen Schriftftellern, 
» B. in Erzählungen über die lange Verbleichung der Sonne nad 
dem Tode des Caͤſar, keinesweges immer auf eine Sonnenfinfterniß. 
So finder fih bei Aulud Belliug in Noct. Att. II, 8: »Verba 
Catonis in Originum quarto haec sunt: non libet scribere, 
quod in tabula apud Pontificem maximum est, quoticns 'anona 
cara, quotiens lunae an solis lumini caligo, aut quid obstiterit.« 

18 (5, 388.) Gautier, Recherches relatives à V’in- 
fliaence que le nombre des taches solairesexercesur 
las tentp£ratures terrestres, in ber Bibliothäque Uni- 
verselle de Gene&ve, Nouv. Serie T. LI. 1844 p. 327335. 

17 (S. 389.) Arago im Annuaire pour 1816 p. 271-438. 

(5. 389.) 4. a. D. p. 440447. 

 (S. 389.) Das tft der weißliche Schein, weldher auch in der 
Gonnenfinfterniß vom 15 Mat 1836 gefehen ward und von welchem 
(gen damals der große Königsberger Aſtronom ſehr richtig fagte: 
„bed, als die Mondfcheibe die Sonne ganz verdedte, noch ein leuch⸗ 
tender Ming der Sonnen: Atmofphäre übrig blieb“. (Beffel 
an Schum. After Nachr. No. 320.) 

* (©. 390.) »Si nous examinions de plus pres l’explication 
d'après laquelle les protuberances rougeätres seraient assimilees 
à des nuages (de la troisitme enveloppe), nous ne trouverions 
ascun principe de physique qui nous empechät d’admeltre que 
des masses nuageuses de 25 à 30000 lieues de long Nlottent dans 
ratmosphère du Soleil; que ces masses, comme certains nuages 
de Patmosphère lerrestre, ont des contours arr&tes, qu’elles affec- 
ient, ca et la, des formes tr&s tourmentees, m&me des formes 
en surplomb; que la lumière solaire (la photosphere) les colore 
en rouge. — Si cette troisieme enveloppe existe, elle donnera 
Deut-Eire la clef de quelques-unes des grandes et deplorables 
tmormnalies que l’on remarque dans le cours des saisons.« (Arago 
m Annuaire pour 1846 p. 460 und 467.) 

2 (&, 390.) »Tout ce qui aflaiblira sensiblement l’intensite 
&clairante de la portion de l’atmosphere terrestre qui paralt 
entourer ct toucher le contour circulaire du Soleil, pourra 
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contribuer à rendre les pro&minences rougeätres visibles. Il es 
donc permis d’esperer qu’un astronome exerce, etabli au sommel 
d’une tres haute montagne, pourrait y observer régulièrement Is 
nuages de la troisidme enveloppe solaire, situés, en apparent, 
sur le contour de l’astre ou un peu en dekors; determiner ce quik 
:ont de permanent et de variable, noter les periodes de disps- 
rition et de r&apparition....« Arago a. a. O. p. 471. 

22 (S. 393.) Wenn ed auch nicht zu läugnen ift, daß ki 
Griechen und Römern einzelne Individuen mit bloßem Auge große 
Sonnenfleden gefehen haben mögen, fo fheint ed doc gewiß, De 
folche vereinzelte Beobachtungen nie griechifche und römifhe Schrift: 
fteller in den auf und gefommenen Werfen veranlaft haben ber E— 
fheinung zu erwähnen. Die Stellen des Theophraft de Sigais 
IV, 1 p. 797, ded Aratus Diosem. v. W}—I2 und Procius 
Paraphr. II, 14, in welchen Ideler, ber Sohn (Meteorol. 
Veterum p. 1 und Sommentar zu Yriftot. Meteor. T. l. 
p. 374), Bezeichnung von Sonnenfleden zu finden glaubte, beiager 
bloß: daB die Sonnenfcheibe, die gutes Wetter bedeute, keine Der: 
fhiedenheit auf ihrer Oberflähe, nichts begeichnendes (und4 rı eru« 
ptooı), fondern völlige Gleichartigleit zeige. Das oq̃ua, die fhedist 
Oberfläche, wird dazu ausdrüdlich leichtem Gewoͤlk, dem atwmoſphä 
rifhen Dunftkreife (der Scholiaft ded Aratus fagt: der Die Mf 
Luft) zugefchrieben; daher ift auch immer von Morgen: und Abend: 
fonne die Nede: weil deren Scheiben, unabhängig von allen wirk⸗ 
. lichen Sonnenfleden, ald Diaphanometer, noch gegenwärtig 
den Aderbauer wie den Seemann, nah einem alten, nicht zu ver⸗ 
achtenden Glauben, über nahe bevorftehende Wetterveraͤnderungen 
belehren. Die Sonnenfheibe am Horizont giebt Aufſchlüſſe über 
den Suftand ber unteren, der Erdoberfläche näheren Luftidichten- 
— Bon den im Tert bezeichneten, dem unbemaffneten Auge fibt= 
baren Sonnenfleden, welche man in den Jahren 807 und 0 
fälihlih für Durchgänge des Merkur und der Venus gehalten bat, 
ift der erftere aufgeführt in der großen biftorifhen Sammlung 
von Juftus Reuberus, Veteres Scriptores (1726), und mE 
in der Abtheilung: Annales Regum Francorum Pipin!- 
Karoli Magni et Ludovici a quodam ejus aetatis AstronomV- 
l.udovici regis domestico, conscripti, p. 58. Für den Verfall! 
diefer Annalen wurde zuerft ein Benedictiner:Mönd (p- 28), fpare? 
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d mit Recht der berühmte Eginhard (Einhard, Carls des Großen 
eimmfchreiber) gehalten; ſ. Annales Einhardi in Pers, 
onuumenta Germaniae historica, Script.- T. I. p. 19. 
e Stelle heißt: »DCCCVII. stella Mercurii XVI kal. April. visa 
tin Sole qualis parva macula nigra, paululum superius medio 
uiro ejusdem sideris, quae a nobis octo dies conspicala est; 
d quando primum intravit vel exivit, nubibus impedientibus, 
inime notare potuimus.« — Den von den arabifchen Aftronomen 
wähnten fogenannten Durchgang ber Venus führt Simon Affe: 
anus in der Ginleitung zum Globus caelestis Cufico- 
rabicus Veliterni Musei Borgiani 1790 p. XXXVII auf: 
ınno Hegyrae 225 regnante Almootasemo Chalifa visa est in 
le prope medium nigra quaedam macula, idque feria tertia 
e decima nona Mensis Regebi..... « Man hielt fie für den 
aneten Venus, und glaubte Diefelbe macula nigra (alfo wohl 
t Unterbrechungen von 12—13 Tagen?) 91 Tage lang gefehen 
haben. Bald darauf fei Motaßem geftorben. — Bon den ge: 
ihtlihen (der populären Tradition entnommenen) Nachrichten über 
lich eintretende Abnahme der Tageshelle will ich aus den vielen 
amir gefammelten Thatfachen hier folgende 17 Beifpiele anführen: 
4 vor Chr. Geb.: bei dem Tode des Julius Safar, nach welhem 
ein ganzes Jahr lang die Sonne bleich und minder wäarmend 
war, weshalb die Luft did, kalt und trübe blieb und die 
Srüchte nicht gediehen; Plutarch in Jul. Caes. cap. 87, 
Dio Saff. XLIV, Virg. Georg. I, 466. 
3 nach Chr. Geb.: Todesjahr des Erlöferde. „Bon ber fecheten 
Stunde an warb eine Zinfterniß über dad ganze Land big 
zu der neunten Stunde” (Ev. Matthäi Gap. 27 v. 45). 
Nah dem Ev. Luca Cap. 23 v. 45 „verlor die Sonne 
ihren Schein”. Euſebius führt zur Erklärung nnd Beftäti: 
gung eine Sonnenfinfterniß der 202ten Olympiade an, deren 
ein Chronifenfchreiber, Phlegon von Tralled, erwähnr batte 
(Adeler, Handbuh der mathbem Chronologie 
Bd. U. S. 47). Wurm bat aber gezeigt, daß die diefer 
Olympiade zugehörige und in ganz Kleinafien fihtbare Sonnen: 
finfterniß fhon am 24 Nov. des Jahres 29 nah Chr. Geb. 
ftatt hatte. Der Todestag fiel mit dem jüdifchen Paſſahmahle 
zuſammen (Ideler Bd. I. ©. 515— 520), am 14 Nifan, 


536. 
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und das Paſſah wurde immer zur Zeit des Vollmendes 
gefeiert. Die Sonne kann daher nit durch den Me 
3 Stunden lang verfinftert worben fein. Der Jeſuit Scheinn 
glaubte die Abnahme des Lichte einem Zuge großer Sonne 
flecken zufchreiben zu bürfen. 

am 22 Aug. zweiftändige Verfinfterung vor dem furdt: 
baren Erdbeben von Nicomebia, dad auch viele andere Städte 
in Macedonien und am Pontus zerftörte. Die Dunkelheit 
dauerte 2 bie 3 Stunden: nec contigua vel adposita cerne- 
bantur. Ammian. Marceli. XV, 7. 


. In allen oͤſtlichen Provinzen des römifhen Reichs (per Eoos 


traclus) war caligo a primo aurorae exortu adusque 
meridiem, Ammian. Marcell. XX, 3; aber Sterne lend: 
teten: alfo wohl weder Afchenregen no, bei ber langen 
Dauer des Phanomends, Wirkung einer totalen Sonnen: 
finfterniß, der ed der Geſchichtsſchreiber beimißt. Cum 
lux coelestis operireltur, e mundi conspectu penitus luce 
abrepta, defecisse diutius solem pavidae mentes hominum 
aestimabant: primo attenuatum in lunae corniculanlis 
effigiem, deinde in speciem auctum semenstrem, post- 
eaque in inlegrum restitutum. Quod alias non evenit ita 
perspicue, nisi cum post inaequales cursus intermen- 
struum lunac ad idem revocatur. Die Befchreibung iſt 
ganz die einer wirflihen Sonnenfinfterniß; aber die Dauer 
und caligo in allen öftlihen Provinzen? 

ald Alarih vor Rom erfhien: Verdunkelung fo, daß Sterne 
bei Zage gefehben wurden; Shnurrer, Chronik der 
Seuden Th. 1. ©. 113. 

Justinianus I Caesar imperavit annos triginta octo (527 bis 
865). Anno imperii nono deliquium lucis passus est Sol, 
quod annum integrum et duos amplius menses durarit. 
adeo ut parum admodum de luce ipsius apparerel; 
dixeruntque homines Soli aliquid accidisse, quod nunquam 
ab eo recederet. Gregorius Abu’l:Faragiugd, Supple- 
mentum Historiae Dynastiarum, ed. Edw. Pocod 
1663 p. 94. Ein Phänomen, dem von 1783 fehr ahnlich, 
für dad man wohl einen Namen (Höhenrand), aber in 
vielen Fallen feine befriedigende Erklärung bat. 





a. 
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567. Justinus Il annos 13 imperavit (565— 578). Auno imperii 


626, 


733. 


984. 


1091 


ipsius secundo apparuit in coelo ignis flammans juxta 
polum arcticum qui annum integrum permansit; obtexe- 
runtque tenebrae mundum ab hora diei nona noctem 
usque, adeo ut nemo quicquam viderel; deciditque ex 
aöre quoddam pulveri minuto ct cineri simile. Abu'l⸗ 
Farag. I. c. p. 95. Erſt ein Jahr lang wie ein perpetuir: 
licher Nordfchein (ein magnetifches Gewitter), dann Finfter: 
niß und fallender Paſſatſtaub? 

wieder nad Abu'l⸗Farag. (Hist. Dyunast. p. 94 und 99), 
acht Monate lang die halbe Sonnenfcheibe verfinftert ge: 
blieben. 

Ein Jahr nahdem die Araber durch die Schlacht bei Tours 
über die Pprenden zurüdgedrängt worden, warb die Sonne 
am 19 Auguft auf eine fchredenerregende Weife verduntelt. 
Schnurrer, Chron. Th. 1. ©. 164. 

ein Sonnenflet, welchen man für den Merkur bielt; 
Meuber, Vet. Script. p. 58; f. oben ©. 412. 

vom 28 Mai bid 26 Aug. (Affemani rechnet auffallendermweife 
Mai 839) der fogenannte Durchgang ber Venus durch die 
Sonnenfceibe; f. oben S. 392 und 413. (Der Chalif Al⸗ 
Motaßem regierte von 834 bis 841, wo Harun el: Watel, 
der neunte Chalif, ihm folgte.) 

In der fhäßbaren Historia de Portugal von Faria 
v Souſa 1730 p. 147 finde ih: »En Portugal se vi6 sin 
luz. la tierra por dos meses. Avia el Sol perdido su 
splendor.« Dann öffnete fih der Himmel por fractura 
mir vielen Blitzen, und man hatte plößlich den vollen 
Sonnenfcein. 

am 21 September eine Verdunkelung der Sonne, welde 
3 Stunden dauerte; nah der Werdunfelung biteb der 


Sonnenſcheibe eine eigene Färbung. »Fuit eclipsis Solis 


11. Kal. Octob. fere tres horas: Sol circa meridiem dire 
nigrescebat.«a Martin Erufiud, Annales Svevici, 
Francof. 1595, T. I. p. 279; Shnurrer Tb. I. ©. 219. 


1096 am 3 März Sonnenfleden, mit unbewaffnetem Auge erfannt: 


Signum in sole apparuit V. Non. Marcii feria secunda 
incipientis quadragesimae. Joh. Staindelii, pres- 





416 


byteri Palaviensis, Chronicon generale, in Oefelii 
Rerum Boicarum Scriptores T. I. 1763 p. 485. 

1206 am leßten Tage ded Februars nah Idaquin de Villalbe 
(Epidemiologia espaäola Madr. 1803 T. 1. p. % 
volllommene Dunkelheit wahrend 6 Stunden: el dia ultime 
del mes de Febrero hubo un eclipse de sol que dan 
seis horas con tanta obscuridad como si fuera media 
noche. Siguieron à este fenomeno abundantes y conlinuss 
lluvias. — Ein faft abnlihes Phanomen wird für Junins 
1191 angeführt von Schnurrer Th. I. S. 258 und 28. 

1241 fünf Monate nach der Mongolenſchlacht bei Liegnig: obscu- 
ratus est Sol (in quibusdam locis?), et faclae sunt tcne- 
brae, ita ut stellae viderentur in coelo, circa festum 
S. Michaelis hora noua. Chronicon Claustro-Ner 
burgense (von Klofter:Reuburg bei Wien, die Jahre 218 
nad Chr. bie 1348 enthaltend) in Pez, Scriptores rerum 
Austriacarum, Lips. 1721, T. I. p. 458. 

1547 den 23, 24 und 25 April, alfo einen Tag vor und ein 
Tag nach der Schladht von Mühlbach, in welcher der Chur: 
fürft Johann Kriedrich gefangen wurde. Kepler fagt is 
Paralipom. ad Vitellium, quibus Astronomist 
pars optica traditur, 160% p. 259: refert Gemma, paler 
et filius, anno 1547 ante conflictum Caroli V cum Saxoniac 
Duce Solem per tres dies ceu sanguine perfusum compa- 
ruisse, ul eliam slellae pleraeque in meridie conspice- 
zentur. (Eben fo Kepler de Stella nova in Serpen- 
tario p. 113.) Weber die Urfach ift er fehr zweifelbait: 
»Solis lumen ob causas quasdam sublimes hebelari...- 
vielleiht habe gewirft materia comelica latius sparsa. 
Die Urſach könne nicht in unferer Atmofphäre gelegen haben, 
da man Sterne am Mittag gefehen.“ Schnurrer (Chronil 
der Seuchen Th. II. S. 93) will troß der Sterne, de 
ed Höbhenrauch gewefen ſei, weil Kaifer Earl V vor der 
Schlacht ſich beflagte: »semper se nebulae densitate infes 
lari, quoties sibi cum hoste pugnandum sit« (Lamber!. 
Hortens. de bello german. lib. VI p. 182). 

(5,393) Schon Horrebow (Basis Astronomiac Ii® 
$ 226) bedient ſich deſſelben Ausdruded. Das Sonnenlidt if 
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nah ihm „ein perpetuirlich im Sonnen-Dunſtkreiſe vor: 
gehendes Nordlicht, durch thätige magnetifche Kräfte hervor: 
gebracht” (f. Hanow in Joh. Dan. Titius, gemeinnäßige 
Übhendiungen Aber natürliche Dinge 1768 ©. 102). 

(6. 396.) Arago in den Memoires des sciences 
mathem. et phys. de l’Institut de France, Annee 1811 
Partie 1. p. 118; Mathieu in Delambre, Hist. de l’Astr. 
au 18%=« sitcle p. 351 und 652; Fourier, Eloge de Wil- 
liam Herschel in den Mem. de l’Institut T. Vi. Annee 
183 (Par. 1827) p. LXXI. Es iſt ebenfalls merkwürdig, und 
bemeifend für eine große Hleichartigkeit in der Natur des Lichte, 
and dem Centrum und aus dem Rande der Sonnenfcheibe emani- 
end, daß nach einem finnreichen Verſuch von Forbes, während einer 
Eonnenfinfterniß im Jahr 1836, ein aus alleinigen Nandftrahlen 
zebildetes Epectrum in Hinfiht auf Zahl und Lage der dunkeln 
kinien oder Streifen, die es durchlaufen, ganz identifch mit dem 
Bar, welches aus der Geſammtheit des Sonnenlichts entfpriugt. 
Benn im Sonnenliht Strahlen von gewiffer Brechbarkeit fehlen, 
fe find fie alfo wohl nicht, wie Sir David Brewſter vermuthet, 
in der Sonnen: Atmofphäre felbft verloren gegangen: weil Die 
Strahlen des Randes, eine viel didere Schicht durchſchneidend, 
diefelben dunkeln Linien bervorbringen. (Forbes in den Comp- 
esrendus T. 11. 1836 p. 576.) Ich ftelle am Ende diefer Note 
les zufammen, was ih im Jahr 1847 aus Arago’s Hand: 
(driften gefammeit: 

»Des phenomencs de la Polarisation coloree donnent la 
eritude que le bord du soleil a la même intensite de lumiere 
que le centre; car en placant dans le Polariscope un segment 
du bord sur un segment du centre j’obtiens (comme effet com- 
plmentaire du rouge et du bleu) un blanc pur. Dans un corps 
stlide (dans une boule de fer chauflee au rouge) le m&me angle 
de vision embrasse une plus grande &tenduc au bord qu’au 
centre, selon la proportion du Cosinus de l’angle: mais dans la 
Meme proportion aussi le plus grand nombre de points mat£riels 
emettent une lumiere plus faible eu raison de leur obliquite. 
Le rapport de l’angle est naturellement le mèê me pour une 
Sphere gazeuse; mais l’obliquite ne produisant pas dans les 
8az le me&me effet de diminution que dans les corps solides, le 

A. v. Humboldt, Rosmes. IM. 97 
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EST BE = Sr phms bmensmeuz que le Cenire. 
de gu nass desger Iummimeuz du Soleil, est la 
V'peuntprpr game. Cazmme Ta preuve par je manque absela 
Be sa Dr „emrzuime sur ie berd de disgue. Pour expligue 
sum: Sopuiie Jntesmär Gr burd et da centre indiquee par ie 
Pebrmweue. i imc sdepelire une emveloppe exierieure qui 
@uanınt +tOENIc h bummiere qui vient du centre que le 
wur (il WERDE sur )e Ana trapet de bord & l’oeil. Cetle 
ezweiuppt tKiesee isrme ia osurenme blanchätre dans le 
eckpses+ ısüzles On Seel — La jumiire qui cmane des corps 
suisörs et mıpmär: sucanbestens. esi partiellement polarisee quand 
les szrums uiseree: jerwpesc. zvec la surface de sortie, un angle 
den ptss minnbre Gr Grgres: mais Ü m’v 2 aucune race sen- 
se o pularssaiem besgu ur regarde de la m&me maniere 
sms he Peasrumcıge Ges grr enllammes. Cette experience 
dessuuire gee l2 \umaere solaire me sort pas d’une masse solide 
«u lugmöe ımandesoemie. La lamıere ne s’engendre pas uni- 
geeweu: a ia surface des osrgs: une porton nalt dans leur 
subsiance meme. orte sabstance füt-eie du plaline. Ce n’esi 
denc pa: la deuumposı.su de Torıgeme ambiant qui donne la 
lumıere. L’emisskam de inmiere polarisee par le fer liquide esl 
us efiet de reirzciten au passage vers un moven d’une moindre 
densite. Pariou! ou il v a refraction, il v a production d’un 
peu de lumiere polarısee. Les gar n’en donnent pas, parce 
que leurs couches n'ont pas assez de densite. — La lune suirie 
pendant le cours d’une lunaison entiere ofire des eflets de pola- 
risalion, escepie à l’epoque de la pleine lune et des jours qui 
en approchent beaucoup. La lamiere solaire trouve, surtoui 
dans les premiers et derniers quartiers. a la surface inegale 
(montagneuse) de notre Satellite des inclinaisons de plans conre- 
nables pour produire la polarısation par rellexion.« 

* (S. 397.) Eir John Herfhel, Astron Observ. made 
at tbe Cape of Good Hope $ 42 p. 88; Outlines of 
Astr. $ 395 p. 234. Vergl. Fizeau und Foucault in den 
Comptes rendus de l’Acad. des Sciences T. XVIII. 184 
p. 860. Es ijt merkwürdig genug, daß Biordano Bruno, der 8 
JZahre vor Erfindung des Fernrohrs und 11 Jahre vor der Ent: 

g der Sonnenfieden den Scheiterhaufen beftieg, an bie 
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Notation der Sonne um ihre Achſe glaubte. Er hielt dagegen das 
Sentrum der Sonnenſcheibe für lichtſchwaͤcher ald die Nänder. Er 
meinte, optiſch getäufcht, die Scheibe ſich dreben, die wirbeinden 
Bänder fi ausdehnen und zufammenziehen zu ſehen (Jordano 
Bruno par Christian Bartholme&ss T. Il. 1847 p. 367). 

(©. 397.) Fizeau und Foucault, Recherches sur 
l’intensit& de la Jumitre emise par le charbon dans 
l’experience de Davy, in den Comptes rendus T. XVIll. 
1844 p. 753. — »The most intensely ignited solids (ignited 
quicklime in Lieutenant Drummond’s oxy-hydrogen lamp) appear 
only as black spots on Ihe disc of the Sun when held between 
it and the eye.a Outlines p. 236 Kosmos Bd. Il. ©. 361). 

= (5, 397.) Vergl. Arago's Commentar zu Galilei’d Briefen 
an Marcus Welfer, wie deſſen optifche Erläuterungen über den 
Einfluß des diffufen reflectirten Sonnenlichtd der Luftfchichten, 
welches die im Zelde eines Fernrohrs am Himmelsgewölbe gefehenen 
Gegenftäude wie mit einem Lichtfchleier bededt, im Annu- 
aire du Bureau des J.ong. pour 1842 p. 482-487. 

= (©, 398.) Mädler, Aftr. ©. 81. 

2 (&, 399.) Philos. Mag. Ser. III. Vol. 38. p. 230 und 
Yoggend. Annalen Bd. 68. ©. 101. 

20 (S. 400.) Faraday über atmofphärifhen Magnetismus, 
in den Exper. Researches on Electricity, Twenty-Fifth 
and Twenty-Sixth Series (Phil. Transact. for 1851 Part 1.) 
$ 2774, 2790, 2881, 2892 — 2968, und für dad Hiftorifhe der 
Unterfuhung $ 2847. 

(©. 401.) Berg. Nervander aus Helfingfors im Bul- 
letin de la classe physico-math&m. de l’Acad. de 
St. Peiersbourg T. 111. 1845 p. 30—32, und Buvs-Ballot 
aus Utreht in Poggend. Annalen der Phyfif Vd. 68. 
1816 S. 205—213. 

(5, 402.) Was den handfchriftlihen Mittheilungen von 
Schwabe entnommen iſt von ©. 402 bie 404, habe id durch An: 
führunggzeichen unterfchieden. Nur die Beobachtungen der Jahre 
1826 bis 1843 waren [don in Schumacher's Aftron. Nadr. 
No. 495 (Bd. XXI. 1844) ©. 235 veröffentlicht. 

22 (5, 405.) Sir John Herfhel, Sapreife p. 438. 
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din .sriir !!e %;:2.22.22:1n), welde bie jent 6 
‚ nehı —’ z:: zu’ N: plancetariichen gell 
„a: Erftir, zen er Die Comm von berechnetell 
a "2:7 ben schreien mt. Die Planeten haben 
g zz en: igrcde Scintillatien, weil fie von tefle 
Scnmenlichte lcuchten und ibr planetariiche® Licht auf 
zgeiten emanirt (Kcömce Br. II. ©. 86). In im 
garertenen Lite Led Montes, wie in dem rothen Lichte 
awer verfiniterten Scheibe, welches beſonders intenfiv zwi⸗ 
hen den Wendekreiſen geieben wird, erleidet ba8 Sonnen: 
ticht für den Beobachter auf der Erbe eine zweimalige Aende⸗ 
rung feiner Richtung. Daß die Erde und andere Planeten, 
wie zumal cinige merfwürdige Erfcheinungen auf bem ber 
Eonne nicht zugefehrten Theile ber Venus beweijen, aud) 
einer eigenen, fchwachen Kichtentwidelung fähig feien, if 
fhon an einem anderen Orte! erinnert worden. 
Wir betrachten die Planeten nach ihrer Zahl, nach ber 
Zeitfolge ihrer Entdedung, nach ihren Bolum, unter 





421 


ch oder mit ihren Abfänden von ber Sonne verglichen; 
mach ihren relativen Dichtigfeiten, Maffen, Rotations- 
Zeiten, Ercentricitäten, Achfen-Reigungen, und 
prafteriftifcher Berfchiebenheit dieffeits und jenfeits ber 
Zone der Kleinen Planeten. Bei biefen Gegenftänden 
vergleihender Betrachtung iſt es ber Natur dieſes Werkes 
ngemeflen, einen befonberen Fleiß auf bie Auswahl ber 
aumerifchen Berhältniffe zu verwenden, welche zu ber 
oche, in ber biefe Blätter erfcheinen, für bie. genaueften, 
Ah, für die Refultate der neueften und ficherften Korfchungen, 
gehalten werben. 


a. PDauptplaneten. 


1. Zahl und Epoche ber Entdedung. — Bon ben 
eben Weltkörpern, welche feit dem höchften Alterthume durch 
hee ſtets veränderte relative Entfernung unter einander von 
Ben, gleiche Stellung und gleiche Abftände fcheinbar bewahrenden, 
Iumielnden Sternen des Firfternhimmel® (Orbis inerrans) 
umterfchieben worden find, zeigen fich nur fünf: Merkur, Venus, 
Mars, Jupiter und Saturn, fternartig, quinque stellue 
werantes. Die Sonne und ber Mond blieben, da fie große 
Scheiben bilden, auch wegen der größeren Wichtigkeit, Die 
man in Folge religiöfer? Mythen an fie fnüpfte, gleichfam 
von den übrigen abgefondert. So fannten nad) Diodor (Il, 30) 
Die Ehaldäer nur 5 Planeten; auch Plato, wo er im Timäus 
war einmal der Planeten erwähnt, fagt ausdrüdlidh: „um Die 
im Centrum bed Kosmos ruhende Erde beivegen fich ber 
Mond, die Sonne und fünf andere Sterne, welchen ber 
Rıme Planeten beigelegt wird; das Ganze alfo in 7 Um⸗ 
gingen.”® Eben fo werben in der alten pythagorifchen 
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unterfuchte Thierkreis des Bianchini (wahr 
aus dem dritten Jahrhundert nach Chr.) barftelt 
FA Monumente aus ben Zeiten der Cäſaren ent: 
* gehoͤrt nicht der alten Aſtronomie, ſondern den ſpaͤteren 

an, in welchen die aſtrologiſchen Träumereien ſich 
gperall verbreitet Hatten. Daß ber Mond in bie Reihe ber | 
7 Planeten gejegt ward, muß und nicht wundern, da von 
den Alten, wenn man eine benftwürbige Attractions-Anficht des 
Anaragorad (Kosmos Bd. II. S. 348 und 501 Anm. 27) 
ausnimmt, faft nie jeiner näheren Abbängigfeit von ber Erde 
gedacht wird. Dagegen find nach einer Meinung über den Welt 
bau, melde Vitruvius® und Martianus Capella?ꝰ anführen, 
ohne ihren Urheber zu nennen, Merfur und Venus, bie wir 
untere Planeten nennen, Satelliten der, jelbft um bie Erde 
freifenden Sonne. Ein ſolches Syftem ift mit eben fo wenig 
Grund ein ägyptifches o zu nennen als mit den Ptelc 
maͤiſchen Epicyfeln oder ber Tychoniſchen Weltanficht zu ver: 
wechſeln. 

Die Namen, durch welche die ſternartigen 5 Planeten 
bei den alten Völkern bezeichnet wurden, find zweierlei Art: 
Götternamen; oder bedeutſame beichreibende, von phyii- 
hen Eigenfchaften hergenommene. Was uriprünglich davon 


solides et ir 





433 

den Chaldaͤern oder ben Aegyptern angehöre, ift nach ben 
Quellen, bie bisher haben benußt werden fünnen, um fo 
ſchwerer zu emticheiden, als bie griechifchen Schriftfteller uns 
nicht die urfprünglichen, bei anderen Bölfern gebräuchlichen 
Kamen, ſondern nur in das Griechiſche übertragene, nad 
der Individualität ihrer Anfichten gemobelte Aequivalente bar: 
bieten. Was die Aegypter früher als die Chaldäer befeflen, 
ob dieſe bloß als begabte Schüler 1! ber Erſteren auftreten, 
berührt die wichtigen, aber bunflen Probleme ber erften Ge 
Rttung bed Menfchengefchlechts, der Anfänge wiflenfchaftlicher 
Gedankenentwickelung am Nil oder am Euphrat. Man kennt 
bie ägyptifchen Benennungen ber 36 Decane; aber die ägyp- 
tiichen Namen ber Planeten find uns, bis auf einen ober 
zwei, nicht erhalten. 12 

Auffallend if es, daß Plato und Ariftoteles fich nur ber 
göttlihen Namen für die Planeten, die auch Diodor nennt, 
bedienen: während fpäter 3. B. in dem bem Nriftoteles fälfch- 
lich zugefchriebenen Buche de Mundo ſchon ein Gemifch von 
beiden Arten der Benennungen, ber göttlichen und ber be- 
fhreibenden (erprefiiven), fih findet: para für Saturn, 
orAßo» für Merkur, avpdes für Mars. 3 Menn dem 
Satum, dem äußerften der Damals befannten Planeten, ſonder⸗ 
bar genug, wie Stellen aus dem Gommentar bed Simplicius 
(p- 122) zum 8ten Ariftotelifchen Buche de Coelo, aus Hygin, 
Diodor und Theon dem Smyrnäer beweifen, die Benennung 
Sonne beigelegt ward; fo war ed gewiß nur feine Lage und 
die Länge feines Umlaufes, die ihn zum Herricher ber anderen 
Blaneten erhob. Die befchreibenden Benennungen, fo alt 
und chalbätfch fie zum Theil auch fein mögen, fanden fich bei 
griechifchen und rönifchen Schriftftellern, doch erft recht häufig 
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in der Zeit der Caͤſaren. Ihre Verbreitung haͤngt mit dem 
Einfluß der Aftrologie zufammen. Die Planetenzeichen find, 
wenn man bie Scheibe ber Sonne und bie Mondſichel auf 
ägyptifhen Monumenten abrechnet, fehr neuen Urfprungs; 
nach Letronne's Unterjuchungen 14 follen fie fogar nicht älter 
als das zehnte Jahrhundert fein. Selbft auf Steinen mit gaw 
ftiichen Infchriften findet man fie nicht. Späte Abfchreiber haben 
fie aber gnoſtiſchen und alchymiſtiſchen Hanbfchriften beige 
fügt, faft nie den älteften Handſchriften griechifcher Aſtronomen: 
des Ptolemäus, bed Theon oder bed Cleomedes. Die früheflen 
Planetenzeichen, von benen einige (Jupiter und Mars), wie 
Salmafius mit gewohntem Scharffinn gezeigt, aus Buchftaben 
entftanden find, waren fehr von den unirigen verfchieden; 
bie jegige Form reicht kaum über das 15te Jahrhundert hinaus, 
Unbezweifelt ift e8 und burch eine dem Proclus (ad Tim. ed. 
Basil. p. 14) von Olympiodor entlehnte Stelle, wie auch durch 
ein fpäted Schelion zum Pindar (Isthm. V. 2) erwiefen, daß 
die fombolifirende Gewohnheit, gewiffe Metalle den Planeten zu 
weihen, fchon neu=platonifchen alerandrinifchen Vorjtellungen des 
Hten Jahrhunderts zugehört. (Bergl. Olympiod. Comment. 
in Aristot. Meteorol. cap. 7, 3 in Ideler's Ausgabe det 
Meteor. T. Il. p. 163; au T. 1. p. 199 und 251.) 
Wenn fich die Zahl der fihtbaren Planeten nad dir 
früheften Einfchränfung der Benennung auf 5, fpäter mil 
Hinzufügung der großen Scheiben der Sonne und Des Monte 
auf 7 belief; fo Kerrfchten doch auch fchon im Alterthum Ber 
muthungen, daß außer biefen fichtbaren Planeten noch ander, 
lichtfhwächere, ungefehene,, vorhanden wären. Diefe Meinung 
wird von Simplicius als eine ariftotclifche bezeichnet. „Cs 
fei wahrfcheinlih, daß folche dunkle Weltförper, die ſich um 
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das gemeinfame Centrum bewegten, biöweilen Mondfinfternifie 
fo gut al8 die Erde veranlaffen.” Artemidorus aus Ephefug, 
den Strabo oft als Geographen anführt, glaubte an unzäflige 
ſolcher dunkeln freifenden Weltkörper. Das alte ideale 
Velen, die Gegenerde (Cuorlxcofoov) der Pythagoreer, gehört 
aber nicht in ben Kreis biefer Abndungen. Erde und Gegen» 
ade haben eine parallele, concentrifche Bewegung; und Die 
Gegenerde, erionnen, um ber fich planetarifch in 24 Stunden 
um das Eentralfeuer bewegenden Erde bie Rotationd-Bervegung 
u erfparen, iſt wohl nur die entgegengefegte Halbfugel, bie 
Antipoden » Hälfte unſeres Planeten. "° 

Wenn man von den jegt befannten 43 Haupt und 
Rebenplaneten, dem Sechöfachen von ben dem Altertfum bes 
tannten planetarifchen Weltförpern, chronologifch, nach ber 
Zeitfolge ihrer Entdedung, die 36 Gegenftände abfondert, 
welche feit ber Erfindung der Yernröhre erfannt worden find; 
ſo erhält man für das 17te Jahrhundert neun, für das 
IBte Sahrhundert wieder neun, für das halbe 19te Jahr: 
hundert achtzehn neu entbedte. 


Zeitfolge der planetarifhen Entdeckungen 
Haupt: und Nebenplaneten) feit der Erfindung dee 
Sernrobre im Jahr 1609. 


A. Das Tiebzehnte Jahrhundert. 

Bier Gupiterstrabanten: Simon Marius zu Ansbach 29 Der. 
1609, Galilei 7 Jan. 1610 zu Padua. 

Dreigeftaltung ded Saturns Galilei Nov. 1610; Heveliud, Anficht 
von 2 Seitenftäben 1656; Huygens, endliche Erkenntniß der 
wahren Seftalt des Ringes 17 Dec. 1657. 

Der 6te Saturnstrabant (Titan): Huvgend 25 März 1655. 
Der Ste Saturnstrabant (der außerfte, Japetus): Domin. Caſſini 
Det. 1671. 
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Der 5te Eaturnstrabant (then): Caſſini 23 Dec. 1672. 
Der 3te und Ate Saturnstrabant (Tethys und Dione): Caſini 
Ende März 1684. 


B. Dad achtzehnte Jahrhundert. 
Uranus: William Herfchel 13 März 1781 zu Bath. 
Der 2te und Ate Uranustrabant: Wil. Herfchel 11 Jan. 1787. 
Der ite Saturndtrabant (Mimas): Wil. Herfchel 28 Aug. 178. 
Der 2te Saturndtrabant (Enceladug): Will. Herſchel 17 Sept. 178. 
Der Ite Uranudtrabant: Will. Herfchel 18 Jan. 1790. | 
Der Ste Uranustrabant: Will. Herfchel 9 Febr. 1790. 
Der 6te Uranustrabant: Will. Herſchel 28 Febr. 1794. 
Der 3te Uranustrabant: Will. Herfhel 26 März 1794. 


C. Das neunzehnte Jahrhundert. 
Geresd*: Piazzi zu Palermo 1 Januar 1801. 
Pallas*: Diberd zu Bremen 28 März 1802. 
Funo*: Harding zu Lilienthal 1 Sept. 1804. 
VBefta*: Diberd zu Bremen 29 März 1807. 
(38 Jahre lang Feine planetarifde Entdedung) 
Afträa*: Hende zu Driefen 8 Dec. 1845. 
Neptun: Galle zu Berlin 23 Sept. 1846. 
Der Ite Neptundtrabant: W. Laſſell zu Starfield bei Liverponl, 
Nov. 1846; Bond zu Sambridge (B. St.). 
Hebe*: Heude zu Driefen 1 Zuli 1847. 
Iris*: Hind zu Kondon 13 Aug. 1847. 
Flora*: Hind zu London 18 Det. 1847. 
Metis*: Graham zu Marfree: Saftle 25 April 1848. 
Der Tte Saturnstrabant (Hpperion): Bond in Cambridge (8. St. 
16—19 Sept. 1848, Laffell zu Liverpool 19 — 20 Sept. 19° 
Hygiea*: De Gasparis zu Neapel 12 April 1849. 
Parthenope*: De Gasparis zu Neapel 11 Mai 1850. 
Der 2te Neptundtrabant: LXaffel zu Xiverpool 14 Aug. 1850. 
Victoria*: Hind zu London 13 Sept. 1850. 
Egeria*: De Gasparis zu Neapel 2 Nov. 1850. 
Irene“: Hind zu London 19 Mai 1851 und De Gasparid 9 
Neapel 23 Mai 1851. 


Es find in dieſer chronologijchen Ueberficht '° die Haup 9 
planeten von den Nebenplaneten oder Trabante2 
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(Satelliten) durch größere Lettern unterſchieden. Ein Sternchen 
iſt der Elafie von Hauptplaneten beigefügt, welche eine eigene 
und fehr ausgedehnte Gruppe, gleichlam einen Ring von 33 
Millionen geographiicher Meilen Breite, zwiſchen Mars und 
Jupiter bilden, und gewöhnlich Kleine Planeten, auch wohl: 
telefcopifche, Eoplaneten, Afteroiden ober Plane 
toiden, genannt werden. Von dieſen find 4 in den erften 
fieden Jahren dieſes Jahrhunderts und 10 in den keptverfloflenen 
ſechs Jahren aufgefunden worden: was minder der Borzüglichkeit 
der Kernröhre als dem Fleiß und Gefchid der Suchenden, wie 
beſonders den verbeflerten und mit Firfternen Iter und 10ter 
Größe bereicherten Sternfarten zuzufchreiben if. Man erkennt 
jest leichter das Bewegte zwifchen dem Unbewegten (ſ. oben 
©. 155). Die Zahl der Hauptplaneten ift genau verdoppelt, 
feitdem der erfte Band bes Kosmos erfchienen 17 if. So über: 
ſchnell ift Die Folge der Entdedungen gewefen, die Erweiterung 
und Berbollfommnung der Topographie des Planetenſyſtems. 
2. Bertheilung der Planeten in zwei Grup: 
ven. — Wenn man in dem Sonnengebiete bie Region der 
Kleinen SBlaneten zwifchen den Bahnen des Mard und Ded 
Jupiter, Doch ber erfteren im ganzen mehr genähert, ald eine 
fheidende Zone räumlicher Abtheilung betrachtet, gleichfam 
ald eine mittlere Gruppe; fo bieten, wie fchon früher 
bemerkt worden ift, die der Sonne näheren, inneren Planeten 
Merkur, Benus, Erde und Mars) manche Aehnlichfeiten 
unter ſich und Gontrafte mit ben äußeren, der Sonne 
ferneren,, jenſeits der fcheidenden Zone gelegenen Planeten 
Jupiter, Satum, Uranus und Neptun) dar. Die mittlere 
diefer drei Gruppen füllt kaum bie Hälfte des Abftandes ber 
Marbbahn von der Yupiterdbahn aus. In dem Raume 
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zwiſchen ben zwei großen Hauptplaneten Mars und Im 
iſt der dem Mars nähere Theil bisher am reichſten gefi 
denn wenn man in der Zone, welche die Aſteroiden ein 
men, bie Außerften, Flora und Hygiea, in Betrachtung ; 
ſo findet man, daß Jupiter mehr denn dreimal weiter 
Hygiea abfteht ald Flora vom Mars. Diefe mittlere S 
netengruppe hat den abweichendften Charakter: durch ihr 
einander verfchlungenen, ftarf geneigten und ercentrifchen 9 
nen; durch bie beträchtliche Kleinheit ihrer Planeten. 
Neigung ber Bahnen gegen bie Ekliptif fteigt bei Juno 
130 3°, bei Hebe auf 149 47°, bei Egeria auf 16% 33°, 
Pallas gar auf 349 37’: während fie in derfelben mittle 
Gruppe bei Afträa bis 59 19°, bei Parthenope bis 4° 
bei Hygiea bis 39 47° herabfinft. Die fümmtlichen Bal 
ber Kleinen Planeten mit Neigungen geringer ald 7° 
vom Großen zum Kleinen übergehend, die von Ylora, M 
Iris, Aſtraͤg, Parthenope und Hygiea. Keine dieſer Bi 
Neigungen erreicht indeg an Kleinheit die von Venus, 

tum, Mars, Neptun, Jupiter und Uranus. Die Ercent 
täten übertreffen theilmweife noch die des Merkur (0,206); | 
Juno, Palas, Iris und Victoria haben 0,255; 0,239; 0, 
und 0,218: während Ceres (0,076), Egeria (0,086) und X 
- (0,089) weniger ercentrifche Bahnen haben als Mars (0,0 
ohne jedoch die übrigen Planeten (Jupiter, Saturn, Uraı 
in ber angenäherteren Kreisförmigfeit zu erreichen. Der Di 
meſſer der telefcopifchen Planeten ift faft unmeßbar Ri 
und nad) Beobachtungen von Lamont in München 

Mädler im Dorpater Refractor ift e8 wahricheinlich, daß 
größte ber Kleinen Planeten aufs Höchfte 145 geogr. Mi 
im Durchmeffer hat; das ift Y, des Merkur und Y,, ber @ 
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Rennen wir Die 4 ber Sonne näheren Planeten, zwiſchen 
dem Ringe ber Afteroiden (der Kleinen Planeten) und bem 
Eentralförper gelegen, innere Planeten; fo zeigen fie fich alle 
von mäßiger Größe, dichter, ziemlich gleich unb babei langfam 
um ihre Achſen rotirend Lin faſt 24ftündiger Umdrehungs⸗ 
kit), minder abgeplattet und bis auf einen (die Exde) gänzlich 
mondlos. Dagegen find bie A Äußeren, fonnenferneren 
Planeten, zwifchen bem Ringe der Afteroiden und den uns 
unbefannten Exrtremen des Sonnengebiets gelegenen: Jupiter, 
Saturn, Uranus: und Neptun, mächtig größer, 5mal um 
dichter, mehr als 2mal fchneller in der Rotation um Die Achfe, 
färker abgeplattet, und monbdreicher im Berhältniß von 20 
ni. Die inneren Planeten find alle Fleiner als bie 
Erde (Merkur und Mars %,- und Ymal Heiner im Durch⸗ 
meſſer); bie äußeren Planeten find dagegen 4,2- bis 11,2 mal 
größer al8 bie Erde. Die Dichtigfeit der Erde = 1 gefebt, 
find die Dichtigfeiten der Venus und des Mars bis auf 
weniger als Y,, bamit übereinftimmend; auch bie Dichtigfeit 
des Merkur (nad) Ende’8 aufgefundener Merkurs⸗Maſſe) ift nur 
Wenig größer. Dagegen überfteigt feiner der Außeren 
Blaneten die Dichtigfeit Y, ; Satum ift fogar nur %,, faft 
nur halb fo undicht ald die übrigen äußeren Planeten und als 
de Sonne. Die äußeren Planeten bieten dazu das einzige 
Phänomen bed ganzen Sonnenfoftems, das Wunder eines, 
feinen Hauptplaneten frei umfchwebenden feften Ringes, bar; 
auch Atmofphären, welche duch die Eigenthümlichfeit ihrer 
Verdidungen ſich unferem Auge als veränderliche, ja im 
Satum bisweilen als unterbrochene Streifen barftellen. 

Obgleich bei der wichtigen Vertheilung ber ‘Planeten in 
Dei Gruppen von inneren undäußeren Planeten generelle 
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Eigenfchaften ber abfoluten Größe, der Dichtigfeit, der Ab 
plattung,, der Geichwindigfeit in der Rotation, der Mondlofe- 
feit ſich als abhängig von den Abftänden, d. i. von ib 
halben großen Bahn-Aren, zeigen; fo ift dieſe Abhängigkeit in 
jeder einzelnen diefer Gruppen feinedweges zu befaup 
ten. Wir fennen bisher, wie-ich fchon früher bemerkt, feine 
innere Rothwendigfeit, Fein mechanifches Raturgefeb, das (wie 
das fchöne Geſetz, welches die Quadrate ber Umlaufszeiten an 
bie Würfel der großen Aren bindet) die eben genannten Elemente 
für die Reihenfolge der einzelnen planetarifchen Weltförpe 
jeder Gruppe in ihrer Abhängigkeit von den Abftänden dar⸗ 
ftellte. Wenn auch der der Sonne nächſte Planet, Merkur, 
der Dichtefte, ja 6= oder 8mal dichter als einzelne der äußeren 
Planeten: Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun, iſt; fo zeigt 
fi doch die Reihenfolge bei Venus, Erde und Mars, oder 
bei Jupiter, Satum und Uranus als fehr unregelmäßig 
Die abfoluten Größen fehen wir, wohl im allgerheinen, wie 
ſchon Kepler bemerft (Harmonice Mundi V, A p. 1%; 
Kosmos Bd. I. S. 389), aber nicht einzeln betrad 
tet, mit den Abftänden wachſen. Mars ift Feiner als 
die Erde, Uranus kleiner als Saturn, Saturn Feiner ald 
Jupiter; und dieſer folgt unmittelbar auf eine Schaar von 
Planeten, welche wegen ihrer Kleinheit faft unmeßbar find. 
Die Rotationdzeit nimmt im allgemeinen freilich mit ba 
Sonnenferne zu; aber fie ift bei Mars wieder langiamer ald 
bei der Erde, bei Saturn langfamer als bei Jupiter. 

Die Welt der Geftaltungen, ich wieberhole es, kam i 
der Aufzählung räumlicher Verhältniffe nur gefchildert werden 
al8 etwas Thatſaͤchliches, als ewwas Dafeiendes (Wirklicheh) 
in der Natur; nicht als Gegenſtand intellectueller Schlußfelge, 
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ſchon erkannter urſachlicher Verkettung. Kein allgemeines Geſetz 
it Hier fuͤr die Himmelsraͤume aufgefunden, fo wenig als für bie 
Erdräume in ber Lage der Eulminationspunfte ber Bergfetten 
oder in der Geftaltung der einzelnen Umriſſe ber Eontinente. 
Es find Thatfachen ber Natur, hervorgegangen aus bem 
Eonflict vielfacher, unter uns unbefannt gebliebenen Bedingungen 
wirfender Wurf» und Anziehungsträfte. Wir treten hier mit 
geipannter und unbefriedigter Neugier in das bunile Gebiet 
des Werdens. Es handelt fich Hier, im eigentlichften Sinne 
bes fo oft gemißbrauchten Wortes, um Weltbegebenbeiten, 
um fosmifche Vorgänge in für uns unmeßbaren Zeiträumen. 
Haben fi die Planeten aus freifenden Ringen bunftförmiger 
Stoffe gebildet: fo muß die Materie, als fie fih nach dem 
Vorherrſchen einzelner Attractionspuntte zu ballen begann, eine 
unabfehbare Reihe von Zuftänden durchlaufen fein, um bald 
einfache, bald verichlungene Bahnen; Planeten von fo vers 
fchiedener Größe, Abplattung und Dichte, mondlofe und mond» 
reiche, ja in einen feften Ring verfchmolzene Satelliten zu 
bilden. Die gegenwärtige Form ber Dinge und die genaue 
numerifche Beſtimmung ihrer Verhältniffe hat und bisher nicht 
zur Senntniß der durchlaufenen Zuftände führen können, nicht 
zu klarer Einficht in die Bedingungen, unter denen ſie ent« 
fanden find. Diefe Bedingungen dürfen aber darum nicht 
zufällig heißen: wie dem Menichen alles heißt, was er noch 
nicht genetifch zu erflären vermag. 

3. Abfolute und fheinbare Größe; Geftaltung. 
— Der Durchmeffer des größten aller Planeten, Jupiters, ift 
30mal fo groß als der Durchmefler des Hleinften ber ficher 
beftimmten Planeten, Merkurs; faft 11mal fo groß als ber 
Durchmefler der Erde. Beinahe in demſelben Verhaͤltniß fteht 
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Yupiter zur Sonne. Die Durchmeſſer beider find nahe wiel 10. 
Man hat vieleicht irrig behauptet, der Größen Abftand de 
Meteorfteine, die man geneigt ift für Heine planetarifche Körye 
zu Balten, zur Befta, welche nach einer Meſſung von Mädle 
66 geogr. Meilen im Durchmefler, alfo 80 Meilen weniger fe 
wie Pallıs nad) Lament, fei nicht bedeutender als ber Größen 
Abftand der Veſta zur Sonne. Rad diefem Berhältuif 
müßte es Meteorfteine von 517 Fußen im Durchmefler geben 
Feuerfugeln haben, fo lange fie fcheibenartig erfcheinen, alle 
dinge bis 2600 Buß Durchmeſſer. 

Die Abhängigkeit der Abplattung von der Umdrehungt 
Geſchwindigkeit zeigt ſich am auffallendften in der Vergleichum 
der Erde als eines Planeten der inneren Gruppe (Rot. 3' 
56’, Abpl. 1) mit den äußeren Planeten Jupiter (Rot. 9 
55’, Abpl. nah Arago Y,, nad John Herfchel Y,) wm 
Saturn (Rot. 10: 29°, Abpl, Y). Aber Mars, dein 
Rotation fogar noh 414 Minuten langfamer ift als N 
Rotation der Erde, hat, wenn man auch ein viel fchmäcend 
Refultat ald das von William Herfchel annimmt, doch imme 
fehr wahrfcheinlich eine viel größere Abplattung. Liegt I 
Grund diefer Anomalie, in fo fern die Oberflächen-Geftalt I 
elliptifchen Sphäroids der Umdrehungs-Geſchwindigkeit en 
iprechen ſoll, in ber Berfchiedenheit des Geſetzes der zunchme 
den Dichtigfeiten auf einander liegender Echichten gegen de 
Centrum hin? oder in dem Umftand, daß bie flüffige Ober 
fläche einiger Planeten früher erhärtet iſt, als fie bie ige 
Rotationd- Gefchwindigfeit zugehörige Figur haben annehee 
können? Bon ber Geftaltung der Abplattung unferes Planck 
bangen, mie bie theoretifche Aſtronomie beweift, Die wichtig 
Erfcheinungen des Zurüdweichend ber Aequinoctial-Pım! 
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ober deö ſcheinbaren Borrüdens ber Geſtirne (Bräcefiion), 
Die ber Rutation (Schwanfung der Erdachſe) und der Ver⸗ 
änderung ber Schiefe ber Ekliptik ab. 

Die abfolute Größe der Planeten und ihre Entfernung 
von ber Erde beftimmen ihren fcheinbaren Durchmeſſer. Der 
abfoluten (wahren) Groöße nad haben wir die ‘Planeten, 
von den kleineren zu ben größeren übergehend, alfo zu reihen: 

bie in ihren Bahnen verfchlungenen, Kleinen Planeten, 

deren größte Pallas und Veſta zu fein fcheinen; 

Merkur, | 

Mare, 

Benus, 

Erbe, 

% 

Heptun, 

Uranus, 

Saturn, 

Jupiter. 
In der mittleren Entfernung von der Erde hat Jupiter 
einen jcheinbaren Aequatorial - Durchmefler von 38,4, wenn 
derfelbe bei der, der Erde an Größe ohngefähr gleichen Venus, 
ebenfalls in mittlerer Entfernung, nur 16',9; bei Mars 5,8 
if. In der unteren Gonjunction waͤchſt aber ber fcheinbare 
Durchmeſſer ber Scheibe der Venus bis 62”, wenn ber bes 
Jupiter in ber Oppofition nur eine Vergrößerung bis 46” 
erreicht. Es ift bier nothwendig zu erinnern, baß der Ort in 
ber Bahn der Venus, an welchem fie und im hellften Lichte 
ericheint, zwoifchen ihre untere Conjunction und ihre größte 
Digreflion von ber Sonne fällt, weil ba bie ſchmale Licht: 


fihel wegen der größten Nähe zu der Erbe das intenſiveſte 
A. v. Humboldt, Kosmos. I. 28 
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Licht giebt. Im Mittel erfcheint Venus am berrlichkten leuchtend, 
ja in Abweſenheit der Sonne Schatten werfend, wen fie 40° 
öftlich oder weftlich von ber Sonne entfernt if; dann beträgt 
ihr ſcheinbarer Durchmefler nur an 40° und bie größte Breite 
der beleuchteten Phaſe kaum 10”. 


Scheinbarer Durdymefler von 7 Plaueten: 
Merkur in mittlerer Entfernung 6°,7 (oſcillirt von 4,4 bie 12) 


Benug „ „ " 16,9 (oſcillirt von 9,5 bie 62”) 
Mare „ „ " 5,8 (oſcillirt von 3,3 bis 23") 
Jupiter „ „ „ 38" ,4 (oſcillirt von 30° bie 46") 
Saturn „ ’ „417% 1(oſcillirt von 15° bis 20”) 
Uranus „, „ „ 3",9 
Reptun „ " " 2,7 


Dad Bolumen ber Planeten im Verhältniß zur Erde iſt bei 
Merfur wie 1: 16,7 
Penus „ 1: 1,05 
Erde ’ 1:1 
Mars ’ 1: 714 
Jupiter „1414: 1 
Saturn „ 735: 1 
Uranus „ 82: 1 
Neptun „ 108: 1 
während das Bolum ber Senne zu dem der Erde = 1407124: 1 
if. Kleine Aenderungen der Mefiungen des Durchmeſſers ver- 
größern die Angaben der Bolumina im Verhältniß bes Cubus. 
Die ihren Ort verändernden, ben Anblick des gefticnten 
Himmels anmuthig belebenden Planeten wirken gleichzeitig auf 
una buch die Größe ihrer Scheiben und ihre Nähe; durch 
Farbe bes Lichts; durch Scintillation, die einigen Planeten in 
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ifien Lagen nicht ganz fremd if; durch die Eigenthümlichkeit, 
ber ihre verfchiedenartigen Oberflächen das Sonnenlicht 
etiren. Ob eine ſchwache Lichtentiwidelung in ben Planeten 
t die Intenfität und Befchaffenheit ihres Lichte mobificire, 
in noch zu löfendes Problem. 
4. Reihung der Planeten und ihre Abftände 
der Sonne — Um bad bisher entdedte Planeten⸗ 
m als ein Ganzes zu umfaflen und in feinen mittleren 
tänden von bem Eentralförper, der Sonne, barzuftellen, 
m wir bie nachfolgende Tabelle, in welcher, wie «6 
er in der Aftronomie gebräuchlich gewefen, die mittlere 
jeenung ber Erde von ber Sonne (20682000 geogr. 
len) zur Einheit angenommen if. Wir fügen fpäter bei 
einzelnen Planeten die größten und Heinften Entfernungen 
ber Sonne im Aphel und Perihel hinzu: je nachdem 
Planet in der Ellipfe, deren Brennpunft die Scnne ein- 
mt, fich in demjenigen Endpunfte der großen Are (Apfi- 
inte) befindet, welcher dem Brennpunfte am ferniten 
: am näcdften ifl. Unter der mittleren Entfernung 
ber Sonne, von welcher bier allein die Rebe ift, wird 
Mittel aus der größten und kleinſten Entfernung, oder 
halbe große Are der Planetenbabn, verftanden. Auch 
m bemerfen, daß die numerifchen Data hier wie bisher, 
fo auch im Folgenden, größtentheild aus Hanſen's forg- 
ger Zufammenftelung der Planeten» Elemente in S ch u- 
cher's Sahrbuch für 1837 entnommen find. Wo bie 
ta ſich auf Zeit beziehen, gelten fie bei ben älteren uno 
‚Seren Planeten für dad Jahr 1800; bei Neptun 
e für 1851, mit Benupung des Berliner aftronomifchen 
hrbuchs von 1853. Die weiter unten folgende Zulammen- 
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ſtellung der Kleinen Planeten, deren Mittheilung ich | 
Freundſchaft bed Dr. Galle verbanfe, bezieht ſich durchgaͤn 


auf neuere Epochen. 


Abſtände der Planeten von der Eonne: 


Merkur....... 0,38709 
Benud 2 2 2 20. 0,72333 
Erde . . . 2 2 2 0. 1,00000 
Marde. . 2 2 2 2 nn 1,52369 
Kleine Planeten: 
Elora . . 2... 2,202 
Victeria . . . 23,835 
Veſta . 2,362 
Irid . . 22% 2,385 
Metie 2,33 
Hebe . .... 2,425 
Barthbenope . . 2,448 
Grene . 20.0. 2,953 
Alraa . . . . 2,577 
Egeria . . . . 2,579 
Juno. . . 2... 2,669 
Gerede . . .... 2,168 
Yallad . . . . 270 
-Hvgiea » -» x . 8451 
upliter . 2. 2 20. 5,20277 
Saturt. . 2 2 20. 9,53885 
Uranud. . 2. 2 2 0. 19,18239 
Neptun. -. 2: 2: 00. 30,03628 


Die einfache Beobachtung der fi von Satum und Ju 
bis Mare und Venus fchnell vermindernden Umlaufßz 
hatte, bei der Annahme, baß die Planeten an bewey 
Sphären gebeftet feien, ſehr früh auf Ahndungen übe 
Abftände dieſer Sphären von einander geführt. Da ı 
ben Griechen vor Ariſtarch von Samos und ber Exrid 
bed alerandrinifhen Muſeums von methodiih angef 
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Beobachtungen und Mefiungen feine Spur zu finden ift; fo 
entſtand eine große Verichiedenheit in den Hypotheſen über 
die Reihung der Planeten und ihre relativen Abftände: 
ſei es, wie nach dem am meiften berrfchenden Syſteme, über 
die Abftände von der im Gentrum ruhenden Erde; ober, wie bei 
den Pythagoreern, über die Abftände von dem Heerb des 
Weltalls, der Hefia. Dan fchwanfte befonderd in ber 
Stellung der Sonne, d. h. in ihrer relativen Rage gegen bie 
unteren Planeten und den Vond.s Die Pythagoreer, benen 
Zahl die Duelle ber Erkenntniß, bie Wefenheit der Dinge 
war, wandten ihre Zahlentheorie, bie alles verichmelzenbe 
Lehre der Zahlverhältniffe auf die geometrifche Betrachtung 
der früh erkannten 5 regelmäßigen Körper, auf die muſika⸗ 
liſchen Intervalle dee Töne, welche bie Accorde beflimmen 
und verfchiebene Klanggefchlechter bilden, ja auf den Welten⸗ 
bau felbft an: ahndend, daß bie bewegten, gleichſam fchwin- 
genden, Klangwellen erregenden Planeten nad) ben harmoni⸗ 
ſchen Berhältnifien ihrer räumlichen Intervalle eine Sphä- 
renmufit hervorrufen müßten. „Diefe Muſik“, fepten fie 
binzu, „würde dem menfchlichen Ohre vernehmbar fein, wenn 
fie nicht, eben darum weil fie perpetuirlich ift und weil 
ber Menich von Kindheit auf daran gewöhnt iſt, überhört 
würbe.*19 Der barmonifche Theil ber pythagoriichen Zahlen: 
lehre fchloß fich fo der figürlichen Darftellung des Kosmos 
an, ganz im Sinne des Platonifhen Timaͤus; denn „bie 
Koomogonie ift dem Plato das Werk der von der Harmonie 
zu Stande gebrachten Vereinigung entgegengefegter Urgrünbe. *' 
Er verjucht fogar in einem anmuthigen Bilde die Welttöne zu 
verfinnlichen, indem er auf jede der Planetenfphären eine €’ 
rene feßt, die, von den ernften Töchtern der Nothwend 
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den drei Mören, unterſtüttt, die ewige Umkreiſung der Welt: 
ſpindel fördern.“ Cine ſolche Darſtellung ber Sirenen, an 
deren Stelle bisweilen als Himmelsſaͤngerinnen die Muſen 
treten, ift und in antifen Kunftdenftmälern, beſonders in ge 
fchnittenen Steinen, mehrfach erhalten. Im chriſtlichen Alter: 
thume, wie im ganzen Mittelalter, von Bafilius dem Großen 
an bis Thomas von Aquino und Petrus Alliacus, wird der 
Harmonie der Sphären noch immer, doch meift tabelnd, 
gedacht. °? 

Am Ende des fechzehnten Jahrhunderts ermwachten in bem 
phantaflereichen Kepler wieder alle pythagorifchen und platoni- 
(chen Weltanfichten, gleichzeitig die geometrifchen wie Die muflfa- 
liichen. Kepler baute, nach feinen naturphilofophifchen Bhan- 
taften, dad Planetenfgftem exit in dem Mysterium cos 
nographicum nad) ber Rorm ber 5 regulären Körper, 
welche zwifchen die Blanetenfphären gelegt werden fünnen, dann 
in der Harmonice Mundi nad den Intervallen ber Töne 
auf. Bon der Gefeplichfeit in ben relativen Abftänden 
der Planeten überzeugt, glaubte er das Problem burch eine 
glückliche Combination feiner früheren und fpäteren Anfichten 
gelöft zu haben. Auffallend genug ift es, daß Tycho be 
Brahe, den wir fonft immer fo ftreng an die wirkliche Beob⸗ 
achtung gefeffelt finden, jchon vor Kepler die von Rothmann 
beftrittene Meinung geäußert hatte, daß die Freifenden Welt: 
förper die Himmelsluft (was wir jetzt das widerftehende 
Mittel nennen) zu erfchüttern vermöcdhten, um Töne zu erw 
zeugen. ?° Die Analogien der Tonverhältniffe mit den Ab: 
jtänden ber Planeten, denen Kepler fo lange und jo mühfem 
nachfpürte, blieben aber, wie mir fcheint, bei dem geiftreichen 
Forſcher ganz in dem Bereich ber Abftractionen. Er freut 
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fh, zu größerer Verherrlichung des Schöpfers, in den raͤum⸗ 
lichen Berhältnifien des Kosmos mufifalifche Zahlenverhält- 
niffe entbedt zu haben; er läßt, wie in bichterifcher Begeis 
Rerung, „Benus zufammen mit der Erde in der Sonnenferne 
Dur, in ber Sonnennähe Moll fpielen: ja der höchſte Ton 
bed Jupiter und der der Venus müflen im Moll⸗Accord zus 
fammentreffen“. Trotz aller diefer jo Häufig gebrauchten, und 
doch nur fymbolifizenden, Ausdrüde fagt Kepler beftimmt: 
jam soni in coelo nulli existunt. nec tam turbulentus est 
motus, ut ex attritu aurae coelestis eliciatur stridor. (Har- 
monice Mundi lib. V cap. 4.) Der dünnen und heiteren 
Weltluft (aura coelestis) wird hier alfo wieder gedacht. 
Die vergleichende Betrachtung der Planeten» Intervalle 
mit den regelmäßigen Körpern, welche dieſe Intervalle aus⸗ 
füllen müflen, hatte Kepler ermuthigt feine Hypothefen felbft bis 
auf bie Firfternwelt auszubchnen.® Was bei der Auffindung 
der Gered und der anderen fogenannten Kleinen Plane 
ten an bie pythagoriſchen Gombinationen Kepler’d zuerft 
wieder lebhaft erinnert hat, ift befien, faft vergeflene Aeuße- 
rung geweſen über bie wahrfcheinlihde Eriftenz eines 
noch ungefehbenen Planeten in der großen plane: 
tenlofen Kluft zwifhen Mars und Jupiter. (Motus 
semper distantiam pone sequi videtur; atque ubi magnus 
bistus erat inter orbes, erat et inter motus.) „Ich bin 
fühner geworben”, fagt er in ber Einleitung zum Myste- 
rium cosmographicum, „und jege zwiſchen Jupiter 
und Mars einen neuen Planeten, wie auch (eine Behaup⸗ 
tung, die weniger glüdlich war und lange unbeachtet 25 blieb) 
einen anderen Planeten zwifchen Benus und Merfur; 
man hat wahrfcheinlich beide ihrer außerordentlichen Kleinheit 
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wegen nicht geſehen.““ Epäter fand Kepler, daß er dide 
neuen Planeten für fein Sonnenfgftem nach ben Eigen 
fhaften der 5 regelmäßigen Körper nicht bebürfe; es komm 
nur darauf an, den Abftänden ber alten Planeten eine Fleine 
Gewalt anzuthfun. (»Non reperies novos et incognitos 
Planctas, ut paulo antea. interpositos, non ea mili 
probatur audacia; sed illos veteres peruma admodum luza- 
tos« Myst. cosınogr. p. 10.) Die geiftigen Richtun⸗ 
gen Kepler’d waren den Pythagorifchen und noch mehr ben 
im Timäus audgefprochenen Platonifchen fo analog, daß, jo 
wie Plato (Gratyl. p. 409) in den fieben Planetenſphaͤ⸗ 
ven neben der Berichiebenheit ber Töne auch die der Far 
ben fand, Kepler ebenfalld (Astron. opt. cap. 6 pag. 261) 
eigene Verſuche anftellte, um an einer verfchleben erleuchteten 
Tafel die Karben ber . Planeten nachzuahmen. War be 
der große, in feinen Wernunftichlüffen immer fo ftrenge 
Newton ebenfalls noch geneigt, wie ſchon Prevoft (Mem. 
de l’"Acad. de Berlin pour 1802 p. 77 und 93) bemerft, 
die Dimenfion der 7 Farben des Spectrums auf die biatoni- 
ſche Scale zu reduciren. 28 | 

Die Hypothefe von noch unbefannten Gliedern ber Pla: 
netenreihe des Sonnenſyſtems erinnert an die Meinung des 
helleniſchen Altertfums: daß es weit mehr ald 5 Planeten 
gebe; dies fei ja nur Die Zahl ber beobachteten, viele andere 
aber blieben ungefehen wegen ber Schwäche ihres Lichtes und 
ihrer Stellung. Ein folcher Ausfprudy) warb beionderd bem 
Artemidor aus Ephefus zugefchrieben.? Ein anderer alt 
hellenifcher , vielleicht felbft ägyptiicher Glaube fcheint ber ge⸗ 
weien zu fein: „daß die Himmelskörper, weldye wir jegt 
fehen, nicht alle von je her zugleich fichtbar waren". Mit 
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einem ſolchen phufifchen ober vielmehr Hiftoriichen Mythus 
hängt bie fonderbare Form bes Lobes eines hohen Alters 
wiammen, das einige Volföftämme fich felbft beilegten. So 
nannten fi Profelenen die vorhellenifchen pelasgifchen 
Bewohner Arkadiens: weil fie ſich rühmten früher in ihr 
Iand gefommen zu fein, als bee Mond die Erde begleitete. 
Borhellenifch und vormondlich waren fononym. Das 
Griheinen eines Geſtirns wurde ald eine Himmelsbege: 
benheit gefchilbert, wie bie Deucalionifche Fluth eine Erd⸗ 
degebenHeit war. - Apulefus (Apologia Vol. II. p. 494 
ed. Dudendborp; Koſsmos Bb. Il. S. 439 Anm. 53) behnte 
de Fluth bis auf die gätulifchen Gebirge des nörblichen 
Afrika's aus. Bei Apollonius Rhodius, der nach alerandris 
niſcher Sitte gem alten Muftern nachahmte, heißt es von 
der frühen Anfiebelung der Aegypter im Nilthale: „noch kreis 
Ren nicht am Himmel bie Geſtirne alle; noch waren bie 
Danaer nicht erfchienen,, nicht das Deucalionifche Geſchlecht.“ 
Dieje wichtige Stelle erläutert das Lob des pelasgiſchen Ar- 
fadien. 

Ich ſchließe diefe Betrachtungen über die Abftände und 
räumliche Reihung der Planeten mit einem Geſetz, welches 
eben nicht diefen Namen verdient, und das Lalande und Des 
lambre ein Zahlenfpiel, Andere ein mnemonifches Huülfe- 
mittel nennen. Es Bat baffelbe unferen verdienftvollen Bode 
viel befchäftigt, beſonders zu ber Zeit, ald Piazzi die Ceres 
auffand: eine Entdedung, die jedoch keinesweges durch jenes 
fogenannte Geſetz, fondern eher durch einen Drudfehler in 
Wollafton’d Sternverzeichniß veranlaßt wurde. Wollte man 
bie Entdedung ald die Erfüllung einer Vorausſagung be: 
trachten; fo muß man nicht vergeflen, baß lebtere, wie wir 
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fchon oben erinnert Haben, bis zu Kepler hinaufreicht, all 
mehr denn 11, Jahrhunderte über Titius und Bode hinau 
Obgleich der Berliner Aftronom in der 2ten Auflage feine 
populären und überaus nüglihen „Anleitung zur Feantnif 
des geftirmten Himmels“ bereit ſehr beftimmt erflärt hatte, 
„daß er dad Geſetz ber Abftände einer in Wittenberg durch 
Prof. Titius veranftalteten Veberfegung von Bonnet's CGon- 
templatioa de la Nature entlehne‘; fo Hat baffelbe 
doch meift feinen Namen und felten ben von Titius gefuͤhrt. 
In einer Note, welche ber Lebtere dem Gapitel über dad 
Weltgebäude Hinzufügte, 3! beißt es: „Wenn man bie Ab 
ftände der Planeten unterfucht, fo findet man, daß faf alle 
in der Proportion von einander entfernt find, wie ihre für 
perlihen Größen zunehmen. Gebet der Diftanz von ber 
Sonne bis zum Saturn 100 Theile; fo ift Merkur 4 folder 
Theile von der Sonne entfernt, Venus 4+3 = 17 berjelben, 
die Erde 4+6 = 10, Mars 4+12 = 16. Aber von Mars 
bis zu Jupiter kommt eine Abweichung von biefer fo ge 
nauen (!) Brogreflion vor. Vom Mars folgt ein Raum 
von 4+ 24 = 28 folder Theile, darin weder ein Haup 
planet noch ein Rebenplanet zur Zeit gefehen wird. Und ta 
Bauherr ſollte diefen Raum leer gelaffen haben? Es iſt nicht 
zu zweifeln, daß dieſer Raum ben bisher noch unentdedtu 
Trabanten des Mars zugehöre, ober daß vieleicht auch Ju 
piter noch Trabanten um ſich Habe, die bisher durch fein 
Fernrohr gefehen find. Ben dem und (in feiner Erfüllung) 
unbefannten Raum erhebt fi) Jupiters Wirkungskreis in 
4+48=52. Dann folgt Satum in 4+ 96 = 100 Teiln 
— cin bewundernswürbiges Verhaͤlmiß.“ — Titius war alle 
geneigt den Raum zwifchen Mars und Jupiter nicht mil 
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einem, tondern mit mehreren Weltförpern, wie es wirklich 
der Gall iſt, auszufüllen; aber er vermuthete, daß biefelben 
hr Reben» als Hauptplaneten wären. 

Wie der Ueberfeper und Gommentator von Bonnet zu 
der Zahl 4 für die Merkurbahn gelangte, ift nirgends auss 
geſprochen. Er wählte fie vielleicht nur, um für den damals 
atfernteften Planeten Saturn, deſſen Entfernung 9,5: aljo 
mie = 10,0 if, genau 100 zu haben, in Verbindung mit 
den leicht theilbaren Zahlen 96, 48, 24 u. f. fe Daß er 
die Reihenfolge bei dın näheren Planeten beginnend auf: 
getellt Habe, iſt minder wahrfcheinlih. ine hinreichende 
lchereinftimmung des nicht von der Sonne, fondern vom 
Merkur anbebenden Geſetzes ber Verdoppelung mit ben 
wahren Planeten« Abftänden konnte ichon im vorigen Jahr⸗ 
hundert nicht behauptet werden, da letztere damals genau 
genug für biefen Zweck befannt waren. In der Wirklichkeit 
nähern fich allerdings der Verdoppelung fehr die Abftände 
wiſchen Jupiter, Saturn und Uranus; indeß hat fich feit ber 
Entdetung bed Neptun, welcher dem Uranus viel zu nahe 
Recht, das Mangelhafte der Progreflion in einer augenfälligen 
Beife zu erfennen gegeben; * 

Was man dad Geſetz bed Vicarius Wurm aus Leons 
. Berg nennt und bisweilen von dem Titius + Bobe’fchen Gefege 
unterfcheibet, ift eine bloße Gorrection, welche Wurm bei ber 
Entfernung des Merkur von der Sonne und bei der Differenz 
der Merkur⸗ und Venus-Abftände angebracht Hut. Er febt, 
der Wahrheit fich mehr nähernd, den erfteren zu 387, ben 
Wweiten zu 680, den Erdabftand zu 1000.83 Gauß Hat ſchon 
bei Gelegenheit der Entdeckung der Pallas durch Olbers in 
einem Briefe an Zah (Oct. 1802) das fogenannte Geſetz 
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der Abftände treffend gerichtet. „Das von Titius ange 
gebene”, jagt er, „trifft bei den meiften Planeten, gegen be 
Natur aller Wahrheiten, die den Ramen Befeh verbinm, 
nur ganz beiläufig, und, wa® man noch nicht einmal be 
merkt zu Haben fcheint, beim Merkur gar nicht u. Es if 
einleuchtend, daß die Reihe | 
4,4-+3,4+6,4+12, 4 4 24, 4+48, 4-+96, 4+ 19, 
womit die Abftände übereinftimmen follten, gar nicht einml 
eine continuirliche Reihe if. Das Glied, welches vor 4+3 
beraeht, muß ja nicht 4, d. i. 44 0, ſondern 44 1, fen. 
Alſo zwiſchen 4 und 4-3 ſollten noch unenblich viele lie 
gen; oder, wie Wurm ed ausdrüdt, fürn=1 fommt au 
42" -%3 nicht 4, fonden 5%. Es iſt uͤbrigens ga 
nicht zu tabeln, wenn man dergleichen ungefähre Ueberein 
fimmungen in der Natur auffudht. Die größten Männer 
aller Zeiten haben foldyem lusus ingenii nachgehangen.“ 

5. Maffen der Planeten. — Sie find durch Sa⸗ 
telliten, wo folche vorhanden find, burch gegenfeitige Stö- 
rungen der SHaupiplaneten unter einander oder durch Ein- 
wirkung eines Gometen von kurzem Umlauf ergründet worden. 
So wurde von Ende 1841 dur Störungen, welche fein 
Comet erleidet, die bis dahin unbelannte Maſſe des Merkur 
beftimmt. Für Venus bietet berfelbe Comet für die Folge 
Ausficht der Maflen-Berbefferung dar. Auf Jupiter werden 
die Störungen ber Bella angewandt. Die Maffe be 
Sonne ald Einheit genommen, find (nah Ende, vierte 
Abhandlung über den Eometen von Bons in den 
Schriften der Berliner Afademie der Wiſſenſchaſ— 
ten für 1842 ©. 5): 








Meta . 2 2 2 20 
2112 1 .. . . . wiw 
Erde. 2 2 2 2 ren m. 
(Erde und Mond zufammen . . ser) 
Mat aẽ7 
Jupiter mit feinen Trabanten . Dourrs 


Satum . . 2.2020 gr 





1 
Uranus . ‘ ‘ ® ®. L 0 
Neptun. — 
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Roh größer, jedoch der Wahrheit bemerfenswerth nahe, 
w iſt die Maſſe, welche Le Berrier vor ber wirklichen 
Muffindung des Reptun buch Galle mit Hülfe feiner ſcharf⸗ 
Runigen Berechnungen ermittelte. Die Reihung der Haupt. 
Haneten, die Kleinen ungerechnet, iſt demnach bei zunehmen» 
der Maffe folgende: 


Merkur, Mars, Benus, Erde, Uranus, Neptun, 
Saturn, Jupiter; 


fo, wie auch in Bolum und Dichte, ganz verfchieden von 
der Reihenfolge der Abfände vom Centralförper. 

6. Dichtigkeit der Planeten. — Die vorher er- 
Wähnten Bolumina und Maffen anwendend, erhält man für 
die Dichtigkeiten der Planeten (je nachdem man die bes Exb- 
körpers oder die des Waſſers gleich 1 fegt) folgende numerifche 
Verhaͤltniſſe: 





Berpättnts | Merpateis | 


Blaneten. zum | gur Digptigket | 
Erdkoͤrpver. Des Waflırt. | 
— — 


— — — — ——— — — — 





I 


Merlur . . 2. 20%. oo. 1,234 6,1 | 
Venus ... . ..... 0,940 5,11 | 
CS 2 TE 1,000 PR 7 
>) 11 . . .. 0,958 2 | 
Supiter . 2 2 2 rn 0,243 1,3? | 
Saturn - 2 2 2 22. 0,140 0,76 | 
Uranıuıd . 2. 2 2 2 22. 0,178 0,97 

Nertun . > 2: 2 2 2 0,230 1,25 








In der Vergleihung der planetarifchen Dichtigfeiten mit 
Waſſer dient zur Grundlage die Dichtigfeit des Erdkörpers. 
Reich's Verfuche mit der Drehwage Haben in Freiberg 5,4383 
gegeben : fehr gleich den analogen Verſuchen von Eavenbifh, 
welche nach ber genaueren Berechnung von Francis Baily 
5,448 gaben. Aus Baily's eigenen PVerfuchen folgte das 
Refultat 5,660. Man erkennt in ber obigen Tabelle, daß 
Merkur nah Endes Maflen-Befimmung ben anderen Pla⸗ 
neten von mittlerer Größe ziemlich nahe fteht. 

Die vorftehende Tabelle der Dichtigkeiten erinnert lebhaft 
an bie mehrmals von mir berührte Eintheilung der Planeten 
in zwei Gruppen, welche durch bie Zone ber Kleinen Pla- 
neten von einander getrennt werden. Die Unterfchiede ber 
Dichtigkeit, welhe Mars, Venus, die Erde und felbft Mer: 
fur darbieten, find fehr gering; faft eben fo find unter fid 
ähnlich, aber ds bis 7mal undichter als die vorige Gruppe, 
bie fonnenferneren Planeten Supiter, Neptun, Uranus und 
Saturn. Die Dichtigkeit der Sonne (0,252, die ber Erde 
= 1,000 gefegt: alfo im Verhaͤlmiß zum Wafler 1,37) if 
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um wenige® größer als bie Dichtigkeiten bed Jupiter und 
Reptun. Der zunehmenden Dichte nach müflen demnach 

Blanetn und Sonne? folgendermaßen gereihet werben: 
Saturn, Uranus, Neptun, Jupiter, Sonne, Be 

nus, Mars, Erde, Merkur. 

Ddgleich bie dichteften Planeten, im ganzen genommen, bie 
der Sonne näheren find, fo iſt doch, wenn man die Pla- 
weten einzeln betrachtet, ihre Dichtigfeit keinesweges den LAlb⸗ 
Rinden proportional, wie Newton anzunehmen geneigt war ®. 
7. Siderifhe Umlaufszeit und Adhfendres 
dung. — Wir begnügen und hier die fiberifchen ober 
wahren Umlaufszeiten ber Planeten in Beziehung auf bie 
dirſterne ober einen feften Punkt des Himmeld anzugeben. 
In der Zeit einer ſolchen Revolution legt ein ‘Planet volle 
0 Grade um die Sonne zurüd. Die fiderifchen Revolus 
tlenen (Umläufe) find fehe von den tropifchen und fyno- 
diſchen zu unterfcheiden, deren erftere fich auf bie Rüdfehr 
m Frühlings⸗RNachtgleiche, letztere fih auf ben Zeitunterichieb 
wiſchen zwei nächften Eonfunctionen ober Oppofitionen beziehen. 








Sivderiſche 
| Blaneten. Umlaufszeiten. Rotation. 
— VJç t — — — — — — 
i Merkur: 2 2 222 0 7 |... >... 
Benud . : 2: 22212287078 |... ..-... 
Erde . . 2 20. 365,25637 | 08 234 56° 4° 
Mard. . . 2 202. 686,97964 | 1* 0* 37° 20” 
Supiterr . . 2. 2.2. 4332,58480 | 0% 94 55° 27” 
Saturn. . 2. 2 0. 10759,21981 0% 10% 29° 17° | 
| 
| 


Uranus . . ... 30686 82051 ........ 
Neptun. . . 2.0 6016,77 |... 


— — — 
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In einer anderen, mehr überſichtlichen Form find die wahren 
Umlaufßzeiten: 

Merkur 873 23+ 15° 46" 

Venus 224° 16* 49° 7" 

Erde 3653 6+ 9" 107496: woraus gefel 
gert wird bie tropifche Umlaufözeit ober bie Länge ie 
Sonnenjahres zu 365*,24222 ober 365° 5% 48° 47" 8001; 
bie Länge des Sonnenjahres wird wegen bes Vorrücden 
der Rachtgleichen in 100 Jahren um 0,595 kürzer; 

Mars 1 Jahr 321% 17 30° 41"; 

Jupiter 14 Jahre 314% 20° 2° 7°; 

Saturn 29 Jahre 166° 23» 16’ 32°; 

Uranus 84 Jahre 5° 19» 41' 36°; 

Neptun 164 Jahre 2253 17®. 

Die Rotation ift bei den fehr großen äußeren Planeten, welche 
zugleich eine lange Umlaufszeit haben, am fchnellften; bei da 
Hleineren inneren, der Sonne näheren, langfamer. Die Um 
laufszeit der Afteroiden zwifchen Mars und Jupiter if ck 
verjchieben und wird bei der Herzählung ber einzelnen Plane 
ten erwähnt werden. Es ift bier hinlänglich ein vergleiche 
bes Refultat anzuführen, und zu bemerfen, daß unter ba 
Kleinen Planeten fich die längfte Umlaufszeit findet bei Hygles, 
bie fürzefte bei Flora. 

8. Neigung ber Planetenbahnen und Rotv 
tions⸗Achſen. — Naͤchſt ben Maſſen der Planeten gehöre 
die Neigung und Ercentrichtät ihrer Bahnen zu ben wichtig 
fien Elementen, von welchen bie Störungen abhangen 
Die Bergleihung berfelben in ber Reihenfolge ber inneren, 
Heinen mittleren, und äußeren Planeten (von. Mertur bie 
Mars, von Flora bis Hygiea, von Jupiter bi6 Neptun) 





— 
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bietet mannigfaltige Aebnlichfeiten und Contrafte bar, welche 
a Betrachtungen über bie Bildung dieſer Weltförper und 
iſte an lange Zeitperioben gelnüpften Veränderungen leiten. 
Die in fo verfchiedenen elliptifchen Bahnen kreiſenden Plane- 
ten liegen auch alle in verfchiebnen Ebenen; fie werben, um 
"eine numerifche Vergleichung möglich zu machen, auf eine 
fehe oder nad einem gegebenen Gefepe bewegliche Funda⸗ 
uentals Ebene bezogen. Als eine folche gilt am bequemften 
die Efliptit (die Bahn, welche die Erde wirklich durchläuft) 
oder ber Hequator bes Erdſphaͤroids. Wir fügen zu derfelben 
Tabelle die Reigungen der Rotations-Achfen der Planeten gegen 
Üre eigene Bahn Hinzu, fo weit biefelben mit einiger Sicher: 
Beit ergrünbet find. 





— — — — ln. — ·˖ —:-- — — —— — — — 
Neigung ver | Neigung der Neigung der Achſen 
| Bianeter. | Blanetenbahnen Planetenbahnen der Planeten 

| “ gegen gegen gegen 


die Ekliptik. | ven Erv. Hequator. ihre Bahnen. 


! Merkur I 7°.0° 5%9 
Venus Be 


wa |... 
ae ........ Ä 


| 
| Erde 0° 0 0 J 230 27 508 66032 | 
‚ Mars 10517 67,2 | 2400 20°; 61° 18 
Jupiter 1° 18° 51°%,6 230 18 39° ; 86° 54° 
Sarnen | 2020 3509 220 EM ...... | 
Uranus 09 46° 238,0 | 230° a1 21a .. . . .... 
Neptun | 1947 220 21° ........ 


— —— — — — — — — 2 


Die Kleinen Planeten find bier ausgelaffen, weil fie weiter 
unten als eine eigene, abgefchlofiene Gruppe behandelt werben. 
Wenn man ben fonnennahen Merkur ausnimmt, beflen Bahn- 
neigung gegen bie Efliptit (79 0’ 5,9) ber bes Sonnen- 
Aequators (79 30% fehr nahe kommt, fo fieht man bie Nels 


gung ber anderen fieben Planetenbahnen zwiſchen 0°%, unb 
2 v. Sumboldt, Kosmos. I. 29 
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31., Grad oſcilliren. In ber Stellung der Rotations⸗Achſen 
gegen bie eigene Bahn ift es Jupiter, welcher ſich tem Gr 
treme ber Perpendicularität am meiften nähert. Im Uramıd 
dagegen fällt, nach ber Neigung ber Trabanten⸗Bahnen a 
fchließen, bie Rotations⸗Achſe faft mit der Ebene ber Baba 
des Planeten zufammen. | 


Da von der Größe ber Neigung der Erdachſe gegen Ik 


Ebene ihrer Bahn, alfo von. ber Schiefe ber Efliptif cd. & 
von bem Winfel, welchen bie ſcheinbare Sonnenbahn in ihren 
Durchfchnittspunfte mit bem Aequator macht), die Verthe⸗ 
lung und Dauer ber Jahreszeiten, Die Sonnenhöhen uni 
verfchiedenen Breiten und Die Länge des Tages abhangen; 
fo ift diefes Element von ber Außerftien Wichtigfeit für bie 
aftronomifchen Klimate, db. 5. für die Temperatur be 
Erde, in fo fern biefelbe Function ber erreichten Mittage 
böhen der Sonne und ber Dauer ihred Verweilens über dem 
Horlzonte if. Bei einer großen Schiefe ber Efliptif, oda 
wenn gar ber Erd: Aequator auf ber Erdbahn fenfrecht fände, 
würbe jeber Ort einmal im Jahr, felbft unter den Polen, bi 
Sonne im Zenith, und längere oder Fürzere Zeit nicht aufı 
gehen fehen. Die Unterfchiede von Sommer und inte 
würben unter jeder Breite (wie die Tagesdauer) dad Marimus 
des Gegenſfatzes erreichen. Die Klimate würden in jebe 


Gegend der Erde im höchften Grade zu denen gehören, welche 
man extreme nennt und bie eine unabfehbar verwidelr 


Reihe ſchnell wechfelnder Luftfirömungen nur wenig — 
mäßigen vermoͤchte. Wäre im umgefehrten Ball die Gchiek 
der Ekliptik null, fiele ber Erb-Aequator mit ber Ekliptil 
zufammen; fo hörten an jedem Orte bie Unterfchiebe be 
Jahreszeiten und Tageslängen auf, weil bie Sonne fi 
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unmterbrochen jcheindar im Aequator bewegen würde. Die 
Bewohner des Pols würden nie aufhören fie am Horizonte zu 
fehen. „Die mittlere Jahre « Temperatur eines jeden Punktes 
ber Erboberfläche würde auch bie eines jeben einzelnen Tages 
fein.”"® Man bat diefen Zuftand den eined ewigen Fruͤh— 
ling genannt, doch wohl nur wegen ber allgemein gleichen 
Länge ber Tage und Nächte. Ein großer Theil der Gegen- 
ben, welche wir jebt die gemäßigte Zone nennen, würden, 
da der Pflanzenwuchſs jeder anregenden Sonnenmwärme ents 
behren müßte, in das faft immer gleiche, eben nicht erfrau- 
liche Srühlings- Klima verfept fein, von welchem ich unter 
dem Aequator in ber Anbesfette, ber ewigen Schneegrenze 
nahe, auf ben öden Bergebenen (Paramos ?) zwifchen 10000 
md 12000 Fuß, viel gelitten. Die Tageö- Temperatur ber 
Luft ofcilliet dort immerdar zwifchen 4° i/, und 90 Reaumur. 

Das griechifche Alterthum iſt viel mit der Schiefe der 
Ekliptik befchäftigt geweien, mit rohen Meflungen, mit Muth- 
maßungen über ihre Beränberlichfeit, und dem Einfluß ber 
Reigung ber Erdachſe auf Klimate und Ueppigfeit der organifchen 
Entwidelung. Diefe Speculationen gehörten vorzüglich dem 
Anaragoras, der pythagorifchen Schule und dem Denopibes 
von Chios an. Die Stellen, die und darüber aufflären 
ſollen, find bürftig und unbeſtimmt; Doch geben fie zu er⸗ 
fennen, daß man ſich die Entwidelung des organifchen Les 
bens und bie Entftehung ber Thiere als gleichzeitig mit ber 
Epoche dachte, in welcher die Erdachfe fich zu neigen anfing: 
was auch die Bewohnbarfeit des Planeten in einzelnen Zonen 
veränderte. Nach Plutarch de plac. philos. II, 8 glaubte 
Anaragoras: „daß die Welt, nachdem fie entftanden und le⸗ 
bende Wefen aus ihrem Schooße hervorgebracht, fich von felbft 
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gegen bie Mittagbfeite geneigt Habe.” Im berfeiben Bezichug 
fagt Diogenes Laertius II, 9 von dem SKlagomenier: „de 
Sterne Hatten fi anfange in Euppelartiger Lage fortge 
ſchwungen, fo baß ber jedesmal erfcheinende Bol ſcheitel 
vecht über ber Erde ftand; fpäter aber hatten fie die ſchiefe 
Richtung angenommen.” Die Entftefung der Schiefe der 
Efliptit dachte man ſich wie eine kosmiſche Begeben heit. 
Bon einer fortfchreitenden fpäteren Veränderung war keine Rebe. 

Die Schilderung ber beiden ertzemen, alfo entgegenge 
feßten Zuftände, denen fich bie Planeten Uranus und Jupiter 
am meiſten nähern, find dazu geeignet an Die Veränderungen 
gu erinnern, weldde bie zunehmende oder abnehmenk 
Schiefe der- Efliptit in den meteorologifchen Verhältnifien m 
fere® Planeten und in der Entwidelung ber organiſchen Leben% 
formen hervorbringen würde, wenn diefe Zu⸗ oder Abnahme 
nit in fehr enge Grenzen eingefchloffien wären. Di 
Kenntniß bdiefer Grenzen, Gegenftand ber großen Arbeiten 
von Leonhard Euler, Lagrange und Laplace, Tann für bi 
neuere Zeit eine der glänzendften Errungenfchaften ber the» 
vetifchen Aftronomie und ber vervollflommneten höheren Am 
fd genannt werben. Diefe Grenzen find fo enge, baf 
Laplace (Expos. du Systöme du Monde, e&d. 1824 
p. 303) die Behauptung aufftellte, bie Schiefe ber Ekliptil oſcil⸗ 
lire nach beiden Seiten nur 19%, um ihre mittlere Lage. 
Nach diefer Angabe 3 würde und die Tropenzone (ber Wende 
freiß des Krebſes, als ihr nörblichfter, Außerfter Saum) mu 
um eben fo viel näher fommen. Es wäre aljo, wenn man 
die Wirkung fo vieler anderer meteorologifcher Perturbationen 
ausfchließt, als würde Berlin von feiner jepigen iſother⸗ 
men Linie allmälig auf bie von Prag verfegt. Die 
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Gchöhung ber mittleren Jahres» Temperatur würde kaum 
mehr als einen Grad des hunderttheiligen Thermometers bes 
tragen.” Biot nimmt zwar auch nur enge Grenzen in ber 
alternirenben Beränberung ber Schiefe der Efliptit an, hält 
ed aber für rathſamer fie nicht an beftimmte Zahlen zu fefleln. 
»La diminution lente et s6culaire de l'obliquit6 de l’6clip- 
tiquea, fagt er, »offre des 6tats alternatifs qui produisent 
une oscillation 6ternelle, comprise entre des limites fixes. 
La theorie n’a pas encore pu parvenir à determiner ces 
limites; mais d’aprös la constitution du syst&me planetaire, 
elle a dômontrô qu’elles existent et qu’elles sont Ires peu 
ötendues. Ainsi, à ne considerer que le seul effet des 
causes constantes qui agissent actuellement sur le syst&me 
du monde, on peut affırmer que le plan de l'Ecliptique 
wa jamais comcidl et ne coincidera jamais avec le plan 
de Y’öquateur, phönomöne qui, s'il arrivait, produirait 
sur la terre le (prötendu!) printemps perpötuel« Biot, 
Trait6 d’Astronomie physique. 3” dd. 1817, 
T. IV. p. 91. 

Während die von Bradley entbedte Nutation ber Exrd- 
achfe blog von ber Einwirfung ber Sonne und bed Erd⸗ 
Satelliten auf bie abgeplattete Geftalt unferes ‘Planeten ab» 
haängt, iſt das Zunehmen und Abnehmen der Schiefe ber 
Gfliptit die Folge der veränderlichen Stellung aller Planeten. 
Gegenwärtig find biefe fo vertheilt, daß ihre Gefammt- 
wirkung auf die Exdbahn eine Berminderung ber Schiefe 
ber Ekliptik hervorbringt. Letztere beträgt jetzt nach Beſſel 
jaͤhrlich 0,457. Rah dem Verlauf von vielen tauſend 
Jahren wird die Lage der Planetenbahnen und ihrer Knoten 
( Durchſchnittspunlte auf ber Efliptit) fo verfchieben fein, daß 





das Vorwaͤrtsgehen ber Aequinoctien in ein Ruͤckwaͤrtsgehen 
und demnach in eine Zunahme ber Schiefe der Efliptif win 
verwandelt fein. Die Theorie lehrt, daß diefe Zu- und Ih 
nahme Perioden von fehe ungleicher Dauer ausfüllt, Be 
älteften aftronomifchen Beobachtungen, welche und mit genaues 
numerifchen Angaben erhalten find, reichen bis in das Jahr 
1104 vor Ehriftus hinauf und bezeugen das Hohe Alter chin 
ſiſcher Civiliſation. Litterarifhe Monumente find kaum kun 
bert Jahre jünger, und eine geregelte hiſtoriſche Zeitrechnung 
reicht (nach Eduard Biot) bis 2700 Jahre vor Ehriftus hin 
auf. o Unter der NRegentfchaft bes Tſcheu⸗kung, Bruder 
bed Wu-wang, wurden an einem Sfüßigen Gmomon in ber 
Stadt Lo-jang ſüdlich vom gelben Fluſſe (die Stadt Heift 
jegt Hosnan- fu, in der Provinz Ho-nan) in einer Breik 
von 349 46’ die Mittagsfchatten t! in zwei Solftitien gemeſſen. 
Sie gaben die Schiefe der Efliptif zu 230 54’: alfo um 27 
größer, als fie 1850 war. Die Beobachtungen von Pytheas 
und Eratoſthenes zu Marfeille und Alerandrien find ſechs und 
fieben Jahrhunderte jünger. Wir befigen 4 Refultate über 
die Schiefe der Etliptif vor unferer Zeitrechnung, und 7 nad 
derfelben bis zu Ulugh Beg's Beobachtungen auf der Steam 
warte zu Samarfand. Die Theorie von Laplace flimmt auf 
eine bevundernswürdige Weife, bald in plus, bald in minus, 
mit ben Beobachtungen für einen Zeitraum von fafl 3000 Jah 
ven überein. Die uns überfommene Kenntniß von Tide 
kung's Meffung ber Schattenlängen ift um fo glüdlicher, al 
bie Schrift, welche ihrer erwähnt, man weiß nicht aus welcher 
Urfach, der großen vom Kaifer Schishoangsti aus der Tfir 
Dynaſtie im Jahr 246 vor Ehr. anbefohlenen fanatifchen Bücher 
Zerftörung entgangen if. Da der Anfang der Aten ägyptilchen 





Mnaſtie mit ben pyramidenbauenden Königen Ehufu, Schafra 
ud Menkera nach den Unterfuchungen von Lepfius 23 Jahr. 
Ianderte vor der Solflitial-Beobachtung zu Lo⸗jang fällt, fo ift 
bei der hohen Bildungsftufe bes Aägyptifchen Volfes und feiner 
früßen @alendew&intichtung es wohl fehr wahrfcheinlich, daß 
ac damals ſchon Schattenlängen im Nilthal gemeflen wur- 
ben; Kenntniß davon ift aber nicht auf und gefommen. Selbſt 
bie Peruaner, obgleich weniger fortgefchritten in ber Bervoll- 
lommnung bed Galenderweiens und ber Einfchaltungen, als 
es bie Mericaner und die Muyscas (Bergbervohner von Neu⸗ 
Granada) waren, hatten Gnomonen, von einem, auf fehr 
ebener Grundfläche eingezeichneten Kreife umgeben. Es ftanden 
diefelben ſowohl im Inneren des großen Sonnentempeld zu 
Cuzco als an vielen anderen Orten bed Reiche; ja der Gnomon 
zu Quito, faft unter dem Aequator gelegen und bei ben 
Aequinoctials Feten mit Blumen beftänzt, wurde in größerer 
Ehre ald die anderen gehalten, 12 

9, Ercentricität ber Planetenbabnen. — Die 
Form ber elliptifchen Bahnen ift beftimmt burch Die größere 
ober geringere Entfernung der beiden Brennpunfte vom Mittel 
punkt ber Ellipſe. Diefe Entfernung ober Ercentricität 
der Planetenbahnen varlirt, in Theilen ber Balben großen 
Are der Bahnen ausgebrüdt, von 0,006 (alſo der Kreisform 
ſehr nahe) in Venus und von 0,076 in Ceres bis 0,205 in 
Merkur und 0,255 in Juno. Auf die am wenigften ercen- 
triſchen Bahnen ber Benus und des Reptun folgen am nächften: 
bie Erbe, beren Ercentricität fich jest vermindert und zwar 
um 0,00004299 in 100 Jahren, während bie Heine Are ſich 
vergrößert; Uranıs, Jupiter, Catum, Ceres, Egeria, Veſta 
und Mars. Die am meiften ercentrifchen Bahnen find die ber 
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Juno (0,255), Pallas (0,239), Iris (0,232), Victocia 
(0,217), des Merkur (0,205) und ber Hebe (0,202). Die 
Ercentricitäten find bei einigen ‘Blaneten im Wachſen: we 
bei Merkur, Mars und Jupiter; bei anderen im Abnehmen: 
wie bei Benus, der Erde, Satum und Uranus. Die nad» 
folgende Tabelle giebt die Ercentricitäten der Großen Planeten 
nad Hanfen für das Jahre 1800. Die Ercentricitäten der 
14 Kleinen Planeten follen fpäter nebft anderen Elementen 
ihrer Bahnen für die Mitte des 19ten Jahrhunderts geliefert 
werben. 


Merlur . : 2 220 0,2056 163 
Benud. . >: 2 22. 0,00686 18 
Erde. . 2. 2 2 20 0,0167922 
Rad. 2 ren 0,0932168 
Fupiter : . 2. 2.2. 0,0481621 
Saturn . 2.2.2. 0,0561505 
Uranıd . 2. 2 22. 0,0466108 
Neptun :. .. 22. 0,00871946 


Die Bewegung der großen Are (Apfidenlinie) 
der Planetenbahnen, durch welche der Ort der Sonnennäk 
(bed Perihels) verändert wird, ift eine Bewegung, Die ohne 
Ende, ber Zeit proportional, nach Einer Richtung fortfchreitet. 
Sie ift eine Veränderung in der Pofition der Apfidenlinie, 
welche ihren Cyclus erft in mehr als Kunderttaufend Jahren 
vollendet; und wefentli von den Beränderungen zu unter 
fcheiden, welche die Geftalt der Bahnen, ihre Ellipticität, er⸗ 
leidet. Es iſt die Frage aufgeworfen worden: ob der wachfende 
Werth diefer Elemente in ber Folge von Jahrtaufenden bie 
Temperatur der Erde in Hinfiht auf Quantität und Ber 
theilung nach Tages⸗ und Jahreszeiten beträchtlich mobificiven 
fönne ? ob in biefen aftronomifchen, nad) ewigen Geſetzen 
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wegelmäßig fortwirfenden Urſachen nicht ein Theil der Löfung 
des großen geologifchen Problems der Bergrabung teopifcher 
Manzens unb Thierformen in ber jetzt falten Zone gefunden 
werden könne? Diefelben mathematifchen Gedankenverbindun⸗ 
ger, welche zu ben Beforgnifien über Poſition der Apſiden, 
Über Form ber elliptifchen Planetenbahnen (je nachdem biefe 
# der Kreisform ober einer cometenartigen Excentricität 
aäern), über Neigung ber Planeten: Achfen, Veränderung 
Ber Schiefe ber Efliptif, Einfluß der Präceflion auf die Jahres- 
Minge anregen; gewähren in ihrer höheren analytifchen Ent: 
widelung auch kosmiſche Motive der Beruhigung. Die großen 
Aren und die Maffen find conftant. Periodiſche Wieder⸗ 
Behr Hindert ein maaßloſes Anwachſen gewifier Pertur- 
Bationen. Die ſchon an ſich fo mäßigen Ercentricitäten ber 
maͤchtigſten zwei Planeten, bed Jupiter und bed Saturn, find 
durch eine gegenfeitige und bazu noch ausgleichende Wirkung 
wechſelsweiſe im Zu⸗ und Abnehmen begriffen, wie auch in 
beſtimmte, meift enge Grenzen eingefchloffen. - 

Durch die Veränderung der Bofition der Apfidenlinie % 
fält allmälig der Punkt, in welchem die Exbe der Sonne am 
naͤchſten iſt, in ganz entgegengefehte Jahreszeiten. Wenn 
gegenwärtig das Perihel in die erften Tage des Jaͤnners, wie 
die Sonnenferne (Aphel) ſechs Monate fpäter, in bie erften 
Tage bes Julius, fällt; fo kann durch das Fortfchreiten (die . 
Drehung) der Apfibenlinie oder großen Are ber Erdbahn das 
PRarimum bed Abftandes im Winter, das Minimum im 
Sommer eintreten, fo baß im Januar die Erde der Sonne 
um 700000 geographifche Meilen (d. i. oßngefähr des 
mittleren Abftandes ber Erde von ber Sonne) ferner ftehen 
würbe ald im Sonmer. Auf den erften Anblid möchte man 
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alſo glauben, daß das Eintreten der Sonnennähe in dx 
entgegengefebte Jahreszeit (ſtatt des Winters, wie jebt ber 
Fall if, in den Sommer) große klimatiſche Beränderungen 
hervorbringen müfle;z aber in ber gemachten Vorausſezung 
wird bie Sonne nicht mehr fieben Tage länger in ber nörblichen 
Halbfugel verweilen; nicht mehr, wie jetzt, den Theil be 
Ekliptik vom HerbftsAequinoctium bis zum Fruͤhlings⸗Aequi⸗ 
noctium in einer Zeit durchlaufen, weldde um eine Woche 
fürzer iſt als diejenige, während weldyer fie die anbere Hälfte 
ihrer Bahn, vom Frühlings» zum Herbſt⸗Aequinoctium, zurüd: 
legt. Der Temperatur» Uinterfchieb (und wir verweilen hier 
bloß bei den aftronomifhen Klimaten, mit Ausfchluß 
aller phyftichen Betrachtungen über das Verhältniß bes Feſten 
zum Ylüffigen auf ber vielgeftalteten Exboberfläche), be 
Temperatur» Unterfchied, welcher bie befürchtete Folge ber 
Drehung ber Apfidenlinie fein fol, wird meift dadurch im 
ganzen verfchwinben 4, daß ber Punkt, in welddem unfer Planet 
der Sonne am nächften fteht, immer zugleich ber iſt, durch 
ben ber Planet ſich am ſchnellſten bewegt. Das fchöne, 
zuerft von Lambert % aufgeftellte Theorem, nach bem bie 
Wärmemenge, weldje die Erbe in jebweben Theile des Jahres 
son ber Sonne empfängt, dem Winfel proportional ift, ben 
in bderfelben Zeitbauer der Radius vector ber Sonne befchreibt, 
enthält gewiffermaßen die beruhigende Auflöfung bes oben 
bezeichneten Problems. 

Wie bie veränderte Richtung ber Apfidenlinie wenig Ein- 
flug auf die Temperatur bed Erbförperd ausüben kann; Io 
find auch, nach Arago und Poiſſon 4%, die Grenzen der wahr- 
fheinlichen Veränderungen der elliptiichen Form ber Erbbahn 
fo eng beichränft, baß fie die Klimate ber einzelnen Zonen 
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tmaͤßig und dazu in langen Perioden ſehr allmaͤlig modifi⸗ 
a würden. Iſt auch die Analyſe, welche dieſe Grenze 
au beſtimmt, ncch nicht ganz vollendet, fo geht auß ber- 
en doch wenigftens fo viel hervor, daß bie Excentricitaͤt 
Erde nie in die der Juno, der Pallas und der Victoria 
rgehen werbe. 

40. Lihtflärke der Sonne auf den Planeten. — 
am man bie Lichtflärfe auf der Erde = 1 feht, fo findet 


a für 

Merlur. . . 2. 6,674 
Benus . ....4194 
Mar . ... 0.0434 
Ballade. -» -» .» . 0,430. 
Jupiter . . . .. 0,036 
Saturn. . .». . . 0901 

- Mranus. . . .:. 0,003 
Neptun. 0,001 


’ golge ſehr großer Grcentricität haben Licht-Intenfität: 
Merkur in dem Perihel 10,585 im Apbel 4,59 
Mare " " 0,525 , „ 0,36 
Juno „ " 0,255 » „0,09 

beend bie Erde bei der geringen Excentricität ihrer Bahn 

Berihel 1,0345 im Aphel 0,967 Bat. Wenn das Sonnen- 

t auf Merkur 7mal intenfiver ald auf der Erbe ift, fo 

6 es auf Uranus 368mal fchwächer fein. Der Wärme 

xhältniffe ift Hier ſchon darum. nicht Erwähnung gefchehen, 

I fie, als ein complicirtes Phänomen, von der befonderen 

Khaffenheit der Planeten» Utmofphären, ihrer Höhe, ihrer 

Renz oder Nicht-Eriftenz abhängig find. Ich erinnere nur 

e an die Bermuthungen von Sir John Herichel über die 
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Temperatur ber Mond⸗Oberflaͤche, „welche vielleicht bei 
punkt bes Waſſers anfehnlich übertrifft“. 47 


b. Rebenuplanueten. 


Die allgemeinen vergleidhenden Betradhtum 
bie Rebenplaneten find mit einiger Vollſtaͤndigkeit fi 
Raturgemälde (Kosmos Bd. L S. 99104) 
worden. Damals (März 1845) waren nır 11 Hau 
18 Nebenplaneten befannt. Bon ben Afteroiden, fogı 
telefcopifchen ober Kleinen ‘Planeten waren bloß e 
Ceres, Pallas, Juno und Veſta, entdeckt. Geg 
(Auguft 1851) übertrifft die Zahl ber Hauptpfi 
bie der Trabanten. Wir fennen von ben erfle 
von ben letzteren 21. Nach einer 3Sjährigen Unter 
planetarifcher Entdedungen, von 1807 bie Decembe 
begann mit der Afträa von Hende eine lange Folge 
neuentdedten Kleinen Planeten. Bon biefen hat H 
Driefen zwei (Afträa und Hebe), Hind in London vie 
Flora, Victoria und Irene), Graham zu MarfreesBaf 
(Metis) und De Gasparis zu Neapel drei (Hygiea, Ba 
und Egeria) zuerit erfannt. Der Außerfte aller Grof 
neten, ber von Le Verrier in Paris verfündigte, ve 
au Berlin aufgefundene Neptun, folgte nach 10 Mon 
Afträa, Die Entdedungen häufen fich jet mit ſolcher € 
eit, daß die Topographie des Sonnengebietes nad; 
weniger Jahre eben fo veraltet erfcheint als ftatiftifdye 
befchreibungen. 

Bon ben jetzt bekannten 21 Satelliten gehören: ı 
Erbe, 4 dem Jupiter, 8 dem Saturn (ber leg 
unter biefen 8 if dem Abſtand nach ber Tte, H 
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gleich in zwei Welttkeilen von Bond und Laffell entbedt), 
bem Uranus (von denen beſonders der zweite und vierte 
s ficherften beftimmt find), 2 dem Neptun. 

Die um Hauptplaneten Freifenden Satelliten find unter 
vordnete Syfteme, in welchen bie Sauptplaneten als 
stralförper auftreten, eigene Gebiete von ſehr verfchiedenen 
menſtonen bilbend, in benen ſich im Tleinen das große 
mnengebiet gleichfam wieberholt. Nach unferen Kenntniffen 
t.ba6 Gebiet bed Jupiter im Durchmefler 520000, das des 
urn 1050000 geogr. Meilen. Dieſe Analogien zwiſchen 
ı untergeorbneten Syſtemen und dem Sonnenfyfteme haben 

Galilei's Zeiten, in benen dee Ausdrud einer Fleinen 
spiter&welt (Mundus Jovialis) oft gebraucht wurde, viel 
? fihnelleren und allgemeineren Verbreitung des coperni- 
sifchen Weltſyſtems beigetragen. Sie mahnen an Wieder: 
lung von Form und Stellung, welche das organifche Natur⸗ 
er in untergeordneten Sphären ebenfalls oft darbietet. 

Die Bertheilung der Satelliten im Sonnengebiete ift fo 
gleich, daß, wenn im ganzen die monblofen Hauptplaneten 
h wie 3 zu 5 zu ben von Monben begleiteten verhalten, 
? letzteren alle bis auf einen einzigen, die Erbe, zu ber 
ißeren planetarifhen Gruppe, jenfeits des Ringes 
e mit einander verfchlungenen Aſteroiden, gehören. Der 
mige Satellit, welcher fi) in der Gruppe ber inneren Pla⸗ 
ten zwifchen der Sonne und ben Afteroiben gebildet hat, 
e@rdmond, ift auffallend groß im Verhältniß feines Durch⸗ 
eſſers zu dem feines Hauptplaneten. Diefed Berhälmiß ift 
: ba doch der größte aller Saturnstrabanten (der 6te, Titan) 
elleicht nur „5, und ber größte ber Jupiterötrabanten, ber 3te, 
z des Durchmeflers ihres Hauptplaneten find. Man muß 
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diefe Betrachtung einer relativen Größe ſehr von bi 
foluten Größe unterfcheiden. “Der, velativ fo große 
(454 Meilen im Durchm.) iſt abfolut Fleiner als alle vie 
trabanten (von 776, 664, 529 und 475 Meilen). 
Saturnstrabant iſt ſehr wenig von ber Größe | 
(892 Meilen) verfchlieden. Wenn bad Problem 
feopifchen Sichtbarkeit von dem Durchmeſſer alletı 
und nicht gleichzeitig durch die Naͤhe der Scheibe I 
planeten, durch bie große Entfernung und bie Be 
ber lichtreflectirenden Oberfläche bebingt wäre, fo u 
für die Heinften der Rebenplaneten ben Iten um! 
Saturnstrabantn (Mimas und Enceladus) und 
mehrfach gefehenen Uranustrabanten zu Balten & 
fichtiger iſt es aber fie bloß als bie Heinften Lich 
bezeichnen. Gewiſſer fcheint es bis jeht, baß unter d 
Planeten überhaupt die Heinften aller planetarifchen | 
(Haupt und NRebenplaneten) zu fuchen find. 
Die Dichtigfeit der Satelliten ift keinesweges 
ringer als die ihres Hauptplaneten, wie dies b 
beim Erdmonde (deflen Dichtigkeit nur 0,619 von I 
Erde ift) und bei dem Aten Jupiterötrabantn. D 
biefer Trabantengruppe, ber 2te, iſt auch dichter .« 
ſelbſt, während der 3Ite und größte gleiche Did 
bem SHauptplaneten zu haben ſcheint. Auch die Mafl 
gar nicht mit dem Abftande zu. Sind bie Pla 
freifenden Ringen entftanden; fo müffen eigene, um 
ewig unbefannt bleibende Urfachen größere und Heine 
ober unbichtere Anhäufungen um einen Kern veranl 
Die Bahnen der Nebenplaneten, bie zu ein 
gehören, Haben fehr verfchiebene Ercentricitäten. Im 
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Eyteme find die Bahnen der Trabanten 1 und 2 faft freie 
Wenig, während die Excentricitäten der Trabanten 3 und 4 
if 0,0013 und 0,0072 fleigen. Im Saturns⸗Syſteme iſt 
We Bahn des dem Hauptplaneten nächften Trabanten (Mimas) 
en beträchtlich excentrifcher ald die Bahnen von Enceladus 
mb des von Beflel fo genau beftimmten Titan, welcher zuerft 
miberft wurde und ber größte ifl. Die Excentricität dieſes 
ken Trabanten bed Saturn iſt nur 0,02922, Nach allen 
iefen Angaben, die zu ben fichresen gehören, ift Mimas allein 
sche excentrifch als ber Erdmond (0,05484); legterer hat bie 
Hgenheit, daß feine Bahn um bie Erde unter allen Satelliten 
be Rärkfte Ercentrichtät im Vergleich mit der des Hauptplaneten 
gt. Mimas (0,068) kreiſt um Saturn (0,056), aber unſer 
Nond (0,054) um die Exde, beren Ercentricität nur 0,016 
R. Weber die Abftände der Trabanten von den Hauptplaneten 
gl, Kosmos Bd. 1. ©. 102. Die Entfernung bed bem 
Saturn nächften Trabanten (Mimas) wird gegenwärtig nicht 
mehr zu 20022 geogr. Meilen, fondern zu 25600 angefchlagen:: 
weraus fich ein Abftand von dem Ringe bed Saturn, biefen 
m 6047 Meilen Breite und den Abftand bes Ringes von ber 
Dberfläche des Planeten zu 4594 Meilen gerechnet, von etwas 
ker 7000 Meilen ergiebt.9 Auch in der Lage ber Satelliten- 
Babnıen zeigen fich merkwuͤrdige Anomalien neben einer gewiflen - 
lebereinſtimmung in dem Syfteme bes Jupiter, deſſen Satelliten 
Ich fehr nahe alle in der Ebene bed Aequatord des Haupt: 
daneten bewegen. In ber Gruppe ber Saturnstrabanten 
reifen 7 meift in ber Ebene des Ringes, während der äußerfte 
te, Zapetus, 129 14° gegen bie Ring- Ebene geneigt ift. 
Sin diefen allgemeinen Betrachtungen über bie PBlaneten- 
reife im Weltall find wir von dem höheren, wahrfcheinlich nicht 
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höchften®!, Syfteme, von bem der Sonne, zu den untergeon- 
neten Partial⸗Syſtemen bed Jupiter, des Satum, bed Uranus, 
des Neptun berabgefliegen. Wie dem benfenden und zugleich 
phantafirenden Menfchen ein Streben nad) Berallgemeinerung 
ber Anſichten angeboren ift, wie ihm ein unbefriedigtes losmiſches 
Ahnden in ber translatorifchen Bevegung ? unfred Sonnen 
ſyſtemes durch den Weltraum bie Idee einer höheren Beziehung 
und Unterordnung barzubieten fcheint; fo ift auch ber Moͤglich⸗ 
keit gedacht worden, baß bie Trabanten bes Jupiter wieder 
Gentralförper für anbere fecundäre, wegen ihrer Kleinheit nick 
gefehene Weltkörper fein könnten. Dann wären ben einzelnen 
Bliedern der Partials Syfteme, bern Hauptſitz bie Gruppe 
ber äußeren Hauptplaneten if, andere, ähnliche Partial⸗ 
Syſteme untergeorbnet. Formwiederholungen in wiederkehrender 
Gliederung gefallen allerdings, auch als ſelbſtgeſchaffene Ge⸗ 
bilde, dem ordnenden Geiſte; aber jeder ernſteren Forſchung 
bleibt es geboten ben idealen Kosmos nicht mit dem wirklichen, 
das Mögliche nicht mit dem durch fichere Beobachtung Ev 
gründeten zu vermengen. 
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h nmerckungen. 


(5. 420.) Kodmod Bd. I. ©. 207 und 442 Anm. 49. 
: 25, 421.) Geſenius in der Hallifhen Litteratur: 
Itung 1822 No. 101 und 102 (Ergaͤnzungsbl. S. 8S01—812). 
ei den Ehalddern waren Sonne und Mond die 2 Hauptgottheiten, 
5 Planeten ftanden nur Genien vor. 
(©. 421.) Plato im Tim. p. 38 Steph. 
(©. 422.) Böckh de Platonico systemate coeles- 
=flam globorum et de vera indole astronomiae Philo- 
icae p XVII und derfelbe im Philolaos 1819 ©. 99. 
"r 85, 422.) Zul. Firmicus Maternus, Astron. libri 
WYIH (ed. Prudner, Basil. 1551) lib. II cap. 4; aus der Seit 
: Cenftantind des Großen. 

(8.422) Humboldt,Monumens des peuples indi- 
gönes de l’Ame£rique T. II. p. 42-49. Ich habe fhon damalg, 
1812, auf die Analogien des Chierkreifes von Bianchini mit dem 
vn Dendera aufmerffam gemadt. Vergl. Letronne, Obser- 
Yations critiques sur les repr&sentations zodiacales 
P-97 und Lepfius, Chronologie der Aegppter 1849 ©. 80. 

7(©. 422.) Letronne sur- l’origine du Zodiaque 
Srec p. 29; Lepſius a. a. O. ©. 83. Letronne beftreitet ſchon 
Wegen der Zahl 7 den alt:chaldäifhen Urfprung der Planeten: 
woche. 

°(S. 422.) Vitruv de Archit. IX, 4 (ed. Mode 1800 
p. 309). Weder Vitruvius noh Martianus Sapella geben die 
Yegypter als Urheber eined Syſtems an, nach weldem Merkur und 
Venus Satelliten der planetarifhen Sonne find. Bei dem Erfteren 

beißt ed: »Mercurii autem et Veneris stellae circum Solis radios, 
Solem ipsum, uti centrum, itineribus coronantes, regressur re- 


irorsum et retardaliones facinut.« 
4. v. Humboltt, Rosmes I. 30 
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* (©. 422.) Martianud Mineus Zelir Sapella de nuptüs 
philos. et Mercurii lib. VIII, ed. Grotii 1599 p. 389: „Nam 
Venus Mercuriusque licet ortus occasusque quotidianos osien- 
dant, tamen eorum circuli Terras omniuo non ambiunt, sed circa 
Solem laxiore ambitu circulantur. Denique circulorum suorem 
centron in Sole constituunt, ita ut supra ipsum aliquando ....« 
Da diefe Stelle überfchrieben ift: Quod Tellus non sit centram 
omnibus planelis, fo konnte fie freilih, wie Gaſſendi behauptet, 
Einfluß auf die erften Anſichten des Eopernicus ausüben, mehr 
ale bie dem großen Geometer Wpolloniud von Perga je 
gefchriebenen Stellen. Doc fagt Copernicus auch nur: »minime com- 
temnendum arbitror, quod Martianus Capella scripsit, existimens 
quod Venus et Mercurius circumerrant Solem in medio exisien- 
tem.« Vergl. Kosmos Bd. Il. S. 350 und 503 Anm. 4. 

(©. 422.) Henri Martin in feinem Commentar zum Ti 
mäus (Etudes sur le Timée de Platon T. II. p. 19-13) 
ſcheint mir fehr gluͤcklich die Stelle des Macrobius über die ratio 
Chaldacorum, welde den vortrefflihden Ideler (in Wolff’e 
und Buttmann’d Mufenm der Alterthums-Wiſſen 
fhaft Bd. 11. ©. 443 und in feiner Abhandlung über Eubosus 
S. 48) irre geführt, erläutert zu Haben. Macrobiug (in Soma 
Scipionis lib. I cap. 19, lib. 11 cap. 3, ed. 1694 pag. 64 un 
90) weiß nichts von dem Spfteme des Vitruvius und Martiaum 
Sapella, nach welbem Merkur und Venus Trabanten der Senw 
find, die fi aber felbft wie die anderen Planeten um bie feft im 
Sentrum ftehende Erde bewegt. Er zählt bloß die Uuterfchiede auf 
in der Meihenfolge der Bahnen von Sonne, Venus, Merkur und 
Mond nach den Annahmen des Cicero. »Ciceronic, fagt er, »Archi- 
medes et Chaldaecorum ratio consentit, Plato Aegyptios secutus 
est.a Wenn Eicero in der beredten Schilderung des ganzen Ple 
netenſpſtems (Somn. Scip. cap. 4) ausruft: »bunc (Solem) ut @- 
mites consequuntur Veneris alter, alter Mercurii cursusa; f# 
deutet er nur auf die Nahe der Kreife der Eonne und jener 2 
unteren Planeten, nachdem er vorber die 3 cursus bed GSaturs, 
Qupiter und Mars aufgezählt hatte: alle Preifend um bie unbe 
wegliche Erde. Die Kreisbahn eines Nebenplaneten kann nit bie 
Kreisbahn eined Hauptplaneten umfchließen, und doch fagt Me: 
crobius beftimmt: »Aegypliorum ratio talis est: circulus, per 
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quem Sol discurrit, a Mercurii circulo ut inferior ambitur, illum 
quoque superior circulus Veneris includit.« Es find alles ſich 
yarallel bleibende, einander gegenfeitig umfanugende Bahnen. 

(6, 423.) Lepfius, Chronologie der Aegypter 
zb. 1. ©. 207. 

(6. 423.) Der bei Vettius Valens und Cedrenus verftüm: 
melte Rame bed Ylaneten Mars fol mit Wahrfcheinlichkeit dem Namen 
Her-tosch entiprechen, wie Seb dem Saturn. A. «. O. S.90 und 93. 

(5. 423.) Die auffellendften Unterfchiede finden fih, wenn 
man vergleicht Ariftot. Metapb. Xli cap. 8 pag. 1073 Better 
mit Yfeudo:Ariftot. de Mundo cap. 2 pag. 392. In dem 
legteren Werke erfcheinen fhon die Planetennamen Phaethon, Yy: 
zeis, Hercules, Stilben und Juno: was auf die Zeiten des Apu⸗ 
leind und ‘der Antonine hindeuter, wo haldaifche Aſtrologie bereite 
über dad ganze römifche Meich verbreitet war und Benennungen 
verihiedener Völker mit einander gemengt waren (vergl. Kosmos 
Bd. 11. ©. 15 und 106 Anm. 18). Daß die Chaldaͤer zuerft die 
Planeten nad ihren babylonifchen Göttern genannt haben und daß 
dieſe göttlichen Planetennamen fo zu den Griechen übergegangen 
ſind, fpricht beftimmt aus Diodor von Sicilien. Ideler (Eudo: 
2u8 ©. 48) ſchreibt Dagegen diefe Benennungen den Aegyptern zu, und 
gründet fich auf die alte Eriftenz einer fiebentägigen Planetenwoche 
am Nil (Handbuch der Chronologie Bd. 1. ©. 180): eine 
Sypotbefe, die Lepſius volllommen widerlegt hat (Chronol. ber 
eg. Th. 1. ©. 131). Ich will bier aus dem Eratofibenes, aus 
dem Verfafler der Epinomid (Philippus DOpuntius?), aus Ge⸗ 
minus, Plinius, Theon dem Smyrnaͤer, Cleomedes, Achilles Tas 
tinus, Julius Firmicus und Simplicius die Synonymie der fünf 
aͤlteſten Planeten zuſammentragen, wie fie und hauptſächlich durch 
Vorliebe zu aſtrologiſchen Traͤumereien erhalten worden ſind: 

Saturn: yalvor, Nemeſis, auch eine Sonne genannt von 5 
Autoren (Theon Smyrn. p. 87 und 165 Martin); 
Jupiter: gs, Oſiris; 
Mars: mupous, Hercules; 
Venus: docpopos, yasyupog, Lucifer; damapos, Velper ; Juno, Iſis; 
Merkur: seilBov, Apollo. 
Achilles Tatius (Isag. in Phaen. Arati cap. 17) findet es 
befremdend, daß „Wegppter wie Briehen den lichtſchwaͤchſten der 
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Ylaneten (wohl nur weil er Heil bringt) den Glaͤnzenden nennen“ 
Nach Diodor bezieht fi der Name darauf, „daß Saturn ber die 
Zukunft am meiften und klarſten verfündigende Planer war“. (fe 
tronne sur lorigine du Zodiaque grecp. 33 und im Jour- 
nal des Savanıs 1836 p. 17; vergl. auch Earteron, Analyıe 
de Recherches zodiacalesp.97.) Benennungen, die von einen 
Volke zum anderen ald Yequivalente übergeben, bangen allerdings 
oft ihrem Urjprunge nach von nicht zu ergründenden Iufälligleiten eb; 
doch ift bier wohl zu bemerken, daß fprahlih Hainsır ein bloked 
Sceinen, alfo ein mattered Leuchten mit continmirlichens, gleide 
mäßigem Lichte, ausdrüdt, während oriAßem ein unterbrocene, 
lebhafter glänzendes, funkelnderes Licht vorausſetzt. Die be 
fhreibenden Benennungen : yalvor für den entfernteren Satum, 
seilBor für den und näheren Planeten Merkur, ſcheinen um le 
paſſender, als ich ſchon früher (Kosmos Bb. UI. ©. 84) daras 
erinnert habe, wie bei Tage im großen Mefractor von Srannbeft 
Saturn und Jupiter lichtſchwach erfcheinen in Vergleich mit im 
funfelnden Merkur. Es ift baber, wie Prof. Franz bemerkt, ein 
Zolge zunehmenden Glanzes angedeutet von Saturn (galrer) hi 
zu Jupiter, dem leuchtenden Lenker des Lichtwagend (Sassor), Hi 
zum farbig glühenden Mars (muposıs), bis zu der Venus („ocpopc) 
und dem Merkur (srl Bor). 

Die mir bekannte indifhe Benennung ded lansfam War 
dDeinden ("sanaistschara) für Saturn bat mid veranlaßt mei: 
nen berühmten Freund Bopp zu befragen, ob überhaupt aud is 
den indifchen Planetennamen, wie bei den Griechen und wahrſchein 
lich den Chaldäern, zwifhen Sötternamen und befhreibenden 
Namen zu unterfcheiden fei. Ich theile hier mit, was ich Diefem großen 
Sprachforſcher verdanke, laſſe aber die Planeten nad ihren wirk: 
lichen Abftänden von der Sonne wie in der obigen Tabelle (begie- 
nend vom größten Abftande) folgen, nicht wie fie im Am arakoſche 
(bei Colebroofe p. 17 und 18) gereiht find. Ed giebt nah Sanskrit⸗ 
Benennung in der That unter 5 Namen 3befhreibenbe: Saturn, 
Mars und Venus. 

„Saturn: ’sanaistschara, von’sanais, langfem, und tschara, 
gebend; auch ’sauri, eine Benennung des Wilchnu Cherjtem: 
mend ald Patsonpmicum von ’shra, Großvater des Krifchun), 
und ’sani. Der Planetenname ’sani-vära für dies Saturni 
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iR wurzelhaft verwandt mit dem Adverbium ’sanais, langfam. 
Die Benennungen der Wochentage nach Planeten fcheint aber 
Ymarafinhe nicht zu kennen. Sie find wohl fpäterer Zinführung.“ 
„Zupiter: Vrihaspati; ober nad) älterer, vedifcher Schreib: 
art, ber Laſſen folgt, Bribaspati: Herr ded Wachſens; eine 
vediſche Bottheit: von vrih (brih), wadfen, und pati, Herr.“ 
„Mars: angaraka (von angara, brennende Kohle); auch 
lobitänga, der Nothlörper: von löbita, roth, und anga, Körper.“ 
„Bennd: ein männlicher Planet, der ’sukra Heißt, d. i. 
der glänzende. Eine andere Benennung diefed Planeten iſt 
daitya-guru: Lehrer, guru, der Titanen, Daityas.“ 
„Merkur: Budha, nicht zu verwechleln ald Planetenname 
mit dem Religiongftifter Buddha; auch Rauhineya, Sohn der 
Nomphe Rohint, Gemahlinn des Mondes (soma), weshalb der 
Planet bisweilen saumya heißt, ein Patronpmicum vom San: 
kitworte Mond. Die fprahlide Wurzel von budha, dem 
Ylanetennamen, und buddha, dem Heiligen, ift budh, wiſſen. 
Daß Wuotan (Wotan, Ddin) im Zufammenhang mit Budha 
ſtehe, ift mir unwahrſcheinlich. Die Vermuthung gründer ſich 
wohl bauptfählih auf die Außerliche Formaͤhnlichkeit und auf 
die Webereinftimmung der Benennung des Wocentaged, dies 
Mercurii, mit dem altfächfifchen Wödanes dag und dem indifchen 
Budha-vära, d. i. Budha's Tag. Vara bedeutet urfprünglich 
Mal, 3.2. in bahuvärän, vielmal; fpäter fommt ed am Ende 
eines Sompofitumd in der Bedeutung Tag vor. Den germa: 
nifhen WBuotan leitet Jacob Grimm (Deutfhe Mptholo: 
gie S. 120) von dem Verbum watan, vuot (unferm waten) 
ab, welches bedeutet: meare, transmeare, cum impetu ſerri, 
und buchftäblich dem lateinifchen vadere entſpreche. Wuoten, 
Ddinn ift nach Jacob Grimm das allmächtige, alldurchdringende 
Weſen: qui omnia permeat, wie Lucan vom Qupiter fagt.“ 
Vergl. über den indifhen Namen des Wocentageds, über 
Buddha und Buddha und die Wochentage überhaupt die Be: 
merfungen meines Bruders in feiner Schrift: Weber die 
Verbindungen zwifhen Java und Indien (Kawi— 
Sprade Bd. I. S. 187 - 190). 
(5.424) Vergl. Letronne sur l’amulette de Jules 
esar et les Signes planetaires in der Revue archéo- 
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logique Annee Il. 1846 p. 81. Salmaſius ſah in dem älte 
fin Planetenzeihen des Jupiter ben Anfangsbuchſtaben von 
Zeus, in bein des Mars eine Abkürzung des Beinamend Heigıx. 
Die Sonnenfcheibe wurde «ld Zeichen durch einen fehlef und trias 
gular ausftrömenden Strahlenbünbel fat unkenntlich gemadt. Ds 
die Erde, das philolaiich:pythagorifhe Syſtem etwa abgereqhret, 
nicht den Planeten beigezählt wurde, fo halt Letronne bas Plane⸗ 
tenzeihen der Erde „für fpäter ald Eopernicud in Gebrauch ge 
tommen”. — Die mertwärdige Stelle des Dlympioborud über bie 
MWeihung der Metalle an einzelne Planeten ift dem Proclus cat: 
lehnt und von Boͤckh aufgefunden worden (fie ftebt nach ber Be 
felee Ausgabe p. 14, in der von Schneider p. 30). Vergl. fir 
Dlympiodorus: Ariftot. Meteor. ed. Ideler T. II. p. 163. Aug 
dad Scholion zum Pindar (Isthm.), in welchem die Metalle mit 
den Planeten verglichen werden, gehört der neu⸗platoniſchen Schule 
an; Lobeck, Aglaophamus in Orph. T. II. p. 936. Plaut 
tenzeihen find nad derfelben Verwandtichaft der Ideen nad 
und nah Metallzeihen, ja einzeln (wie Mercuriud für Que 
filber, argentum vivum und hydrargyrus des Pliniud) Metall: 
namen geworden. In der Foitbaren griehifhen Manuſcripten 
Sammlung der Parifer Bibliothet befinden fi über die kabeli⸗ 
tifhe fogenaunte heilige Kunſt zwei Handfchriften, berem ei 
(No. 2250), ohne Planetenzeihen, die den Planeten geweihten 
Metalle aufführt; die andere aber (No. 2329), der Schrift nad 
aus dem 15ten Zahrhundert, (eine Art chemiſches Wörterbud) 
Namen der Metalle mit einer geringen Anzahl von Planetenzeicen 
verbindet (Höfer, Histoire de la Chimie T. I. p. 350). Ju 
der Parifer Handichrift No. 2250 wird das Quedfilber den 
Merkur, das Silber dem Monde zugefchrieben: wenn umgekehrt 
in No. 2329 dem Monde das Quedfilber und dem Jupiter 
das Zinn angehört. Letzteres Metall hat Olympiodorus dem Mer: 
fur beigelegt. So fhwanfend waren die mpftifchen Beziehungen der 
MWeltlörper zu den Metallfräften. 

Es ift bier der Ort auch der Planetenftunden und da 
Planetentage in der Beinen fiebentägigen Periode (Wode) 
zu erwähnen, über deren Alter und Verbreitung unter fern 
Voͤlker erſt in der neueften Zeit richtigere Anſichten aufgeſtelt 
worden find. Die Aegypter haben urfprünglih, wie Lepfins 


Chronologie der Aeg. ©. 132) erwiefen und Dentmaler be: 
jeugen, welche bis in die alteften Zeiten der großen Ppramiden: 
baue binaufreichen, feine fiebentägige, fondern zgehntägige, ber 
Bode ähnliche, Fleine Yerioden gehabt. Drei folder Decaden 
Kideten einen ber 12 Monste des Sonnenjahred. Wenn wir bei 
Die Eaffins (ib. KAXVIU cap. 18) leſen: „daß der Gebrauch 
Ne Tage nah den fieben Planeten zu benennen zuerit kei den 
Uezyptern aufgefommen fet, und fih vor nicht gar langer Beit 
von ihnen zu allen übrigen Voͤllern verbreitet habe, namentlich 
in den Römern, bei denen er nun ſchon ganz einheimifch fei“; 
fo muß man nicht vergeflen, daß diefer Schriftftellee in der ſpaͤten 
Zeit des Alexander Severus lebte, und es feit dem erften Gin: 
Kude ber orientalifhen Aſtrologie unter den Säfaren und bei 
dem frühen großen Verkehr fo vieler Volksſtaͤmme in Alexandrien 
Ne Sitte des Abendlandes wurde, alles alt fcheinende aͤgpptiſch 
iu nenuen. Am urfpränglichften und verbreitetften ift ohne Zweifel 
die fiebentägige Woche bei den femitifhen Wölfern geweſen: nicht 
bloß bei den Hebräern, fondern felbft unter den arabifhen Noma: 
den lange vor Mohammed. Ich habe einem gelehrten Forſcher des 
femitifhen Alterthums, dem orientalifhen Meifenden, Prof. Ti⸗ 
ſchendorf zu Leipzig, bie Kragen vorgelegt: ob in den Schriften 
bed Alten Bundes fi außer dem Sabbath Namen für die eins 
selnen Woceniage (andere ald der 2te und Ite Tag dee schebua) 
finden? ob nicht irgendwo im Neuen Zeftamente zu einer Zeit, 
wo fremde Bewohner von Palaftina gewiß fhon planetarifche 
Aſtrologie trieben, eine Planeten: Benennung für einen Tag 
der Ttägigen Periode vorkomme? Die Antwort war: „Es fehlen 
niht nur im Alten und Neuen Teſtamente alle Spuren für 
Bochentags: Benennung nach Planeten, fie fehlen auch in Mifchna 
und Talmud. Man fagte auch nicht: der 2te oder Ite Tag dee 
schebua, und zählte gewöhnlich die Tage ded Monate; nannte 
auch den Tag vor dem Sabbath den 6ten Tag, obne weiteren 
Zuſatz. Dad Wort Sabbath wurde auch geradezu auf die Woche 
übertragen (gIdeler, Handb. der Chronol. Bd. I. &. 480); 
daher auch im Talmud für die einzelnen Wochentage: erfter, zweiter, 
dritter des Sabbaths fieht. Das Wort sddouas für schebua hat 
dad N. X. nicht. Der Talmud, der freilich vom 2ten bie in dad 
5te Jahrhundert feiner Redaction nach reicht, bat beihreibende 
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bebräifhe Namen für einzelne Planeten, für Die glänzende 
Venus und den rothen Mard. Darunter iſt befonderd merk 
würdig der Name Sabbatai (eigentlid Sabbath: Stern) für 
Saturn: wie unter den pharifdäifhen Sternnamen, wede 
Epiphanius aufzähli, für den Planeten Saturn ber Name EBo- 
chab Sabbath gebraudht wird. Iſt dies nicht von Einfluß baranf 
geweien, daß der Sabbathtag zum Saturntage wurde, Satursi 
sacra dies des Tibull (Eleg. I, 3, 18)? Eine andere Stelle, bei 
Tacitus (Hist. V, 4), erweitert den Kreis diefer Beziehungen 
auf Saturn ald Planet und als eine traditionell-hiftorifche Yerfen.” 
Vergl. auch Fürſt, Kultur: und Litteraturgeſchichte ber 
Juden in Aſien, 1849 ©. 40. 

Die verſchiedenen Lichtgeſtalten des Mondes haben gewiß früher 
bie Aufmerkſamkeit von Jäger: und Hirtenvoölkern auf ſich gezogen 
als aftrologifche Phantafien. Es ift daher wohl mit Ideler uw 
zunehmen, daß die Woche aus der Länge fpnodifcher Monate 
entfianden ift, deren vierter Theil im Mittel 7°/, Tage beträgt; 
daß dagegen Beziehungen auf die Planetenreihen (bie Folge ihrer 
Abftände von einander) fammt den Planetenftunden und : Tagen 
einer ganz andern Periode fortgefchrittener, theoretifirender Eultur 
angehören. 

Ueber die Benennung der einzelnen Wochentage nah Yle 
neten und über die Reibung und Folge der Planeten: 

Saturn, 

Jupiter, 

Mars, 

Sonne, 

Venus, 

Merkur und 

Mond, 
nach dem aͤlteſten und am meiſten verbreiteten Glauben (Gemis 
nus, Elem. Astr. p. 4; Cicero, Somn. Scip. cap. 4; $ir: 
micus Il, 4) zwifchen der Firſtern⸗Sphaͤre und der feſt ftebenden 
Erde, ald Sentraltörper, find drei Meinungen aufgeftellt worden: 
eine entnommen aus mufifalifhen Intervallen; eine andere 
aus der aftrologifhen Benennung der Planetenftunden;, 
eine dritte aus der Verrheilung von je drei Decanen, ober drei 
Planeten, welche die Herren (domini) diefer Decane find, unter 


die 12 Zeiten des Thierfreifed. Die beiden erften Hopotheſen 
ninden ſich in der merkwürdigen Stelle des Dio Caſſius, in welcher 
er erläutern will (lib. XXXVII cap. 17), warum die Juden den 
Tag des Satnurn (unferen Sonnabend) nach ihrem Gefeße feiern. 
„Benn man”, fast er, „dad mufifalifhe Intervall, welches dıa 
ressdenv, die Quarte, genannt wird, auf die 7 Planeten nad 
ihren Umlaufsgeiten anwendet, und dem Saturn, dem däußerften 
von allen, die erfie Stelle anweiſt; fo trifft man zunaͤchſt auf den 
vierten (die Sonne), dann auf den fiebenten (den Mond), und 
erhält fo die Planeten in der Drdnung, wie fie ald Namen der 
Wochentage auf einander folgen.“ (Den Commentar zu biefer 
Stelle liefert Vincent, sur les Manuscrits grecs rela- 
tifs à la Musique 1847 p. 138; vergl. auh Lobeck, Aglao- 
phamus, in Orph. p. 941 —946.) Die zweite Erklärung dee 
Die Caſſins ift von der periodifchen Reihe der Planetenftunden 
bergenommen. „Wenn man”, fegt er hinzu, „die Stunden des 
Tages und der Nacht von der erften (Tagesſtunde) zu zählen be: 
sinnt; dieſe dem Saturn, die folgende dem Jupiter, die britte 
dem Mars, die vierte der Sonne, die fünfte der Venus, bie 
fehöte dem Merkur, die fiebente dem Monde beilegt, nach der 
Ordnung, welde die Negppter den Planeten anweilen, und immer 
wieder von vorn anfängt: fo wird man, wenn man alle 24 Stun: 
den burchgegangen ift, finden, daß die erfte des folgenden Tages 
auf die Sonne, die erfte des dritten auf den Mond, kurz die erfte 
eined jeden Tages auf den Planeten trifft, nach welchem der Tag 
benannt wird.” Eben fo nennt Paulus Alerandrinus, ein aftro: 
nomifcher Matbematiler ded vierten Jahrhunderts, den Megenten 
ieded Wochentaged denjenigen Planeten, deſſen Name auf die erfte 
Tagesſtunde fallt. 

Diefe Erflärungsweife von den Benennungen der Wocdentage 
ift bisher fehr allgemein für die richtigere angefehen worden; 
aber Letronne, geftäßt auf den im Louvre aufbewahrten, lange 
vernachläffigten Thierkreis des Bianchini, auf welchen ich felbft 
im Jahr 1812 bie Archäologen wegen der merkwürdigen Mer: 
bindung eined griechiſchen nnd Firgififh=tartarifihen Thierkreiſes 
wiederum aufmerffam gemacht habe, haͤlt eine dritte Erflärungsart, 
die Vertheilung von je drei Planeten auf ein Zeichen ded Thier: 
freifes, für die entſprechendſte (Letronne, Observ. crit. et 
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arehéol. sur l’objet des repréſsentations zodiacales 
1824 p. 97 — 9). Diefe PlanetensVertheilung unter bie 36 De 
cane ber Dobelatomerie ift ganz bie, welde Julius Firmicas 
Maternus (II, 4) ald »Signorum decani eorumque domini« b6 
fhreibt. Wenn man in jedem Seichen ben Planeten fonbert, wei 
cher der erfte der drei ift, fo erhält man die Folge der Planeten 
tage in der Woche. (Fungfrans Sonne, Venus, Merkus; 
WBages Mond, Saturn, Jupiter; Scorpions Mare, Some, 
Venus; Schüges Merkur... . können bier ale Beifpiel dienen 
für die 4 erften Wochentage: Dies Solis, Lunase, Martis, Mer- 
curii.) Da nah Diodor die Chalbäer urfpränglih nur 5 Yane 
ten (die fternartigen), nicht 7 zählten, fo fcheinen alle bier aufge 
führte ECombinationen, in denen mehr «ld 5 Planeten perisifge 
Reihen bilden, wohl nicht cines alt: chaldäifchen, ſondern vielmehr 
ſehr fpaten aftrologiihen Urfprungs zu fein (Letronne sur 
’origine du Zodiaque grec 1840 p. 29). 

Ueber die Eoncordanz der Reihung der Planeten als Wochen 
tage mit ihrer Reihung und Vertheilung unter die Decane ia 
dem Thierkreis von Bianchini wird es vielleicht einigen Leſern 
willfommen fein hier nocd eine ganz kurze Erläuterung zu finden. 
Wenn man in der im Alterthum geltenden Planeten: Drdnum 
jedem Weltlörper einen Buchſtaben giebt (Saturna, Jupiterb, 
Marsc, Sonne d, Venus e, Merkur f, Mond g), ne 
aus diefen 7 &liedern bie periodifche Reihe 

abcdefg,abcd... 
bildet; fo erhält man 1) durch Weberfpringung von zwei Bliebern, 
bei der Vertheilung unter die Decane, deren jeder 3 Ylaneten 
umfaßt (von welchen der erfte jeglihen Zeihend im Thierkreiſe 
dem Wochentage feinen Namen giebt), die neue periodifche Weihe 
adgefbe,adgc..... 
dad ift: Dies Saturni, Solis, Lunae, Martis u f. f.; 2) dieſelbe 
neue Meibe 
adge.... 

durch bie von Dio Caſſius angegebene Methode der 24 Ylaneter 
Runden, nah welcher die auf einander folgenden WBocentag 
ihren Namen von dem Planeten entichnen, welcher die erfie Te 
gesftunde beberrfht: fo daß man alſo abwechſelnd ein Slied der 
periodifchen, Tgliedrigen Planetenreihe zu nehmen und 23 Glieder 
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su überfpringen bat. Nun ift es bei einer periodifchen Reihe 
gleichgültig, ob man eine gewifle Anzahl von Gliedern, oder biefe 
Anzahl um irgend ein Multiplum der Gliedergahl der Periode 
(hier 7) vecmebrt, überſpringt. in Ueberfpringen von 23 
(=3.7+2) Gliedern in der zweiten Methode, der der Plane: 
tenfiunden, führt alfo zu demfelben Refultate ald die erfte Methode 
ber Decane, in welder nur zwei Glieder überfprungen wurden. 
Es ift fhon oben (Anm. 13) auf die mertwärdige Aehnlichkeit 
zwifhen dem vierten Wochentage, dies Mercurii, dem indifchen 
Budha-vära und dem altfähfifhen Wodänes-dag (Jacob Brimm, 
Deutfhe Mythologie 1844 Bd. I. ©. 114) hingewieſen worden. 
Die von William Jones behauptete Identitaͤt des Meligiongftifterd 
Buddha und des in nordifhen Heldenfagen wie in der nordifchen 
Eulturgefhichte berühmten Gefhlehtd von Ddin oder Wuotan 
und Wotan wird vielleicht noch mehr an Intereſſe gewinnen, wenn 
man fih ded Namend Wotan, einer halb mytbifhen, halb biftos 
rifhen Perfon, in einem Theil des Neuen Continents erinnert, 
über die ich viele Notizen in meinem Werke über Monumente und 
Mythen der Eingebornen von Amerifa (Vues des Gordillöres 
et Monumens des peuples indigönes de l’Amerique 
T. 1. p. 208 und 382-384, T. II. p. 356) zufammengetragen habe. 
Diefer amerifanifhe Wotan ift nach den Traditionen der @ingebo: 
renen von Chiapa und Soconusco Enkel ded Mannes, welher bei 
der großen Ueberſchwemmung fih in einem Nacen rettete und das 
Menfchengefchleht erneuerte; er ließ große Bauwerke aufführen, 
.. während welcher (wie bei der mericanifhen Ppramide von Eholula) 
Spradhenverwirrung, Kampf und Zerftreuung der Volksſtaͤmme ers 
folgten. Sein Name ging auch (wie der Ddind: Name im germas 
nifhen Norden) in das Salenderweien der Eingeborenen von Chiapa 
über. Nah ihm wurde eine der fünftägigen Perioden genannt, 
deren 4 den Monat der Chiapanelen wie der Azteken bildeten. 
Während bei den Azteken die Namen und Zeichen der Tage von 
Thieren und Pflanzen hergenommen waren, bezeichneten die Eins 
geborenen von Chiapa (eigentlih Teochiapan) die Monatstage durch 
Die Namen von 20 Anführern, welde, aus dem Norden foms 
mend, fie fo weit füdlich geführt hatten. Die 4 heidenmüthigften: 
Wotan oder Wodan, Lambat, Been und Shinar, eröffneten die 
fleinen Perioden fänftägiger Wochen, wie bei ben Azteken die Symbole 
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der vier Elemente. Wotan und die anderen Heerführer waren us: 
ftreitig aud dem Stamme der im fiebenten Jahrhunderte einbre 
henden Tolteken. Irtlilxochitl (fein chriftlider Name war Fer 
nando de Alva), der erfte Geſchichtsſchreiber feines (des aztekiſchen) 
Volkes, fagt beftimme in den Handfchriften, die er fchon im Is: 
fange des 16ten Jahrhunderts anfertigte, daß die Provinz Tee 
hiapan und ganz Guatemala von einer Küfle zur anderen von 
Tolteken bevölkert wurden; ja im Anfang der fpanifchen Eroberumg 
lebte noch im Dorfe Teopirca eine Familie, welche ſich rähmte som 
Wotan abzuftammen. Der Bifchof von Chiapa, Francisco Nuig 
de la Vega, der in Guatemala einem Provincial:Concilinm ver: 
ftand, bat in feinem Preambulo de las Constituciones 
diocesanas viel über die amerifanifhe Wotans⸗Sage gefammelt. 
Db die Sage von dem erften fcandinavifhen Odin (Odinn, Othinus) 
oder Wuotan, welcher von den Ufern ded Don eingewandert fein 
fol, eine hHiftorifhe Grundlage habe, ift ebenfalls noch fehr na: 
entfhieden (Jacob Grimm, Deutfhe Mythologie VBd. J 
©. 120— 150). Die Identität des amerifanifhen und fcandiae 
vifhen Wotan, freilich nicht auf bloße Klangahnlichkeit gegründet, 
tft noch eben fo zweifelhaft ald die Jdentität von Wuotan (Ddinn) 
und Buddha oder die der Namen des indifchen Religionsſtifters 
und ded Planeten Budba. 

Die Eriftenz einer fiebentägigen peruanifhen Woche, welde 
ſo oft ald eine femitifhe Aehnlichkeit der Zeiteintheilung in 
beiden Eontinenten angeführt wird, beruht, wie fchon der Yater 
Acoſta (Hist. natural y moral de las Indias 1591 lib. VI 
cap. 3), der bald nah der fpanifhen Eroberung Peru beſuchte, 
bewiefen bat, auf einem bloßen Irrthum; und der Inca Garci—⸗ 
lafo de la Vega berichtigt ſelbſt feine frühere Angabe (Parte I. 
lib. 11 cap. 35), indem er deutlich fagt: daß in jedem ber Monate, 
die nah dem Monde gerechnet wurden, 3 Zefttage waren, und daß 
dad Doll 8 Tage arbeiten foße, um am 9ten auszuruben (P. 1. 
lib. VI cap. 23). Die fogenannten peruanifhen Wochen waren 
alfo von 9 Tagen. (S. meine Vues des Cordilltres T. 1. 
p. 341 — 343.) 

(©. 425.) Bödh über Philolaos ©. 102 und 117. 

(SS. 426.) Inder Geſchichte der Entdeckungen muß mer 
die Epoche, in der eine Entdedung gemacht wurde, von der erſten 
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Veroͤffentlichung derſelben unterſcheiden. Durch Nichtachtung dieſes 
Unterſchiedes ſind verſchiedene und irrige Zahlen in aſtronomiſche 
Handbücher übergegangen. So z. B. bat Hupgens den 6ten Sa: 
turnstrabanten, Titan, am 25 März 1655 entdedt (Hugenii 
Opera varia 1724 p. 523) und die Entdedung erft am 5 März 
1656 (Systema Saturnium 1659 p. 2) veröffentliht. Hupgens, 
weicher fett dem Monat Marz 1655 fih ununterbrochen mit dem 
Saturn befchäftigte, genoß fhon der vollen unzmweifelhaften Anficht 
des offenen Minged am 17 December 1657 (Syst. Sat. p. 21), 
yabllcirte aber feine wiſſenſchaftliche Erklärung aller Erfheinungen 
Galilel hatte an jeder Seite ded Planeten nur zwei abftehende, 
keidrunde Scheiben zu fehen geglaubt) erft im Jahr 1659. 

(©. 427.) Kosmos Bd. 1. ©. 95. Vergl. aub Ende 
a Shumadher’s Aſtr. Nahr. Bd. XXVI. 1848 No. 622 
©. 47. 

id (S. 437.) Böckh de Platonico syst. p. XXIV und im 
Philolaos S. 100. Die Planetenfolge, weldhe, wie wir eben 
zeſehen (Anm. 14), zu der Benennung der Wochentage nad Pla: 
neten⸗Goͤttern Anlaß gegeben bat, die bed Geminus, wird be: 
kimmt von Ptolemaͤus (Almag. XI cap. 1) die ältefte genannt. 
Er tadelt die Motive, nah denen „die Neueren Venus und Mer: 
bar jenfeit der Sonne gefeßt haben”. 

(5. 437.) Die Pptbagoreer behaupteten, um die Wirklich: 
feit der dur den Sphären: Umfchwung hervorgebrahten Töne zu 
rechtfertigen: man böre nur da, wo fich Abmwechfelung von Zaut 
und Shweigen finde. Ariftot. de CGoelo Il, 9 pag. 2% 
no. A — 30 Beller. Auch durch Betäubung wurde dad NichtsHören 
ber Sphärenmufif entſchuldigt; Eicero de rep. VI, 18. Ariftoteles 
feibt nenne die pythagoriſche Tonmythe artig und geiftreich 

(woupös nal napırrög), aber unwahr (l. c. no. 12—15). 

» (©. 437.) Böch im Philolaos ©. 90. 

21(5,. 438.) Plato de republica X p. 617. Er fchägt 
bie Planeten: Abftände nad zwei ganz verfhiedenen Progreflionen: 
einer durch Verdoppelung, der anderen durch Werdreifachung, 
woraus die Reihe 1.2.3.4.9.8.27 entfieht. Es ift diefelbe 
Reihe, welde man im Timäus findet, da, wo von der arithmeti: 
ſchen Theilung der Weltfeele (p. 35 Steph.), welche der Demiur: 
gus vornimmt, gehandelt wird. Plato bat nämlich die beiden 
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geometrifhen Progreflionen 1.2.4.8 und 1.3.9.27 zufammen 
betrachtet, und fo abwechfelnd jede nächftfolgende Zahl aus einer 
der zwei Meihen genommen, woraus bie oben angeführte Zeige 
1.2.3.4.9 ..... entjtebt. Vergl. Boͤckkh in den Stubien 
von Daub und Ereuzer Bd. II. ©. A—43; Martin, Etu- 
des sur le Timée T. I. p. 384 und T. II. p. 66. (Bergland 
Prevoft sur l’äme d’apr&s Platon in den Méâm. de l' Acad 
de Berlin pour 1802 p. 90 und 97; benfelben in ber Biblio- 
theque britannique, Sciences et arts T. XXXVIL 1808 
p. 153.) 

22 (©. 438.) ©. die ſcharfſinnige Schrift bed Prof. Kerbinssd 
Piper: Bon der Harmonie der Sphären 1850 ©. 12—18 
Das vermeintliche Verhältniß von 7 Vocalen der alt= ägpptilden 
Sprache zu den 7 Planeten, und Guſtav Sepffarth’s, ſchon bura 
Zoega’d und Tölken’d Unterfuchungen wibderlegte Auffeflung von 
eftrologifchen vocalreihen Hymnen ägpptifcher Priefter, nad Stelen 
des Pfeudo =: Demetrius Phalereus (vielleiht Demetriud ans 
Ulerandrien), einem Epigramme des Euſebius und einem gnoſtiſchen 
Manuferipte in Leiden, ift von Zdeler dem Sohne (Herm= 
pion 1841 Pars I. p. 196 - 214) umftändlid und mit kritilde 
Gelehrſamkeit behandelt worben. (Vergl. auch Lobeck, Aglaopb. 
T. II. p. 932.) 

23 (©. 438.) Ueber die allmaͤlige Entwickelung der muſilali⸗ 
fhen Ideen von Kepler f. Apelt's Commentar der Harmonice 
Mundi in feiner Schrift; Johann Keppler’d Weltanfidt 
1849 ©. 76— 116. (Vergl. auh Delambre, Hist. de l’Astr. 
mod. T. 1. p. 352 — 360.) 

(©. 438) Kosmos Bd. Il. ©. 353. 

23 (S. 439.) Tyco hatte die Frpfiallenen Spharen, in weiht 
die Planeten eingeheftet find, vernichtet. Kepler lobt bad Unter: 
nehmen; aber er beharrt doch bei der Vorftellung, bag bie Fiskers 
Sphäre eine fefte Kugelfhale von 2 deutihen Meilen Diee fü 
an der 12 Kirfterne erfter Größe glänzen, die alle in gleicher Weit 
von und fiehen und eine eigene Beziehung zu ben Eden eines Ye 
faederd haben. Die Firfterne lumina sua ab infus emiltwl; 
auch die Planeten bielt er lange für felbftleuchtend, bie ihn Ge 
lilei eined Beſſeren belehrte! Wenn er auch, wie mehrere uni 
den Alten und Giordano Bruno, ale Firfterne für Sonnen Wü 
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bie unfrige hielt; fo war er doch der Meinung, die er erwogen, 
deß alle Firfterue von Planeten umgeben feien, nicht fo zugethan, 
als ich früher (Kosmos Bd. II. ©. 365) behauptet habe. Vergl. 
Apelt a. a. O. 5. 21—24. 

(8, 430.) Erſt im Jahr 1821 hat Delambre in der Hist. 
de l’Astr. mod. T. I. p. 314, in feinen aftronomifh, aber nicht 
aftrologiſch, vollftandigen Auszügen aus Kepler’d ſaͤmmtlichen Werten 
pP 814— 615, auf den Planeten aufmerkfam gemacht, ben Kepler 
wiſchen Merkur und Venus vermutbete. »On n’a fail aucune 
sltenlion & cette supposition de Kepler, quand on a forme des 
projets de decouvrir la plan&te qui (selon une autre de ses pré- 
dietions) devait circuler entre Mars et Jupiter.« 

(6. 440.) Die merkwürdige Stelle über eine audzufüllende 
Haft (biatus) zwifhen Mard und Jupiter findet ih in Kep: 
ler's Prodromus Dissertationum cosmographicarum, 
eontinens Mysterium cosmographicum de admirabili 
proportione orbium coelestium, 1596 p. 7: cum igitur 
bee non succederet, alia via, mirum quam audaci, tentavi adi- 
tum. inter Jovem et Martem interposui novum Planetam, item- 
@ae alium inter Venerem et Mercurium, quos Juos forte ob 
esilitatem non videamus, iisque sua tempora periodica ascripsi. 
Sie enim existimabam me aliquam aequalitatem proportionum 
effecturum, quae proportiones inier binos versus Solem ordine 
minuerentur, versus fixas augescerent: ut propior est Terra 
Veneri quantitate orbis lerrestris, quam Mars Terrae, in quan- 
taste orbis Martis. Verum hoc pacto neque unius planetae 
interpositio sufficiebat ingenti hiatu, Jovem inter el Martem: 
. manebat enim major Jovis ad illum novum proportio, quam est 
Seturni ad Jovem. Bursus alio modo exploravi .... Kepler 
wer 25 Jahr alt, da er dies fchrieb. Man fieht, wie fein beweg⸗ 
Uqher Geiſt Hppothefen anfftelte und fchnell wieder verließ, um 
fe mit anberen zu vertaufben. Immer blieb ihm ein hoffnungs⸗ 
volled Vertrauen, felbft da Zahlengeſetzze zu entdeden, wo unter 
ben mannigfaltigftien Störungen der Attractiondträfte (Störungen, 
deren Sombination, wie fo viel in der Natur Geſchehenes und 
Geſtalltetes, wegen Unbekanntſchaft mit den begleitenden Be⸗ 
dingungen incalculabel ift) die Materie fih in Planetenkugeln ges 
ballt hat, Freifend: bald einzeln, in einfachen, unter einander faft 
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parallelen; bald gruppenweiſe, in wunderbar verſchlungenes 
Bahnen. - , 

”(©.40.) Newtoni Opuscula mathematica, phi 
losophica et philologica 174 T. U. Opuse. XVIII. p. 96: 
chordam musice divisam potius adhibui, non tantum quod cum 
phaenomenis (lucis) optime convenit, sed quod fortasse, aliquid 
circa colorum harmonias (quarum pictores non penitus ignari 
sunt), sonorum concordantiis fortasse analogas, involvat. Quem- 
admodum verisimilius videbitur animadverlenti alfinilatem, 
quae est inter extimam Purpuram (Violarum colorem) a: Rube- 
dinem, Colorum extremitates, qualis inter oclavae terminos 
(qui pro unisonis quodammodo haberi possunt) reperitur.... 
Vergl. aub Prevoft in ben Mem. de l’Acad. de Berlin 
pour 1802 p. 77 und 93. 

(©. 440.) Seneca, Nat. Quaest. VII, 13: non has 
tantum stellas quinque discurrere, sed solas observatas esse: 
ceterum innumerabiles ferri per occultum. 

(©. 441.) Da mid die Erklärungen, welche von dem Ik: 
fprunge der im Alterthum fo weit verbreiteten aftronomifchen Mothe 
der Profelenen Heyne (De Arcadibus luna antiquioribus, 
in Opusc. acad. Vol. 11. p. 332) gegeben hat, nicht befriedigen 
fonnten; fo war ed mir eine große Freude, von meinem ſcharffin⸗ 
nigen philologifhen Freunde, Profellor Johannes Franz, durd 
einfahe Ideen: Combination, eine neue und ſehr glüdliche Löfung 
des vielbehandelten Probleme zu erhalten. Es hängt dieſe Löfung 
weder mit den Salender:@inrichtungen der Arkader noch mir ihrem 
Mond:Eultud zufammen. Ich beſchranke mich bier auf den Aus: 
zug einer unedirten, mehr umfaflenden Arbeit. In einem Werle, 
in welchem ih mir zum Gefeß gemacht habe, recht oft die Ge— 
fammtbeit unfred jeßigen Wiſſens an bad Willen des Alterthums, 
ja an wirkliche oder wenigftend von Vielen geglaubte Traditionen 
anzufnüpfen, wird diefe Erläuterung einem Theil meiner Leſer 
nicht unwilllommen fein. 

„Wir beginnen mit einigen Hauptjtellen, bie bei den Witen 
von den Profelenen handeln. Stephanus von Byzanz (V. "Apxds\ 
nennt den Logographen Hippys aus Rhegium, einen Beitgenoflen 
von Darius und Zerses, ald den Erften, der die Arfader mpose- 
Arvovg genannt habe. Die Scholiaften ad Apollon. Rhod. IV, 
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2354 und ad Aristoph. Nub. 397 fagen übereinftimmend: Dad 
hohe Alterthbum der Arkader erbellet am meiften daraus, daß fie 
spesiimo: biepen. Sie feinen vor dem Monde da gewefen zu 
fein, wie denn auch Eudoxus und Theodorus fagen; Lebterer fügt 
hinzu, es fei kurz vor dem Kampfe ded Hercules der Mond er: 
(dienen. In der Staatsverfaffung der Tegeaten meldet Ariftote: 
les: die Barbaren, welche Arkadien bewohnten, feien von den 
päteren Arkadern vertrieben worden, ehe der Mond erfchien, 
darum fie auch mpodsinvo: genannt worden. Andere fagen, Endp: 
wien habe die Umlaͤufe ded Mondes entdedt; da er aber ein Ar: 
der war, feien die Arkader nach ihm mpodsinvo: genannt worden. 
Tadelnd fpricht ſich Lucian (astrolog. 36) aud. Nach ihm fagen 
sd Unverftand und aus Thorheit die Arkader, fie feien früher 
da geweien ald ber Mond. In Schol. ad Aeschyl. Prom. 436 
wird bemerft: mpossiornevor heiße vBpıLouevov; woher denn auch 
Die Arkader moodsAnvos genannt werden, weil fie übermüthig find. 
Die Stellen des Ovidius über dad vormondblihe Dafein der Ar: 
der find allgemein befannt. — In neuefter Zeit ift fogar der 
Gedante aufgetaucht: dad ganze Alterthum babe fih von der Form 
aposilnvo: täufchen laflen; des Wort (eigentlich porAAnvor) bedeute 
bleßvorhelleniſch, da allerdings Arkadien ein pelasgiſches Land fei.” 
„Wenn nun nachgewielen werden kann”, fährt Profeflor Franz 
fort, „daß ein anderes Bolt feine Abftammung mit einem anderen 
Gefirn in Verbindung brachte, fo wird man der Mühe überhoben 
gu täufhenden Etymologien feine Zuflucht zu nehmen. Diefe Art 
des Nachweiſes ift aber in befter Form vorhanden. Der gelehrte 
Übetor Menander (um das Jahr 270 nah Chr.) fagt wörtlich 
in feiner Schrift de encomiis (sect. II cap. 3 ed. Heeren), wie 
folgt: Ale drittes Moment für dad Loben ded Gegenftandes gilt 
bie Zeit; dies ift bei allem Aelteften der Kal: wenn wir audfagen 
von einer Stadt oder von einem Lande, fie feien angebauet worden 
sor dem und dem Seftirn, oder mit den Geftirnen, vor der 
Ueberſchwemmung oder nach der Ueberſchwemmung:; wie die Athe: 
ner behaupten, fie feien mit der Sonne entftanden, die Arfader 
vor dem Monde, die Deipher gleih nah der Ueberſchwemmung: 
denn dies find Ablage und gleichſam Anfangspunfte in der Zeit.“ 
„Alſo Delphi, deffen Zufammenbang mit der Deucalionifchen 
Fluth auch fonft bezeugt ift (Paufan. X, 6), wird von Arfadien, 
m. v. Sumboldt, Kosmos. II. 31 
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Arkadien wird von Athen übertroffen. Ganz übereinſtimmend 
biermit drüdt ſich der, aͤtere Muſter nachahmende Apollonius 
Rhodius 1V, 261 aus, wo er ſagt, Aegppten ſei vor allen au: 
deren Landern bewohnt geweien: „noch nicht Freiften am Himmel 
die Seftirne alle; noch waren die Danaer nicht da, nicht bad Des: 
ealionifhe Geſchlecht; vorhanden waren nur die Arkader: Die, von 
denen es heißt, daß fie vor dem Monde lebten, Eicheln eſſend auf 
den Bergen.” Eben fo fagt Nonnus XLI von dem ſpyriſchen 
Beroe, ed fei vor der Sonne bewohnt geweſen.“ 

„ine folhe Gewohnheit, aus Momenten ber Welt: Confiruc: 
tion Seitbefiimmungen zu entnehmen, ift ein Kind der Anſchauungs⸗ 
Periode, in welder alle Gebilde noch mehr Lebendigkeit haben, 
und gehört zunachſt der genealogifchen Local: Poche an. Er it es 
felbft nicht unwahrſcheinlich, daß Die durch einen arkadiſchen Dieter 
befungene Sage von dem Bigantenfampf in Arkadien, auf weilde 
fih die oben angeführten Worte des alten Cheodorus besichen 
(den Einige für einen Semotbracier halten und deſſen Bert ſehr 
umfangreich geweſen fein muß), Veranlaffung zur Verbreitung dei 
Epithetond mpossinvo, für die Arkader gegeben habe.” Weber ben 
Doppelnamen: »Arkades Pelasgoi« und den Gegenfag einer altern 
und jüngeren Bevölkerung Arkadiens vergl. die vortrefflihde Sceift: 
„ber Peloponneſos“ von Ernft Eurtiug 1851 ©. 160 nnd 1X. 
Auch im Neuen Sontinent finden wir, wie id an einem anderen 
Drte geseigt (f. meine Kleinen Schriften Bd. 1. ©. 115), anf 
der Hochebene von Bogota den Völlerftamm der Muyscas oder 
Mozcas, welcher in feinen biftorifhen Mothen fich eines proie 
leniſchen Alters rühmte. Die Entftehung ded Mondes hängt wit 
der Sage von einer großen Fluth zufammen, welche ein Weib, It 
den Wundermann Botſchika begleitete, Durch ihre Zauberkünſte wr: 
anlaßt hatte. Botſchika verjagte dad Weib (Huythaca oder Schi⸗ 
genannt). Sie verließ die Erde und wurbe der Mond, „weldt 
bis dahin den Mupscas noch nie geleuchtet hatte”. Botſchika, dei 
Menſchengeſchlechts fi erbarmend, öffnete mit ſtarker Hand eine 
teile Zeldwand bei Canoas, wo ber Mio de Funzha fi jeht im 
berufenen Waflerfall des Tequendama herabſtürzt. Das mit Waller 
gefüllte Thalbeden wurde dadurch troden gelegt — ein geognoftiider 
Roman, der fich oft wiederholt: 3. B. im geichlofienen Alpenthal 
von Kafhmir, wo der mächtige Entwäflerer Kasvapa beißt. 
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(5,442) Kar Bonnet, Betrabtung über bie Na: 
tur, überfeht von Titins, 2te Auflage 1772 ©. 7 Note 2 (die 
erſte Auflage war von 1766). In Bonnet’d Urfchrift ift ein ſolches 
Geſetz der Abftände gar nicht berührt. (Vergl. auh Bode, An: 
leit. zur Kenntniß ded geftirnten Himmels, 2te Aufl. 
1772 ©. 462.) 

2 (©. 443.) Da, nah Titius, den Abftand von der Sonne 
mm Saturn, damald dem äuferften Planeten, = 100 gefeßt, bie 
einzelnen Abftände fein follen: 

Merlur Venus Erde Mard HI. Plan. Yupiter 
4 7 10 16 28 52 
100 100 100 100 100 100 
nach der fogenannten Progreflion: 4, Aa+3, A+6, A+12, 4+24, 
4448; fo ergeben fi, wenn man die Entfernung ded Saturn 
von der Sonne zu 197,3 Millionen geograpbifcher Meilen aufchlägt, 
in demſelben Meilenmaaße von der Sonne: 
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Abſtande nah Titius | Wirkliche Abftände | 














| 

in geogr. Meilen: | in geogr. Meilen: Ä 
Merkur. . . 79 Milionen 8,0 Milionen | 
| Venus Er. 7 , 15,0 

erde. ... NT. | 20,7 

Mr. > 

: KL Plan... 520.0, 52% ! 
Juptter. . . 10286 | 107,5 „ 
| Get a. | 
| Brannıd. . . 386,7 „ | 396,7 u | 
Neptun. 76,58 62122, | 


1 
Lo —— I I 2 IL — 


(8.443) Burm in Bode’d aftron. Jahrbuch für das 
3. 170 ©. 168 und Bode: von dem neuen zwifhen Mars 
und Jupiter entdedten ahten Hauptplaneten des Son: 
nenfpftems 1802 ©. 45. Mit der numerifhen Correction von 
Burm beißt die Reihe nah Entfernungen von der Sonne: 
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Merkur 387 Theile 

Benus 38H 293= 680 

Erde 3874 2.293= 973 

Mars 3837 + 4.293= 1559 

Kl. Ylan. 337 + 8.293= 2731 

Jupiter 3874 16.293= 5075 

Saturn 3874 32.293= 9763 

Uranus 3874 64.293 = 19139 

Neptun 38741238. 293= 37891 
Damit man den Brad der Genauigkeit diefer Reſultate prüfen 
fönne, folgen in der nächften Tafel noch einmal bie wirklichen 
mittleren Abftände der Planeten, wie man fie jeßt anerkennt, mit 
Belfügung der Zahlen, welhe Kepler nach den Cychoniſchen Be: 
obachtungen vor drittebalb:hundert Jahren für die wahren hidt. 
Ich entlehne legtere der Schrift Newton’d De Mundi Syste 
mate (Opuscula math., philos. etphilol. 1744 T. 11. p. 11}: 
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Blaneten Wirkline | Beiultate 





Abſtande von Keplet 
Merkur....... 0,38709 | 0,38806 
Deunuds . 2 2 2020. 0,72333 | 0,7240 
Erde. 1 1,00000 | 1,00000 | 
Mars. on | 1,5369 | 1,5230 | 
Sum: .: 2 2 20. 2,66870 | ..... | 
Qupiter. . | 5,0277 ; 5160 
Saturn. 9 9,53885 | 951000 | 
Uranus . | 19,18239 ren | 
Neptun. | 30,068 | u... 
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24 (S. 447.) Die Sonne, die Kepler, wahrſcheinlich aus Er 
thuſiasmus für die divina inventa ſeines mit Recht berühmten Zeit: 
genoſſen William Gilbert, für magnetiſch hielt, und deren Motaties 
in berfelben Richtung wie bie Planeten er behauptete, che noch die 
Sonnenfleden entdeckt waren; die Sonne erllärt Kepler im 
Comment. de motibus Stellac Martis (cap. 23) und is 
Astronomiaec pars optica (cap. 6) für „den Dichteften alla 
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Weltkoͤrper: weil er die übrigen alle, die zu feinem Gpfteme ge: 
bören, bewegt.“ 

* (5. 447.) Newton de MundiSystemate inOpusculis 
T. U. p. 17: »Corpora Veneris et Mercurii majore Solis calore 
magis concocta et coagulata sunt. Planetae ulteriores, defectu 
caloris, carent substantiis illis metallicis et mineris ponderosis 
quibus Terra referta est. Densiora corpora quae Soli propiora: 
ea ratione constabit optime pondera Planetarum omnium esse 
inter se ut vires.a 

» (S. 451.) Mädler, Aftronomie $ 193. 

(5. 451.) Humboldt deDistributione geograpbica 
Plantarum p. 104 (Anfihten der Natur Bd. 1. ©. 131 
bie 133). 

(©, 452.) »L’&tendue entiere de cetie varialion serait 
d’environ 12 degres, mais l’action du Soleil et de la Lune la 
reduit & peu pres à trois degres (centesimaux).« Laplace, 
Eıpos. du Syst. du Monde p. 303. 

”(&S, 453) Ich babe an einem anderen Orte, durch Ver: 
gleihung zahlreicher mittlerer ZJahred: Temperaturen, gezeigt, daß 
in Europa vom Nordcap bie Palermo dem Unterſchied eines geo⸗ 
grapbifchen Breitengrades fehr nabe 0°,5 des hunderttheiligen Ther⸗ 
mometers, in dem weltlichen Temperatur:Spiteme von Amerika 
aber (zwiſchen Borton und Charlestown) 0°%,9 entfpreden; Asie 
centrale T. Ill. p. 229. 

(5.454) Kosmos Bd. Il. ©. 402 Anm. 6. 

(S. 454.) Laplace, Expos. du Systöme du Monde 
(5 &d.) p. 303, 345, 403, 406 und 408; derfelbe in der Con- 
naissance des tems pour 1811 p. 386; Biot, Traite Elem. 
@’Astr. physique T. 1. p. 61, T. IV. p. 0 -99 und 614-623. 

2 (6. 455.) Sarcilafo, Comment. Reales Parte I. 
lib. II cap. 2-26; Prescott, Hist. of the Conquest of 
Peru Vol. I. p. 1%. Die Mericaner hatten unter ihren 20 biero: 
glyphiſchen Tageszeichen ein befonderd geehrted, Ollin-tonatiuh, 
Dad der 4 Sonnenbewegiungen, genannt, welches dem großen, 
alle 52=4 x 13 Jahre erneuerten Cyclus vorftand und fih auf 
den bieroginphifch durch Fußſtapfen ausgedrüdten Weg der Sonne, 
die Solftitien und Aequinoctien durchfchneidend, bezog. In dem 
(hön gemalten aztekiſchen Manuferipte, das vormals in der Ville 
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des Cardinal Borgia zu Veletri auf pewahrt ward und aus dem 
ich viel wichtiges entlehnt, befindet fih dad merfwärdige aſtrologiſche 
Zeichen eined Kreuzes, deſſen beigefhriebene Tageszeichen bie 
Durcgänge der Sonne burd ben Benith der Stadt Merico (Tenok 
titlen), den Wequator und die Solftitiel: Punkte vellftändig be 
zeichnen würden, wenn die den Tage szeichen wegen der periodiſchen 
Deihen beigefügten Punkte (runde Scheiben) in allen drei Durd: 
gänsen ber Sonne gleich vollzahlig wären. (Humboldt, Vues 
des Gordill&res Pl. XXXVII No. 8; p. 164, 189 und 237.) Der 
der Sternbeobahtung leidenfhaftlih ergebene König von ZXezcur, 
Nezahualpilli (ein Faſtenkind genannt, weil der Water lange vor 
der Geburt des erwüufchten Sohnes faltete), hatte ein Gebaͤnde 
errichtet, dad Torquemada etwas Fühn eine Sternwarte nenut und 
deffen Trümmer er noch fab (Monarquialindiana lib. Il cap.bB). 
In der Raccolta di Mendoza fehen wir einen Priefter dargeftelt 
(Vues des Cord. Pi. LVIl No. 8 p. 389), welder die Sterne 
beobachter: was durch eine punctirte Linie ausgedrückt iſt, die 
vom beobachteten Stern zu feinem Auge gebt. 

(©. 457.) John Herfhelon Ihe astronomical Cau- 
ses which may influence Geological phaenomena, in 
den Transact. of the geolog. Soc. of London 2° Ser. 
Vol. ill. P. 1. p. 298; bderfelbe in feinem Treatise of Asıro- 
nomy 1833 (Cab. Cyclop. Vol XLIll.) $ 315. 

(5. 458) Arago im Annuaire pour 1834 p. 199. 

(©. 4586.) »Il s’ensuit (du theor&me dü & Lambert) que 
la quantit& de chaleur envoyée par le Soleil à la Terre est la 
meme en allant de l’eEquinoxe du printems à l’e&quinoze d’aulomnc 
qu’en revenant de celui-ci au premier Le tems plus long que 
le Soleil emploie dans le premier trajet, est exactement compense 
par son @loignement aussi plus grand; et les quantites de chaleur 
qu'il envoie à la Terre, sont les mèêmes pendant qu’il se Lrouve 
dans l!’un ou l’autre hemisphere, boreal ou austral.a Poiffon 
sur la stabilite du syst&me plan&taire in der Connaiss. 
des tems pour 1836 p. 54. 

(8. 458.) Arago a. a. D. p. 200-304. »L’excentricile«, 
fagt Poiſſon (a. a. D. p. 38 und 52), »ayant toujours ete el 
derant loujours demeurer tres petite, l’influence des variations 
seculaires de la quantite de chaleur solaire recue par la Terre 
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ir la temperature moyenne paralt aussi devoir etre irès limitee. — 
n ne saurait admettre que l’excentricit€ de la Terre, qui est 
:tuellement environ un soixanti&me, ait jamais &t& ou devienne 
mais un quart, comme celle de Junon ou de Pallas.« 

“ (S. 460.) Outlines f 432. 

(5, 462.) A. a. D. $ 548. 

(8. 462) S. Mädler’s Verſuch, ben Durchmeſſer der 
tefta (66 geogr. Meilen?) bei 1000maliger Vergrößerung zu be: 
Immen, in feiner Aſtrouomite &. 218. 

“ (6. 463.) In ber fruͤheren Ungabe (Kosmos Bd. I. ©. 102) 
ar der Wequatorial:Halbmefler des Saturn zum Grunde gelegt. 

(6. 464.) Vergl. Kosmos Bd. Ill. S. 281. 

(5. 464) Ich babe im Naturgemälde von ber translate: 
fen Bewegung der Sonne umftändlih gehandelt Kosmos 
w. 1 S. 149-151 (vergl. auch Bd. Ill. ©. 266). 





Specielle Aufzählung der Planeten nnd ihrer Mäsnte, 
als Sheile des Dsunengebiets. 


Es ift, wie ich ſchon mehrmals erinnert, ber befonber 
Zwed einer phyfiichen Weltbefchreibung, alle wichtigen, 
in der Mitte des neungehnten Jahrhunderts genau ergruͤn⸗ 
beten, numerifchen Refultate in dem fiderifchen wie in bem 
telluriſchen Gebiete der Erfcheinungen zufammenzuftellen. 
Das Geftaltete und Bewegte wird hier als ein Geſchaffenes, 
Dafeiendes, Gemeſſenes geſchildert. Die Gründe, auf 
welchen die erlangten numerifchen Refultate beruhen; bie co® 
mogonifchen Vermuthungen, welche feit Jahrtauſenden nad 
den wechfelnden Zuftänden des medjanifchen und phyſikaliſchen 
Wiſſens über dad Werden entftanden find: gehören im 
firengeren Sinne des Wortd nicht in den Bereich bieler 
enpirifchen Unterfuchungen. (Kosmos Bd. I. ©. 29-31, 
63 und 87.) 


Sonne. 


Was fowohl die Dimenfionen als die dermaligen An- 
fihten über die phyſiſche Befchaffenheit des Centralkörperd 
betrifft, ift fchon oben (Kosmos Bd. II. S. 378-405) 
angegeben worden. Es bleibt bier nur übrig, nach den neueften 
Beobachtungen noch einiges über die rotben Geftalten un 





489 . 

rothen Wolfenmaffen hinzuzufügen, deren ©. 389 beiondere 
Erwähnung gefhah. Die wichtigen Erfcheinungen, welche bie 
totale Sonnenfinfterniß vom 28 Juli 1851 im öftlichen Europa 
dargeboten, haben bie, ſchon von Arago 1842 angeregte Meis 
nung, daß bie rothen, berg- oder wolfenartigen Hervor- 
ragungen am Rande ber verfinfterten Sonne zu ber gas⸗ 
artigen Außerften Umbüllung des Gentralförperd gehören ', 
noch mehr bekräftigt. Es find diefe Hervorragungen von dem 
weftlichen Mondrande aufgededt werden, je nachdem in 
feiner Bewegung der Mond gegen Oſten fortgerüdt ift (An- 
nuaire du Bureau des Longitudes pour 1842 p. 457); 
dagegen find fie wieder verfchwunden, wenn fie an ber ents 
gegenftehenden Seise durch den öftlihen Mondrand verbedt 
wurben. 

Die Intenfität des Lichts jener Rand- Erhebungen ift 
abermals fo beträchtlich gewefen, daß man fie durch dünne 
Wolfen verjchleiert in Fernroͤhren, ja felbft mit bloßen Augen 
Innerhalb der Corona hat erkennen fönnen. 

Die Geftalt der, meift rubin- oder pfirfichrothen Er⸗ 
bebungen hat fich (bei einigen bderfelben) während der Total: 
Finfternig fichtbar fchnell verändert; eine diefer Erhebungen ift 
an ihrem Gipfel gekrümmt erfchienen, und hat, wie eine oben 
umgebogene Rauchfäule, vielen Beobachtern in der Nähe ber 
Spitze ein frei ſchwebendes, abgefondertes Gewölk? gezeigt. 
Die Höhe diefer Hervorragungen wurde meift 1’ bis 2’ geichäßt; 
an einem Punkte fol fie mehr betragen haben. Außer diefen 
zapfenartigen Erhebungen, deren man brei bis fünf gezählt, 
wurden auch carminrothe, langgeftredte, bandartige, wie auf 
dem Mondrande anliegende, oft gezähnte, niedrige Streifen 
gefehen. ? 





490 


— —— — — — 


Man hat wieder deutlichſt, beſonders beim Austritt, ven 
Theil des Mondrandes erkennen fünnen, welcher ſich nid‘ 
auf die Sonnenfcheibe projicirte. 

Eine Gruppe von Sonnenfleden war fidhtbar, doch einige 


Minuten von bem Sonnenrande entfernt, ba, wo bie größte | 


bafenförmige rothe Gibboſitaͤt entftand. Gegenuͤber, unweit 
ber matten öftlihen Hervorragung, war ebenfalls nahe am 


Rande ein Sonnenfleden. Diefe trichterförmigen Vertiefungen 
können wegen bes erwähnten Abftandes wohl nid das Ru 


terial zur rothen gasartigen Exhalation hergegeben haben; aber 
weil bei flarfer Vergrößerung bie ganze Oberfläche ber Sonu 
fihtbar Poren zeigt, fo ift doch wohl die Vermuthung am 
wahrjcheinlichften: daß diefelbe Dampf- und Gas » Emanatien, 
welche, von dem Sonnenförper auffteigend, die Trichter? bil 
bet, durch biefe, welche und ald Sonnenfleden erfcheinen, 
oder durch kleinere Poren ſich ergießt, und, erleuchtet, unſeren 
Auge rothe, vielgeftaltete Dampffäulen und Wolken in be 
dritten Sonnen» Umhüllung darbietet. 


Merkur. 


Wenn man fich erinnert, wie viel feit den fruͤheſten 
Zeiten die Aegypters fih mit bem Merkur (Set— Horus) m 
die Inder mit ihrem Budha“ beichäftigt Haben; wie unter 
dem heiteren Himmel von Weft- Arabien ber Sterndienft in 
dem Stamme ber Aſeditens ausfchließlih auf den Mechn 
gerichtet war; ja wie Ptolemäus im Iten Buche des Almagel 
14 Beobachtungen dieſes Planeten benupen Eonnte, bie WW 
261 Jahre vor unferer Zeitrechnung ginaupreichen und theil⸗ 


weife den Chaldaͤern“ gehören: fo iſt man allerdings ver | 
wunbert, baß Eopernicus, welcher das fiebzigfte Jahr reiht 
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bat, fich auf feinem Sterbebette beklagte, fo viel er ſich bemühet, 
ben Merkur nie gefehen zu haben. Doch bezeichneten die Grie⸗ 
hen 9 mit Recht diefen Planeten wegen feines bisweilen fo 
intenfiven Licht mit dem Namen bes ſtark funfelnden 
(orAßor). Er bietet Phafen (wechſelnde Lichtgeftalten) dar 
wie Benus, und erfcheint und audy wie diefe ald Morgen- 
und Abenbſtern. 

Merkur if in feiner mittleren Entfernung wenig über 
8 Millionen geographifcher Meilen von der Sonne entfernt, 
genau 0,3870938 Theile des mittleren Abftandes der Erbe 
von der Sonne. Wegen ber ftarfen Ercentricität feiner Bahn 
(0,2056163) wird die Entfernung des Merkur von der Sonne 
im Perihel 6'/,, im Apbel 10 Millionen Meilen. Er volls 
führt feinen Umlauf um die Sonne in 87 mittleren Erben» 
tagen und 238: 15° 46. Durch bie, wenig fichere Beobach⸗ 
tung der Seftalt von dem füblichen Horn der Sichel und durch 
Auffindung eines bunfeln Streifens, welcher gegen Often am 
fhwärzeften war, haben Schröter und Harding die Rotation 
su 249 5' geſchaͤtzt. 

Rad) Befiel’8 Beftimmungen bei Gelegenheit des Merkur⸗ 
Durchganges vom 5 Mai 1832 beträgt ber wahre Durch⸗ 
mefler 671 geogr. Meilm!!, d. i. 0,391 Theile bed Erd» 
Durchmeſſers. 

Die Maſſe des Merkur war von Lagrange nach ſehr 
gewagten Vorausſetzungen uͤber die Reciprocitaͤt des Verhaͤlt⸗ 
niſſes ber Dichtigkeiten und Abſtaͤnde beſtimmt worden. Durch 
den Enckiſchen Cometen von kurzer Umlaufszeit wurde 
zuerſt ein Mittel gegeben dieſes wichtige Element zu ver 
beffern. Die Maffe des Planeten wird von Ende als zus; 
der Sonnenmafle oder etwa 7 ber Erdmaſſe gelegt. Laplace 
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gab 12 für die Maſſe des Merkur nach Lagrange Ss an, aber 
bie wahre Mafle ift nur etwa * von der Lagrange’.chen. & 
wird durch biefe Verbeſſerung auch zugleich Die vorige hypothe⸗ 
tifche Angabe von ber ſchnellen Zunahme ber Dichtigfeit mit 
Annäherung eines Planeten an die Sonne wiberlegt. Wem 
man mit Hanfen ben förperlichen Inhalt des Merkur zu 
ber Erde annimmt, fo folgt daraus bie Dichtigkeit des 
Merkur nur als 1,22. „Dieſe Beſtimmungen“, febt mein 
Freund, der Urheber derſelben, Hinzu, „find nur als erfe 
Verſuche zu betrachten, bie fich indeflen der Wahrheit weit 
mehr nähern als die Laplacifche Annahme." Die Dichtigfeit 
des Merkur wurde vor 10 Jahren noch faft dreimal größer 
al8 die Dichte der Erde angenommen: zu 2,56 ober 2,9, 
wenn die Erde = 1,00. 


Venus. 


Die mittlere Entfernung derſelben von der Sonne iR 
0,7233317 in Theilen ber Entfernung der Erde von der 
Sonne, d. i. 15 Millionen geogr. Meilen. Die ſideriſche 
oder wahre Umlaufszeit der Venus ift 224 Tage 168: 49’ 7". 


Kein Hauptplanet fommt der Erde fo nahe ald Venus: fe | 


fann fih uns bis 5Y, Million Meilen nähern, aber auf 
von und auf 36 Millionen Meilen entfernen; daher bie groß 
Deränderlichkeit bes jcheinbaren Durchmeſſers, welcher feine 
weges allein die Stärfe des Glanzes beftimmt ”. Die Er 
tricität der Venusbahn ift nur 0,00686182: wie immer, in 
heilen der halben großen Are ausgedrüdt. Der Durchmeffer 
des Planeten beträgt 1694 geogr. Meilen; die Mafle ig 
ber förperlihe Inhalt 0,957 und bie Dichtigfeit 0,94 in 
Bergleichung zur Erbe. 





Bon den, durch Kepler nadh feinen Rubolphiniichen Tafeln 
zuerſt verfündigten Durchgängen der zwei unteren Plas 
neten ift ber der Benus, wegen Beftimmung der Sonnen- 
Barallare und daraus hergeleiteter Entfernung der Erde von 
der Sonne, von der größten Wichtigfeit für die Theorie des 
ganzen Planetenſyſtems. Rad Encke's erichöpfender Unter 
fuchung bed Venus⸗Durchganges von 1769 ift die Parallare 
der Sonne 8',57116 (Berliner Jahrbuch für 1852 
©. 323). Eine neue Arbeit über die Eonnen»Barallare ift 
auf den Vorſchlag eined ausgezeichneten Mathematikers, des 
Prof. Gerling zu Marburg, auf Befehl der Regierung ber 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa feit 1849 unternommen 
worden. Es fol die Barallare durch Beobachtungen der Venus 
in der Nähe bes öftlichen und weſtlichen Stillftandes, wic 
durch Micrometers Mefiungen ber Differenzen in Rectafcen: 
fon und Declination von wohlbeftimmten Yirfternen, in be 
Deutenden Längen- und Breiten-Unterſchieden, er 
langt werden (Schum. After. Nachr. No. 599 S. 363 
und Ro. 613 ©. 193). Die aftronomifhhe Erpedition unter 
Befehl des Tenntnigvollen Lieutenants Gilliß hat ſich nah 
Santiago be Chile begeben. 

Die Rotation ber Venus iſt lange vielen Zweifeln 
unterworfen gemwefen. Dominique Gaflini 1669 und Jacques 
Gaftini 1732 fanden fie 238 20°, während Biandhini 1? in 
Rom 1726 die Tanglame Rotation von 24 1, Tagen annahm. 
Genauere Beobachtungen von de Bico in den Sahren 1840 
bis 1842 geben durch eine große Anzahl von Benusfleden 
im Mittel 23%: 21° 21,93. 

Diefe Yleden, an ber Grenze der Scheidung zwifchen 
Licht und Schatten in der fichelförmigen Venus, erfcheinen 
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felten, find ſchwach und meift veränderlich: fo daß beide Her⸗ 
fchel, Bater und Sohn, glauben, daß fie nicht ber feſten 
Oberfläche bes Planeten, fonbern wahrfcheinlicher einer Benub 
Atnofphäre 5 angehören. Die veränderliche Geſtalt der Höw 
ner, beſonders des fühlichen, an der Sichel, iſt von La Hin, 
Schröter und Mäbler theils zu Schäpung ber Höhe von Ber 
gen, theild und vorzüglich zur Beftimmung ber Rotation 
benugt worden, Die Ericheinungen biefer Beränderlichkeit fm 
von ber Art, daß fie nicht Berggipfel zur Erklärung erforbem 
von 5 geogr. Meilm (114000 Fuß), wie fie Schröter g 
Lilienthal angab, fonden nur Höben, wie fie unfer Plant 
in beiden Eontinenten barbietet. 11 Bei dem Wenigen, eb 
wir von dem Oberflaͤchen⸗Anſehen und ber phyſiſchen Be 
Ihaffenheit der fonnennahen Planeten, Merkur und Be 
nus, wiffen, bleibt aud) die von Ehriftian Mayer, Willen 
Herjchel 17° und Harding in dem bunflen Theile bieweile 
beobachtete Ericheinung eines afchfarbenen Lichtes, ja eine 
eigenthümlichen Lichtproceffes überaus raͤthſelhaft. Es in ba 
fo großer Ferne nicht wahrſcheinlich, daß das reflectirte Er 
licht in der Venus, wie bei unſerem Monde, eine afchfarbige 
Erleuchtung auf der Venus bervorbringe. In den Scheiben 
beider unteren Planeten, Merkur und Venus, ift bike 
noch Feine Abplattung bemerft worden. 










Erbe. 


Die mittlere Entfernung der Erde von der Some ij 
12032mal größer ald der Durchmeffer der Erde: alfo 20682000 
geogr. Meilen, ungewiß auf etwa 90000 Meilen Cauf rn) 
Der fideriiche Umlauf der Erde um die Sonne ift 365 
68 9° 40',7496. Die Ercentricität der Erdbahn beirid ſe 
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0,01679226, bie Mafle ag; die Dichtigfeit im Verhaͤltniß 
num Wafler 5,44. Beflel’8 Unterfuchung von 10 Gradmeſſun⸗ 
gen gab eine Erd» Abplattung von ers; Die Länge einer 
geograpbifchen Meile, deren 15 auf einen Grad des Aequatore 
geben, zu 3807,23 Toiſen, und bie Aequatorial⸗ und Polar, 
Durchmeſſer zu 1718,9 und 1713,1 geogr. Meilen Koſsmos 
Br. LS. 421 Anm. 100). Wir befchränfen uns bier auf 
numeriiche Angaben von Geftalt und Bewegungen; alles, was 
Rh auf die phyſiſche Beichaffenheit der Erde bezieht, bleibt 
dem lebten, telluriichen Theile des Kosmos vorbehalten. 








Mond ber Erde. 


Mittlere Entfernung bed Mondes von ber Erde 51800 
geogr. Meilen; fiberifche Umlaufszeit 27 Tage 78: 43° 11,5; 
Greentricität der Mondbahn 0,0548442; Durchmefler des 
Mendes 454 geogr. Meilen, nahe — des Erd⸗Durchmeſſers; 


_ Mirperlicher Inhalt z;- des körperlichen Inhalts ber Erde; Maffe 


B 
. 


E 
u 


bes Mondes nach Lindenau —— (nach Peters und Schib- 
Teffety 5; ) ber Mafle der Erde; Dichtigkeit 0,619 (alſo faft -; ) 
Der Dichtigfeit dev Erde. Der Mond hat feine wahrnehmbare 
Abplattung, aber eine Außerft geringe, durch bie Theorie bes 
Riumte, Verlängerung (Anjchwellung) gegen ben Exbförper 
Hin. Die Rotation des Mondes um feine Achſe wird voll⸗ 
Fonmen genau (und das iſt wahrfcheinlich der Fall bei allen 
anderen Rebenplaneten) in berfelben Zeit vollbracht, in welcher 
er um bie Erbe läuft. 

Das von der Mondfläche reflectirte Sonnenlicht ift unter 
Allen Zonen ſchwaͤcher ald das Sonnenlicht, welches ein weißes 


N) Gewoͤlk bei Tage zurücdwirft. Wenn man zu geographifchen 


w Fangen - Beftimmungen oft Abftände des Mondes von ber 
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Sonne nehmen muß, ift es nicht ſelten ſchwer die Mont: 
ſcheibe zwifchen den licht» intenfiveren Haufenwolken zu erken 
nen. Auf Berghöhen, die zwilchen zwölfs und fechzehntaufen 
Fuß hoch liegen, da wo bei Heiterer Bergluft nur feberartiger 
Eirrus am Himmeldgewölbe zu fehen ift, wurde mir bas 
Aufſuchen der Mondicheibe um vieles leichter, weil ber Eirrus 
feiner loderen Beichaffenheit nach weniger Sonnenlicht refle: 
tirt und das Monblicht auf feinem Wege durch duͤnne Luft 
ſchichten minder gef hwächt if. Das Verhältniß der Lichtſtaͤrke 
ber Sonne zu ber bed Vollmondes verdient eine neue Unter | 
fuhung, da Bouguer’d, überall angenommene Beftimmung | 
Ci) fo cuffallend von der, freilich unwahrſcheinlicheren, 
Wollaſton's (z,) abweicht. 18 | 

Das gelbe Mondlicht erfcheint bei Tage weiß, weil be | 
blauen Luftfchichten, durch weldye wir e8 fehen, bie Comple⸗ | 
mentar» Barbe zum Gelb barbieten. 7 Nach ben vielfachen 
Beobachtungen, die Arago mit feinem ‘Bolarifcop angeftellt, iR 
in dem Monblichte polarifirtes Licht enthalten: am deutlich⸗ 
fien im erften Viertel und in den grauen Monpfleden; z. 2. 
in der großen, dunflen, biöweilen etwas grünlichen, Wallebene 
des fegenannten Mare Crisium. Solche Wallebenen find meik 
mit Bergadern durchzogen, beren polyebrijche Geftalt Diejenigen 
Inclinations-Winkel der Flächen darbietet, welche zur Polari⸗ 
fation des reflectirten Sonnenlicht erforderlich ſind. Ber 
bunfle Farbenton der Umgegend jcheint dazu durch Contraß 
die Erfcheinung noch bemerfbarer zu machen. Was den leur 
tenden Gentralberg der Gruppe Ariftarch betrifft, an bem 
man mehrmals thätigen Vulcanismus zu bemerfen wähnte, fe 
bat berfelbe feine färfere Polarifation des Lichts gezeigt ale 
andere Mondtheile. In dem Vollmond wirt feine Beimifchung 
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von polarifirtem Lichte bemerkt; aber mährend einer totalen 
Mondfinfterniß (31 Mai 1848) Hat Arago in ber roth ge- 
wordenen Monbicheibe (einem Phänomen, von bem wir weiter 
unten fprechen werben) unzweifelhafte Zeichen ber Bolarifation 
wahrgenommen (Gomptes rendus T. XVIII. p. 1119). 

Daß bad Monbliht wärmeerzeugend ift, gehört, wie 
fo viele andere meines berühmten Freundes Melloni, zu ben wich 
tigen und überrafchendften Entdeckungen unferes Sahrhunderte. 
Nach vielen vergeblichen Verfuchen, von La Hire an bis zu denen 
bes fcharffinnigen Forbes 2, ift es Melloni geglüdt, mittelft 
einer Linfe (lentille a 6chelons) von drei Fuß Durchmefler, bie 
für das meteorologifche Inftitut am Veſuv⸗Kegel beftimmt war, 
bei verfchiedenen Wechſeln des Mondes bie befriedigendften 
Refultate der Temperaturs-Erhöhung zu beobachten. Mofotti- 
Lavagna und Beli, Profefioren ber Univerfitäten Piſa und 
Bapia, waren Zeugen biefer Berfuche, die nad) Maaßgabe 
des Alter und ber Höhe des Mondes verfchieden ausfielen. 
Wie viel die Duantität der Temperatur» Erhöhung, welche 
Melloni's thermofcopifche Säule erzeugte, in Bruchtheilen eines 
bunberttheiligen Thermometergrabes ausgebrüdt, betrage, wurde 
damals (Sommer 1846) noch nicht ergründet. 21 

Das afchgraue Licht, in welchem ein Theil der Mond» 
icheibe leuchtet, wenn einige Tage vor ober nach dem Reus 
monde fie nur eine fchmale, von ber Sonne erleuchtete Sichel 
barbietet, ift Erdenliht im Monde, „der Wieberichein 
eines Wiebericheind”. Je weniger der Mond für die Erde 
erleuchtet erfcheint, defto mehr ift erleuchtend die Erbe für den 
Mond. Lnfer Planet beicheint aber den Mond 131/,mal ftärker, 
ale der Mond feinerfeits ihn erleuchtet; und dieſer Schein 


iR Hell genug, um buch abermalige Reflerion von une 
4 vr. Bumboldt, Keömos. IM. 32 
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wahrgenommen zu werben. Das Fernrohr unterſcheidet in dem 
afchgrauen Lichte die größeren Yleden, und einzelne heil 
glänzende Punkte, Berggipfel in den Mondlandfchaften; ja ſelbſ 
dann nod) einen grauen Schimmer, wenn bie Scheibe ſchon coat 
über die Hälfte erleuchtet iſt. Zwifchen den Wendekreijen 
und auf ben hohen Bergebenen von Quito und Merico werden 
diefe Erfcheinungen beionderd auffallend. Seit Lambert um 
Schröter iſt die Meinung herrſchend geworben, daß bie e | 
verichiedene Intenfität des afchgrauen Lichte® des Mondes von | 
dem flärferen ober. fhwächeren Refler bes Sonnenlidks kev 
rührt, dad auf die Erdkugel fällt: je nachdem baffelbe von 
wufammenbangenden Continental» Maflen voll Sandwüuͤſten 
Grasfteppen, tropiicher Waldung und öben Felsbodens; ober 
von großen oceanifchen Ylächen zurüdgeworfen wird. Lam 
bert hat in einem lichtvollen Gometenfucher (14 Februm 
1774) bie merfwürdige Beobachtung einer Veränderung bei 
afchfarbenen Mondlichtes in eine olivengrüne, etwas in 
Gelbe fpielende Yarbe gemacht. „Der Mond, ber damal 
fentrecht über dem atlantiichen Meere ſtand, erhielt im feine . 
Nachtſeite das grüne Erbenlicht, welches ihm bei well 
freiem Himmel bie Waldgegenden * von Südamerika zuiſen⸗ 
deten.“ 

Der meteorologiſche Zuſtand unferer Atmoſphaͤre mobifickt 
dicſe Intenſitaͤten des Erdlichto, welches den zwiefachen Weg 
von der Erbe zum Monde und vom Monde zu unſerem Auge 
aurüdlegen muß. „So werden wir", wie Arago 24 bemerfi, 
„wenn einft beffere photometrifche Inſtrumente anzumenben 
find, in dem Monde gleichfam den mittleren Zuftand be 
Diaphanität unjerer Atmofphäre Iefen Fönnen.” Die erfe 
richtige Exflärung von ber Ratur bes afchfarbenen Lichte bed 
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Mondes ſchreibt Kepler (ad Vitellionem Paralipomena, 
quibus Astronomiae pars optica traditur, 1604 
p- 254) feinem, von ihm Hoch verehrten Lehrer Mäftlin zu, 
welcher biefelbe 1596 in ben zu Tübingen öffentlich vertheis 
digten Theſen vorgetragen Hatte. Galilei fprah (Sidereus 
Nuncius p. 26) von dem reflectirten Erdlichte als von einer 
Sache, die er felt mehreren Jahren felbft aufgefunden; aber 
Sunbert Jahre vor Kepler und Galilei war bie Erklärung des 
uns fichtbaren Erblichts im Monde dem allesumfaflenden-©enie 
bes Leonarbo dba Binci nicht entgangen. Seine lange ver 
geſſenen Manuferipte lieferten den Beweis davon. 3 

Bei den totalen Mondfinfterniffen verfchwindet der Mond 
in überaus feltenen Ballen gänzlich ; fo verfchwand er nach Kep- 
lers frühefter Beobachtung 2° am 9 December 1601; und in 
neuefter Zeit, ohne felbft durch Fernroͤhre aufgefunden zu werben, 
am 10 Juni 1816 zu London. Ein eigener, nicht genugfam 
esgrünbeter Diaphanitäts > Zuftand einzelner Schichten unferer 
Atmoſphaͤre muß die Urfach dieſer fo feltenen als fonderbaren 
Erſcheinung fein. Hevelius bemerkt ausodruͤcklich, daß in einer 
tstalen Finfterniß (am 25 April 1642) der Himmel bei völlig 
beiterer Luft mit funfelnden Sternen bebedt war, und doch 
in ben verfchlebenften Vergrößerungen, die er anwanbte, bie 
Monbicheibe ſpurlos verfchwunden blieb, In anderen, eben 
falls ſehr feltenen Bällen werden nur einzelne Theile bes 
Mondes ſchwach ſichtbar. Gewöhnlich fieht man bie Scheibe 
während einer totalen Berfinfterung voth, und zwar in allen 
Graben ber Intenfität der Farbe, ja, wenn der Mond weit 
von ber Erde entfernt ift, bis in das Keuerrothe und Gluͤhende 
übergehend. Während ich, vor einem halben Jahrhunderte 
(29 März 1801), vor Anfer an ber Infel Baru unfern 
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Gartagena de Indias lag und eine Total⸗Finſterniß beobachtet, 
war ed mir überaus auffallend, wie viel Ieuchtender die rethe 
Monbſcheibe unter dem Tropenhimmel erfcheint als in meinen 
nördlichen Baterlande, 27° Das ganze Phänomen iſt befanntlid 
eine Folge der Strahlenbrechung: da, wie Kepler fich ſehr rich 
tig ausbrüdt (Paralip., Astron. pars optica p. 89) 
bie Sonnenftrahlen bei ihrem Durchgange durch bie Atmofphärn 
der Erde inflectirt 2 und in ben Schattenfegel geworfen werden 
Die geröthete ober glühende Scheibe ift übrigens nie gleich 
förmig farbig. Einige Etellen zeigen fi immer dunkler ım 
dabei fortfchreitend farbeändernd. Die Griechen hatten ſich ei 
eigene, wunbderfame Theorie gebildet über Die verfchiebenn 
Karben, welche ber verfinfterte Mond zeigen joll, je nachden 
bie Finfterniß zu anderen Stunden eintritt, 2 

In dem langen Streite über die Wahrfcheinlichkeit oder 
Unwahrfcheinlichfeit einer atmofphärifchen Umhüllung des Mer 
des haben genaue Deccultationd= Beobachtungen erwieſen, baj 
feine Strahlenbrechung am Mondrande ftatt hat, und daß fih 
demnach die Schröter’jchen Annahmen % einer Mond Atmofphär 
und Mond- Dämmerung wiberlegt finden. „Die Berge, 
hung der beiden Werthe bed Mond⸗Halbmeſſers, welche mar 
- einerfeit8 aus directer Meffung, andererſeits aus ber Daun 
des Verweilens vor einem Yirftern während ber Bebedung 
ableiten Tann, lehrt, daß das Licht eines Firfterns in bem 
Augenblid, in welchem legterer den Mondrand berührt, nicht 
für uns merflich von feiner gerablinigen Bewegung abge 
lenkt wird. Wäre eine Strahlenbrehung am Rand des Mow 
des vorhanden, fo müßte die zweite Beftimmung ben Halt 
mefjer um das Doppelte berfelben Heiner ergeben als bie erſte; 
wogegen aber bei mehrfachen Verfuchen beide Beftimmungen 
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jo nabe übereinfommen, baß man feinen entfcheidenden Unter⸗ 
ſchied je Hat auffinden können.” 3 Der Eintritt von Sternen, 
weicher fid) befonderd fcharf am bunflen Rande beobachten 
At, erfolgt plöglih und ohne allmälige Verminderung bes 
Sternglanges; eben fo der Austritt oder das Wiedererfcheinen. 
Bei den wenigen Ausnahmen, bie angegeben werben, mag 
bie Urſach in zufälligen Veränderungen unferer Atmofphäre 
gelegen haben. 

Fehlt nun dem Erbmonde jede gasförmige Umhüllung, 
fo fleigen bort bei Mangel alles diffufen Lichtes die Geftirne 
an einem faft ſchwarzen Taghimmel empor 32; Feine Luft 
weile kann bort tragen den Schall, den Gefang und bie Rebe. 
Es iſt der Mond für unfere Phantafte, die fo gern an 
maßend in Das nicht zu Ergründende überfchweift, eine laut- 
loſe Einöbe. 

Das bei Sternbebedungen bisweilen bemerkte Phänomen 
des Berweilend (Klebens) bes eintretenden Sternes an und 
in dem Rande ded Mondes 3 kann wohl nicht als Folge der 
Irradiation betrachtet werden, welche bei ber fchmalen 
Monbfichel, wegen einer fo verfchiedenen Intenfität bes Lich: 
tes im afchfarbenen und in dem von der Sonne unmittelbar 
erleuchteten Theile, biefen allerdings ald jenen umfaſſen d bem 
Auge erfcheinen läßt. Arago hat bei einer totalen Mondfinfterniß 
einen Stern an ber wenig leuchtenden rothen Monbicheibe 
während der Eonjunction deutlichft leben fehen. Ob überhaupt 
bie hier berüßrte Erfcheinung in der Empfindung und in phy- 
fiologifchen Urfachen 31, oder. in ber Aberration der Refran- 
gibilität und Sphäricität des Auges 9 gegründet fei, iſt ein Ge⸗ 
genftanb der Discuffion zwiſchen Aragn und Platenu geblieben. 
Die Fälle, in denen behauptet wird, daß man ein Verſchwinden 








und Wiedererfcheinen, und dann ein abermaliges Verſchwinden 
bei einer Occultation gefehen habe, mögen wohl ben Eintritt a 
einem zufällig durch Bergabfälle und tiefe Kluͤfte verunftalteten 
Mondrand bezeichnen. 

Die großen Unterfchiede des Licht» Refleres in ben cin 
zelnen Regionen ber erleuchteten Mondſcheibe, und befonders 
ber Mangel fcharfer Abgrenzung in den Mondphaſen an bem 
inneren Rande gegen ben afchfarbenen Theil Hin, erzeugten 
in ber früßeften Zeit ſchon einige verftändige Anfichten über 
bie Unebenheiten der Oberfläche unferes Satelliten. Plutarch 
in ber Eleinen, aber fehr merkwuͤrdigen Schrift vom Geſicht 
im Monde fagt ausbrüdlih: daB man in den Flecken 
theils tiefe Klüfte und Thaͤler, theild Berggipfel ahnden könne, 
„welche lange Schatten wie der Athos werfen, ber mit dem 
feinigen Lemnos erreicht". 8 Die Flecken bededen obngefäh 
%, ber ganzen Scheibe. Mit bloßen Augen find unter gün 
ftigen Berhältniffen in ber Stellung bed Mondes bei ir 
Heiterkeit unferer Atmofphäre erfennbar: ber Rüden bes God 
landes der Apenninen, die bunfle Wallebene Grimalbi, 
das abgefchloffene Mare Crisium, ber von vielen Bergrüde 
und Kratern umdrängte Tyco. 7° Nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit ift behauptet worden, baß es befonderd der Anblid 
der ApenninensKette geweien fei, welcher bie Griechen 
veranlaßt habe die Monpfleden für Berge zu Halten und de 
bei, wie eben bemerkt, bed Schattens bed Athos zu ge: 
benfen, welcher in den Solftitien die cherne Kuh auf Lemnet 
erreichte. ine andere, fehr phantaftifche Meinung über bir 
Monbfleden war bie, von Plutarch beftrittene, des Ageflaner, 
nach welcher die Monpdfcheibe, gleich einem Spiegel, bie &e 
ftalt und Umtiffe unierer Gontinente und bes äußeren 
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(atlantifchen) Meeres und catoptrifch wiedergeben folle. Eine 
ganz ähnliche Meinung ſcheint in Vorder⸗Aſien fi als 
Bolteglaube noch erhalten zu haben. 

Durch die forgfältige Anwendung großer Fernroͤhre ift 
e6 allmälig gelungen eine auf wirkliche Beobachtungen ges 
gründete Topographie bed Mondes zu entiverfen; und ba in 
ber Oppoſition die halbe Seite bed Erd» Satelliten ſich ganz 
und auf einmal unferen Forſchungen barftellt, fo wiflen wir 
von bem allgemeinen und bloß figärlihen Zufammenkange 
der Berggruppen im Monde mehr al& von der Orographie einer 
ganzen, das Innere von Afrika und Aflen enthaltenden Exrbhälfte. 
Der Regel nach find bie Dunfleren Theile der Scheibe bie 
Rächeren und niederen; bie hellen, viel Sonnenlicht reflec- 
tirenden Theile die höheren und gebirgigen. Kepler’ alte 
Bezeichnung beider ald Meer und Land ift aber laͤngſt auf- 
gegeben; und es wurbe fchon von Hevel, troß ber ähnlichen 
durch ihn verbreiteten Nomenclatur, bie Richtigkeit der Deu- 
tung unb bed Gegenſatzes bezweifelt. Als mit der Anweſen⸗ 
heit von Waflerflächen ftxeitend wird hauptſaͤchlich der Umſtand 
angeführt, daß in ben fogenannten Meeren bes Mondes 
bie Hleinften Theile fih bei genauer Unterfuchung und ſehr 
verfchiebener Beleuchtung als völlig uneben, als polyebrifch 
und eben deshalb viel polarifirtes Licht gebend erweifen. 
Arago hat gegen die Gründe, welche von den Unebenheiten 
hergenommen find, erinmert: daß einige biefer Flächen trotz 
ber Unebenheiten doch einem mit Waſſer bedeckten, nicht 
allzu tiefen Meeresboden zugehören könnten, da auf unferem 
Planeten der unebene, Flippenvolle Boden des Oceans, 
von einer großen Höhe herab geſehen, (wegen bed Ueber⸗ 
gewichts des aus ber Tiefe auffleigenden Lichtes über Die 





Intenfität bedienigen, welches bie Oberflaͤche des Meeres 
zurüdftrahlt) deutlich gefehen werde (Annuaire du Bureau 
des Longit. pour 1836 p. 339— 343). Im ben balb 
erfcheinenden Werten meined Freundes, feiner Aftronomie 
und Photometrie, wird die wahricheinliche Abweſenheit 
bed Waſſers auf unferem Satelliten aus anderen, hier nicht 
zu entwidelnden, optiichen Gründen bergeleitet werben. Bon 
ben niederen Ebenen finden fi bie größeren Flaächen in 
dem nörblichen und öftlichen Theile. Die meifte Ausdehnung 
(90000 geogr. Duabratmeilen) Bat unter ihnen ber, nick 
fharf begrenzte Oceanus Procellarum. Mit dem Mare im- 
brium (16000 Quabdratmeilen), dem Mare Nubium mb 
einigermaßen mit bem Mare Humorum in Verbindung ſtehend 
und infelförmige Berglandfchaften (die Riphäen, Kepler, 
Eopernicus und bie Karpathen) umgebend: bildet biefer 
öftliche, dunflere Theil der Mondfcheibe den entichiebenften 
Gegenſatz zu der lichtftrahlenderen ſüdweſtlichen Gegend, 
in welcher Berge an Berge gedrängt find.® In ber nord 
weftlichen Region zeigen fi) zwei mehr gefchloffene und ifolicte 
Beden, das Mare Crisium (3000 Quadr. Meilen) unb bad 
Mare Tranquillitatis (5800 Q. M.). 

Die Farbe diefer fogenannten Meere ift nicht bei allen 
die graue. Das Mare Crisium hat ein Grau mit Dunfel 
grün vermiſcht, das Mare Serenitatis und Mare Humorum 
find ebenfalls grün. Nahe bei dem hercyniſchen Gebirge 
zeigt dagegen bie iſolirte Umwallung Lichtenberg eine blaß 
röthliche Farbe, eben fo Palus Somnii. Ringfläcdhen ofne 
Gentralberge Haben meift eine dunkel ftahlgraue, ind Bläuliche 
fpielende Farbe. Die Urfachen biefer fo verichiedenen Farben- 
töne bes felfigen Erdreich8 ober anderer loderer Stoffe, bie 
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es bebedten, find überaus raͤthſelhaft. So wie nörblich vom 
Alpengebirge eine große Wallebene, Blato Cbei Hevel 
Lacus niger major genannt), und noch mehr Grimaldi in 
der Aequatorial⸗ Gegend und Endymion am norbweftlichen 
Rande, bie drei dunkelſten Stellen der ganzen Mondicheibe 
find; fo iR Ariſtarch mit feinen in der Nachtfeite bisweilen 
ſaſt ſternartig leuchtenden Punkten die hellſte und glänzendfle 
berfelben. Alle diefe Abwechfelungen von Schatten und Licht 
afficicen eine iodirte Platte, und werden in Daguerreotypen 
unter ſtarker Vergrößerung mit wunderbarer Treue dargeſtellt. 
Ich befige felbft ein ſolches Mond-Lichtbild von zwei Zoll 
Durcchmefler, in welchem man die fogenannten Meere und 
Ringgebirge deutlich erkennt; es ift von einem ausgezeichneten 
Lünftler, Herrn Whipple zu Bofton, angefertigt. 

Wenn nun fchon in einigen der Meere (Crisium, Se- 
renitatis und Humorum) bie Kreisform auffallend if; fo 
wieberholt fich biefelbe noch mehr, ja faft allgemein, in dem 
gebirgigen Theile dev Mondicheibe: beſonders in ber Geftal- 
tung ber ungeheuren Gebirgsmaſſen, welche die fübliche Halb» 
fugel (vom Pole bis gegen ben Aequator Hin, wo bie Maffe 
in eine Spige ausläuft) erfüllen. Diele ber ringförmigen 
Erhebungen und Wallebenen (die größten haben nach Lohr 
warn über taufend Duabratmeilen) bilden zufammenhangende 
Reihen, und zwar in ber Meridian-Richtung, zwiſchen 
50 und 40° füblicher Breite. Die nörbliche Polargegend 
enthält vergleichungsweife nur in fehr geringem Maaße biefe 
zufammengedrängten Bergringe. Sie bilden dagegen in dem 
weftlichen Rande ber nördlichen Halbkugel zwifchen 20 und 
50 Grad nördlicher Breite eine zufammenhangende Gruppe. 
Dem Nordpol felbft nahet fi bis auf wenige Grade das 
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Mare Frigoris; und es bietet berfelbe dadurch, wie der gang 
ebene norböftliche Raum, bloß einige iſolirte ringförmige Berg: 
(Blato, Mairan, Ariſtarch, Eopernicus und Key 
lex) umfchließend, einen großen Gontraft mit dem gan ge 
birgigen Sübpol. An biefem glänzen Hohe Gipfel, im eigens 
lichften Sinne bed Worts, ganze Lunationen hindurch in 
ewigem Lichte; es find wahre Lichtinfeln, bie ſchon bei 
ſchwacher Bergrößerung erfannt werben. "1 

Als Ausnahmen von diejem, ‚auf dem Monde fo allge 
mein herrfchenden Typus kreis⸗ und vingförmiger Geſtaltunz 
treten wirkliche Gebirgsketten fat in ber Mitte ber nörb 
lichen Mondhälfte (Apenninen, Kaukaſus und Alpen) 
auf. Sie ziehen ſich von Süden gegen Norden, in eine 
flachen Bogen etwas weftlich gekruͤmmt, durch faſt 32 Breiten 
grade. Zahllofe Bergrüden und zum Theil überaus fpige 
Gipfel drängen ſich bier zufammen. Wenige Ringgebirge 
oder Fraterartige Vertiefungen (Conon, Habley, Ealip 
pu8) find eingemengt, und das Ganze gleicht mehr ber Ge⸗ 
ftaltung unferer Bergfetten auf der Erde, Die Mond» Alpen, 
welche an Höhe dem Kaufafus und ben Apenninen 
bes Mondes naciftehen, bieten ein wunderbar breite Queer 
tbal, das die Kette von SD gegen RW durchichneibet, bar. 


Es ift von Gipfeln umgeben, welche die Höhe des Pics von | 


Imeriffa übertreffen. 

Die relative Höhe der Erhebungen im Verhältniß zu beu 
Durchmeflern des Mondes und ber Erde giebt das merkwuͤr⸗ 
dige Refultat: daß, da bei dem 4mal Hleineren Satelliten 
bie höchften Gipfel nur 600 Toiſen niedriger als die be 
Erde find, die Mondberge ia, die Berge auf ber Erde aber 
cas des planetarifchen Durchmeſſers betragen. 2 Unter ben 1095 
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bereits gemeflenen Höhenpunften auf dem DMonbe finde ich 39 
höher ald ben Montblanc (2462 Toifen) und 6 höher als 
18000 Barifer Fuß. Die Meflungen gefchehen entweder durch 
Licht »Tangenten (durch Beftimmung des Abflandes ber in der 
Rachtfeite de Mondes als Lichtpunfte erleuchteten Berggipfel 
von ber Lichtgrenge), ober durch Länge der Schatten. Der 
erſten Methode bediente fich ſchon Galilei, wie aus feinem 
Briefe an den Pater Grienberger über die Montuositä della 
Luna erhellt. 

Nach Mäbler’8 forgfältigen Bergmeflungen mittelft ber 
Länge ber Schatten find die Eulminationspunfte des Mondes 
in abfleigender Folge am Südrande, dem Pole fehr nahe, 
Dörfel und Leibnitz, 3800 Toifen; das Ringgebirge New⸗ 
ton, wo ein Theil ber tiefen Aushöhlung nie, weber von 
der Sonne noch von der Exbfcheibe, befchienen wird, 3727 
Toifen; Caſatus öflih von Rewton 3569 T.; Calrp⸗ 
yus in der Saufafus- Kette 3190 T.; bie Apenninen 
zeichen 2800 und 3000 3. Es muß hier bemerkt werben, 
daß bei bem gänzlichen Mangel einer allgemeinen Niveau⸗ 
Linie (ber Ebene gleichen Abftandes von dem Centrum eines 
Weltlörperd, wie und auf unferem Planeten die Meeresfläche 
barbietet) bie abfoluten Höhen nicht fireng unter einander zu 
vergleichen find, da bie hier gegebenen 6 numerifchen Refultate 
eigentlich nur Unterfchiede der Gipfel von den naͤchſten fie 
umgebenden Ebenen ober Tiefpunften auöbrüden. 7 Auf 
fallend ift e8 immer, daß Galilei die höchflen Mondgebirge 
ebenfalls »incirca miglia quatro«, alfo ohngefaͤhr 1 geogr. 
Meile (3800 T.), ichäste und fie nach dem Maaß feiner 
mpfometriichen Kenntniffe für Höher hielt als alle Berge 
der Erde. 
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Eine überaus merkwürdige und räthfelhafte Erfcheinung, 
welche bie Oberfläche unferes Satelliten barbietet, und welde 
nur optiſch einen Licht-Refler, nicht hypſometriſch eine Höhen 
verfchiedenheit betrifft, find bie fehmalen Lichtftreifen, die | 
in fchräger Beleuchtung verichwinden, im Vollmonde aber, : 
ganz im Gegenfag mit ben Mondfleden, ald Strahlen 
Syſteme am fichtbarften werden. Sie find nicht Bergabern, 
werfen feinen Schatten, und laufen in gleicher Intenfität des 
Lichtes aus den Ebenen bis zu Höhen von mehr als zwölf 
taufend Fuß. Das ausgebehntefte dieſer Strahlen  Softeme 
geht von Tycho aus, wo man mehr als hundert, meiſtens 
einige Meilen breite, Lichtftreifen unterfcheiden kann. Aehnliche 
Spfteme, welche den Ariftach, Kepler, Eopernicus 
und die Karpathen umgeben, ſtehen faft alle in Zuſam⸗ 
menhang unter einander. Es ift fchiver, durch Analogie 
und Induction geleitet, zu ahnden, weldye fpecielle Ber 
änderung bed Bodens biefe leuchtenden, von gewiſſen Ring 
gebirgen ausgehenden, banbartigen, lichtvollen Strahlen 
veranlaßt. 

Der mehrfach erwähnte, auf der Mondfcheibe faft überall 
berrichende Typus Freisfürmiger Geftaltung (in ben Wall 
ebenen, bie oft Eentralberge umſchließen; in den großen 
Ringgebirgen und ihren Kratern, deren in Bayer 2%, 
in Albategnius 33 an einander gedrängt gezählt werben) 
mußte einen tiefen Denfer wie Robert Hoofe früh ſchon ver 
anlafien eine folche Form der Reaction bes Inneren 
des Mondförperd gegen das Meußere, „ber Wirkung 
unterirdiicher Feuer und elaftifcher, bucchbrechender Dimpfe, 
ja einer Ebullition in aufbrechenden Blaſen“ zugufchreiben. 
Berfuche mit verdidten ſedenden Kt: Auftütungen fdhienen 
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ihm feine Anficht zu beflätigen; und Die Umwallungen mit 
ihren Gentralbergen wurden damals ſchon mit „ben Bormen 
des Aetna, bes Pics von Teneriffa, des Hella und ber von 
Gage befchriebenen Vulkane von Merico“ verglichen. + 

Den Galilei hatte, wie er felbft erzählt, eine vingförmige 
Wallebene bes Mondes, wahrfcheinlich ihrer Größe wegen, 
an die Geftaltung ganzer mit Bergen umgebener Länder erw - 
innert. Ich Habe eine Stelle aufgefunden ®, in ber er 
jene rvingförmigen Wallebenen bed Mondes mit dem großen 
geichlofienen Beden von Böhmen vergleicht, Mehrere ber 
Wallebenen find in ber That nicht viel Kleiner; benn fie haben 
einen Durchmefler von 25 bis 30 geogr. Meilen. 15 Dagegen 
überfchreiten die eigentlihen Ringgebirge im Durchmeſſer 
faum 2 bi8 3 Meilen. Conon in den Apenninen bat 
deren 2; und ein Krater, welcher zu der leuchtenden Monbs 
Landfchaft des Ariftarch gehört, fol in der Breite gar nur 
400 Toiſen Durchmefier barbieten, genau die Hälfte des von 
mir trigonometrifch gemeflenen Kraterd von Rucus Pichincha 
im Hochlande von Duito, 

Indem wir Hier bei Vergleichungen mit uns wehlbe- 
fannten irdiſchen Raturerfcheinungen und Größenverhältniffen 
verweilen, ift es nöthig. zu bemerfen, daß ber größere Theil 
bee Wallebenen und Ringgebirge des Monbes zunächft 
ald Erhebungs-Krater ohne fortbauernde Eruptionss 
Erfcheinungen im Sinne ber Annahme von Leopold von Buch 
zu betrachten find. Was wir nach europälihem Maaßftabe 
groß auf der Erde nennen: die Erhehungs- Krater von Rocca 
Monfina, Palma, Teneriffa und Santorin; verfchwindet freie 
ih gegen Ptolemäus, Hipparch und viele andere bes 
Mondes. Palma giebt nur 3800, Santorin nach Gap. Graves 
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neuer Meflung 5200, Teneriffa hoͤchſtens 7600 Toiſen Dur 
meſſer: alfo nur oder 1/, ber zwei eben genannten Exhebungb 
Krater ded Mondes. Die Fleinen Krater ded Pico von Io 
neriffa und Veſuvs (dreis bis vierhundert Fuß im Durchmeſſer) 
würben kaum durch Fernröhre gefehen werden Tonnen. Die 
bei weitem größere Zahl der Ringgebirge hat feinen 
Gentralberg; und wo er fich findet, wird er als domfoͤrmig, ober 
la (Hevelius, Macrobius), nit als Eruptionk 
Kegel mit Deffnung, befchrieben. 7° Der brennenden 
Bulfane, die man in der Nachtfeite ded Mondes gefchen 
haben will (4 Mai 1783); der Lichterfcheinungen im Plate, 
welche Bianchini (16 Aug. 1725) und Short (22 April 1751) 
beobachteten: erwähnen wir hier nur in hiſtoriſchem Interefle, 
ba bie Quellen der Täufchung längft ergründet find, und in 
bem lebhafteren Refler des Erdenlichts liegen, welches ge 
wiſſe Theile der Oberfläche unferes Planeten auf die af 
farbene Nachtfeite de8 Mondes werfen. # 

Man hat ſchon mehrmals und gewiß mit Recht darauf 
aufmerffam gemacht, daß bei bem Mangel von Waffer auf 
bem Monde (auch bie Rillen, ſehr ſchmale, meift gerad 
linige Bertiefungen 4, find feine Klüffe) wir uns Die Ober 
fläche deſſelben ohngefähr fo befchaffen vorftellen müffen, wie 
es die Erbe in ihrem primitiven, älteften Zuftande geweſen 
ift: als biefelbe noch unbebedt war von mufchelreichen Floͤp 
fhichten, wie von Gerölle und Schuttland, das durch 
bie fortfchaffende Kraft ber Ebbe und Flut ober ber 
Strömungen verbreitet worden if. Sonnen» und Erb 
fluthen fehlen natürlich da, wo das flüffige Element mangeli; 
kaum ſchwache Ueberdeckungen von zerflörten Reibung®: 
Gonglomeraten find bentbar, Im unlern, auf Spalb 
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öfnungen gehobenen Bergketten fängt man allmälig auch an 
yirtielle Gruppirungen von Höhen, gleichſam eiförmige Becken 
bibend, hier und ba zu erkennen. Wie ganz anders würbe 
und die Grboberfläche erfcheinen, wenn biefelbe von den 
Floz⸗ und Tertiärs Kormationen wie von dem Schuttlande 
entblößt wäre! 

Der Mond belebt und verherrlicht, mehr als alle an» 
dere Planeten, durch Berfchiedenheit jeiner Phafen und durch 
ben fchnelleren Wechſel feiner relativen Stellung am Sternen- 
himmel, unter jeglicher Zone den Anblid des Firmaments; 
er leuchtet erfreuend dem Menfchen und (vornehmlich in ben 
Urwälbern der Tropenwelt) ben Thieren bed Waldes do. Der 
Mond, durch die Anziehungskraft, die er gemeinfchaftlich mit 
der Sonne ausübt, bewegt unfere Dceane, das Flüffige 
auf der Erde; verändert allmälig Durch periodifche Anſchwel⸗ 
lung der Oberfläche und bie zerftörenden Wirkungen der Fluth 
den Umriß der Küften; hindert oder begünftigt die Arbeit des 
Menſchen; liefert den größten Theil bed Materials, aus dem 
ch Sandfteine und Eonglomerate bilden, weldye dann wies 
derum von ben abgerundeten, lojen Gefchieben des Schutt 
landes bebedt find.5i So fährt der Mond, ald eine ber 
Quellen der Bewegung, fort auf die geognoftifchen 
Berhältnifie unfered Planeten zu wirken. Der unbeftreitbare%2 
Einfluß des Satelliten auf Luftdrud, wäffrige Nieder 
[läge und Wolfenzerftreuung wirb in dem lebten, rein 
telurijchen Theile des Koomoß behandelt werden. 


Mare. 


Durchmeſſer des Planeten nur 0,519 Theile bes Erd⸗ 
Durchmeſſers (trop feines ſchon beträchtlicheren Abſtavded von 





313 


der Sonne) oder 892 geogr. Meilen. Excentricität a 
Bahn 0,0932168: unter ben alten Planeten nächft dem Main 
bie ftärffte, und auch deshalb, wie durch Rähe zur Erde de 
geeignetfte zu Kepler's großer Entdedung ber planetariiden 
‚ elliptiichen Bahnen. Rotation? nad Mäbler und Wilken 
Beer 248: 37' 23”. Siderifhe Umlaufszeit um ie 
Sonne 1 Jahr 321 Tage 17% 30° 41”. Die Neigung 
ber Marsbahn gegen den Erd⸗Aequator ift 249 44° 4", 
die Maffe zur die Dichtigkeit in Vergleich mit ber ba 
Erde 0,958. Wie die große Annäherung des Endifchen Es 
meten dazu benugt worben ift die Mafle bed Merkur zu er⸗ 
gründen, fo wird auch die Mafle des Mars einft durch die 
Störungen berichtigt werben, welche der Comet von be Bir 
durch ihn erleiden fann. 

Die Abplattung bed Mars, die (fonderbar genug) ber 
große Königsberger Aſtronom dauernd bezweifelte, ift zuer 
von William Herichel (1784) anerkannt worden. Ueber die 
Duantität dieſer Abplattung aber bat lange Ungewißfeit ge 
herrſcht. Sie wurde angegeben von William Herfchel zu 7; nach 
Arago’8 genauerer Meffung? mit einem pridmatiichen Yern- 
rohr von Rochon nur: zuerft (vor 1824) im Verhaͤltniß von 
189 : 194, d. 1. 335; in fpäterer Meffung (1847) zu Z; doch 
ift Arago geneigt die Abplattung noch für etwas größer 
zu balten. 

Wenn das Studium der Mond» Oberfläche an vide 
geognoftifche Verhältnifie der Oberfläche unferes Planeten 
erinnert, fo find dagegen bie Analogien, welche Mars mit 
der Erde barbietet, ganz meteorologifcher Art. Außet 
ben bunflen Flecken, von denen einige ſchwaͤrzlich, andere, abrı 
in ſehr geringer Zahl, gelbroty®, wab non der grünlichen 
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Eontraft-Farbe ſogenannter Seende umgeben find; er 
fheinen auf ber Marsfcheibe noch, fei es an den Bolen, welche 
bie Rotations⸗Achſe beftimmt, fei es nahe dabei an ben 
Kältes Polen, abwechfelnd zwei weiße, fchneeglängenbe 
Bleden.” E86 find diefelben: ſchon 1716 von Philipp Ma- 
aldi wahrgenommen; doch ihr Zufammenkang mit Himatifchen 
Beränderungen auf dem Planeten ift erft von Herfchel dem 
Bater in dem 74ten Bande ber Philosophical Transac- 
tions, für 1784, befchrieben worden. Die weißen Zleden 
werben wechſelsweiſe größer oder Tleiner, je nachdem ein Bol 
fich feinem Winter oder feinem Sommer nähert. Arago hat 
in feinem Polariſcop die Intenfität des Lichtes diefer Schnee- 
Zone bed Mars gemeflen, und biefelbe zweimal größer ale 
die Lichtftärke der übrigen Scheibe gefunden. In ben phy- 
ſikaliſch-aſtrönomiſchen Beiträgen von Mäbdler und 
Beer find vortreffliche graphifche Darftellungen?® der Norb- 
und Süd» Halbfugel bed Mars enthalten; und dieſe merf- 
würbige, im ganzen PBlanetenfyftem einzige Erfcheinung ift 
darin nach allen Veränderungen ber Jahreszeiten und ber 
kräftigen Wirkung des Polar-Sommerd auf den wegichmel- 
senden Schnee durch Meflungen ergründet worden. Sorgfältige 
sehmjährige Beobachtungen haben auch gelehrt, daß bie bunflen 
Marsfleden auf dem Planeten felbft ihre Geſtalt und relative 
Lage conftant beibehalten. Die periodiſche Erzeugung von 
Schneefleden, als meteorifhen, von Temperatur: Wechfel 
abhängigen Niederfhhlägen; und einige optifche Phänomene, 
welche bie dunklen Flecken bdarbieten, fobalb fie durch bie 
Rotation des Planeten an ben Hand ber Scheibe gelangen: 
machen bie Eriftenz einer Mars⸗Atmoſphaͤre mehr ald wahr- 
Icheinlich. 


4 ». Sumboldt, Roemod. IN. 3, 
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Die Kleinen Planeten. 

Unter dem Namen einer mittleren Gruppe, welche 
gewiffermaßen zwiichen Mars und Jupiter cine ſchei dende 
Zone für die 4 inneren (Merfur, Benus, Erde, Mat) 
und Die 4 äußeren Hauptplaneten (Jupiter, Saturn, Ura⸗ 
nus, Neptun) unired Sonnengebietes bildet, Buben wir fchen 
in den allgemeinen Betrachtungen ® über planctarifche Körper 
bie Gruppe der Sleinen Planeten (Afteroiden, Blane 
toiden, Coplaneten, telefcopifhen oder Ultra.» 
dDiacals Planeten) bezeichnet. Es hat diefelbe ben abwei⸗ 
chendſten Charakter durch ihre in einander verfchlungenen, 
ftarf geneigten und übermäßig ercentrifchen Bahnen; durch iher 
außerordentliche Kleinheit, da ber Durchmefler ber Veſta felbft 
nicht den Aten Theil bed Durchmeſſers des Merkur zu errei⸗ 
chen fcheint. Als der erfte Band bes Kosmos 1845 erſchien, 
waren nur 4 der Kleinen Planeten: Ceres, Pallas, Juno und 
Befta, entdedt von Piazzi, Olbers und Harding (1 Ian. 1901 
bis 29 März 1807), bekannt; jebt (im Juli 1851) ift bie 
Zahl der Kleinen Planeten ſchon auf 14 angewachſen; fie 
find der Zahl nach der dritte Theil aller gleichzeitig bekannten 
43 planetarifchen Körper, d. 1. aller Haupt- und Neben 
planeten. 

Menn lange im Sonnengebiete die Aufmerkſamkeit der 
Aftronomen auf Vermehrung ber Glieder partieller Sy 
fteme (dev Monde, weldhe um Hauptplaneten Treifen), und 
auf bie jenfeit bed Saturn und Uranus in den fernftm 
Regionen zu entdedenden Blaneten gerichtet war; fo bietet 
jegt ſeit dem zufälligen Auffinden der Ceres durch Piazzi 
und beſonders feit dem beabfichtigten Auffinden der Afträa 
durch Hende, wie feit ber großen Bervollfommnung vor 
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Sternkarten ® (bie der Berliner Akademie enthalten 
alle Sterne bis zur Item und theilweife bis zur 10ten Größe) 
ein uns näherer Weltraum das reichfte, vielleicht unerſchoͤpf⸗ 
liche Feld für aftronomiiche Arbeitſamkeit dar. Es ift ein 
beſonderes Berdienft bes Aftronomifchen Jahrbuch, das 
in meiner Vaterſtadt von Ende, dem Director ber Berliner 
Stermwarte, unter Mitwirkung bed Dr. Wolfers, herausgegeben 
wird, daß darin die Ephemeriden der anwachſenden Schar 
son Heinen Blaneten mit ganz befonderer Vollſtaͤndigkeit bes 
handelt werben. Bisher ericheint bie ber Marsbahn nähere 
Kegion allerdings am meiſten gefüllt; aber fchon die Breite 
dieſer gemeflenen Zone ift, „wenn man ben Unterfchieb ber 
Nadien⸗Vectoren in ber nächften Sonnennähe (Bictoria) und 
der weiteften Sonnenferne (Hygien) ind Auge faßt, beträcht- 
licher ald der Sonnen- Abftand des Mars”, 61 

Die Ercentrichtäten- bee Bahnen, von denen Geres, 
Egeria und Beta bie Eleinfte, Juno, Palas und Iris die 
größte haben, find, wie bie Neigung gegen die Efliptif, 
welche von Pallas (349 37) und Egeria (16° 33°) bie 
Hygiea (39 47°) abnimmt, bereit oben ® berührt worben. 
Es folgt Hier eingefchaltet die tabellariiche Meberficht der Ele- 
mente ber Kleinen Planeten, bie ich meinem Freunde, Herrn 
Dr. ®alle, verbanfe. 





e 
@iemente der 14 Kleinen Planeten, für die Zeiten ihrer DOppofitionen In der RAN 
des Jahres 1851. 









































au | Hebe |Partbenoye| Ufrda | Ggeria Irene Suns Seren Ballas er 
— FR 

1852 | 1850 | 1851 1851 | 1851| 1851 | 1851 | 1852 | 1851 | 1851 | 1851 | 1851 [gr 
Märy24 | Ort. 0 | Juni 9 | Oct. 1 | Behr. 8 | Yuli 12 | Det. 220] Mpr. 28,5] Marz 15.0| Suli 1,0 | Sunt 11,5 | Dee. 30,0 | Mon. 50° 045 
185 126° 287| 311° 39] 17° 51°) 197° 37°| 162°29°, 234° 15°| 276° 07] 103° 33] 72° 35° ‘ 
32 51 zı 7) 15 17|317 5| 135 43) 118 17] 179 10 nl nn] 
110 21 0820| 18 311120 | 1128| asia] Bas ımss| wa|ına|",, 
3 5360| 1aarl aa) Ss) 1633| 9 6| 13 3| 1037| zaarl ,, 
1086*,04 962,s8|930*,65 |928",22 |as7“,s0 |asa",06 | asar,rz | 813",88 r70-,25 Iz08-,13 | 6” 
2,2018 2382| 2uıs| amas) 2,5772| 2,5825| 2,5810| 2,0887| 2,7673) 2,7720] 319° 
0,15679 0,1229 |0,20186 | 0,09789 |,18875 |0,03627 |0,16786 |0,25586 | 0,07637 |o,23056 | 0,400 
11937 1346% | 13792 | 1399= | 15112 | 1516% | 1518% | 1592 | 1681 | 16977 | 2043 
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Es bedeutet: FE die Epoche der mittleren Länge in mittlerer Berliner Zeit, L bie mittlere Ränge in der Bahn, = 


Länge des Perihels, & die Länge des auffteigenden Knotens, i die Neigung gegen die Efliptik, u die mittlere tägliche fiberk 
Bewegung, a die halbe große Ure, e die @reentricität, U die fiderifche Umlaufszeit in Tagen. — Die Längen besichen ſich 


das Vequinoctium der Epoche. 
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Das gegenfeitige Berhalten der Afteroidens Bahnen und 
die Aufzählung der einzelnen Babnpaare ift der Gegen, 
fand fcharffinniger Unterfuchungen zuerſt (1848) von Gould ®, 
ganz neuerlich von b’Arreft geworben. „Es ſcheint“, fagt ber 
Lebtere, „am meiften für bie innige Berbindung ber ganzen 
Gruppe Heiner Planeten zu zeugen, baß, wenn man fich bie 
Bahnen in ihren natürlichen Berhältniffen Förperlich wie Reifen 
dargeftellt denkt, fie alle bergeftalt in einander hangen, daß 
man vermittelt einer beliebigen die ganze Gruppe heraus: 
heben koͤnnte. Wäre Iris, welche Hind im Auguft 1847 
auffand, und zufällig noch unbekannt, wie gewiß noch viele 
andere Weltlörper in jener Region es find, fo beſtaͤnde bie 
Gruppe aus zwei gefonderten Theilen: — ein Ergebniß, das 
um fo unerwarteter erfcheinen muß, ald die Zone weit ift, 
welche diefe Bahnen im Sonnenfyfteme erfüllen.” * 
Wir konnen diefn wunderfamen Planetenſchwarm nicht 
verlafien, ohne in biefer fragmentarifchen Aufzählung der ein- 
zelnen Glieder des Sonnengebietes ber kuͤhnen Anficht eines 
vielbegabten, tiefforfchenden Aftronomen über ben Urſprung 
der Afteroiden und ihrer einander burchfchneidenden Bahnen 
zu erwähnen. Ein aus ben Rechnungen von Gauß gezogenes 
Ergebniß, daß Ceres bei ihrem auffteigenden Durchgang durch 
bie Ebene ber Pallasbahn diefem letzteren Planeten überaus 
nahe fommt, leitete Olbers auf die Vermuthung : „ed könnten 
beide Planeten, Ceres und Pallas, Fragmente eines einzigen, 
durch irgend eine Raturkraft zerflörten, vormald die weite 
Lücke zwiſchen Mars und Jupiter ausfüllenden, großen Haupt: 
planeten fein; und man Babe in derfelben Region einen Zus 
wachs von Aßnlichen Trümmern, bie eine elliptifche Bahn um 
die Sonne befchreiben, zu erwarten. & 
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Die Möglichkeit, bie Epoche einer ſolchen Weltbe 
gebenheit, welche zugleich die Epoche ber Entſtehung ka 
Kleinen Planeten fein fol, durch Rechnung zu beſtimmen, 
bleibt bei der Berwidelung, welche bie jetzt fchon befant 
große Zahl der „Trümmer“, die Secular⸗Verrückungen be 
Apfiden und bie Bewegung ber Knotenlinien erzeugen, and 
annäherungsweife mehr als zweifelhaft. * Olbers bezeichnet . 
die Gegend der Knotenlinie ber Ceres⸗⸗ und Pallasbahn als 
entfprechend dem nörblichen Blügel ber Jungfrau mb 
dem Geftirne des Wallfifhes. Im lehterem wurde aller 
dinge von Harding die Juno, kaum zwei Jahre nach ber 
Entdedung der Pallas, aber zufällig, bei Eonftruction eines 
Sterncatalog®, gefunden; in erſterem, nach langem, fünf 
jährigem, durch die Hypotheſe geleiteten Suchen, von Olbers 
felbft die Befta. Ob biefe einzelnen Erfolge binlänglich find 
die Hypotheſe zu begründen, ift hier nicht der Drt zu ent 
fheiden. Die Cometennebel, in die man anfange bie Kleinen 
Planeten gehültt wähnte, find -bei Unterfuchungen durch voll, 
fommnere Inſtrumente verſchwunden. Bebeutende Lichtver 
änderungen, benen bie Kleinen Planeten auögefept fein follten, 
fchrieb Olbers ihrer unregelmäßigen Figur, als „Bruchitüde 
eined einigen zerftörten Planeten“, zu. 


Supiter, 


Die mittlere Entfernung von ber Sonne beträgt 5,202767 
in Theilen bes Erd⸗Abſtandes vom Gentralförper. Der wahre 
mittlere Durch meffer dieſes größten aller Planeten ift 19294 
geogr. Meilen: alfo gleich 11,255 Erd» Durchmeflern, ohn⸗ 
gefaͤhr um Y, länger als der Durchmeſſer des ferneren Saturn. 
Siderifcher Umlauf um die Sonne 113 314 206: 2° zw, 
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Die Abplattung des Jupiters ift nach ben prismas 
tiihen Micrometer - Meflungen von Arago, welche 1824 in 
die Exposition du Systöme du Monde (p. 38) über: 

gegangen find, wie 167 : 177, alfo nr was ſehr nahe mit 
der fpäteren Arbeit (1839) von Beer und Mädler ® überein- 
ſtimmt, welche bie Abplattung zwifchen zu; und z.; fanden. 
Hanfen und Sir John Herfchel ziehen — vor. Die aller- 
früßefte Beobachtung der Mbplattung von Dominique Caſſini 
it älter ald das Jahr 1666, wie ich ſchon an einem anderen 
Orte in Erinnerung gebracht. Diefer Umftand Bat eine be- 
fondre Hiftorifche Wichtigfeit wegen bes Einfluffes, welchen 
nach Sir David Brewſter's fcharfiinniger Bemerkung die von 
Caſſini erkannte Abplattung auf Newton's Ideen über bie 
Figur der Erde ausgeübt hat. Die Principia Philoso- 
phiae Naturalis zeugen bafür; aber die Zeitepochen, in 
denen biefe Principia und Caſſini's Beobachtung über ben 
Aequatorial⸗ und PBolars Durchmefjer des Jupiter erfchienen, 
fonnten chronologifche Zweifel erregen. © 

Da bie Jupiterömaffe, nach der Sonnenmaffe, das 
wichtigfte Element für das ganze Planetenſyſtem ift, fo muß 
ihre genauere Beftimmung in neuerer Zeit durch Störungen 
ber Juno und Veſta, wie durch Elongation ber Jupiters⸗ 
trabanten, befonder bed 4ten w nach Airy (1834), als eine 
der folgereichften Vervollfommnungen ber rechnenden Aſtrono⸗ 
mie betrachtet werden. Die Mafle des Jupiter ift vergrößert 
gegen früher, bie bed Merkur dagegen vermindert worden. 
Es ift die erftere fammt der Maſſe der vier Jupiterstraban- 
ten zoerersı Während fie Laplace noch zu za; angab. 7! 

Die Rotation bed Jupiter ift nach Airy 96: 55° 
21'',3 mittlerer Sonnenzeit. Dominique Gaflini hatte diefelbe 
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zuerft 1665 durch einen Fleden, welcher viele Jahre, ja bie 
1691, immer von gleicher Farbe und in gleihem Umriß 
fichtbar war??, zwifchen 96 55° und 9* 56° gefunden. Die 
meiften biefer Flecken find von größerer Schwärze als bie 
Streifen des Jupiter. Sie fcheinen aber nicht der Ober 
fläche des Planeten felbft anzugehören, ba fle biöweilen, be 
fonder® die den Polen näher liegenden, eine andere Rota- 
tionszeit als die der Aequatorials Gegend gegeben haben. Nach 
einem fehr erfahrnen Beobachter, Heinrih Schwabe in Deflan, 
‚find bie dunklen, fehärfer begrenzten Flecken mehrere Jahre 
binter einander von den beiden den Aequator begrenzenden 
grauen Gürteln (Streifen) bald dem füblichen, bald dem noͤrd⸗ 
lichen ausſchließend eigenthümlich geweien. Der Proceß der 
Fleckenbildung ift alfo raäͤumlich wechielnd. Bisweilen (eben- 
falls nach Schwabe's Beobachtungen im November 1834) 
find die Jupitersfleden bei einer 280maligen Bergrößerung 
in einem Fraunhofer'ſchen Fernrohr Fleinen mit einem Hofe 
umgebenen Kernfleden ber Sonne aͤhnlich. Ihre Schwäne 
ift aber dann doch geringer al& die der Trabanten» Schatten. 
Der Kern ift wahrfcheinlich ein Theil des Jupiterskörpers 
ſelbſt; und wenn Die atmofphärifche Deffnung über bemjelben 
Punkte ftehen bleibt, jo giebt die Bewegung des Fleckens die 
wahre Rotation, Sie theilen fi) auch bisweilen wie Sonnen- 
fleden, was fchon Dominique Gaflini im Jahre 1665 erkannte. 

In der Hequatorials Zone des Jupiter liegen zwei breite 
Hauptftreifen oder Gürtel von grauer oder graubrauner 
Farbe, welche gegen bie Ränder blaffer werden und endlich gang 
verihwinden. Ihre Begrenzungen find fehr ungleich und vers 
aͤnderlich; beide werben durch einen mittleren, ganz hellen 
Hequatorial-Streifen geigieden. Aug gegen er heiten Use So 
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iR die ganze Oberfläche mit vielen fchmaleren, blafieren, öfter 
unterbrochenen, ſelbſt fein verzweigten, immer dem Aequator 
parallelen Streifen bedeckt. „Diefe Erſcheinungen“, fagt Arago, 
„erklären ſich am :leichteften, wenn man eine durch Wolten- 
ſchichten theilweife verdichtete Atmofphäre annimmt, in welcher 
jedoch bie über dem Aequator ruhende Region, wahrfcheinlich 
als Folge der Paſſatwinde, dunftleer und diaphan if. Weil 
(wie fchon William Herfchel in einer Abhandlung annahm, 
welche im Jahr 1793 in dem 83ten Bande der Philoso- 
phical Transactions erfhien) die Wolfen» Oberfläche ein 
intenfivere® Licht veflectirt als bie Oberfläche bed Planeten; 
fo muß ber Theil bes Bodens, welchen wir durch die Beitere 
Luft fehen, minderes Licht haben (dunkler erfcheinen) als bie, 
vieles Licht zurüdftrahlenden Wolkenſchichten. Deshalb wechfeln 
graue (dunkele) und helle Streifen mit einander; Die erfteren 
erfcheinen, wenn unter Fleinen Winkeln der Biftond-Rabius 
bed Beobachter chief gegen den Rand des Jupiter gerichtet 
it, buch eine größere, bidere Mafle und mehr Licht reflec- 
tirende Luftfchichten gefehen, um fo weniger bunfel gefärbt, 
ale fie ch vom Centrum bed Planeten entfernen.” 7° 


Satelliten bes Jupiter. 


Schon zu Galilei's glänzender Zeit ift die richtige An⸗ 
ficht entflanden, bag das untergeorbnete Planeten 
ſy ſtem bes Jupiter, vielen Verhältniffen des Raumes und 
ber Zeit nach, ein Bild des Sonnenſyſtems im kleinen bars 
biete. Diele, damald fchnell verbreitete Anficht, wie bie bald 
barauf entdedten Phafen der Benus (Februar 1610) haben 
viel dazu beigetragen bem copernicanifchen Syſteme allgemeines 
ren Eingang zu verfchaffen. Die Viergahl der Trobanın er 





Jupiter iſt bie einzige Trabantenzahl ber äußeren Hauptpla⸗ 
neten, welche (feit der Epoche der erſten Entbedung 7! durch 
Simon Marius, am 29 December 1609) in faft driitehalb⸗ 
hundert Jahren keine neuere Entbedung vermehrt hat. 

Die folgende Tabelle enthält nad Hanſen die fiberifchen 
Umlaufszeiten der Satelliten des Jupiter, ihre mittlere 
Entfernungen, im SHalbmefler des Hauptplaneten ausge 
drädt, ihre Durchmeffer in geographifchen Meilen und ihre 
Maffen ale Theile ber Jupitermaſſe: 











| | 
| ounntn | umanmn | Satz [Beamte | mn | 
— VE — 
I | mass] 600 | 529 .0,0000173281| 
2 |3 13 al 9623 | 475 10,0000232355| 
3 7 3 | 15,350 | 776 —— 
4 16 16 32| 26,998 | 664 0000426591 
6 is 32 aus | 664 0,000 — — 


Wenn zo bie Maſſe des Jupiter und ber Trabanten aus 
drüdt, fo ift Die Maffe bes Hauptplaneten ohne die Txabanten, 
ia , Nur um etwa u, Heiner. 

Die Bergleihungen der Größen, Abſtände und Er- 
centricität mit anderen Satelliten» Syftemen find bereits 
oben (Kosmos Bd. III. S. 461 — 463) gegeben worben. 
Die Liht-Intenfität der Jupiterötrabanten iſt verfchieben: 
artig und nicht ihrem Volum proportional: da ber Regel nad 
ber dritte und der erfte, beren Größen⸗Verhaͤltniß nach ben 
Durchmeſſern wie 8:5 ift, am hellſten erfcheinen. Der kleinſte 
und bichtefte von allen, dev zweite, ift gevöhnlich Heller ale 
der größere, vierte, welchen man ben Tihtfhwächften zu 


- % 
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nennen pflegt. Zufällige (temporäre) Schwanfungen ber Licht⸗ 
Intenfität, die auch bemerkt werben, find bald Veränderungen 
der Oberflaͤche, bald Berbunfelungen in der Atmofphäre ber 
Supiterdmonbe zugefchrieben worden. 5 Sie fcheinen übrigens 
wohl alle ein intenfiveres Licht ald ber Hauptplanet zu reflec- 
üren. Wenn bie Erde zwiſchen Jupiter und ber Sonne 
ficht, und bie Satelliten alfo, fi von Oſten nach Welten 
bewegend, fcheinbar in ben öftlichen Rand bed Jupiter ein- 
treten; fo verbeden fie und in ihrer Bewegung nach und nadh 
einzelne Theile ber Scheibe bed SHauptplaneten, unb werben 
fon bei nicht ſtarker Vergrößerung erkannt, indem fie ſich 
leuchtend abBeben ron jener Scheife. Die Sichtbarkeit 
bed Satelliten wird um fo fchwieriger, je mehr er ſich bem 
Centrum bed Jupiter nähert. Aus biefer, früh bemerften 
Erfcheinung Bat ſchon Pound, Newton's und Brabley’s Freund, 
gefchlofien, daß gegen ben Rand Hin bie Jupitersicheibe wehiger 
Licht Habe ald das Centrum. Arago glaubt, daß biefe, von 
Meſſier wieberholte Behauptung Schwierigkeiten barbietet, 
welche erft durch neue und feinere Beobachtungen gelöft wer⸗ 
den Eönnen. Jupiter iſt ohne alle Satelliten gefehen worden 
von Molineur im Rovember 1681, von Sir William Herfchel 
am 23 Mai 1802, und zulegt von Griesbach am 27 Sept. 
1843. .Eine ſolche Nicht» Sichtbarkeit der Satelliten bezieht 
fih aber nur auf ben Raum außerhalb ber Jupiteröfcheibe, 
und ſteht nicht bem Theorem entgegen, baß alle vier Satelliten 
nie gleichzeitig verfinftert werben fönnen. 


Saturn. 


Die fiderifche oder wahre Umlaufszeit des Saturn 
it 29 Jahre 166 Tage 23 Stunden 16' 3%’. Sem mittlerer 
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Durchmeſſer iſt 15507 geogr. Meilen, gleich 9,022 Erd⸗ 
Durchmeſſern. Die Rotation, aus ben Beobachtungen 
einiger dunkler Flecken (knotenartiger Verdichtungen ber Strei- 
fen) auf der Oberfläche geſchloſſen *, ig 10 29° 17". 
Einer fo großen Geſchwindigkeit der Umbrehung um bie 
Achſe entfpricht die ſtarke Abpbattung William Her 
ſchel beftimmte fie fchon 1776 zu ;945 Beſſel fand nad} drei⸗ 
jährigen und "mehr unter einander übereinfiimmenden Beob- 
achtungen in der mittleren Entfernung den Polar⸗Durchmeſſer 
au 15',381; den AequatorlalsDurchmefler zu 17,053; alfo 
eine Abplattung 7 on 105. Der Körper bes Planeten hat 
ebenfalls bandarfige Streifen, bie aber weniger fichtbar, 
wenn gleich etwas breiter als die bes Jupiter find. Der 
conftantefte derfelben ift ein grauer Aequatorials Streifen. 
Auf dieſen folgen mehrere andere, aber mit wechfelnden 
Formen, was auf einen atmofphärifchen Urfprung beutet. 
William Herfchel Hat fie nicht immer bem Saturneringe 
parallel gefunden; fie reichen auch nicht bis zu den Polen 
bin. Die Gegend um bie Pole zeigt, was fehr merkwürdig, 
einen Wechfel in ber Licht-Reflerion, welcher von den Jahres 
zeiten auf dem Saturn abhängig iſt. Die Polar⸗Region wird 
nämlih im Winter heller leuchtend: eine Erſcheinung, welche 
an bie wechlelnde Schnee» Region des Mars erinnert und fehon 
bem Scharfblid von William Herfchel nicht entgangen war. 
Sei nun eine ſolche Zunahme ber Licht-Intenfität der tem- 
porären Entftehung von Eis und Schnee, oder einer außer: 
orbentlihen Anhäufung von Wolken zuzufchreiben: immer 
deutet fie auf Wirfungen von Temperatur-Beränderungen, auf 
eine Atmofphäre. 's 
Die Maffe ded Sarum daten weit berä® m I 
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angegeben; fie läßt bei bem ungeheuren Bolum bes Planeten 
(fein Durchmefler ift % bes Durchmeflers ded Jupiter) auf 
eine ſehr geringe und gegen die Oberflaͤche abnehmende Dichtig- 
keit fchließen. Bei einer ganz homogenen Dichtigfeit GE 
von ber bed Waſſers) würde bie Abplattung noch ftärfer fein. 

Sn der Ebene feines Aequators umgeben ben Planeten 
wenigſtens zwei frei ſchwebende, in einer und berfelben Ebene 
liegende, überaus bünne Ringe. Sie haben eine größere 
Intenſitaͤt bes Lichts als Saturn felbft, und ber äußere Ring 
it noch Heller als ber innere. 9 Die Theilung bed, von 
Huygens 1655 als eines einigen erfannten 9° Ringes wurbe 
wohl fhon von Dominique Caſſini 1675 geiehen, aber zuerft 
von William Herichel (1789—1792) genau befchrieben. Den 
äußeren Ring bat man feit Short mehrfach durch feinere 
Streifen abgetheilt gefunden, aber dieſe Linien oder Streifen 
find nie ſehr conftant gewefen. Ganz neuerlich, in den legten 
Monaten bed Jahres 1850, Haben Bond in Cambridge 
(B. St. von Amerika) duch den großen Refractor von Merz 
(mit A4zöligem Objective) am 11 November, Dawes bei 
Maidftone in England am 25 November, alfo nahe gleich- 
zeitig, zwifchen bem zweiten, bisher fo genannten inneren 
Ringe und dem Hauptplaneten einen dritten, fehr matten 
und lichtſchwachen, bunfleren Ring entdedt. Er ift durch 
eine ſchwarze Linie von dem zweiten getrennt, und füllt ben 
dritten Theil bed Raumes aus, welchen man zwiſchen dem zweiten 
Ringe und dem Körper bed Planeten biöher ald leer angab 
und durch welchen Derham kleine Sterne will gefchen Haben. 

Die Dimenfionen bed getheilten Saturnsringes find von 
Beflel und Struve beftimmt worden. Nach Dem Lebteren erfcheint 
uns der äußere Durchmeffer des äußerften Ringes in der mittleren 


| DE 


326 


Entfernung des Satum unter einem Winfel von 40',09, 
glei 38300 geogr. Meilen; der innere Durchmeſſer befielben 
Ringes unter einem Winkel vun 35,29, gleidy 33700 geogr. 
Meilen. Fuͤr ben äußeren Durchmeſſer bed inneren (zweiten) 
Ringe erhält man 34°, 47 ; für ben inneren Durchmeſſer beffel- 
ben Ringes 26,67. Den Zwifchenraum, weldher ben lepige 
nannten Ring von ber Oberfläche bed Planeten trennt, feht 
Struve zu 4,34. Die ganze Breite bes erften und zweiten Rin⸗ 
ges ift 3700 Meilen; die Entfernung bed Ringes von ber Oben 
fläche des Saturn ohngefähr 5000 Meilen; die Kluft, welde 
ben erften Ring von bem zweiten trennt . und welche ber von 
Dominicus Eaflini gefehene jchwarze Theilungsſtrich bezeidmet, 
nur 390 Meilen. Bon der Dice diefer Ringe glaubt man, daß 
fie nit 20 Meilen uͤberſteige. Die Maffe ber Ringe if 
nach Beffel 4, der Saturnsmafle. Sie bieten einzelne Er 
böhungen 8! und Ungleichheiten bar, durch welche man an 
naͤherungsweiſe ihre Umpdrehungszeit (der bed Planeten voll; 
fommen gleich) hat beobachten Fünnen. Die Unregelmäßigfeiten 
ber Form offenbaren fi bei dem Verſchwinden bed 
Ringes, wo gewöhnlidh ber eine Henkel früher ale ber 
andere unfichtbar wird. 

Eine fehr merkwürdige Erfcheinung ift die von Schwab 
zu Deſſau im Sept. 1827 entbedte, ercentrifche Lage 
bes Saturn. Der Saturndring iſt nicht concentrifch mit 
ber Kugel felbft, fondern Saturn liegt im Ringe etwas weh: 
lich. Diefe Beobachtung ift von Harding, Struve 82, John 
Herichel und South (theilweife durch micrometriſche Meffungen) 
beftätigt worden, Kleine, periodiſch fcheinende Verſchieden⸗ 
heiten in der Quantität ber Ercentricität, bie ſich aus Reiben 
cerreipondirender Beobadytungen non Scianoke, Harding umd 





527 


de Vico in Rom ergeben, find vieleicht in Ofcillationen bed 
Schwerpunfte bes Ringe um ben Mittelpunkt bes Saturn 
gegründet. Auffallend if, daß ſchon am Ende bes 17ten 
Jahrhunderts ein Beiftlicher, Ballet zu Avignon, ohne Er⸗ 
folg verfucht hatte bie Aftronomen feiner Zeit auf bie excen⸗ 
teifche Lage bed Saturn aufmerkfam zu machen. 8 Bei der 
fo überaus geringen und nach ber Oberfläche abnehmenden 
Dichtigkeit des Saturn (vielleicht kaum 5 ber Dichtigfeit 
des Waflers) ift es ſchwer ſich eine Worftelung von bem 
Molecular-Zuftande ober ber materiellen Belchaffen- 
heit des Planetenkörperd zu machen; oder gar zu enticheiben, 
ob biefe Befchaffenheit wirkliche Fluͤſſigkeit, d. h. Verſchieb⸗ 
barkeit ber Fleinften Theile, ober Starrheit (nach ber fo oft 
angeführten Analogie von Tannenholz, Bimsftein, Kork ober 
eines erftarrten Klüffigen, bes Eiſes) vorausfege. Der 
Aſtronom ber Krufenftern’fchen Erpebition, Horner, nennt ben 
Saturnering einen Wolkenzug; er will, daß die Berge bes 
Saturn aus Dampfmaflen und Dunftbläschen beftehen. 8! Die 
GonjecturalsAftronomie treibt hier ein freies und erlaubtes Spiel. 
Ganz anderer Art find die ernften, auf Beobachtung und ana» 
Igtifchen Calcul gegründeten Speculationen über bie Möglichkeit 
der Stabilität des Saturnöringes von zwei auögezeichneten 
ameritaniichen Aftronomen, Bond und Peirce. 5 Beide ſtim⸗ 
men für das Refultat ber Klüffigkeit, wie für fortdauernde 
Beränderlichkeit in der Geftalt und Theilbarkeit des Außeren 
Ringes. Die Erhaltung des Ganzen ift von Peirce ald von 
der Eimvirfung und Stellung ber Satelliten abhängig be 
trachtet worden: weil ohne biefe Abhängigkeit, auch bei 
Ungleichheiten im Ringe, fi das Bleichgewicht nicht 
würde erhalten fönnen. 
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Satelliten des Saturn. 

Die fünf Alteften Satumstrabanten wurden entdedi 
zwiſchen ben Jahren 1655 und 1684 (Titan, ber 6te im 
Abftande, von Huygend; und 4 von Gaflini, nämlid: Ja 
petus, ber Außerfte aller; Rhea, Tethys und Dione). 
Auf die 5 Alteften Satelliten folgte 1789 die Entdedung von 
zweien, dem Hauptplaneten am naͤchſten ſtehenden, Mimas 
und Enceladus, durch William Herſchel. Der 7te Satellit, 
Hyperion, endlich, ber vorletzte im Abſtande, wurde von 
Bond zu Cambridge (Verein. St.) und von Laſſell zu Liver⸗ 
pool im Sept. 1848 faſt gleichzeitig aufgefunden. Ueber die 
relative Groͤße und Verhaͤltniſſe der Abſtaͤnde in dieſem Partial⸗ 
Syſteme iſt ſchon früher verhandelt (Kosmos Bd. I. ©. 102 
und 3b. Ill. ©. 463). Die Umlaufdzeiten und mittleren 
Entfernungen, letztere in Theilen des Aequatorial⸗Halbmeſſers 
ded Saturn audgedrüdt, find nad) den Beobachtungen, bie 
Sir John Herfchel am Vorgebirge der guten Hoffnung ® 
zwiſchen 1835 und 1837 angeftellt, folgende: 
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Zwifchen ben erflen vier, dem Saturn nächften Satelliten 
zeigt fich ein merhvürbiged Verhaͤltniß der Commenſura— 
bilität der Umlaufszeiten. Die Beriobe bes Z3ten 
Satelliten (Tethys) ift das Doppelte von ber bed Aten 
(Mimas); der Ate Satellit (Dione) Hat die Doppelte 
Umlaufszeit des 2ten (Encelabus). Die Genauigfeit geht 
bis auf a; der längeren Periode. Diefes, nicht beachtete 
Refultat ift mir bereitd im November 1845 in Briefen von 
Sir John Herichel mitgetheilt worden. Die vier Trabanten 
des Jupiter zeigen eine gewifle Regelmäßigfeit in den Abftän- 
den: fie bieten ziemlich nahe die Reihe 3.6.12 bar. Der 
2te iſt vom iten in Halbmeſſern bed Jupiter entfernt 3,6; 
ber 3te vom 2ten 5,7; ber dte vom 3ten 11,6. Das foge- 
nannte Geſetz von Titius haben dazu Fries und Challis in 
allen Satelliten » Syftemen,, felbft in dem des Uranus, nach⸗ 
aumweifen verfucht. 9 


Uranus. 


Die anerkannte Eriftenz biefes Weltkörpers, bie große 
Entdedung von William Herfchel, hat nicht bloß die Zahl der 
feit Jahrtauſenden allein bekannten ſechs Hauptplaneten zuerft 
vermehrt und den Durchmeſſer des planetarifchen Sonnen- 
gebieted mehr als verboppelt; fie hat auch buch bie 
Störungen, die Uranus aus lange unbekannter Ferne erlitt, 
nah 65 Jahren zu ber Entdedung bed Neptun geleitet. 
Uranus wurde zufällig (13 März 1781) bei ber Unter- 
fuchung einer Fleinen Sterngruppe in den Zwillingen durch 
feine Heine Scheibe erkannt, welche unter VBergrößerungen 
von 460» und 932 mal weit mehr zunahm, ald es ber Fall 


war bei anderen, daneben ftehenden Sternen. Auch bemerkt 
9. v. Humboldt, Rosınce. III. 3A 
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der fcharffinnige, mit allen optifchen Erſcheinungen fo ver 
traute Entdeder, daß bie Licht» Intenfität bei ſtarker Ber 
größerung in dem neuen Weltförper beträchtlich abnahn, 
während fie bei ben Firfternen gleicher (Gter bis Tier Groͤße) 
biefelbe blieb. 

Herſchel nannte den Uranus, als er feine CEriſten; 
anfangs 8 verfündigte, einen Gometen; und erſt bie ver 
einten Arbeiten von Saron, 2erell, Laplace und Medkain, 
welche burch bed verbienftvollen Bode's Auffindung (1784) 
älterer Beobachtungen bes Geftiend von Tobias Mayer (1756) 
und Flamſteed (1690) ungemein erleichtert wurden, Haben bie 
elliptifche Bahn des Uranus und feine ganz planetarifchn 
Elemente bewundernswuͤrdig ſchnell feſtgeſtellt. Die mittlere 
Entfernung des Uranus von der Sonne ift nad Hanien 
19,18239 oder 396%, Million geogr. Meilen; feine ſideriſche 
Umlaufszeit 84 Jahre 53 198: 41’ 36°; feine Neigung 
gegen die Ekliptik 00 46° 28°; der fcheinbare Durchmeifer 
in ber mittleren Entfernung von ber Erde 9°',9. Seine 
Maffe, welche die erſten Trabanten- Beobachtungen zu 45 
beftimmt Batten, ergiebt fi) nach Lamont's Beobachtung nur 
M zn; danach fiele feine Dichtigfeit zwiſchen bie bes 
Jupiter und bes Saturn. 9 Eine Abplattung des Uranus 
wurde ſchon von Herfchel, als berfelbe Bergrößerungen von 
800» bi8 2400mal anwandte, vermuthet. Nah Mäbler's 
Meflungen in den Jahren 1842 und 1843 würde fie zwifchen 
oz und Z, zu fallen ſcheinen. ® Daß bie anfangs ver- 
mutheten zwei Ringe bed Uranus eine optifche Täufchung 
waren, ift von dem, immer fo vorfihtig und ausdauernd 
prüfenden Entbeder felbft erfannt worben. 
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Satelliten des Uranus. 

„Uranus“, ſagt Herſchel der Sohn, „iſt von 4, wahr⸗ 
ſcheinlich von 5 oder 6 Satelliten umgeben.“ Es bieten 
diefelben eine große, bisher noch nirgends im Sonnenfufteme 
aufgefundene Eigenthümlichkeit dar: die nämlich, daß, wenn 
alle Satelliten (bee Erde, des Jupiter, bed Saturn), wie 
auch alle Hauptplaneten fi von Weft nach Oft bewegen - 
und, einige Afteroiden abgerechnet, nicht viel gegen bie 
Efliptit geneigt find, bie, faft ganz freisförmige Bahn ber 
Uranustrabanten unter einem Winfel von 78° 58°, alfo nahe 
ſenkrecht, auf der Ekliptik fteht, und die Trabanten felbft ſich 
von Oſt nad) Weft bewegen. Bei den Satelliten ded Uranus, 
wie bei denen bed Saturn, find wohl zu unterfcheiden bie 
Reibung und Romenclatur der Zählung nah Maaßgabe 
der Abftände vom Hauptplaneten, und bie Reihung nad 
Maaßgabe der Epochen der Entdedung Bon den 
Uranus» Satelliten wurden zuerft duch William Herfchel auf: 
gefunden (1797) der 2te und 4te, dann (1790) ber Ite und 
5te, zuletzt (1794) ber Gte und 3te. In den 56 Jahren, 
welche feit ber lezten Entbedung eines Uranus - Satelliten 
(bed 3ten) verflofien find, ift oft und mit Uingerechtigfeit an 
der Eriftenz; von 6 Uranustrabanten gezweifelt worben; Ber 
obachtungen ber letzten 20 Jahre Haben allmälig erwieſen, 
wie zuverläflig der ‘große Entdeder von Slough auch in biefem 
Theile der planetarifchen Aftronomie geweſen if. Es find 
bisher wiedergefehen worden ber Ite, 2te, Ate unb bte 
Satellit de Uranus. Vielleicht darf man auch den Zten 
hinzuſetzen, nach der Beobachtung Laffell’d vom 6 Rov. 1848. 
Wegen ber großen Deffnung feines Spiegeltelefcop6 

dadurch erlangten Lichtfülle hielt Herfchel der Bat 
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Schärfe feined Geſichts, unter günftigen Zuftverhältniffen ſchon 
eine Vergrößerung von 157 mal für Binlänglidh; der Sohn 
fhreibt für diefe fo überaus kleinen Lichtſcheiben (Lichtpunkte) 
im allgemeinen eine 300 malige Vergrößerung vor. Der 2te 
und Ate Satellit find am früheften, ficherften und Bäufigften 
wiedergeiehen worden von Eir John Herichel in den Jahren 
1828 bi6 1834 in Europa und am Borgebirge ber guten 
Hoffnung, fpäter von Lamont in Münden und Laſſell in 
Liverpool. Der Ite Satellit des Uranus wurde von Laflell 
(14 Sept. bi6 9 Rov. 1847) und von Otto Struve (8 Oct. bie 
10 Dec. 1847), der Außerfte (6te) von Lamont (1 Dct. 1837) 
aufgefunden. Noch gar nicht iwiebergefehen ſcheint ber Ste, 
nicht befriedigend genug der Z3te Satellit. ?! Die hier u 
fammengeftellten Einzelheiten find auch deshalb nicht ohne 
Wichtigfeit, weil fie von neuem zu ber Vorſicht anregen fo. 
genannten negativen Beweiſen nicht zu viel zu trauen. 
Neptun. 

Das Berbienft, eine umgefehrte Störungs - Aufgabe (bie: 
„aus den gegebenen Etörungen eines bekannten Planeten 
bie Elemente bed unbefannten ftörenden herzuleiten“) erfolg: 
reich bearbeitet und veröffentlicht, ja durch eine kühne Bor: 
berverfündigung Die große Entdedung bed Neptun von alle 
am 23 Sept. 1846 veranlaßt zu haben; gehört der icharf 
finnigen Combinationsgabe, ber ausbauernden Arbeitfamfeit 
von Le Verrier. 2? Es iſt, wie Ende fi) ausdrüdt, die 
glänzenbfte unter allen Planeten » Entdedungen, weil rein 
theoretiiche Unterfuchungen bie Eriften; und ben Ort bee 
neuen Planeten haben vorausfagen laſſen. Die ſo ſchnelle 
Auffindung ſelbſt ift durch die vortreffliche akademiſche Ber 
liner Sterntarte von Bremiter veguattut wetten. 
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Wenn unter den Abftänden der Außeren Planeten von 
der Sonne ber Abftand des Saturn (9,53) faft doppelt fo 
groß ald ber des Jupiter (5,20), der Abftand des Uranus 
(19,18) aber mehr als das Doppelte von dem des Saturn 
iR; fo fehlen dagegen dem Neptun (30,04) zur abermaligen 
(dritten) Berdoppelung der Abftände noch volle 10 Erdweiten, 
dv. i. ein ganzes Drittel von feinem Sonnen » Abftande. Die 
planetarifche Grenze if dermalen 621 Millionen 
geographifcher Meilen von dem Eentralförper entfernt; durch 
bie Entdedung des Neptun iſt der Marfftein unferes plane⸗ 
tarifchen Wiſſens um mehr als 223 Millionen Meilen (über 
10,8 Abftände der Sonne vor ber Exde) weiter gerüdt. Se 
nachdem man bie Störungen erkennt, welche ber jedeömalige 
letzte Planet erleidet, werden fo allnälig andere und andere 
Blaneten entdeckt werben, bis biefe wegen ihrer Entfernung 
aufhören unfren Bernröhren fichtbar zu fein. 9 

Nach den neueiten Beftimmungen ift die Umlaufszeit 
bes Neptun 60126,7 Tage oder 164 Jahre und 226 Tage, 
und feine halbe große Are 30,03628. Die Ercen- 
tricität feiner Bahn, naächſt der der Venus bie Fleinfte, 
iſt 0,00871946; feine Maffe 5; fein fheinbarer 
Durchmeffer nah Ende und Galle 2,70, nad Challis 
fogar 3”,07: was die Dichtigfeit im Verhältniß zu ber 
ber Erde zu 0,230, alfo größer als die des Uranus (0,178), 
giebt. ® 

Dem Reptun wurde, bald nad) ber erften Entdedung 
durch Galle, von Laſſell und Ehallis ein Ring zugefchrieben. 
Der Erftere hatte eine Vergrößerung von 567 mal angewandt, 
und verfucht bie große Neigung de8 Ringes gegen bie 
Ekliptik zu beftimmen; aber fpätere Unterfuchungen haben bei 





Reptun, wie lange vorher bei Uranus, ben Glauben an 
einen Ring vernichtet. 

Sch berühre aus Borfiht kaum in bieiem Werfe bie, 
allerdings früheren, aber unveröffentlichten und burd) einen 
anerfannten Erfolg nicht gefrönten Arbeiten bes fo ausge 
zeichneten und fcharfiinnigen engliihen Geometers, Herm 
J. C. Adams von St. John's Eollege zu Cambridge. Die 
biftorifchen Thatſachen, welche fi auf biefe Arbeiten und 
auf Le Verrier's und Galles glüdliche Entdedung bes neuen 
Planeten beziehn, find in zwei Schriften: von Dem Astronomer 
royal Airy und von Bernhard von Lindenau, umſtaͤndlich, 
partheilo8 und nach ficheren Quellen entwidelt worden. * 
Geiſtige Beftrebungen, faft gleichzeitig auf daſſelbe wichtige 
Ziel gerichtet, bieten in rühmlichem Wettfampfe ein um fe 
lebhaftered Interefle dar, als fie duch die Wahl ber ange 
wandten Hülfsmittel den bermaligen glänzenden Zuftand It 
höheren mathematifchen Wiſſens bezeugen. 


Satelliten des Neptun. 


Wenn in den äußeren Planeten die Eriftenz eine 
Ringes bis jetzt fi nur ein einziged Mal barbietet, un 
feine Seltenheit vermuthen läßt, daß die Entftehung un 
Bildung einer materiellen lofen Umgürtung von dem Ju 
jammentreffen eigener, ſchwer zu erfüllender, Bedingnifle at- 
hängt; fo ift dagegen bie Eriften; von Satelliten, weld« 
bie Außeren SHauptplaneten (Jupiter, Saturn, Uranus 
begleiten, eine um fo allgemeinere Erfcheinung. Laſſell er 
kannte Schon Anfangs Auguft 1847 mit Sicherheit 7 ber 
eriten Reptundtrabanten in feinem großen 20 füßigen Reflecter 
mit 24zÖölliger Deffnung. Otto Struve ® zu Pulkowa 





«11 Sept. bis 20 Dec. 1847) und Bond ®, der Director 
der Sternwarte zu Cambridge in den Bereinigten Staaten 
von Rordamerifa, (16 Sept. 1847) beftätigten Laſſell's Ent- 
bedung. Die Pulkowaer Beobachtungen gaben: bie Um- 
laufszeit bed NReptunstrabanten zu 53 21% 7°, bie 
Neigung der Bahn gegen bie Efliptif zu 349 7°, die 
Entfernung vom Mittelpunft des Hauptplaneten zu 
54000 geogr. Meilen, die Maffe zu u. Drei Jahre 
fpäter (14 Auguft 1850) entdedte Laſſell einen zweiten Nep- 
tundtrabanten, auf weldden ee 623malige Bergrößerungen 
anwandte. 70 Diefe legte Entdedung ift, glaube ich, biöher 
noch nicht von andern Beobachten beftätigt worben. 





Anmerkungen. 


(©. 489.) Kosmos Bd. II. S. 389 und 411 Unm. 19 und 20. 

2 (8. 489.) Vergl. die Beobachtungen bes ſchwediſchen Mathe: 
matiferd Bigerus Vaſſenius zu Gothenburg während ber totalen 
Sonnenfinfterniß des 2 Mai 1733, und den Sommentar dazu von 
Arago Im Annuaire du Bureau des Longitudes pour 1846 
p. M1 und 462. Dr. Galle, welder am 28 Juli 1851 zu Frauen- 
burg beobachtete, ſah „das frei fchwebende Woͤlkchen durch brei 
oder noch mehr Faſern mit der bafenförmigen (gefrümmten) Gib— 
bofität verbunden“. 

’(©. 489.) Wergl., was ein fehr geübter Beobachter, der 
Schiffscapitän Berard, am 8 Juli 1842 in Toulon beobachtete. 
»ll vit une bande rouge très mince, dentelde irreguli&rementa; 
a. a. D. p. 416. 

(©. 490.) Diefer Umriß ded Mondes, während der totalen 
Sonnenfinfterniß am 8 Juli 1842 von A Beobachtern genau erkannt, 
war vorher bei ähnlichen Sonnenfiniterniffen noch nie befchrieben 
worden. Die Möglichkeit des Schend von einem äußeren Mond— 
Unriffe fheint abhängig von dem Lichte welches die dritte, außerfte 
Umbüllung der Sonne und der Kichtring (die Strahlenfrone) 
geben. »La lune se projelte en partie sur l’atmosphere du Soleil. 
Dans la portion de la lunette ou Pimage de la lune se forme, 
il n’y a que la lumitre provenant de l’atmosphere terrestre. La 
lune ne fournit rien de sensible et, semblable a un ecran, elle 
arr&te tout ce qui provient de plus loin et lui correspond. 
En dehors de cette image, et precisement à partir de son 
bord, le champ est &claire à ia fois par la lumitre de l’atmo- 
sphere terrestre et par la /umidre ds V’atmosphere solaire. Sup- 
posons que ces deux lumitres r&unies forment un total plus fort 


de ;, que la lumiere atmospherique terrestre, et, des ce mo- 
ment, le bord de la lune sera visible. Ce genre de vision peut 
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prendre le nom de rision negative; c'est en eflet par une moindre 
intensitd de la portion du champ de la lunette oü existe l’image 
de la Iune, que le contour de cette image est apergu. Si l’image 
&tlait plus intense que le reste du champ, la vision serait positive.« 
Arago a. a. D. p. 384. (Mergl. and über diefen Gegenftand 
Kosmos Bd. 111. S. 70 und 114 Anm. 19.) 

>’ (©. 490.) Kosmos Bd. Ill. S. 383-386. 

*(S. 40) Lepfius, Chronologie der Aegppter 
Th. 1. S. 92-96. 

»E(S. 490.) Kosmos Bd. III. S. 469 Anm. 13. 

(S. 490.) A. a. O. Bd. II. S. 258. 

(S. 490.) Lalaude in den Mem. de l'Acad. des Scien- 
ces pour 1766 p. 498; Delambre, Hist. de l' Astr. ancienne 
T. 11. p. 320. 

(6. 491.) Kosmos Bd. Ill. ©. 468. 

(©. 491.) Bei dem Merkur: Durdgange vom 4 Mai 1832 
fanden Mädler und Wilhelm Beer (Beiträge zur phyſ. 
Kenntniß der himmliſchen Körper 1841 ©. 145) den Durch: 
mefler des Merkur 583 Meilen; aber in der Audgabe der Aftro: 
nomie von 1849 hat Maͤdler das Beſſel'ſche Mefultat vorgezogen. 

12 (©, 492.) %aplace, Exposition du Syst. du Monde 
1834 p. 209. Der berühmte Verfafler geftebt aber felbft, daß zur 
Beſtimmung der Merkurmaſſe er fich gegründet habe auf die »hypo- 
these ır&s pre&caire qui suppose les densit@s de Mercure et de la 
Terre reciproques à leur moyenne distance du Soleil.« — Ich 
babe weder der 58000 Fuß hohen Bergzüge auf der Merkurfcheibe, 
Die Schröter gemeflen haben will und die fhon Kaifer (Sternen: 
bimmel 1850 $ 57) bezweifelt; noch der von Lemonnier und 
Meier (Delambre, Hist. de ’Astronomie au 18" siecle 
P. 222) behaupteten Sichtbarkeit einer Merkur: Atmofphäre, wäh: 
trend der Durchgänge vor der Sonne; noch der vorübergehenden 
Wolkenzüge und Dberflähen: Verdunfelung auf dem Planeten er: 
wähnen mögen. Bei dem Durhgange, den ich in Peru am 
8 Movember 1802 beobachtete, bin ich fehr auf die Schärfe des 
Umriſſes des Planeten während des Audtritts aufmerffam geweien, 
babe aber nichts von einer Umhüllung bemerkt. 

(8, 492.) „Der Drt der Venusbahn, in welchem der Planer 
uns in dem bellften Kichte erfheinen kann, fo daß er felbft mit 
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unbewaffnetem Auge am Mittag zu ſehen iſt, liegt zwiſchen der 
unteren Conjunction und der größten Digreſſion, nahe bei ber 
legten, nahe dem Wbftande von 40° von der Sonne oder von 
dem Drte der unteren Sonjunction. Im Mittel erfheint Venns 
in ihrem fchönften Lichte, 40° öftlih und weitliih von der Sonne 
entfernt, wenn ihr fcheinbarer Durchmefler, welder in der unteren 
Eonjunction bis auf 66 anwachſen faun, nur etwa 40” bat, und 
wenn die größte Breite ihrer beleuchteten Phaſe kaum 10° mißt. 
Die Erdnähe giebt dann der fchmalen Lichtfihel ein fo intenfives 
Licht, daß fie in der Abwelenheit der Sonne Schatten wirft.“ 
Littromw, theorifhe Afronomie 1834 Th. II. S. G. — 
Db Eopernicud die Nothwendigfeit einer künftigen Entdedung von 
Venud:Phafen vorherverkündigt bat, wie in Smith's Optics, 
Sect. 1050, und in vielen anderen Schriften wieberholt behauptet 
wird, ift neuerlichft Durch Profeffor de Morgan’d genauere Unter: 
fuhung von dem Werke de Revolutionibus, wie ed auf und 
gelommen, überaus zweifelhaft geworden. S. den Brief von Adams 
an Rev. M. Main vom 7 Sept. 1846 in Rep. of the Royal 
Astron. Soc. Vol. VII. No. 9 p. 162. (Vergl auh Kosmos 
Bd. Il. ©. 362.) 

“(&. 493.) Delambre, Bist. de l’Astır. au 18“ siecle 
p. 256-258. Das Reſultat von Biandini ift vertheidigt worden 
von Huſſey und Flaugergues; auch Hanſen, deſſen Autorität mit 
Recht fo groß ft, bielt es bie 1836 für dad wahrfcheinlichere 
Shumadher’d Jahrb. für 1837 ©. W). 

id (S. 494.) Arago über die Lilientbhaler merkwürdige Beob- 
ahtung des 12 Aug. 1790 im Annuaire pour 1842 p. 539. 
(»Ge qui favorise aussi la probabilit de l’existence d’une atmo- 
sphere «ui enveloppe Venus, c’est le r&sultat optique obtenu par 
l’emploi d’une lunette prismatique. L’intensit& de la lumière de 
linterieur Cu croissant est sensiblement plus faible que celle 
des points situes dans la partie circulaire du disque de la 
planete.« Arago, Handfhriften von 1847.) 

(©. 494.) Wilhelm Beer und Mädler, Beiträge zur 
pbyfifihen Kenntnißder himmliſchen Körper ©. 148. Der 
fogenannte Venusmond, den Fontana, Dominicus Caſſini und 
Short wollen erkannt haben, für den Lambert Zafeln berechnete, 
und der in Erefeld (Berliner Jahrbuch 1778 ©. 186) volle 
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3 Stunden nah dem Austritt der Benus in dem Mittelpunft 
der Sonnenſcheibe fol gefehen worden fein; gehört zu den aftrono: 
miſchen Mythen einer unlritifchen Zeit. 

7 (©. 494) Philos. Transact. 1795 Vol. 86. p. 214. 

10 (&, 496.) Kosmos Bd. 11. ©. 103 und 133 Anm. 73. 

» (S. 496.) »La lumiere de la lune est jaune, tandis que 
ceille de Venus est blanche. Pendant le jour la lune paralt 
blanche, parce qu’a la lumitre du disque lunaire se mele la 
lumière bleue de cette partie de l’atlmosphere que la lumiere 
jaune de la lune traverse.« Arago in Handfhr. von 1847. 
Die am meiften brechbaren Karben im Spectrem, von Blau bie 
Violett, ergänzen fih, Weiß zu bilden, mit den weniger brechbaren, 
von Roth bis Grün. (Kosmos Bd. II. S. 309 Anm. 19.) 

* (S. 497.) $orbed on the refraciion and polarisa- 
tion of Heat in den Transact. of ihe Royal Soc. o Edinb. 
Vol. XIII. 1836 p. 131. 

2 (©. 497.) Leitre de Mr. Melloni a Mr. Arago sur la 
puissance calorifique de la lumi&re de la Lune in den 
Comptes rendus T. XXII. 1846 p. 541 -544. Vergl. au 
wegen ber biftorifhen Angaben den Jahresbericht der phyfi: 
kaliſchen Sefellfhaft zu Berlin Bb. II. ©. 272. — Merl: 
würdig genug bat es mir immer geſchienen, daß von ben frübeften 
Zeiten her, wo Wärme nur durch dad Gefühl beftimmt wurde, der 
Mond zuerft die dee erregt bat, daß Licht und Wärme getrennt 
gefunden werden könnten. Bei den Indern beißt im Sandfrit der 
Moud ald König der Sterne der kalte ('sitala, hima), auch der 
faltftrablende (himAn'su), während die Sonne mit ihren 
Strablenhbänden ein Schöpfer der Wärme (nidäghakara) 
beißt. Die Fleden des Mondes, in denen weſtliche Völker ein Ge⸗ 
ſicht zu erfennen glauben, ftellen nach indiſcher Anficht ein Reh oder 
einen Hafen vor: daher die Sansfritnamen des Mondes Meb: 
träger (mrigadhara) oder Hafenträger (sasabhrit,. Shüß, 
fünf ®efänge des Bhatti:Kävya 1837 ©. 19—23. — Bei den 
Griechen wird gellagt (Plutarch in dem Geſpraͤche de facie 
quae in orbe Lunae apparet, Moralia ed. Wottenbach 
T. IV. Oxon. 1797 p. 793): „daß dad Sonnenlicht, von dem Monde 
reflectirt, alle Wärme verliere, fo daB und nur ſchwache Mefte da- 
von überfemmen.” In Macrobiud (Comm. in Somnium 
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Scip. I, 19 ed. Lud. Janus 1848 p. 105) heißt es: »Luna spe- 
euli instar Jumen quo illustratur.... rursus emittit, nullum tanen 
ad nos perferentem sensum caloris: quia lucis radius, cum ad 
nos de origine sua, id est de Sole, pervenit, naturam secum 
ignis de quo nascilur devehit; cum vero in lunae corpus infunditar 
et inde resplendet, solam refundit claritatem, non calorem.« (Eben 
fe Macrob. Saturnal. lib. VII cap. 16, ed. Bip. T. Il. p. 277.) 

2 (5. 498.) Mädler, Aſtr. $ 112. 

2 (5. 4988) ©. 2ambertsur la lumierecendreedels 
Lune indenMe&m. del’Acad. de Berlin Anne&e 1773 p. 46: sta 
Terre, vue des planètes, pourra paroltre d’une lumière verdäire, & 
peu pres comme Mars nous paroit d’une couleur rougeätre.« ®ir 
wollen darum nicht mit dem fcharffinnigen Manne bie Vermutkum 
aufftellen, daß der Planet Mard mit einer rothen Vegetation, wiemit 
rofenrorhen Sebüfchen der Bougainvillaea (Humboldt, Anfi 
ten der Natur Bd. 1. ©. 334) bededt fei. — „Wenn in Mitte: 
Europa der Mond kurz vor dem Neumonde in den Morgenftun: 
den am Oſthimmel fteht, fo erhalt er das Erdlicht hauptſächlich von 
den großen Plateau:Flächen Aftens und Afrika's. Steht der Ren 
aber nah dem Neumonde Abende in Weften, fo kann er nur den 
Mefler von dem fchmaleren amerilanifhen Eontinent und haupt 
fählih. von dem weiten Oceane in geringerer Menge empfangen“ 
Wilhelm Beer und Mädler, der Mond nach feinen fok 
mifhen Verhaͤltniſſen $ 106 ©. 152. 

2 (©. 498.) Seance de l’Academie des Sciences k 
5 Aoßt 1833: »Mr. Arago signale la comparaison de l’intensite 
lumineuse de la portion de la lune que les rayons solaires &clar 
rent directement, avec celle de la partie du mèême astre qui 
recoit seulement les rayons reflechis par la terre. Il eroit d’apr& 
les experiences qu’il a déjà tentées à cet Egard, qu’on pourra, 
avec des instrumens perfeclionnes, saisir dans la Lumière cendree 
les differences de l’eclat plus ou moins nuageux de l’atmosphöre 
de notre globe. Il n’est donc pas impossible, malgr& tout ce 
qu’un pareil resultat exciterait de surprise au premier cos 
d’oeil, qu’un jour les méêtéorologistes aillent puiser dans l’aspert 
de la lune des notions precieuses sur !’dtat moyen de diaphanile 
de P’atmosphere terrestre, dans les hemispheres qui successive 
ment concourent a la production de la lumière cendree.a 
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» (S. 409.) Venturi, Essai sur les ouvrages de Léo- 
nard de Vinci 1797 p. 11. 

22 (S. 499.) Kepler, Paralip. vel Astronumtae pars 
optica 160% p. 297. 

27 (&. 500.) »On congoit que la vivacite de la lumiere rouge 
ae depend pas uniquement de l’etat de l’atmosphere, qui refracte, 
plus ou moins affaiblis, les rayons solaires, en les inflechissant 
dans le cöne d’ombre, mais qu’elle est modifiee surtout par la 
transparence variable de la partie de l’almosphere & travers la- 
quelle nous apercevons la June Eclipsee. Sous les Tropiques, 
une grande serenite du ciel, une dissemination uniforme des 
vapeurs diminuent l’extinction de la lumiere que le disque lu- 
neire nous renvoie.« Humboldt, Voyage aux Regions 
&quinoxiales T. Ill. p. 544 und Recueil d’Observ. astro- 
nomiques Vol. Il. p. 145. (Arago bemerft: »Les rayons solaires 
arrivent à notre satellite par Peffet d’une refraction et à la suite 
d’une absorption dans les couches les plus basses de l’atmosphe&re 
terresire; pourraient-ils avoir une aulre teinte que le rouge %« 
Annuaire pour 1842 p. 528.) 

2 (5. 500.) Babinet erflärt die Roͤthung für eine Folge der 
Diffraction in einer Notiz über den verfchiedenen Antheil des 
weißen, blauen und rothen Lichtes, welches fich bei der Inflerion 
erzeugt; f. deſſen Betrachtungen über die Total-Finſterniß des 
Mondes vom 19 März 1848 in Moigno's Repertoire d’Op- 
tıque moderne 1850 T. IV. p. 1656. »La lumiere diffractee 
qui penetre dans l’ombre de la terre, predomine toujours et 
meme a été seule sensible. Elle est d’autant plus rouge ou 
orangce qu’elle se trouve plus pres du centre de l’umbre géo- 
wnetrique; car ce sont les rayons les moins refrangibles qui se 
propagent ie plus abondamment par diffractiion, à mesure qu’on 
s’e&loigne de la propagation en ligne droite.« Die Phänomene 
der Diffraction finden, nah den fcharffinnigen Unterfuchungen 
von Magnus (bei Gelegenheit einer Discufion zwifhen Airp 
und Faraday), auch im luftleeren Raume ftatt. Vergl. über die 
Erklärungen durch Diffraction im allgemeinen Arago im An- 
nuaire pour 1846 p. 452 — 455. 

(8. 500.) Plu tarch (de facie in orbe Lunae), Mo- 
ral. ed. Wottenb. T. IV. p. 80— 783: „Die feurige, fohlenartig 
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glimmende (avdpanuudng) Barbe des verfinfterten Mondes (nm 
die Mitternachtsftunde) tft, wie bie Mathematiker behaupten, fdon 
des Wechfeld wegen von Schwarz in Roth und Blaͤnlich, keine: 
weges als eine der erdigen Oberfläche des Planeten eigenthümlich 
Beſchaffenheit zu betradten.” Auch Dio Eaffius (Li, 3: 
ed. Sturz T. III. p. 779), der ſich ausführlich mit den Menb: 
finfterniffen überhaupt, und mit merkwürdigen Edicten des Kaiſers 
Elaudius, welche die Dimenfion bed verfinfterten Cheiles vor: 
bervertündigten, viel befchäftigt, macht auf die fo verichiedene 
Färbung ded Mondes während der Eonjunction aufmerkffam. „Bro“, 
fagt er (LXV, 11; T. 1V. p. 185 Sturz), „ward die Verwirrung 
im Lager ded Vitelliud bei der in berfelben Nacht eintretenden 
Sinfterniß. Doc nicht fowohl die Finfternig an fich, obgleich Re 
bei mangelnder Geiftedrube unglüdbebeutend erfcheinen kann, «ale 
vielmehr der Umftand, daß der Mond in blutrother, fchwarzer und 
anderen traurigen Farben fpielte, erfüllte die Seele mit bangen 
Beſorgniſſen.“ 

20 (S. 500.) Schröter, ſelenotopographiſche Frag: 
mente Th. I. 1791 ©. 66, Th. II. 1802 ©. 52. 

(8, 501.) Beffelüber eine angenommene Atmoe— 
(phäre des Mondes, n Schumacher's Aftron Nakı. 
No. 263 ©. 416— 420. Vergl. auh Beer und Mäpdler, der 
Mond $ 83 und 107, ©. 133 und 153; wie Arago im An- 
nuaire pour 1846 p. 346— 353. Der fo oft angeführte, von dem 
befferen oder fchlechteren Erkennen Fleiner DOberflähen-Seftaltungen 
bergenommene Beweis der Wirklichkeit einer Mondluft, und 
„der in den Thälern umberziehbenden Mondnebel” ift der unbalt: 
barite von allen, wegen der ftetd wechlelnden Beſchaffenheit (Ber: 
dunkelung und Erbellung) der oberen Schichten unferer eignen 
Atmoſphaͤre. Betrachtungen über die Geſtalt des einen Mond: 
bornes bei der Sonnenfinfternig am 5 Sept. 1793 hatten Wil: 
liam Herfhel auch fhon gegen die Annahme einer Mond:Atme 
ſphare entfcheiden laffen (Philos. Transact. Vol. LXXXIV. 
p. 167). 

2 (&. 501.) Mäbdler n Schumacher's Jahrbud 
für 1840 ©. 188. 

(8, 501.) Sir Jon Nex Dutlines an. MT mad 
aufmertfam auf den Sintritt von Kara Diypreitieruen, 
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wegen zu großer Nähe der Individuen, aus denen fie beftehen, 
nicht im Fernrohr getrennt werden können. 

(5, 501.) Plateau surl’Irradiation, in den M&m. de 
l’Acad. royale des Sciences et Belles-Lettres de Bru- 
selies T. XI. p. 142, und Ergänzungsband zu Poggen—⸗ 
dorff's Annalen 1842 ©. 79128, 193—232 und 405—443. 
„Die wahrfcheisliche Urfach der Irradiation tft ein durch das Licht 
ewregter Weiz, weicher fih auf der Nethaut ein wenig über den 
Umriß des Bildes fortpflanzt.“ 

* (S. 501.) Arago in ben Comptes rendus T. VII. 
1839 p. 713 und 883. »Les phenom£nes d’irradiation signales 
bar Mr. Plateau sont regardes par Mr. Arago comme les effets 
des aberrations de refrangibilite et de sphericite de l’oeil, com- 
bines avec l’indistinction de la vision, cons&quence des circon- 
stances dans lesquelles les observateurs se sont places. Des 
mesures exacies prises sur des disques noirs & fond blanc et 
des disques blancs & fond noir, qui &taient places au Palais 
du Luxembourg, visibles a l’Observatoire, n’ont pas indique 
les efleis de Virradiation.« 

s (8. 502.) Plut. Moral. ed. Wpttenb. T. IV. p. 786 — 780. 
Der Schatten des Athos, welchen auch der Reifende Pierre Belon 
gefeben (Observations de singularil&s trouvees en 
Grece, Asie etc. 155%, livre I chap. 35), traf die eherne Kuh 
auf dem Marktplatze der Stadt Mprine auf Lemnos. 

(8, 502.) Zeugniffe für die Sichtbarkeit diefer vier Gegen: 
fände f. in Beer und Mädler, der Mond ©. 241, 338, 
191 und 290. Es bedarf faum einer Erinnerung, daß alles, was 
die Topographie der Monödflähe betrifft, aus dem vortrefflicen 
Werte meiner beiden Freunde entiehnt ift: von denen der zweite, 
Wilhelm Beer, und nur zu früh entriffen wurde. Zur leichteren 
Orientirung ift das ſchoͤne Ueberſichtsblattt zu empfehlen, wel: 
ches Mädler 1837, alfo 3 Jahre nach der großen, aus 4 Blättern 
beftehenden Mondlarte, herausgegeben hat. 

(5, 503.) Plut. de facie in orbe Lunae p. 726-729 
Wottenb. Diefe Stelle ift zugleich nicht ohne Intereſſe für bie alte 
@eograpbie; f. Humboldt, Examen critique de l’hist. de 
la Geogr. T. I. p. 145. Ueber andere Meinungen der Alten 
j. Unaragorad und Demoeritud in Blut. de plac. Phi\os. N, 2, 
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Parmenides im Stob. p. 419, 453, 516 und 563 ed. Heeren; 
Schneider, Eclogac physicae Vol. I. p. 433— 43. (Rat 
einer fehr merfwürdigen Stelle des Plutarch in dem Leben des 
Nicias cap. 42 hat Anaragoras felbft, der „den bergreihen Mond eine 
andere Erde” nennt, eine Zeichnung der Mondſcheibe entworfen; vergl. 
auch Origines, Philosophumena cap 8, ed. Mülleri 181 
p. 14.) — Ich war einft jehr verwundert, einen fehr gebildeten Perfer 
aus Ispahan, weldyer gewiß nie ein griechifhes Buch gelefen hatte, 
als ich ihm in Paris die Mondfleten in einem großen Fernrohr geigte, 
die im Tert erwähnte Hypothefe des Ageflanar von der Spiegelung als 
eine in feinem Baterlande viel verbreitete anführen zu hören. „Was 
wir dort im Monde ſehen“, fagte der Perfer, „find wir felbfi; es 
ift Die Karte unferer Erde.” Einer der Interlocutoren des Pin: 
tarhifhen Mond-Geſpräches würde fi nicht anderd audgedrüdt 
haben. — Wenn auf dem luft: und waflerleeren Monde Menſchen 
ale Bewohner gedacht werden könnten, fo würde fich ihnen an dem 
fat fdwarzen Tageshimmel in 14mal größerer Flache, ale die ift, 
weile und der Vollmond zumendet, die rotirende Erbe mit ihren 
Flecken gleih einer Weltlarte und zwar immer an derſelben 
Stelle darbieten. Die ftetd wechlelnden Verdeckungen und Krü: 
bungen unfrer Atmofphare würden aber dem geographifhen Sm: 
dium etwad binderlich fein und die Umrifle der Continente ver: 
wifhen. Vergl. Maͤdler's Altr. ©. 169 und John Herfcel, 
Outlines $ 436. 

»(GS. 504.) Beer und Mädler ©. 273. 

(8.505) Schumacher's Jahrb. für 184 S. 270. 

(S. 506.) Mäadler, Aſtr. ©. 166. 


“2 (©. 506.) Höcfter Gipfel des Himalaya und (bisher!) der 
ganzen Erde, Kindinzjunge, nah Waugh's neuerer Meffung 4406 
Toifen oder 28178 englifche Fuß (1,16 einer geogr. Meile); hoͤchſter 
Gipfel der Mondberge nad Mädler 3800 Toifen (genau eine geogr. 
Meile); Durchmeſſer des Mondes 454, der der Erde 1718 geogr. 


Meilen: woraus folgt für den Mond 0 für die Erbe 1a 


(5. 507.) ©. für die 6 Höhen, welche 3000 Toiſen über: 
fteigen, Beer und Mädler ©. 99, 125, 234, 242, 330 und 331. 
(S. 509.) Robert Honute, Mictograypuıa IERT Otıe LX 
p 242 --%6. »These sem \o me \o are been he elema 
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some motions within Ihe body of the Moon, analogous lo our 
Earthquakcs. by the eruption of wbich, as it bas ihrown up a 
brim or ridge round about, higher than the ambicıut surface 
of the Moon, so has it left a hole or depression in Ihe middle, 
proportionably lower.« Hooke fagt von feinem Verſuche mit 
boyling alabaster: daß »presently ceasing to boyl, Ihe whole sur- 
face will appear all over covered with small pits, exactiy shap’d 
like ihese of the Moon. — The carthy part of ihe Moon has 
been undermin’d or heav’d up by cruplions of vapours, and 
ihrown into the same kind of figured holes as Ihe powder of 
Alabaster. It is not improbable also, that tbere may bc gene- 
rated, within ihe body of tbe Moon, divers such kind of internal 
fres and heats, as may produce exhalations.« 

(S. 509.) Kosmos Bd. Il. ©. 508 Anm. 43. 

“ (8. 509.) Beer und Mädler ©. 126. Ptolemaͤus bat 
24, Alphons und Hippard haben 19 Meilen Durchmeffer. 

(68. 510.) Eine Ausnahme follen mahen Arzachel und 
Hercules: der erfte mit einem Krater im Gipfel, der zweite mit 
einem Seiten: Krater. Diefe geognoftifh wichtigen Punkte ver: 
dienen neue Unterfuhung mit vollfommneren Snftrumenten 
(Schröter, felenotopograpbifhe Fragmente Tb. 1. 
tab. 44 und 68 fig. 3). Von Lavaftrömen, die fih in tiefen 
Yunften anbäufen, ift bisher nie etwas erkannt worden. Die 
Strahlen, welhe vom Ariftoteled nad 3 Richtungen ausgehen, 
find Hügelletten (Beer und Mädler ©. 236). 

(5. 510.) A. aD. ©. 151; Arago im Annuaire pour 
1842 p. 58. (Vergl. auch Immanuel Kant, Schriften der 
phoſiſchen Geographie 1839 S. 393 — 402.) Einer ähnlichen 
Käufchung wie bie vermeintlihen und fihtbaren vulfanifchen Aus: 
bruͤche im Monde gehören an, nad neueren, gründlicheren Unterfu: 
chungen, die beobahteten temporären Veränderungen auf des Ober: 
fläche bed Mondes (Entftehung neuer Eentralberge und Krater im 
Mare Crisium, in Heveliudsund Cleomedes). S. Schröter, 
felenotopogr. Fragm. Th. I. ©. 412-523, Th. II. ©. 268 bis 
272. — Die Frage: welches die Heinften Gegenftände feien, deren 
Höhe oder Ausdehnung bei dem jeßigen Buftande der angewandten 
Inftrumente noch gemeflen werden können? ift im allgemeinen 
ichwer zu beantworten. Nach dem Berichte des Dr. Mobinfon über 

Av. Humboldt Kosmos. I. 35 





346 


— — — — — — 


das herrliche Spiegelteleſcop von Lord Roſſe erkennt man darin 
mit großer Klarheit Ausdehnungen von 220 Zuß (80 bis 90 yards). 
Mädler rechnet, daß in feinen Beobachtungen noch Schatten von 
3 Secunden meßbar waren: was, unter gewiſſen Worausſetzungen 
über die Lage eined Berges und die Höhe bed Sonnenitandes, einer 
Berghöhe von 120 Fuß zugebören würde. Er macht aber zugleid 
darauf aufmerkfam, daß der Schatten eine gehörige Breite haben 
müffe, um fichtbar und meßbar zu fein. Der Schatten der grofen 
Pyramide ded Cheops würde, nah den befaunten Dimenfionen 
(Elahenausdehnungen) dieſes Monuments, felbft im Unfangepunfte 


faum 5 Eecunde breit und alfo unfihtber fein. (Mäder in 


Schumacher's Jahrbuch für 184 ©. 264.) Arago erinnert, 
daß mit einer Vergrößerung von 6000mal, die ohnedies nicht mit 
verhaͤltnißmaͤßigem Erfolge auf den Mond anzuwenden wäre, die 
Mondberge uns ohngefähr eben fo erfcheinen würden als mit blopem 
Ange der Montblanc vom Genfer See aus. 


(5. 510.) Die Rillen find nicht haufig, hoͤchſtens 30 Meilen 
lang; bisweilen gegabelt (Gaffendi), felten aderartig (Tries: 
neder); immer leuchtend; nicht queer über Gebirge binlaufend, 
nur den ebneren Landfchaften eigen; an den Endpunften durch 
nichts ausgezeichnet, ohne breiter oder fchmaler zu werden. Beer 
und Mädler ©. 131, 225 und 249. 


” (S. 511.) ©. meinen Auffag über dag nächtliche Thier: 
leben im Urmwalde in den Enfihten der Natur (Ite Ausg.) 
Bd. 1. ©. 334. — Laplace's Betrachtungen (ich möchte fie nidt 
VBorfchläge nenuen) zu einem perpetuirliden Mondfcheine (Ex- 
position du Systeme du Monde 182% p. 232) haben in dem 
Mem. von Liouville sur un cas particulier du pro- 
bl&me des trois corps eine Widerlegung gefunden. »Quelques 
partisans des causes finales«, fagt Zaplace, »ont imagine que 
la lune a été donnee à la terre pour l’clairer pendant les nuits; 
dans ce cas, la nature n’aurait point alteint le but quelle se 
serait propose, puisque nous sommes souvent prives & la fois 
de la lumière du soleil et de celle de la Iune. Pour y parvenir, 
il eüt sufli de mettre a l’origine la lune en opposition avec le 
soleil dans le plan m&me de l’&cliptique, & une distance egale 
& la centitme parlie de la distance de la terre au soleil, ct de 
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donner à la lune et à la terre des vitesses paralleles el pro- 
portionnelles à leurs distances a cet astre. Alors la lune, sans 
cesse en opposition au soleil, cütl decrit autour de lui une 
ellipse semblable à celle de la terre; ces deux astres se seraient 
succed& Pun & l’autre sur l’horizon; et comme } cette distance 
la une n’edt point &i& &clipsee, sa lumière aurail cerlainement 
remplace celle du soleil.« 2iomville findet dagegen: »que, si 
la lune avsit occupe & l’origine la position particuliere que 
Pillustre auteur de la Mecanique ceieste lui assigne, elle n’au- 
rait pu s’y mainlenir que pendant un tems tr&s court.« 

s(©. 511.) On the transporting power of Tides 
ſ. Sir Henry de la Beche, Geological Manual 1833 p. 111. 

2 (©. 511.) Arago sur la question de savoir, si la 
lune exerce sur notre atmosphere une influence ap- 
preciable, im Annuaire pour 1833 p. 157-- 206. Die Haupt: 
gewaͤhrsmaͤnner find: Scheibler (Unterſuch. über Einfluß 
des Mondes auf die Veränderungen in unferer At—⸗ 
mofphäre 1830 ©. 20), Flaugergued (zwanzigiährige Beobach⸗ 
tungen in Viviers; Bibl. universelle, Sciences et Arts T. XL. 
1829 p. 85-383, und in Kaftner’d Archiv f. die gef. 
Naturlehre Bd. XVII. 1829 ©. 32—50) und Eifenlohr 
GPoggend. Annalen der Phyfit Bd. XXXV. 1835 ©. 
141—160 und 309-329), — Sir John Herfchel hält ed „für 
ſehr wahrfheinlih, daß auf dem Monde eine fehr hohe Tempera⸗ 
tur berrfhe (weit über dem Siedepuntt des Waſſers), da die 
Dberfläde 14 Tage lang ununterbrohen und ungemildert ber 
Sonnenwirtung audgefeßt ſei. Der Mond müſſe daber in der 
Dppofitton oder wenige Tage nachher in einem Pleinen Maaße (in 
some small degree) eine Wärmequelle für die Erde werden; 
aber biefe Wärme, von einem Körper auedftrömend, der weit 
unter der Temperatur eined brennenden Körper fei (below 
the temperature of ignition), könne nicht die Erdflaͤche ggreichen, 
indem fie in den oberen Schichten unferes Luftkreiſes abfordirt und: 
verbraucht werde, mo fie fihtbared Gewoͤlk in durchſichtigen Dampf 
verwanble.” Die Erfheinung der fchnellen Wolkenzerftreuung durch 
den Vollmond bei nicht übermäßiger Wolkenbedeckung wird von 
Sir John Herfchel „ald eine meteorologifhe Thatſache“ betrachtet, 
„die (fept er hinzu) von Humboldt’ eigener Erfahrung und dem 
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fehr allgemeinen Glauben ipanifher Seefahrer in den amerika: 
niihen Tropenmeeren bekräftigt fei.“ S. Report of the 
fifteenth meeting of the British Association for the 
advancement of-Science 1846, notices p. 5; und Outlines 
of Astronomy p. 381: 

(5. 512.) Beer und Mädler, Beiträge zur phpi. 
Kenntnip des Sonnenfpftems 1841 ©. 113, aus Beoba4 
tungen von 1830 und 18325 Mädler, Aſtronomie 1849 
©. 206. Die erfte und beträchtliche Verbeſſerung der Motations 
zeit, welhe Dominique Caſſini 24% 40° gefunden, war bie Folge 
mübevoller Beobachtungen von William Herſchel (zwiſchen 1777 
und 1781), welche 242 39° 21,7 gaben. Kunowsky fand 1821 24% 
36° 40”, fehr nahe dem Maͤdler'ſchen Reſultate. Caſſini's aͤlteſte 
Beobachtung der Notation eines Marsfletends (Delambre, His. 
de !’Astr. mod. T. II. p. 69%) ſcheint bald nach dem Jahre 1670 
geweien zu fein; aber in der fehr feltenen Abhandlung: Kern, 
Diss. de scintillatione stellarum, Wittenb. 1686, 58, 
finde ich ald die eigentlihen Entdeder der Mars: und Ju— 
piterd:Rotationen angeführt: „Calvator Serra und den Pater 
Aegidius Franciſcus de Cottignez, Aftronomen des Collegio 
Romano«. 

(8. 512.) Zaplace, Expos. du Syst. du Monde p. X 
Schroͤter's ſehr unvolllommene Meflungen der Durchmefler der 


Planeten gaben dem Mars eine Abplattung von nur 3 


»(©. 512.) Beer und Mädler, Beiträge ©. 111. 

*(S. 513.) Sir John Herſchel, Outlines $ 510. 

” (©. 513.) Beer und Mädler aa. 2 ©. 117-123. 

”(©.513.) Maͤdler in Schumacher's Aftr. Nadt. 
No. 192. 

22 (S. 514.) Kosmos Bd. Il. S. 427 — 429. Vergl. über 
Chron der Entdeckungen der Kleinen Planeten S. 426 und 
460; iht Groͤßen-Verhaͤltniß zu den Meteor: Kfteroiden (ers: 
lithen) ©. 432; über Kepler’d Vermuthung der Eriftenz eine 
Planeten in der großen planetarifhen Kluft zwiſchen Mars un 
Jupiter: eine Vermuthung, melde jedoch anf keine Beiie die 
Entdeckung des erften der Kleinen Planeten (der Ceres) veranlaft 
bat, S. 439 — 444 und Anm. 31 — 33 ©, 483. Der bittere Zabel 
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welchen man gegen einen bochgeachteten Philoſophen ausgeſprochen: 
„weil er zu einer Seit, in ber er Piazzi's Entdedung allerdings 
feit 5 Monaten hätte kennen können, fie aber nicht kannte, nicht 
fowohl die Wahrſcheinlichkeit als vielmehr nur die Nothwendigkeit 
längnete, daß ein Ylanet zwifhen Mars und Jupiter liege“; 
ſcheint mir wenig gereht. Hegel in feiner im Zrübjahr und 
Gommier 1801 andgearbeiteten Dissertatio de Orbitis Pla- 
netarum behandelt die Ideen der Alten von dem Abſtande der 
Planeten; und indem er die Meihung anführt, von der Plato im 
Timäus (pag. 35 Steph.) ſpricht: 1.2.3.4.9.8.27 .... (vergl. 
Kosmos Bd. III. ©. 477 Aum. 21), läugnet er die Nothwendig: 
feit einer Kluft. Er fagt bloß: »Quae series si verior naturae 
ordo sit, quam aritlbmelica progressio, inter quartum et quit- 
tum locum magnum esse spatium, neque ibi planetam desiderari 
apparet.a (Hegel’s Werte Bd. XVI. 1834 ©. 28, und Hegel’s 
Leben von Roſenkranz 1844 ©. 154) — Kant in feiner 
geitreihen Naturgefhichte des Himmels 1755 dußert bloß, 
daß bei der Bildung ber Planeten Jupiter durch feine ungeheure 
Unziehungsfraft an der Kleinheit ded Mars fhuld fei. Er er: 
wähnt nur einmal und auf eine fehr unbeftimmte Weiſe „der 
Blieder des Sonnenfpftems, die weit von einander abftehen und 
zwifchen denen man bie Swifchentheile noch nicht entdedt hat“ (Im: 
manuell Kant, fämmtlihe Werte Th. VI. 1839 ©. 87, 
110 und 196). 

® (©. 515.) Ueber den Einfluß vervolllommneter Sternlarten 
auf Entdeckung der Kleinen Planeten ſ. Kosmos Bd. III. S. 155 
und 156. 

s (S. 515.) D’Urreft über dad Spftem der Kleinen 
Ylaneten zwifhen Mars und Jupiter 1851 ©. 8. 

2 (6. 515.) Kosmos Bd. II. ©. 428 und 456. 

(8. 517.) Benjamin Abthorp Gould (jept zu Sambridge, 
Maſſachuſetts, Verein. St.), Unterfuhungen über Die gegen: 
feirige Lage der Bahnen zwifhen Mars und Jupiter 
1848 ©. 9—12. 

(S. 517.) D’Arrefl a. a. D. ©. 30. 

(8. 517.) Zach, Monatl. Eorrefp. Bd. VI. ©. 88. 

ee (S. 518.) Gauß a. a. O. Bd. XXVI. ©. 299. 





550 


(©. 518.) Herr Daniel Kirkwood (von der Potisville Aca- 
demy) hat geglaubt das Unternehmen wagen zu Dürfen, deu ge: 
plaßten Urplaneten nah Art der urweltlihen Thiere aus frag 
mentarifchen Weberreften wieder berzuftelen. Er findet bemfelben 
einen Durchmefler größer ald Mard (vom mehr als 1080 geogt. 
Meilen), und die langſamſte aller Notationen eined Hauptplaneten: 
eine ZTageslänge: von 57'/, Stunden. Rep. of the British 
Assoc. 1850 p. XXXV. 


»(S. 519.) Beer und Mädler, Beiträge zur phof. 
Kenntniß der himml. Körper ©. 104 — 106. Aeltere und 


unfihrere Beobachtungen von Huffey gaben fogar ;;. Laplace 


(Syst. du Monde p. 266) findet theoretifh bei zunehmender 


Dichte der Schichten zwiichen 2 und =. 


(©. 519.) Newton’ unfterblided Wert Philosophiae 
Naturalis Principia mathematica erſchien fhon im Mai 
1657, und die Schriften der Pariſer Akademie enthalten die An: 
zeige von Caſſini's Beſtimmung der Wbplattung (5) erft im 
Sahr 1691: fo daß Newton, der allerdings die Pendel-Verſuche zu 
Capenne von Richer aus der 1679 gedrudten Meife kennen konnte, 
die Seftalt ded Jupiter dur mündlichen Verkehr und bie damald 
jo regfame brieflihe Eorrefpondenz muß erfahren haben. Vergl. 
über dies alled und über ded Huygens nur fcheinbar frühe Kenur: 
niß der Richer'ſchen Pendel:Beobahtungen Kosmos Bd. J. ©. 420 
Anm. 99 und Bd. Il. ©. 520 Anm. 2. 

” (©. 519.) Yiry in den Mem. of the royal Astron. 
Soc. Vol. IX. p. 7, Vol. X. p. 43. 

(5. 519.) Noch im Jahr 1824 (Raplace a. a. O. p. 207). 

72 (6. 520.) Delambre, Hist. de l’Astr. mod. T. ll. 
p. 754. 

(©. 521.) »On sait qu’il existe au-dessus et au-des- 
sous de l’&quateur de Jupiter deux pandes moins brillantes quc 
la surface generale. Si on les examine avec une lunette, elles 
paraissent moins distincetes a mesure qu’elles s’eloignent du centre, 
et meme elles deviennent lout-a-fait invisibles pr&s des bords 
de la planete. Toutes ces apparences s’expliquent en admettant 
Pexistence d’une atmosphöre de nuages interrompue aux environs 
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de l’&qualeur par une zone diaphane, produite peut-ètre par les 
vents alises. L’atmosphere de nuages rell&chissant plus de lumiöre 
que le corps solide de Jupiter, les parties de ce corps que l'on 
verra & travers la zone diaphane, auront moins d’eclat que le 
resie et formeront les bandes obscures. A mesure qu’on s'éloi- 
gnera du centre, le rayon visuel de l’observateur Iraversera des 
€paisseurs de plus en plus grandes de la zune diaphane, en . 
sorte qu’& la lumiere refleEchie par le corps solide de la planète 
s’ajoulera la lumitre refl&chie par cette zone plus é paisse. Les 
bandes seront par celie raison moins obscures en s’eloignant du 
centre. Enfin aux bords memes la lumière refl&chie par la zone 
vue dans la plus grande &paisseur pourra faire disparaitre la 
difference d’intensit& qui existe entre les quantitcs de lumiere 
reß£chie par la plandtc et par l’atmosphere de nuages; on cessera 
alors d’apercevoir les bandes qui n’existent qu’en vertu de cette 
difference. — On observe dans les pays de montagnes quelque 
chose d’analogue: quand on se trouve pr&s d’une for&t de sapin, 
elle paralt noire; mais A mesure qu’on s’en &loigne, les couches 
d’atımosphtre interposees deviennent de plus en plus &paisses ct 
relechissent de la lumietre. La difference de teinte entre la 
foret et les objets voisins diminue de plus en plus, elle finit 
par se confondre avec eux, si l’on s’en &loigne d’une distance 
convenable.« (Aus Arago’d Vorträgen über Aftrono: 
mie 1841.) 

7° (8. 522.) Kosmos Bd. N. S. 357 — 359 und 509 
Anm. 44. 

(8. 5233.) Sir John Herſchel, Outlines $ 540. 

10 (5. 524) Die früheften, forgfältigen Beobachtungen von 
William Herfchel im Nov. 1793 gaben für die Motation ded Saturn 
10° 16° 43°. Mit Unrecht ift dem großen Weltweifen Immanuel 
Kant zugefchrieben worden, er habe in feiner geiftreihen all: 
gemeinen Naturgefhihte des Himmels 40 Jahre vor 
Herſchel nach theoretifhen Betrachtungen die Motationszeit des 
Saturn erratben. Die Zahl, die er angiebt, ift 6 23° 53”. Er 
nennt feine Beftimmung „die mathematifhe Berechnung einer un: 
befannten Bewegung eined Himmelskoͤrpers, welche vielleicht die 
einzige Vorherverfündigung ihrer Art in der eigentlichen 
Maturlehre ift und von den Beobachtungen Fünftiger Zeiten bie 
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Beſtatigung erwartet”. Dieſe Beſtaͤtigung des Geahndeten if gar 
nicht eingetroffen; Beobachtungen haben einen Irrthum von des 
Ganzen, d. i. von 4 Stunden, offenbart. Von dem Dinge des 
Saturn wird in derielben Schrift gefagt: daß „in ber Anhäufung 
von Theilden, welche ihn bilden, die des inwendigen Randes 
ihren Lauf in 10 Stunden, die des auswendigen Mandes ihn in 
15 Stunden verrichten”. Die erfte diefer Ring-Zahlen ftebt allein 
der beobachteten Motationgzeit des Planeten (10 & 29° 17°) zufällig 
nahe. Vergl. Kant, ſaͤmmtliche Werte Th. VI. 1839 ©. 135 
und 140. 

” (©. 524.) 2aplace (Expos. du Syst. du Monde 
p. 43) ſchatzt die Abplattung F. Die fonderbare Abweichung des 
Saturn von der ſphaͤroidalen Figur, nach welcher William Herſchel 
durch eine Reihe muͤhevoller, und noch dazu mit ſehr verfchiedenen 
Fernroͤhren angeſtellter Beobachtungen die größte Are des Planeten 
nicht im Aequator ſelbſt, ſondern in einem den Weyuatorial: 
Durchmeſſer unter einem Winkel von obngefahr 45° fchneidenden 
Durchmeſſer fand, ift durch Beſſel nicht beitätigt, fondern irrig 
befunden worden. 

”" (&. 524.) Urago, Annuaire pour 1842 p. 555. 

” (&. 525). Auch dieſer Unterfchied der Licht: Iutenfität ded 
außeren und inneren Ringes ijt bereits von Dominicus Eajfini 
angegeben worden(Mem. de l’Acadcmie des Sciences Anne 
1715 p. 13). 

“5. 525.) Kosmos Bd. 1. S. 359. Die Veröffene 
lihung der Entdeckung, oder vielmehr der vollftändigen Erklärung 
aller Erfheinungen, welche Saturn und fein Ring darbieten, ge: 
ſchah erit vier Jahre fpater, im Zahr 1659, im Systema Sa- 
turnium. 

(©. 526). Solche bergartige Unebenheiten bat neuerlicit 
wieder Laffel in Liverpool in einem felbitfabricirten 20füßigen 
Spiegeltelefcop erfannt; Rep. of the British Associalion 
1850 p. XXXV. 

(5. 526.) Vergl. Harding’s Fleine Ephemeriden 
für 1835 ©. 100 und Struvein Shum. Aſtr. Nachrichten 
No. 139 S. 389. 

(5. 527.) Man liet in den Actis Eruditorum pro 





353 


anno 1684 p. 426 als Auszug aus dem Systema phaenome- 
nerum Saturni autore Galietio, proposito eccl. Avenio- 
nensis: Nonnunquam corpus Saturni non ewacte annuli medium 
obtinere visum fuit. Hinc evenit, ut, quum planeta orientalis 
est, centrum ejus extremitali orientali annuli propius videatur, 
et major pars ab occidentali latere sit cum ampliore obscuritate. 

(S. 57) Horner in Gehlerꝰs nenem phpfik. 
WBörterbud Bd. VIII. 1836 ©. 174. 

(6, 527.) Benjamin Peirce on the constitulion of 
Saturn’s Ring in Gould, Astron. Journal 1851 Vol. U. 
p- 16. »The Ring consists of a stream or of streams of a fluid 
rather denser ihan water flowing around the primary.« Vergl. 
auch Silliman’dAmer.Journal, 2? Ser. Vol. X11. 1851 p. 9; 
und über die Unebenheiten des Ringes, wie über ftörende und 
deshalb erhaltende Einwirkungen der Satelliten John Herfcel, 
Outlines p. 3. 

“(S. 538.) Sir John Herfhel, Results of Astron. 
Öbserv. at the Gape of Good Hope p. 414—430; derfelbe 
in den Outlines of Astr. p. 650, und über dad Gefeß der Ab: 
ftände $ 550. 

”(6S. 529) Fries, Vorlefungen über die Stern: 
tunde 1833 ©. 325; Challie in den Transact. ofthe Cam- 
bridge Philos. Society Vol. Ill. p. 171. 

“5. 530.) William Herfchel, Account of aComet, in 
den Philos. Transact. for 1781 Vol. LXXI. p. 492. 

”.&. 530.) Kosmos Bd. MI. ©. 443. 

(8.530) Mädler n Schumacher's Afr. Nachr. 
No. 493. (Mergl. über die Abplattung ded Uranıd Arago, An- 
nuaire pour 1842 p. 577—579.) 

"8. 530. Vergl. für die Beobahtungen von Lafell zu 
Starfielb (Liverpool) und von Dtto Struve Monthly Notices 
of ıhe Royal Astron. Soc. Vol. VII. 1848 p. 43— 47 und 
135—139, auch Sch um. Aftr. Nachr. No. 623 ©. 365. 

” (G. 532.) Bernhard von Lindenau, Beitrag zur 
Geſch. der Neptuns-Entdeckung, im Ergan. Heft zu Schum. 
Aſtr. Nachr. 1849 ©. 17. 

(©. 532.) Aſtron. Nachr. No. I. 
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“5. 533.) Le Verrier, Recherches sur les muu- 
vemens de la Plan&te Herschel 1846 in ber Connaissance 
des temps pour !’an 1849 p. 4. 


” (©, 533.) Das, fehr wichtige Element der Maſſe des 


Neptun iſt allmalig gewachfen von _— nah Adams, u uach 


Peirce, — nach Bond und I nah John Herſchel, SE nach 
Laſſell auf u nah Otto und Auguft Struve. Das lepte, Pul: 
fowaer Reſultat ift in den Tert aufgenommen worben. 


“6. 534.) Air v inden Monthiy Notices ofthe Royal 
Asır. Soc. Vol. Vil. No. 9 (Nov. 1846) p. 121—152; Beruberd 
von Lindenau, Beitrag zur Geſch. der Nepytundg: Ent 
deckung ©. 1—32 und 235— 238. — Le Berrier, von Arago dazu 
aufgefordert, fing im Sommer 1845 an die Uranus: Cheorie zu 
bearbeiten. Die Ergebniffe feiner Unterfuchung legte er bem In: 
flitut am 10 Nov. 1845, am 1 Juni, 31 Aug. und 5 Det. 1846 
vor, und veröffentlichte zugleich diefelben; bie größte und wid: 
tigfte Arbeit Le Verrier's, welche die Auflöfung ded ganzen Pro: 
blems enthalt, erfhien aber in der Connaissance des lemps 
pour l’an 1849. Adams legte, ohne etwad dem Drud zu über: 
geben, die eriten Mefultate, die er für den flörenden Planeten 
erhalten batte, im September 1845 dem Prof. Challis, und mit 
einiger Abänderung im October deffelben Jahres dem Astronomer 
royal vor, ohne etwad zu veröffentlihen. Der Leßtere empfing 
mit neuen Sorrectionen, welche fih auf eine Verminderung des Ab: 
ftanded bezogen, die le&ten Mefultate von Adams im Anfange des 
Septemberd 1846. Der junge Geometer von Cambridge drüdt fi 
über die chronologifche Folge von Arbeiten, welche auf einen und den: 
felben großen Zweck gerichter waren, mit fo viel edler Beſcheidenheit 
als Selbftverläugnung aus: »I mention these earlier dates merely 
to show, that my results were arrived at independentiy and 
previously to the publication of M. Le Verrier, and not with 
the intention of interfering with his just claims to the honors of 
the discovery; for there is no doubt that his researches were first 
published to the world, and led to the actual discovery of the 
planet by Dr. Galle: so Wat Ihe facts staled abare cannot detract, 
in the slightest degree, from Ihe credit due Vo WU \e Nemers 
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Da ın ber Geſchichte der Entdedung bed Neptun oft von einem 
Antheil geredet worden iſt, welchen der große Königsberger Wire: 
nom fräb an ber, fchon von Wlerid Bouvarb (dem Verfaſſer 
der Uranustafeln) im Jahr 1834 geäußerten Hoffnung „von der 
Störung des Uranus durch einen und noch unbelannten Planeten“ 
genommen babe; fo ift es vielleicht vielen Lefern ded Kosmos an- 
genehm, wenn ich bier einen Theil des Briefes veröffentliche, 
weihen DBeffel mir unter dem 8 Mai 1840. (alfo zwei Jahre vor 
feinen Geſpraͤche mit Sir John Herſchel bei dem Beſuche zu Col: 
lingwoob) gefhrieben bar: „Sie verlangen Nachricht von dem 
Planeten jenfeitd ded Uranud. Ich könnte wohl auf Freunde 
in Königeberg verweifen, bie aus Mißverſtaͤndniß mehr davon zu 
wißen glauben als ich felbfl. Ich hatte die Eutwidelung des Zu: 
fammenbanges zwifhen den aftronomifhen Beobachtungen 
und Der AUftronomie zum Gegenſtande einer (am 28 Febr. 1840 
gehaltenen) oͤffentlichen Vorlefung gewählt. Das Publitum weiß 
feinen Unterfhieb zwiſchen beiden; feine Anfiht war alfo zu be: 
richtigen. Die Nahweifung der Entwidelung der aftronomilchen 
Kenntniffe aus den Beobachtungen führte natürlich auf die Be: 
merfung: daß wir noch keinesweges behaupten können, unſere 
Theorie erkläre alle Bewegungen der Planeten. Die Beweife da: 
von gab der Uranus, deflen alte Beobachtungen gar nicht in Ele: 
mente paflen, welche fihb an die fpäteren von 1783 bis 1820 
anfchließen. Ich glaube Ihnen fhon einmal gefagt zu haben, daß 
ich viel bieräber gearbeitet babe; allein dadurch nicht weiter ge: 
kommen bin ald zu der Sicherheit, daß Die vorhandene Theorie, 
oder vielmehr ihre Anwendung auf das in unferer Kenntniß 
vorhandene Sonnenfpftem, nicht hinreicht dad Räthſel des Uranus 
zu löfen. Indeſſen darf man ed deshalb, meiner Meinung nach, 
nicht ald unauflösbar betrachten. Zuerſt müflen wir genau und 
vollftändig wiflen, was von dem Uranus beobachtet ift. Ich habe 
durch einen meiner jungen Zuhörer, Flemming, alle Beobachtungen 
reduciren und vergleichen laffen, und Damit liegen mir nun die 
vorhandenen Thatfachen vollftändig vor. So wie die alten Beob: 
ahtungen nicht in die Theorie paflen, fo paſſen die neueren noch 
weniger hinein; denn jet iſt der Fehler fchon wieder eine ganze 
Minute, und wacht iährlih um 7% bis 8”, fo daß er bald viel 
größer fein wird. Ich meinte daher, daß eine Zeit fommen werde, 
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wo man die Anflöfung des Raͤthſels, vieleicht in einem neuen 
Planeten, finden werde, deſſen Ziemente aus ihren Wirkungen auf 
den Uranus erkannt und durch Die auf den Saturn beftätigt wer: 
den könnten. Daß bdiefe Zeit ſchon vorhanden fei, bin ich weit 
entferut gewefen zu fagen, allein verſuchen werde ich jetzt, wie 
weit die vorbhandeuen Thatſachen führen können. Es ift diefes 
eine Arbeit, die mic feit fo vielen Jahren begleitet und derent. 
wegen ich fo viele verſchiedene Anfihten verfolgt babe, daß ihr 
Ende mich vorzüglich reist und daher fo bald als irgend möglich 
herbeigeführt werben wird. Ich Habe großes Zutrauen zu lem: 
ming, der in Danzig, wohin er berufen ift, dieſelbe Reduction 
der Beobachtungen, welde er jeht für Uranus gemacht bat, für 
Saturn und Jupiter fortfegen wird. Glückich if ed, meiner Un: 
ſicht nach, daß er (für jegt) Fein Mittel der Beodachtung bat umd 
zu feinen Vorleſungen verpflichtet if. Es wird auch ihm wohl 
eine Zeit fommen, wo er Beobachtungen eines beitimmten 
3weded wegen anftelen muß; dann foll es ihm nicht mehr an 
den Mitteln dazu fehlen, fo wenig ihm jetzt ſchon die Gefchidlic: 
feit fehlt.“ 

” (5. 534.) Der erfie Brief, in welchem Laflell die Ent: 
dedung anfündigte, war vom 6 Auguft 1847 (Schum ach er's 
Altr. Nachr. No. 611 ©. 165). 

(S. 534.) Htto Struve in den Altron. Wahr. No. 629. 
Aus den Beobachtungen von Pullowa berechnete Auguſt Struve 
in Dorpat die Bahn des erften Neptunstrabanten. 

(5.535) W. C. Bond in den Proceedings of the 
American Academy of Arts and Sciences Vol. 11. p. 137 
und 140. 

“8. 55) Shum. Ahr Nachr. No. 729 ©. 143. 
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III. 


Die Cometen. 


Die Cometen, welche Xenocrates und Theon ber Aler- 
andriner Lichtgewölke nennen, die nach uͤberkommenem 
altem chaldaͤiſchen Glauben Apollonius der Myndier „aus 
großer Ferne auf langer (geregelter) Bahn periodiſch aufſteigen 
laͤßt, bilden im Sonnengebiet, der Anziehungskraft des Cen⸗ 
tralkörpers unterworfen, doch eine eigene, abgeſonderte Gruppe 
von Weltförpern. Sie unterfcheiden ſich von den eigentlichen 
Planeten nicht bloß durch ihre Excentricität und, was noch 
weientlicher ift, buch das Durchſchneiden der PBlaneten- 
freife; fie bieten auch eine Veraͤnderlichkeit der Geftaltung, 
eine Wanbdelbarfeit der Umriffe dar, welche bei einigen In⸗ 
bioibuen (3. B. an dem von Heinfius fo genau befchriebenen 
Klinfenbergiichen Gometen von 1744 und am Halley’fchen 
Cometen in der legten Exfcheinung vom Jahre 1835) ſchon 
in wenigen Stunden bemerkbar geworden iſt. Als noch nicht 
durch Ende unfer Sonnenfuftem mit inneren, von ben 
Planetenbahnen eingejchloffenen, Kometen furzer Um- 
laufszeit bereichert worben war, leiteten Dogmatifche, auf 
falfche Analogien gegründete Träume über die mit dem Ab- 
ftande von der Sonne gefeplich zunehmende Ercentricität, 
Größe und Unbichtigfeit der Planeten auf die Anficht: 
daß man jenfeitd des Saturn ercenteifche ylanetadice Wet 
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förper von ungeheurem Volum entdeden werde, „weldye Mittel: 
tufen zwifchen Planeten und Gometen bilden; ja baß ter 
legte, Außerfte Planet fchon ein Comet genannt zu werden 
verdiene, weil er vielleicht die Bahn des ihm naͤchſten, vor 
legten Planeten, des Saturn, burchfchneide”. 1 Eine folde 
Anficht der Berfettung der Geftalten im Weltbau, analog 
der oft gemißbrauchten Lehre von dem Uebergange in ben 
organifchen Weien, theilte Immanuel Kant, einer der größten 
Geiſter des achtzehnten Jahrhunderts. Zu zwei Epochen, 26 
und 91 Jahre nachdem bie Naturgeſchichte des Him 
mels von dem Königäberger Philofophen dem großen Frieb- 
rich zugeeignet ward, find Uranus und Neptun von William 
Herichel und Galle aufgefunden worden; aber beide Planeten 
haben eine geringere Ercentricität ald Saturn: ja wenn bie 
des legteren 0,056 ift, fo befigt dagegen der Außerfte aller 
und jeßt befunnten Planeten, Neptun, die Exrcentricität 0,008, 
faft der der fonnennahen Venus (0,006) glei. Uranus und 
Neptun zeigen dazu nichts von den verfündigten cometijchen 
Eigenfchaften. 

Als in der und näheren Zeit allmälig (feit 1819) fünf 
innere Eometen dem von Ende folgten, und gleichlam 
eine eigene Oruppe bildeten, deren halbe große Are ber von den 
Kleinen Planeten der Mehrzahl nach ähnlich ift; wurde 
die Frage aufgeworfen: ob die Gruppe ber inneren Eo 
meten nicht urfprünglich eben fo einen einzigen Weltförper 
bildete wie nad) der Hypothefe von Dlberd bie Kleinen Pla: 
neten; ob der große Comet fich nicht durch Eimwirfung bed 
Mars in mehrere getheilt Habe, wie eine ſolche Theilung ale 
Bipartition gleichfam unter den Augen der Beobachter im 
Jahr 1846 bei der legten Wiederkehr des inneren Eometen 
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von Biela vorgegangen if. Gewiſſe Aehnlichkeiten der Ele» 
mente haben ben Profeſſor Stephen Alerander (von dem 
College of New -Jerscey) zu Unterfuchungen veranlaßt? über 
die Möglichkeit eined gemeinfamen Urfprunges ber Afteroi- 
ben zwiſchen Mars und Jupiter mit einigen oder gar allen 
Gometen. Auf die Gründe ber Analogie, welche von ben 
Rebelhüllen der Afteroiden hergenommen find, muß nad allen 
genaueren neueren Beobachtungen Verzicht geleijtet werben. 
Die Bahnen der Kleinen Planeten find zwar auch einander 
nicht parallel, fie bieten in der Ballad allerdings tie Erſchei⸗ 
nung einer übergroßen Neigung ber Bahn dar; aber bei allem 
Mangel des Paralleliomus unter ihren eigenen Bahnen 
durchſchneiden fie doch nicht cometenartig irgend eine 
der Bahnen ber großen alten, b. h. früher entdedten Planeten. 
Diejer, bei jeglicher Annahme einer primitiven Wurfrichtung 
und Wurfgeſchwindigkeit überaus weſentliche Umftund 
jcheint außer der Berfchiedenheit in der phyſiſchen Gonftitution 
ber inneren Eometen und der ganz bunftlofen Kleinen 
Planeten die Gleichheit der Entftehung beider Arten von 
Weltlörpern fehr unmwahrfcheinlih zu machen. Auch Hat 
Laplace in feiner Theorie planetarifher Genefis aus 
um bie Sonne freifenden Dunftringen, in welchen fich Die 
Materie um Keme ballt, die Cometen ganz von Planeten 
trennen zu müflen geglaubt: »Dans l'hypothèse des zones 
de vapeurs et d’un noyau s’accroissant par la condensa- 
tion de l’atmosphere qui l’environne, les comötes sont 
ötrangdres au systöme plandiaire.« ? 

Wir Haben bereit in dem Raturgemälde* barauf 
aufmerkſam gemacht, wie Die Cometen bei der Heinften Maffe 
den größten Raum im Eonnengebiete ausfüllen, au walk 
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ber Zahl der Individuen (die Wahrfcheinlichkeits » Rechnung, 
gegründet auf gleichmäßige Vertheilung der Bahnen, Oren 
. zen, der Sonnennähe und der Möglichkeit des Unſicht⸗ 
barbleibens, führt auf die Eriftenz vieler Tauſende von 
ihnen) übertreffen fie alle anderen planetarifchen Weltförper. 
Wir nehmen vorfichtig die Aörolitben oder Meteor: Afte 
roiden aus, ba ihre Natur noch in großes Dunkel gehüllt 
bleibt. Man muß unter den Bometen die untericheiden, deren 
Bahn von ben Aftronomen berechnet worden iſt; umb folde, 
von denen theild nur unvollftändige Beobachtungen, theild 
‚bloße Andeutungen in den Chroniten vorhanden find. Da 
nach Galle's legter genauer Aufzählung 178 bis zum Jah 
1847 berechnet wurden, fo fann man mit den bloß angedeu 
teten wohl wieder als Totalzahl bei der Annahme von ſechs⸗ 
bis fiebenhundert gefehenen Gometen beharren. Als der von 
Halley verfündigte Comet von 1682 im Jahr 1759 wieder 
erihien, hielt man ed für etwas fehr auffallendes, daß in 
bemfelben Jahre 3 Cometen fichtbar wurden. Sept ift bie 
Lebhaftigkeit der Erforfchung des Hinmeldgewölbes gleichzeitig 
an vielen Punkten der Exde fo groß, daß 1819, 1825 und 
1840 in jedem Jahr vier, 1826 fünf, ja 1846 acht er— 
fhienen und berechnet wurden. 

An mit unbewaffneten Auge geſehenen Eometen ift bie 
legte Zeit wiederum reicher ald das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts geweſen; aber unter ihnen bleiben die von großem 
Glanze in Kopf und Schweif auch ihrer Seltenheit wegen 
immer eine merfhvürdige Naturerfcheinung. Es iſt nicht ohne 
Interefie, aufzuzählen, wie viel dem bloßen Auge fichtbare 
Cometen in Europa während ber legten Jahrhunderte ſich 
gezeigt haben. Die reichfte Epoche war das I6te Jahrhundert 
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mit 23 jolchen Eometn. Das 17te zählte 12, und zwar 
nur 2 in jeiner erften Hälfte Im 18ten Jahrhundert er 
fhienen bloß 8, aber 9 allein in ben erſten 50 Sahren 
bes 19ten Jahrhunderts, Unter diefen waren die fchöniten 
die von 1807, 1811, 1819, 1835 und 1843. In fai- 
beren Zeiten find mehrmald 30 bi8 40 Sahre verflofien, 
ohne daß man ein einziges Mal foldyes Schaufpiel genießen 
fonnte. Die fcheinbar cometenarmen Jahre mögen indeflen 
boch reich an großen Gometen fein, deren Perihel jenfeit 
ber Bahnen ded Jupiter und Saturn liegt. Der telefco 
pifchen Gometen werden jetzt im Durchfchnitt in jedem Jahre 
wenigftend 2 bis 3 entdedt. In drei auf einander fol- 
genden Monaten Bat (1840) Galle 3 neue Eometen, von 
1764 bie 1798 Meffier 12, von 1801 bis 1827 Pons 27 
gefunden. So fcheint fich Kepler's Ausfpruch über die Menge 
der Eometen im Weltraum (ut pisces in Oceano) zu bes 
währen. 

Bon nicht geringer Wichtigkeit ift die fo forgfältig aufs 
gezeichnete Lifte der in China erfchienenen Cometen, welche 
Eduard Biot aus der Sammlung von Mastuan-lin befannt 
gemacht hat. Sie reicht bis über die Gründung ber ioniſchen 
Schule des Thales und des Iydifchen Alyatted Hinaus; und 
begreift im zwei Abfchnitten den Ort ber Cometen von 613 
Jahren vor unferer Zeitrechnung bi6 1222 nach berielben, 
und dann von 1222 bis 1644: die Periode, in welcher die 
Dynaftie der Ming herrſchte. Ich wiederhole bier (ſ. Kos⸗ 
mod Bd. I. S. 389 Anm. 12): daß, während man Go; 
meten von ber Mitte bes Iten bis Ende bes 14ten Jahr⸗ 
hunderts nach ausſchließlich chineſiſchen Beobachtungen hat 
berechnen müffen, die Berechnung bed Se Roman 


0. Sumbolbt, Roetmos. Il. 





bei feinem Grfcheinen im Jahr 1456 die erſte Cometen⸗ 
Berechnung war nach den ausfchließlich europälfchen Beobach⸗ 
tungen, und zwar nach benen des Regiomontanus. Dielen 
lesteren folgten abermals bei einem Wichererfcheinen bed Hal 
ley'ſchen Cometen die fehr genauen des Apianus zu Ingol 
ſtadt im Auguft des Jahres 1531. In die Zwiſchenzeit fallt 
(Mai 1500) ein durch afrifanifche und brafiliſche Entdeckungs 
reifen berühmt gewordener, prachtvoll glänzender Comet ®, der 
in Stalien Signor Astone, die große Asta, genannt wurbe. 
In den chineſiſchen Beobachtungen Hat, durch Gleichheit 
der Elemente, Laugier? eine ftebente Erſcheinung des Hal: 
ley’ichen Cometen (die von 1378) erkannt: fo wie auch der 
von Galle? am 6 März entdedte dritte Comet von 1840 
mit dem von 1097 identifch zu fein fcheint. Auch die Meri: 
caner fnüpften in ihren Jahrbüchern Begebenheiten an Gometen 
und andere Himmeld- Beobachtungen. Ich habe den Gometen 
von 1490, welchen ich in der mericanifchen Hanbfchrift von 
Le Tellier aufgefunden und in meinn Monumens des 
peuples indig&nes de l'Amérique Habe abbilden 
laffen, fonderbar genug, nur in dem dhineflidhen Kometen 
Regifter ald im December befielben Jahres beobachtet erfannt.? 
Die Mericaner hatten ihn in ihre Regifter eingetragen 28 Jahre 
früher als Cortes an den Kuͤſten von Veracruz (Chalchiuhcue⸗ 
can) zum erſten Male erſchien. 

Bon der Geſtaltung, der Form⸗, Licht- und Farben⸗ 
Aenderung ber Cometen, den Ausftrömungen am Kopfe, 
welche zurüdgebeugt 19 den Schweif bilden, babe ich nach ben 
Beobachtungen von Heinfius (1744), Beflel, Struve und 
Sir John Herichel umftändlich im Naturgemälde (Kos moe 
Bd. 1. S. 106— 112) gehandelt. Außer bem prachtvollen '' 
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Gometen von 1843, der in Ehibuahun (RW -Amerifa) von 
Bowring von 9 Uhr Morgens bid Sonnen Untergang wie 
ein Heined weißes Gewölf, in Parma von Amici am vollen 
Mittag 1° 23° öftlih ‚von ber Sonne 1? gefehen werden 
konnte, ift auch in der neueften Zeit der von Hind in ber 
Gegend von Bapella entbedte erfte Comet des Jahres 1847 
anı Tage bed Periheld zu London nahe bei der Senne ficht- 
bar gewweien. 

Zur Erläuterung deſſen, was oben von ber Bemerfung 
hinefifcher Aftronomen bei Gelegenheit ihrer Beobachtung des 
Gometen vom Monat März; 837, zur Zeit ber Dynaftie 
Thang, gefagt worden ift, fehalte ich Hier, aus dem Mastuan« 
lin überjegt, die mörtliche Angabe des Richtungs⸗Geſetzes des 
Schweifes ein. Es heißt daſſelbe: „im allgemeinen ift bei 
einem Gometen, welcher öftlih von der Sonne fleht, ber 
Schweif, von dem Kern an gerechnet, gegen Often gerichtet; 
ericheint aber ber Komet im Weften der Sonne, fo dreht ſich 
dee Schweif gegen Weften.” 3 Bracaftoro und Apianus 
fügten beftimmter und noch richtiger: „Daß eine Linie in ber 
Richtung der Achſe des Schweifes, durch den Kopf bed Eo- 
meten verlängert, das Gentrum der Sonne trifft”. Die 
Worte ded Senera (Nat. Quaest. VII, 20): „die Cometen- 
fchweife fliehen vor den Sonnenftrahlen”, find auch bezeich 
nend. Während unter den bis jetzt befannten Planeten und 
Eometen fi in ben, von der halben große Are abbangenden 
Umlaufözeiten die Fürzeften zu den längften bei ben Pla⸗ 
neten wie 1: 683 verhalten, ergiebt fi bei den Cometen 
das Berhältniß wie 1: 2670. Es ift Merkur (87,97) mit 
Reptun (60126*,7), und ber Comet von Ende (3,3 Jahre) 
mit Dem von Bottfried Kirch zu Eoburg, Neroten nt allen 





364 


— — 





beobachteten Cometen von 1680 (8814 Jahre) verglichen. Die 
Entfernung des unfrem Sonnenfyfteme nächften Firxſternes 
(« Centauri) von dem, in einer vortrefflihen Abhandlung 
von Ende beftimmten Aphel (Punlt der Sonnenferne) bed 
zulegt genannten Cometen; bie geringe Geſchwindigkeit feines 
Laufs (10 Fuß in der Secunde) in dieſem Außerften Theile 
feiner Bahn; die größte Nähe, in welche ber Lerell-Burd- 
hardt'ſche Comet von 1770 ber Erde (auf 6 Montfemen), 
ber Comet von 1680 (und noch mehr ber von 1843) be 
Sonne gefommen find: Habe ih im Kosmos (BL. 1. 
S. 116—118 und Bd. II. ©. 371 — 373) bereitd abge 
handelt. Der zweite Comet ded Jahres 1899, welcher in 
beträchtlicher Größe plöglihd in Europa aus den Sonnen 
ftrablen heraustrat, iſt jeinen Elementen zufolge am 26 Juni 
(leider ungefehen!) vor ber Sonnenfdeibe vorüberge 
gangen. ? Eben dies muß ber Fall gemwefen fein ımit dem 
Eometen von 1823, welcher außer dem gemöhnlichen,, von der 
Sonne abgefehrten, auch einen anderen, ber Sonne gerade 
zugewandten Schweif zeigte. Haben Die Schweife beider 
Gometen eine beträchtliche Länge gehabt, fo muͤſſen dunft 
artige Theile berfelben, wie gewiß öfter gefchehen, fich mit 
unferer Atmofphäre gemifcht haben. Es ift die Frage aufs 
geworfen worden: ob bie wunderfamen Nebel von 1783 und 
1831, welche einen großen Theil unſeres Eontinents bebedten, 
Folge einer ſolchen Vermiſchung geweſen find? !5 

Waͤhrend die Quantität der ſtrahlenden Wärme, welche 
bie Eometen von 1680 unb 1843 in fo großer Sonnennähe 
empfingen, mit der Focal» Temperatur eines 32zölligen Brenn- 
fpiegel8 verglichen wird 16; will ein mir lange befreunbeter, 
bochverdienter Aftronom 7 Nas „ae Eometen ohne feften 
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Kern (wegen ihrer übermäßig geringen Dichtigfeit) Feine 
Sonnenwärme, fondern nur die Temperatur bes Weltraums 1 
haben“. Erwaͤgt man bie vielen und auffallenden Analogien ber 
Erfcheinungen,, welche nach Melloni und Forbes leuchtende und 
dunkle Wärmequellen barbieten, fo fcheint es ſchwer, bei bem 
bermaligen Zuftande unferer phnftfalifchen Gebanfenverbin- 
dungen nicht in der Sonne felbft Proceſſe anzunehmen, welche 
gleichzeitig durch Metherfchwingungen (Wellen verfchiedener 
Länge) ſtrahlendes Licht und ftrahlende Wärme erzeugen. 
Der angeblichen Berfinfterung des Mondes durch einen Eos 
meten im Jahr 1454, welche ber erfte Ueberfeger des byzan⸗ 
tinifchen Schriftftellerde Georg Phranza, der Jeſuit Bontanus, 
in einer Münchner Handſchrift glaubte aufgefunden zu Haben, 
ift lange in vielen aftronomifhen Schriften gedacht worben. 
Diefer Durchgang eined Eometen zwifchen Erde und Mond 
im Jahr 1454 ift eben fo irrig als der von Lichtenberg bes 
hauptete des Cometen von 1770. Das Ehronicon des Phranza 
ift volftändig zum erftenmal zu Wien 1796 erfchienen, und 
es heißt ausbrüdlich darin: daß im Weltjahr 6962, während 
daß fih eine Mondfinfterniß ereignete, ganz auf bie ges 
wöhnliche Weife nach ber Orbnung und der Kreis— 
bahn der himmliſchen Lichter ein Comet, einem Nebel 
ähnlich, erſchien und dem Monde nahe Fam. Das Welt- 
jahr (= 1450) ift inig, dba Phranza beftimmt fagt, bie 
Mondfinfternig und ber Comet jeien nach ber Einnahme von 
Eonftantinopel (19 Mai 1453) gefehen worden, und eine 
Mondfinfternig wirklich am 12 Mai 1454 eintraf. (S. I as 
cob8& in Zach's monatl. Eorrefp. Bd. XXI. 1811 
©. 196 — 202.) 

Das Verhältniß des Lexell'ſchen Kometen zu den Jupiters⸗ 
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monden; die Störungen, die er durch fie erlitten, ohne auf 
ihre Umlaufdzeiten einzuwirken (Kosmos Bd. 1. ©. 117): 
find von Le Berrier genauer unterjucht worden. Meflier ent 
deckte dieſen merkwürdigen Gometen als einen ſchwachen Rebel, 
flleck im Schügen am 14 Juni 1770; aber 8 Tage fpäter 
leuchtete fein Kern fchon al8 ein Stern zweiter Größe. 
Bor dem Perihel war fein Schweif fihtbar, nach demſelben 
entwidelte fich derfelbe durch geringe Ausitrömungen faum 
bi8 19 Ränge. Lexell fand feinem Cometen eine elliptiiche 
Bahn und die Umlaufgzeit von 5,585 Jahren, mas Burd- 
bardt in jeiner vortrefflicden Preisfchrift von 1806 beftätigıe. 
Nach Elaufen bat er fi (den 1 Juli 1770) bis auf 363 
Erd» Halbmefier (311000 geogr. Meilen oder 6 Mondfernen) 
ber Erde genähert. Daß der Eomet nicht früher (März 1776) 
und nicht fpäter (October 1781) geſehen wurde, iſt, nad 
Lexell's früherer VBermuthung, von Laplace in dem Aten Bande 
ber Mecanique c6leste Dur Störung von Seiten bed 
Jupitersſyſtems bei den Annäherungen in ben beiden Jahren 
1767 und 1779 analytifh dargetfan worden. Le Berrier 
findet, daß nach einer Hypothefe über die Bahn bed Gometen 
berfelbe 1779 durch die Kreiſe der Satelliten durchgegangen 
jei, nach einer anderen von dem Aten Satelliten nach außen 
weit entfernt blieb, ' 

Der Molecular: Zujtand des jo jelten begrenzten Kopfes 
oder Kernes wie der des Schweifed der Cometen ift um jo 
räthielhafter, als derſelbe feine Strahlenbrechung veranlaßt, 
und als durch Arago’8 wichtige Entdeckung (Kosmos Bd. 1. 
©. 111, 391 und 392 Anm. 19— 21) in dem Eometenlichte 
ein Antheil von polarifirtem, alfo von reflectirtem Son 
nenlichte erwielen wird. Wenn bie kleinſten Sterne durch die 
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dunftartigen YAusftrömungen des Schweifes, ja faft durch 
das Gentrum bed Kernes felbft, oder wenigftend in größter 
Nähe des Centrums, in ungefchwächten Glanze gejehen wer 
den (per Gometem non aliter quam per nubem ulteriora 
cerountur; Seneca, Nat. Quaest. VII, 18): fo zeigt bas 
gegen die Analyfe bed Cometenlichtes in Arago's Berfuchen, 
denen ich beigewohnt, daß bie Dunfthüllen trog ihrer Zart- 
heit fremdes Licht zurüdzmverfen fähig find; 20 daß biefe 
Weltkörper „eine unvolllommene Durchfichtigfeit ?! Haben, 
da das Licht nicht ungehindert durch fie durchgeht“. In einer 
fo lockeren Nebelgruppe erregen bie einzelnen Beifpiele großer 
Lichts Intenfität, wie in dem Cometen von 1843, oder bes 
fiernartigen Leuchtend eined Kerned um fo mehr Verwunde⸗ 
rung, ald man eine alleinige Zurüdwerfung des Sonnenlichts 
annimmt. Sollte aber in den Gometen nicht daneben auch 
ein eigener lichterzeugenber Proceß vorgehen? 

Die ausftrömenden, verbunftenden Theile aus Millionen 
Meilen langen, befenartigen, gefächerten Schweifen verbreiten 
fih in den Weltraum; und bilden vielleicht, entweder felbft 
das widerftanbleiftende, hemmende Fluidum 22, welches 
die Bahn bed Endifchen Cometen allmälig verengt: oder fie 
mifchen ſich mit dem alten Weltenftoffe, der fich nicht zu 
Himmelsförpern geballt, ober zu der Bildung des Ringes 
verbichtet hat, welcher und als Tchierfreislicht leuchtet. Wir 
fehen gleichſam vor unferen Augen materielle Theile verſchwin⸗ 
den, und ahnden faum, wo fie fi) wiederum fammeln. So 
wahrfcheinlih nun auch die Verdichtung einer den Welt- 
raum füllenden gasartigen Ylüffigfeit in der Nähe des Cen- 
tralförperd unfres Syſtemes ift; fo fann bei den Cometen, 
deren Kern nach Balz ſich in der Sonnennähe verkleinert, 
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dieſe da verdichtete Fluͤſſigkeit doch wohl nicht als auf eine 
blaſenartige Dunſthuͤlle drüdend gedacht werden. Wenn 
bei den Ausſtrömungen der Cometen die Umriſſe der licht⸗ 
reflectirenden Dunſttheile gewoͤhnlich ſehr unbeſtimmt find; fo 
iſt es um fo auffallender und für den Molecular - Zuftand 
bes Geftirnd um fo lehrreicher, daß bei einzelnen Individuen 
(3. 3. bei dem Halley'ſchen Eometen Ende Sanuard 1836 
am Gap ber guten Hoffnung) eine Schärfe der Umriffe in 
bem parabolifchen vorderen Theile des Körpers beobachtet 
werden ijt, welche faum eine unferer Haufenwolken uns je 
darbietet. Der berühmte Beobachter am Gap verglich ben 
ungewohnten, von der Stärfe gegenieitiger Anziehung ber 
Theilchen geugenden Anblid mit einem Alabafter» Gefäß, das 
von innen ftarf erleuchtet ift. 24 

Seit dem Erfcheinen des aftronomifchen Theild meine 
Naturgemäldes Hat die Gometenwelt ein Ereigniß bar 
geboten, befien bloße Möglichkeit man wohl vorher faum ge 
ahndet hatte Der Biela’jche Comet, ein innerer, von 
kurzer, 6%,jähriger Umlaufszeit, Hat ſich in zwei Gometen 
von ähnlicher Geftalt, doch ungleicher Dimenfion, beide mit 
Kopf und Schweif, getheilt. Sie haben fi), fo lange man 
fie beobachten fonnte, nicht wieder vereinigt, und find gefon 
dert faft parallel mit einander fortgefchritten. Am 19 De: 
cember 1845 hatte Hind in dem ungetheilten Cometen jchon 
eine Art Protuberang gegen Norden bemerkt; aber am 2iten 
war noch (nad) Encke's Beobachtung in Berlin) von einer 
Trennung nichts zu fehen. Die ſchon erfolgte Trennung 
wurde in Nordamerifa zuerft am 29 Dec. 1845, in Europa 
erft um die Mitte und das Ende Januars 1846 erfannt. 
Der neue, fleinere Comet ging nördlich woran. Der Abitant 
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beider war anfangs 3, fpäter (20 Zebr.) nach Otto Struve’s 
intereflanter Zeichnung 6 Minuten. 3 Die Lichtftärfe wech- 
felte: fo daß ber allmälig wachſende Reben» Comet cine Zeit 
lang ben Haupt⸗Cometen an Kichtftärfe übertraf. Die Nebel- 
hüllen, weldye jeben der Kerne umgaben, hatten feine bes 
Rimmten Umriſſe: die bes größeren Cometen zeigte fogar gegen 
SSW eine lichtſchwache Anfchwellung; aber der Himmels» 
raum zwiſchen den beiden Cometen wurbe in Pulkowa ganz 
nebelfrei geſehen 2e. Einige Tage fpäter bat Lieut. Maury 
in WBafhington in einem neungöllign Münchner Refractor 
Steahlen bemerkt, welche der größere, ältere Comet dem Fleis 
neren, neuen, zufandte: fo daß wie eine brüdenartige Ver⸗ 
bindung eine Zeit lang entftand. Am 24 März war ter 
Heinere Eomet wegen zunehmender Lichtfchwäche faum noch 
zu eriennen. Man ſah nur noch den größeren bi8 zum 16 
bis 20 April, wo dann auch biefer verſchwand. Ich Habe 
diefe wunderfame Erfcheinung in ihren Einzelheiten 27 befchrie« 
ben, fo weit biefelben haben beobachtet werben können. Leider 
it der eigentliche Act der Trennung und ber kurz vorher: 
gehende Zuftand bes Alteren Cometen der Beobachtung ent- 
gangen. Iſt der abgetrennte Comet und nur unfichtbar ge- 
worden wegen Entfernung und großer Lichtichwäche, oder hat 
er fich aufgelöft? Wirb er als Begleiter wieber erkannt 
werben, und wird der Biela'ſche Comet bei anderen Wieder; 
Erſcheinungen ähnliche Anomalien barbieten ? 

Die Entftehung eined neuen planetarifchen Weltförpere 
durch Theilung regt natürlich die Frage an: ob in der 
Unzahl um die Sonne freifender Kometen nicht mehrere Durch 
einen ähnlichen Proceß entftanden find oder noch täglich entfte- 
ben? ob fie durch Netardation, d. 5. ungleiche Geſchwindigkeit 
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im Umlauf, und ungleiche Wirkung der Störungen nicht 
auf verfchiedene Bahnen geratben fönnen? In einer, ſchon 
früher beruͤhrten Abhandlung von Stephen Alexander if 
verfucht worden, die Genefid ber gefammten inneren 
Cometen durch die Annahme einer ſolchen, wohl nicht ge 
nugfam begründeten Hypotheſe zu erklären. Auch im Alter⸗ 
thum fcheinen ähnliche Vorgänge beobachtet, aber nicht hin⸗ 
länglich befchrieben worden zu fein. Seneca führt nad) einem, 
wie er freilich ſelbſt ſagt, unguverläfligen Zeugen an, daß 
der Comet, weldyer des Untergangs der Städte Helice und 
Bura befchuldigt ward, fi in zwei Theile ſchied. Er fest 
fpöttiih Hinzu: warum hat Niemand zwei Gometen ſich zu 
einem vereinigen fchen? "3 Die cdhinefifchen Aftronomen reden 
von „drei gefuppelten Cometen“, die im Jahr 896 erfchienen 
und zufammen ihre Bahn durchliefen. 23 

Unter der großen Zahl berechneter Cometen find bisher 
acht befannt, deren Umlaufszeit eine geringere Dauer ale die 
Umlaufszeit des Neptun Hat. Bon diejen acht find feche 
innere Gometen, b. 5b. jolde, teren Sonnenferne 
Heiner al8 ein Punkt in der Bahn des Neptun ift: nämlich 
die Cometen von Ende (Aphel 4,09), de Vico (5,02), 
Brorfen (9,64), Save (5,93), Biela (6,19) und d'Ar— 
reft (6,44). Den Abftand der Erde von der Sonne = 1 
gefegt, Haben die Bahnen aller diefer ſechs inneren Go: 
meten Aphele, die zwifchen Hygiea (3,15) und einer Orenze 
liegen, welche faft um 11, Abftände ber Erde von der Sonne 
jenjeit Jupiter (5,20) liegt. Die zwei anderen Cometen, 
ebenfalld von geringerer Umlaufszeit ald Neptun, find ber 
74jährige Comet von Olbers und ber 76jährige Comer 
von Halley. Dieje beiden legten waren N wm Anter 
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1819, in welchem Encke zuerſt die Exiſtenz eines inneren 
Cometen erkannte, unter den damals berechneten Cometen die 
von der kürzeſten Umlaufszeit. Der Olberſche Comet von 
1815 und ber Halley'ſche liegen nach der Entdeckung bes 
Reptun in ihrer Sonnenferne nur A und 5%, Abftände der 
Erde von der Sonne jenfeitd der Grenze, bie fie als innere 
Cometen würde ‚betrachten laffen. Wenn auch die Benennung: 
innerer Comet mit ber Entdedung trandsneptunifcher 
Planeten Aenderungen erleiden fann, ba bie Grenze, bie 
einen Weltkörper zu einem inneren Gometen macht, veräns 
derlich ift; fo Kat fie doch vor ber Benennung: Gometen 
furzer Dauer ben Vorzug, in jeder Epoche unferes Wiſſens 
von etwas beftimmtem abhängig zu fein. Die jebt ficher be 
rechneten 6 inneren Cometen varliren allerdings in ber 
Umlaufszeit nur von 3,3 bi 7,4 Jahre; aber wenn bie 
16jährige Wiederkehr ded von Peters am 26 Juni 1846 
zu Neapel entdedten Cometen (des 6ten Cometen ded Jahre 
1846, mit einer halben großen Are von 6,32) ſich beftä- 
tigte do, fo ift vorherzuiehen, daß fih allmälig in Hinficht auf 
die Dauer ber Umlaufszeit Zwiſchenglieder zwifchen ben 
Gometen von Baye und Dlberd finden werden. Dann wich 
ed in ber Zukunft ſchwer fein eine Grenze für bie Kürze 
ber Dauer zu beftimmen. Hier folgt die Tabelle, in welcher 
Dr. Galle die Elemente der 6 inneren Eometen zufammen« 
geftellt hat. 
Es folgt aus ber hier gegebenen Ueberſicht, daß feit 
der Erfennung des Endifchen 3! Cometen als eined inneren 
im Jahr 1819 bis zur Entdedung Ted inneren d'Arreſt'ſchen 
Gometen faum 32 Jahre verflofien find. Elliptiſche Ele- 
mente für ben lebtgenannten hat au Yon Biarean in 
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Schumacher's Aſtr. Nahr Ro. 773 gegeben, und 
zugleich mit Balz einige Bermutbungen über Identität mit 
bem von 2a Hire beobachteten und von Douwes berech⸗ 
neten Cometen von 1678 aufgeftellt. Zwei andere Gometen, 
fheinbar auch von fünf- bis fehsjährigem Umlauf, 
find der 3te von 1819, von Pond entdedt und von Ende 
berechnet; und der A4Ate von 1819, von Blanpain aufge 
funden und nach Clauſen identifh mit dem erften von 1743. 
Beide können aber noch nicht neben denen aufgeführt werben, 
welche durch längere Dauer und Genauigfeit der Beobad; 
tungen eine größere Sicherheit und Bollftändigfeit der Ele 
mente darbieten. 

Die Neigung der inneren Cometenbahnen gegen bie 
Efliptif ift im ganzen Fein, zwifchen 3% und 13°; nur bie 
bed Brorfen’fchen Eometen ift fehr beträchtlich, und erreicht 
31°. Alte bisher entdedten inneren Gometen haben, wie 
bie Haupt» und Nebenplaneten bed geſammten Sonnenfoftems, 
eine Directe oder rehtläufige Bewegung (von Wet nad 
Oſt in ihren Bahnen fortfchreitend). Sir John Herſchel hat 
auf die größere Seltenheit rüdläufiger Bewegung bei Co— 
meten von geringer Neigung gegen bie Ekliptik 
aufmerffam gemacht. 3? Diele entgegengefekte Richtung ber 
Bewegung, welche nur bei einer gewiflen Elaffe planetarifcher 
Körper vorfommt, ift in Hinficht auf die fehr allgemein herr: 
Ihende Meinung über die Entftehung der zu einem Syſteme 
gehörenden Weltförper und über primitive Stoß und _Wurf- 
fraft von großer Wirhtigfeit. Ste zeigt und bie Cometen— 
welt, wenn gleich aud) in der weiteften Ferne, der Anziehung 
bes Centralkörpers unterworfen, doch in größerer Individua⸗ 
lität und Unabhängistet. Eine (he Bean Bat au 
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der Idee verleitet, die Cometen für Alter 3 als alle Planeten, 
gleichſam für Urformen ber filh oder ballenden Materie im 
Weltraume, zu halten. Es fragt fich dabei unter dieſer Vor⸗ 
ausfegung: ob nicht troß ber ungeheuren Entfernung bes 
nächften Firfternd, deſſen Parallare wir fennen, vom Aphel 
bes Cometen von 1680 einige ber Gometen, welche am 
Himmelögewölbe erfiheinen, nur Durhwanderer unſres 
Sonnenſyſtemes find, von einer Sonne zur anderen fich bes 
wegenb ? 

Ich laffe auf die Gruppe ber Eometen, als mit vieler 
MWahrfcheinlichkeit zum Sonnengebiete gehörig, den Ring des 
Thierfreislichtes folgen; und auf diejen Die Schwärme 
der Meteor-Afteroiden, die bisweilen auf unfere Erbe 
berabfallen und über deren Eriftenz ald Körper im Weltraume 
noch keinesweges eine einftimmige Meinung herrſcht. Da ich 
nad dem Borgange von Chladni, Dlberd, Laplace, Arago, 
John Herſchel und Beſſel die Aörolithen beftimmt für außer 
irbifchen, kosmiſchen Urfprungs halte; fo darf ich wohl am 
Schluß des Abfchnittd über bie Wandelfterne bie zuverficht- 
liche Erwartung außfprechen: daß durch fortgefebte Genauigfeit 
in ber Beobachtung der Aërolithen, Feuerfugeln und Stern- 
fhnuppen Die entgegengefegte Meinung eben fo verfchwinden 
werde, als die biß zu dem 16ten Jahrhundert allgemein ver- 
breitete über den meteorifchen Urſprung ber Cometen es 
längft iſt. Während dieſe Geftirne fchon von ber aftrologis 
fhen Borporation ber „Ehaldäer in Babylon”, von einem 
großen Theile der pythagorifchen Schule und von Apollonius 
dem Myndier für, zu beftimmten Zeiten in langen planetarf- 
fhen Bahnen wiederfehrende Weltkörper gehalten wurden; er 
flärten bie mächtige anti⸗pythagoriſche Schule ed ARnAB 
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Schumacher's Aftr. Nadr. Ro. 773 gegeben, ww 
zugleih mit Balz einige Bermuthungen über Identität mi 
bem von 2a Hire beobachteten und von Douwes bereie 
neten Cometen von 1678 aufgeftellt. Zwei andere Gometen, 
fcheinbar au) von fünf- bis fehsjährigem Umkuf, 
find der 3te von 1819, von Pons entdedt und von Ende 
berechnet; und ber Ate von 1819, von DBlanpain aufge 
funden und nach Clauſen identifch mit dem erften von 1748. 
Beide können aber noch nicht neben denen aufgeführt werben, 
welche bucch längere Dauer und Genauigfeit ber Beobach⸗ 
tungen eine größere Sicherheit und Bollftändigfeit der Ele 
mente barbieten. 

Die Neigung der inneren Cometenbahnen gegen bie 
Ekliptik ift im ganzen Hein, zwiſchen 30 und 13°; nur Ne 
des Brorjen’fchen Cometen ift fehr beträchtlich, und erreicht 
31%. Alle bisher entbedten inneren Cometen haben, wie 
die Haupts und Nebenplaneten des gefammten Sonnenfoitems, 
eine birecte oder rechtläufige Bewegung (von Weſt nah 
Oſt in ihren Bahnen fortfchreitend). Sir John Herichel hat 
auf die größere Seltenheit rüdläufiger Bewegung bei Co— 
meten von geringer Neigung gegen die Efliptil 
aufmerffam gemacht. 3? Diefe entgegengefekte Richtung ber 
Bewegung, welche nur bei einer gewiflen Claſſe planetarüider 
Körper vorfommt, ift in Hinficht auf die fehr allgemein he: 
Ichende Meinung über die Entftehung ber zu einem Syfteme 
gehörenden Weltförper und über primitive Stoß und Wurj—⸗ 
fraft von großer Wirhtigkeit. Sie zeigt und die Eometen 
welt, wenn gleich aud) in ber weiteften Ferne, der Anziehung 
des Gentralförpers unterworfen, boch in größerer Individua— 
lität und Unabhängigkeit, Eine (ste Betrachtung hat zu 
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der Idee verleitet, die Eometen für Alter 8 als alle Planeten, 
gleichtam für Urformen ber fich locker ballenden Materie im 
Veltraume, zu halten. Es fragt fich dabei unter dieſer Bor- 
ußlehung: ob nicht troß der ungeheuren Entfernung bed 
aachen Fixſterns, deſſen Parallare wir kennen, vom Aphel 
KB Gometen von 1680 einige ber Cometen, welche am 
Himmelögewölbe erfiheinen, nur Durchwanderer unfres 
Sonnenſyſtemes find, von einer Sonne zur anderen fidh bes 
wegenb ? 

Ich laſſe auf die Gruppe der Cometen, als mit vieler 
Bafrfcheinlichkeit zum Sonnengebiete gehörig, den Ring bes 
Thierfreislichtes folgen; und auf dieien Die Schwärme 
ber MeteorsAfterotiben, bie bisweilen auf unfere Erbe 
berabfallen und über deren Eriftenz ald Körper im Weltraume 
noch keinesweges eine einflimmige Meinung herrfcht. Da ich 
nach dem Borgange von Chladni, Diberd, Laplace, Arago, 
Sohn Herfchel und Beflel die Asrolithen beftimmt für außer- 
tebifchen, kosmiſchen Urfprungs halte; fo darf ich wohl am 
Schluß des Abfchnittd über die Wanbelfterne bie zuverficht- 
liche Erwartung ausfprechen: daß durch fortgefeßte Genauigfeit 
in ber Beobachtung ber Aörolithen, Beuerfugeln und Stern- 
fchnuppen bie entgegengefegte Meinung eben jo verſchwinden 
werbe, als bie bis zu dem 16ten Jahrhundert allgemein ver 
breitete über den meteorifchen Urfprung ber Cometen es 
laͤngſt if. Während biefe Geſtirne ſchon von der aftrologis 
ſchen Corporation ber „Ehaldäer in Babylon”, von einem 
großen Theile der pytbagorifchen Schule und von Apollonius 
dem Mynbier für, zu beftimmten Zeiten in langen planetarf- 
ſchen Bahnen wiederkehrende Weltkörper gehalten wurden; er- 
Slärten bie mächtige antispythagoriiche Schule ded Aetndd 
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und der von Seneca beftrittene Epigened bie Cometen für 
Erzeugniffe meteorifcher Proceſſe in unferem Luftfreife, * 
Analoge Schwankungen zwiſchen Eoßmifchen und tellurifchen 
Hypotheien, zwiichen dem Weltraume und ber Atmofphäre 
- führen endlich doch zu einer richtigen Anficht der Nature 
fheinungen zurüd. 


— — — — — 





Anmerkungen. 


(©. 558.) „Vermittelft einer Meihe von Swifchengliedern”, 
fagt Immanuel Kant, „werben jenfeit Saturn fi die legten Pla: 
neten nach und nach in Cometen verwandeln, und fo die leßtere 
Gattung mit der erfieren zufammenhangen. Das Geſetz, nah 
welhem die Ercentricität der Planetenfreife fih in Verhaͤltniß 
ihres Abftandes von der Sonne verhält, unterftügt diefe Vermu⸗ 
thbung. Die Ercentricität nimmt mit dem Abftande zu, und die 
entfernteren Planeten fommen dadurh der Beftimmung der &o: 
meten näher. Der legte Planet und erfte Comet könnte derjenige 
genannt werben, welcher in feiner Sonnennähe den Kreis des ihm 
nächften Planeten, vielleicht alfo des Sarurn, durchfchnitte. — Auch 
durch die Größe der planetarifhen Maffen, die mit der Entfer: 
nung (von der Sonne) zunehmen, wird unfere Theorie von ber 
mechanifhen Bildung der Himmeldkörper klaͤrlich erwiefen.” 
Kant, Naturgefdh. des Himmeld (1755) in den ſaͤmmtl. 
Merten Th. VI. S. 88 und 195. Im Anfang des 5ten Haupt: 
ftüded wird (©. 131) von der früheren cometenäbnligen 
Natur gefprodhen, welche Saturn abgelegt habe. 

2 (&. 559.) Stephen Alerander »on the similarity of ar- 
rangement of the Asteroids and the Comets of short period, and 
the possibility of their common origin«, in Gould's Astron. 
Journal No. 19 p. 147 und No. & p. 181. Der Verf. unter: 
ſcheidet mit Hind (Schum. Aftr. Nachr. No. 724) »the co- 
mets of short period, whose semi-axes are all nearly the same 
with those of the small planets between Mars and Jupiter; and 
the other class, including the comets whose mean distance or 
semi-axes is somewhat less than that of Uranus.« Er fließt 
die erfte Abhandlung mit dem Mefultete: » Different facts and 
coincidences agree in indicating a near appulse if not an actual 
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collision of Mars with a large come in 1315 or 1316, that the 
comet was thereby broken into three parts, whose or bits (il 
may be presumed) received even then their present form; vir., 
. that still presented by the comets of 1812, 1815 and 1846, which 
are fragments of the dissevered comet.« 

(8. 559.) Zaplace, Expos. du Syst. du Monde (ed. 
1824) p. 414. 

EG. 559.) Ueber Eometen im Naturgemälde f. Kosmes 
Bd. I. ©. 105-120 und 389-393 Anm. 12—27. 

(©. 560.) In fieben halben Jahrhunderten von 1500 bie 
1850 find zufammen 52; einzeln in der Reihenfolge von fieben glei: 
hen Perioden: 13, 10, 2, 10, 4, 4 und 9, bem bloßen Auge 
ſichtbare Cometen in Europa erfhienen. Hier folgen die ein: 
zelnen Jahre: 


1500 — 1550 | 1550 — 1600 
13 Som. 10 Som. 
1600 — 1650 - 1650 — 1700 
1607 1652 
1618 1664 
2 Com. 1665 

1668 
1672 
1680 
| 1682 
1686 
1689 
1696 
10 Som. 
1750 — 1800 
1700 — 1750 1759 
1702 1766 
1744 1769 
1748 (2) 1781 
4 Com. 4 Com. 
1800 — 1850 
1807 


1811 
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1819 
1823 
1830 
1835 
1843 
1845 
1847 


9 Eom. 
Als 23 im 16ten Jahrhundert (dem Seitalter von Apianus, Gi: 
rolamo Fracaftoro, Landgraf Wilhelm IV von Heffen, Mäftlin und 
Tocho) erfchienene, dem unbewaffneten Auge fihtbare Cometen find 
bier aufgezählt worden: zehn von Pingre befchriebene, namlich: 
1500, 1505, 1506, 1512, 1514, 1516, 1518, 1521, 1522 und 
1530; ferner die Someten von 1531, 1532, 1533, 1556, 1558, 
1569, 1577, 1580, 1582, 1585, 159%, 1593 und 1596. 


°.(&. 562.) Es ift der „bösartige” Comet, welchem in Sturm 
und Schiffbruch der Tod des berühmten portugiefifhen Entdeckers 
Bartholomäus Diaz, ald er mit Cabral von Brafilien nah dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung fegelte, zugefchrieben ward; Hum: 
boldt, Examen crit. de l’hist. de la Géogr. T. I. p. 296 
und T. V. p.80 (Soufa, Asia Portug. T.1. P. I. cap. 5 p. 45), 


7 (&. 562.) 2augier in der Connaissance des temps 
pour l’an 1846 p. 99. ®ergl. aud Edouard Biot, Recherches 
sur lcs anceiennes apparitions chinoises de la Co- 
mete de Halley anterieures à l’annde 1378 a. a. D. 
p. 70—84. 

°(&S. 562.) Weber den von Galle im März 1840 entbdedten 
Someten ſ. Sch umacher's Aſtr. Nachr. Bd. XVII. ©. 188. 

(S. 562.) ©. meine Vues des Cordill&res (ed. in 
folio) Pl. LV fig. 8, p. 81-2382. Die Mericaner hatten aud 
eine ſehr richtige Anſicht von der Urfach der Sonnenfinfterniß. 
Diefelde mericanifhe Handſchrift, wenigſtens ein Viertel: Jahr: 
hundert vor der Ankunft der Spanier angefertigt, bildet die 
Sonne ab, wie fie falt ganz von der Mondfcheibe verbedt wird 
und wie Sterne dabei fihtbar werden. 

(5, 562.) Diefe Entfiehung dee Schweifed am vorde: 
ren Theile ded Cometenkopfes, welche Beſſel fo viel befchäftigr 

A. v. Humboldt, Rosmos. 11. 37 
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bat, war ſchon Newton's und Winthrop's Anficht (vergl. New: 
ton, Princip. p. 511 und Philos. Transact. Vol. LVII. 
for Ihe Year 1767 p. 140 fig. 5). Der Schweif, meint Newton, 
entwidele fid der Sonne nahe am ftärkiten und laͤugſten, weil 
die Himmelsluft (was wir mit Ende dad widerftehende 
Mittel nennen) dort am dichteſten fei, und die particulae 
caudae, ftarf erwärmt, von der bichteren Himmeldluft getragen, 
leichter auffteigen. Winthrop glaubt, daß der Haupteffect erk 
etwas nach dem Perihel eintrete, weil nad dem von Newton feit: 
geftellten ©cfeße (Princ. p. 424 und 466) überall (bei periodifcer 
Warme: Veränderung wie bei der Meeresfluth) die Marima fid 
vyeripaten. 

(©. 562.) Arago im Annuaire pour 1844 p. 3%. Die 
Beobachtung ift von Amici dem Sohne. 

2 (S. 563.) Weber den Cometen von 1843, der mit beifpiel: 
lofem Slanze im nördlichen Europa im Monat März nahe bei dem 
Drion erfhien, und der Sonne unter allen beobachteten und be: 
rehneten Cometen am naͤchſten gekommen ift, f. alled gefammelt 
in Sir John Herfhel’d Outlines ofAstronomy $ 589-597 
und in Peirce, American Almanac for 1844 p. 32. Wegen 
phyſiognomiſcher Aehntichkeiten, deren Unficherheit aber ſchon Se: 
neca (Nat. Quacst. lib. VII cap. 11 und 17) entwidelt bat, 
wurde er anfänglich für identifch mit den Someten von 1663 und 
1689 gehalten (Kosmos Bd. 1. S. 144 und 410 Anm. 62; Galle 
in Dlbers Cometenbahnen Ne. 42 und 50). Boguslawski 
(Schum. Aftr. Nachr. No. 545 ©. 272) glaubt dagegen, daf 
feine früberen Grfheinungen bei einem Umlauf von 147 Jahren 
die von 1695, 1548 und 1401 waren; ja er nennt ihn den Come: 
ten des Ariftotelee, „weil er ihn bis in das Jahr 371 vor 
unferer Zeitrehnung zurüdführt, und ihn mit dem talentvollen 
Helleniften Thierfh in München für einen Cometen hält, deſſen 
in den Meteorologicis des Ariftoteled Buch I cap. 6 Er: 
wähnung gefchieht”. Ich erinnere aber, daß der Name Comet 
des Ariſtoteles vieldeutig und unbeitimmt iſt. Wird der ge: 
meint, welchen Qriftoteled im Orion verfchwinden läßt und mit 
dem Erdbeben in Acaja in Verbindung fept; fo muß man nit 
vergeilen, daß diefer Comet von Sallifthenes vor, von Diodor na ch, 
und von Wriftotelede zur Zeit bed Erdbebend angegeben wird. 


Das ute und Ste Sapitel der Meteorologie handeln von 4 Go: 
meten, deren Epochen der Erfheinung durch Archonten zu Athen 
und dur unbeilbringende Begebenheiten bezeichnet werden. Es 
iR dafelbft der Reihe nach gedacht: des weftlihen Gometen, wel: 
er bei dem großen, mit Ueberſchwemmungen verbundenen Erb: 
Ken von Achaja erfchlen (cap. 6, 8); dann des Cometen unter 
dem Urchonten Cucles, Sohn ded Molon; fpäter (cap. 6; 10) fommt 
er Stagirite wieder auf den weftlichen Cometen, den des großen 
Excdbebene, zurüd, und nennt dabei den Archonten Afteus: ein 
Name, den unrichtige Ledarten in Ariftäus verwandelt haben, 
md den Pingre beöhalb in der Cometographie mit Ari: 
ſthenes oder Alciſthenes fälfchlich für Cine Perfon hält. Der Glanz 
biefed Someten bed Aftens verbreitete fich über den dritten Theil 
bed Himmelögewölbed; der Schweif, welden man den Weg (odos) 
sannte, war alfo 60° lang. Er reichte bis in die Gegend des 
Orion, wo er fih auflöfte. In cap. 7, 9 wird des Eometen ge: 
dacht, welcher gleichzeitig mit dem berühmten Uörolithenfall bei Aegos 
Votamoi (Kosmos Bd. I. S. 124, 397 und +07) erihien, und 
wohl nicht eine Verwechlelung mit der von Damachos befchriebenen, 
70 Zage lang leuchtenden und Sternfchnuppen fprübenden Yäro: 
lithen=: Wolfe fein kann. Endlih nennt Wriftoteled noch cap. 
7, 10 einen Someten unter dem Archonten Nicomachus, welchem ein 
Sturm bei Eorinth zugefchrieben ward. Diefe vier Cometen: Er: 
fheinungen fallen in die lange Periode von 32 Dlympiaden: nam: 
lich der Aërolithenfall nah der Parifhen Chronik Ol. 78,1 
(468 ante Chr.), unter den Archonten Theagenides; der große Comet 
bed Aſteus, welder zur Zeit des Erdbebend von Achaja erfchien 
und im Sternbild des Drion verfhwand, in Ol. 101,4 (373 a. Chr.); 
Encled, Sohn des Molon, von Diodor (XII, 53) faͤlſchlich Euclides 
genannt, in Ol. 88,2 (427 a. Chr. ), wie auch der Commentar des Jo: 
hannes Philoponos beftätigt; der Comer bed Nicomachus in Ol. 109,4 
(1 a. Chr.), Bei Plinius Il, 25 wird für die jubae efligies 
mutata in hastam Ol. 108 ‚angegeben. Mit dem unmittelbaren 
Antnüpfen des Cometen des Afteus (Ol. 101,4) an dad Erdbeben 
in Adhaja ftimmt anch Seneca überein, indem bderfelbe des Unter: 
yanges von Bura und Helice, welde Städte Arijtoteled nicht aus: 
drüdlih nennt, folgendermaßen erwähnt: »Effigiem ignis longi 
fuisse, Callisthenes tradit, antequam Burin ct Helicen mare 
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absconderet. Aristotelcsait, non trabem illam, sed Cometam fuisse« 
(Seneca, Nat. Quaest. Vil, 5). ©trabe (VIII p. 384 Caſ.) 
feßt den Untergang der zwei oft genannten Stäbte zwei Jahre ver 
der Schlacht von Leuctra, woraus fih wieder Ol. 101,8 ergieht. 
Nachdem endlih Diodor von Sicilien biefelbe Begebenheit ald unter 
dem Archonten Aſteus vorgefallen umftändlider (XV, 48 und 49) 
beſchrieben bat, fegt er den glänzenden, Ihattenwerfenden 
Eometen (XV, 50) unter den Archonten Alciſthenes, ein Jahr ſpaͤter, 
Ol. 102,1 (372 a. Chr.), und als Vorboten des Unterganges ber 
Herrſchaft der Lacebämonier; aber ber ſpaͤtere Diodor bat bie 
Gewohnheit eine Begebenheit aud einem Jahre in dad andere in 
verfchieben: und für die Epoche bed Afteus, vor dem Alcifibenes, 
ſprechen die dlteften und ficherften Seugen, Ariftoteled und bie 
Yarifhe Chronik. Da nun für deu herrlichen Someten von 1843 


die Annahme eines Umlaufs von 1477 Jahren Boguslawski durch 


1695, 1548, 1401 und 1106 auf das Jahr 371 vor unſerer Seit: 
rechnung führt, fo ſtimmt damit der Comet des Erdbebend 
von Adhaja nach Ariſtoteles bie auf zwei, nah Diodor bie auf 
ein Jahr überein: mad, wenn man von der Aehnlichkeit der Bahn 
etwas wiſſen könnte, bei wahrſcheinlichen Störungen in einer 
Periode von 1214 Jahren freilich ein feyr geringer Zehler if. 
Wenn Pingre inder Gome&tographie (1783 T. I. p. 339-2), 
fib auf Diodor und den Archonten Alciſthenes ſtatt Afteus ftügend, 
den in Frage ftehbenden Cometen im Drion in Ol. 102, und dod 
in den Anfang Juli 371 vor Chriſtus ftatt 372 ſetzt; fo liegt der 
Grund wohl darin, daß er wie einige Aftronomen das erfte Jahr 
vor der chriftlihen Zeitrehnung mit anno O bezeichnet. Es ift 
fchließlich zu bemerfen, daß Sir John Herſchel für den bei hellem 
Tage, nahe an der Sonne, gelehenen Kometen von 1843 eine ganz 
andere Umlaufgzeit und zwar von 175 Jahren annimmt, was auf 
die Jahre 1668, 1493 und 1318 führt. (Vergl. Outlines p. 370 
bis 372 mit Galle in Dibers Cometenbahnen ©. 208 
und Kosmos Bd. I. ©. 144.) Andere Combinationen von Peirce 


und Slaufen leiten gar auf Umlaufgzeiten von 215 oder 75 Jah: 


ren: — Beweis genug, wie gewagt es ift den Someten von 1843 
auf den Archonten Aftens zurüdzuführen. Die Erwähnung eines 
Someten unter dem Archonten Nicomachus in den Meteorol. lib. I 
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cap. 7, 10 gewährt wenigſtens den Vortheil, uns zu lehren, dab 
Diefed Wert gefchrieben wurde, als Ariftoteled mwenigftend 44 Jahr 
alt war. Wuffallend hat ed mir immer gefhienen, daß der große 
Mann, da er zur Zeit bed Erdbebend von Achaja und der Erfchei: 
nung des großen Someten im Drion, mit einem Schweif von-60° 
Länge, fhon 14 Jahr alt war, mit fo wenig Lebendigfeit von einen 
fo slänzenden Gegenſtande fpricht, und fih begnügt ihn unter die 
Cometen zu zählen, „bie zu feiner Seit gefehen wurden”. Die Ver: 
wuuderung fteigt, wenn man in demfelben Eupitel erwähnt findet, 
er babe etwas neblichtes, ja eine ſchwache Mähne (xoun), um einen 
Firſtern in dem Hüftbein des Hundes (vielleicht Procyon im 
Kleinen Hunde) mit eigenen Augen gefehn (Meteorol. 1.6,9). 
Huch fpriht Wriftoteles (I. 6, 11) von feiner Beobadhtung der 
Bedeckung eines Sternd in den Smwillingen durch die Scheibe des 
Jupiter. Was die dunftige Mähne oder Nebelumhüllung des Pro: 
yon (?) betrifft, fo erinnert fie mich an eine Erfcheinung, von 
ber mehrmals in den alt: mericanifhen Meichd: Annalen nad 
bem Codex Tellerianus die Rede ift. „Diele Jahr“, heißt ee 
darin, „dampfte (tauchte) wieder Citlalcholoa”, der Planet Venus, 
auch Tiazoteotl im Aztefifhen genannt (f. meine Vues des 
Cordili&res T. II. p. 303): wahrſcheinlich am griehifhen wie 
am mericanifchen Himmel ein Phaͤnomen atmofphärifcher Strahlen: 
bredung, die Erfcheinung Fleiner Stern-Hoͤfe (haloncs). 

(8. 563.) Eduard Biot in den Comptes rendus 
T. XVI. 1843 p. 751. 

“5, 564.) Galle indem Anhange zu Olbers Cometen: 
bahnen ©. 221 No. 130. (Ueber deu wahrfheinlihen Durchgang 
des zweifchweifigen Someten von 1823 f. Edinb. Rev. 1848 No. 175 
p. 19.) — Die kurz vorher im Tert angeführte Abhandlung, bie 
wahren Elemente bed Cometen von 1680 enthaltend, vernichtet 
Halen’6 phantaftifche Fdee, nach welcher derfelbe bei einem voraus⸗ 
gefenten Umlaufe von 575 Jahren zu allen großen Epochen ber 
Meunſchengeſchichte: zur Zeit der Sündfluth nach bebräifchen Sagen, 
im Seitalter ded Ogyges nach griehifhen Sagen, im trojanifchen 
Kriege, bei der Zerftörung von Niniveh, bei dem Tode von Julius 
Säfar u. f. w., erfchienen fei. Die Umlaufszeit ergiebt fihb aus 
Ende’d Berechnung zu 8814 Jahren. Seine geringite utfernung 
von der DOberflähe der Sonne war am 17 Dec. 1680 nur 32000 
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geographiſche Meilen, alſo 20000 weniger als die Eutfernung ber 
Erde vom Monde. Dad Aphel ift 853,3 Entfernungen der Erd 
von der Sonne, und bad Verhaͤltniß der Pleinften sur größten 
Entfernung von der Sonne tft wie 1 : 140000. 

(©. 564.) Yrago im Annuaire pour 1832 p. 2%—55. 

“(S. 564.) Sir John Herſchel, Qutlines $ 59%. 

7 (&, 564.) Bernhard von Lindenau in Schum. Xitr. 
Nachr. No. 698 ©. 25. 

(©. 565.) Kosmos Bd. Ill. S. 46— 49. 

(©. 566.) Le Verrier inden Comptes rendus T.XIX. 
1844 p. 982 — 993. 

(5. 567.) Newton nahm für bie glänzendften Cometen 
nur von der Sonne reflectirted Licht an. Spiendent Comelae, 
fagt er, luce Solis a se rellexa (Princ. mathem. ed. Le Seur 
et Jacquier 1760 T. Ill. p. 577). 

21 (©. 567.) Beffelin Schumacher's Jahrbuch für 
1837 ©. 169. 

22 (5, 567.) Kosmos Bd. I. ©. 113 und Bd. Ill. ©. 50. 

2 (6, 568.) Balz, Essai sur la determination de la 
densite de l’ether dans l’espace planetaire 1830 p. 2 
und Kosmos Bd. I. ©. 112. Der fo forgfältig und immer un: 
befangen beobachtende Hevelius war fchon auf die Vergrößerung 
der Cometenkerne mit Zunahme der Entfernung von der Sonne 
aufmerkſam gewelen (Pingre, Cometographic T. II. p. 19). 
Die Beltimmungen der Durchmelfer des Someten von Ende in der 
Sonnennaähe find, wenn man Genauigkeit haben will, ſehr fchwierig. 
Der Comet ift eine neblige Mafle, in welder die Mitte oder eine 
Stelle berfelben die hHellite, felbit bervorfiehend hell, if. Don 
diefer Stelle aus, die aber nichts von einer Scheibe zeigt und 
nicht ein Sometenfopf genannt werden kann, nimmt ringsum 
das Licht (hell ab; dabei verlängert fi der Nebel nad einer 
Seite bin, fo daß diefe Verlängerung ald Schweif erfcheint. Die 
Meflungen beziehen fi alfo auf diefen Nebel, deffen Umfang, ohne 
eine recht beftimmte Grenze zu haben, im Perihel abnimmt. 

(6. 568.) Sir John Herſchel, Results of Astron. 
Observ. at the Cape of Good Hope 1847 $ 366 Pi. XV 
und XVI. 


”* (8. 569.) Wenn man noch fpäter (5 März) den Abitand 
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beider Cometen bis 9° 19° wachſen ſah, fo war dieſe Zunahme, 
wie Plantamonr gezeigt dat, nur fcheinbar und von der Annäbe 
rung zur Erde abhängig. Vom Februar bid 10 März blieben beide 
Theile des Doppelcometen ia gleiher Entfernung von einander. 

(©. 569.) Le 19 fevrier 1846 on apergoit le fond noir 
du ciel qui separe les deux comötes; D. Struve im Bulle- 
tin physico-math&matique de l’Acad. des Sciences 
de St. Petersbourg T. VI. No. 4. 

 (&. 569.) Vergl. Outlines 5 580—583; Balle in DI: 
bers Cometenbahnen ©. 232. 

28 (S. 570.) »Epborus non religiosissimae fidei, saepe de- 
eipitur, saepe decipit. Sicut hic Cometem, qui omnium mor- 
talium oculis custoditus est, quia ingenlis rei traxil evenlus, 
cum Helicen et Burin orlu suo merserit, ail illum discessisse 
in duas stellas: quod praeler illum nemo iradidit. Quis enim 
posset observare illud momentum, quo Cometes solutus et in 
duas partes redactus est? Quomodo autem, si est qui videritl 
Comelem in duas dirimi, nemo vidit fieri ex duabus?f« Seneca, 
Nat. Quaest. lib. VII cap. 16. 

2 (S. 570.) Eduarb Biot, Recherches sur les Co- 
me&tes de la collection de Ma-tuan-lin in den Comples 
ren dus T. XX. 1845 p. 334. 

(©. 571.) Salle in Dibersds Methode der So 
metenbahnen ©. 232 No. 174. Clliptifhe Bahnen mit ver: 
hältnißmäßig nicht fehr langer Dauer der Umlaufdzeiten (ich 
erinnere an die 3065 und 8300 Jahre ber Cometen von 1811 und 
1680) bieten dar die Kometen von Colla und Bremifer aus den 
Yahren. 1845 und 1840. Sie fcheinen Umlaufszeiten von nur 249 
und 344 Jahren zu haben. (S. Galle a. a. D. ©. 229 und 231.) 

(5, 571.) Die kurze Umlaufszeit von 1204 Tagen wurde 
von Ende bei dem Wiedererfcheinen feined Cometen im Jahr 1819 
erfannt. ©. die zuerft berechneten elliptifhen Bahnen im Bert. 
Aſtron. Jahrbuch für 1822 ©. 1%, und für die zur Erklärung 
der befchleunigten Umläufe angenommene Conſtante des wider: 
ftebenden Mittels Ende’d vierte Abhandl. in den 
Schriften der Berliner Alademie aus dem J. 1844. (Vergl. 
Arago im Annuaire pour 1832 p. 181; in der Lettre A Mr. 
Alexandre de Humboldt 1840 p. 12, und Balle in Olbbers 
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Sometenbabhnen ©. 221.) Zur Seſchichte des Eometen von 
Ende ift no bier zu erinnern: daß berfelde, fo weit Die Kunde 
ber Beobachtungen reicht, zuerſt von Méchain deu 17 Jan. 1786 
an zwei Tagen gefehen wurde; daun von Miß Carolina Herſchel 
den 7—27 Nov. 1795; daranf von Bonvard, Yond und Huth ben 
2 Det. — 19 Nov. 1805; endlich, als sehnte Wiederkehr feit 
Méechalin's Eutdedung im J. 1786, vom 26 Nov. 1818 bie 12 Yan. 
1819 von Pons. Die erfte von Ende vorausberehnete Bier 
derkehr wurde von Rumker zu Paramatta beobachtet. (Galle 
a. a. O. ©. 215, 217, 221 und 222.) — Der Biela’fhe ode, 
wie man auch fagt, ber Bambart:Biela’iche innere Comet if 
juerft am 8 Mär; 1772 von Montaigne, dann von Pons am 10 
Nov. 1805, danach am 27 Febr. 1826 zu Joſephſtadt in Böhmen 
von Herrn von Biela und am 9 März zu Marfeille von Gambart 
gefehen. Der frühere Wiederentdeder ded Cometen von 1772 iſt 
zweifelsohne Biela und nit Gambart; dagegen aber hat der Letz⸗ 
tere (Arago im Annuaire von 1832 p. 184 und in den Comp- 
tes rendus T. Ill. 1836 p. 415) früher ald Biela, und fait 
zugleih mit Clauſen, die elliptifhen Elemente beftimmt. Die 
erfte vorausberehnete Wiederfehr des Biela’fchen Cometen 
ward im Detober und December 1832 von Henderfon am Ber: 
gebirge der guten Hoffnung beobachtet. Die fhon erwähnte wun: 
berfame Verdoppelung des Biela’ihen Cometen durch Xheilung 
erfolgte bei feiner 11ten Wiederkehr ſeit 1772, am Ende des Jahres 
1845. (S. Galle bei Dibers ©. 214, 218, 224, 227 und 232.) 

22 (S. 572.) Outlines $ 601. 

(8. 573.) Laplace, Expos. du Systeme du Monde 
p. 396 und 414. Der Laplacifhen fpeciellen Anfiht von den Go: 
meten ale „wanbdernden Nebelfleten (petites nebuleuses errantes 
de systömes en systemes solaires)“ ftehen die Fortfchritte, welche 
feit dem Tode ded großen Mannes in der Auflöslichkeit fo 
vieler Nebelflede in gedrängte Sternhaufen gemacht worden find, 
mannigfach entgegen; auch der Umftand, daß die Cometen einen 
Antpeil von zur ückgeworfenem, polarifirtem Lichte haben, 
welcher den ſelbſtleuchtenden Weltkörpern mangelt. Vergl. Kos— 
mod Bd. Il. ©. 180, 320, 329, 357 (Anm. 25 und 26) und 
362 (Anm. 46). 

” (8. 574) Zu Babplon in der gelehrten chaldaifchen Schule 
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der Aſtrologen, wie bei den Ppthagoreern,, und eigentlich bei allen 
alten Schulen, gab ed Spaltung der Meinungen. Seneca (Nat. 
Quaesit. VII, 3) führt die einander entgegengefegten Beugnifle 
des Apollonins Myndius und des Epigened an. Der Letztere ge: 
hört su dem felten Genannten; doch bezeichnet ihn Plinius 
(VII, 57) «ld »gravis auclor in primis«, wie auch ohne Lob 
Genfsrinus de die natali cap. 17, und Stob. Eel. phys. I, 
3 p. 586 ed. Heeren (vergl. Lobeck, Aglaoph. p. 34). Diobor 
(XV, 50) glaubt, daß bie allgemeine und herrſchende Anficht bei 
ben babplonifchen Aftrologen (den Ehaldaern) die war: Daß die 
Someten zu fefkbeftimmten Zeiten in ihren fiheren Bahnen 
wieberlehren. Der Zwielpalt, welcher unter den Pythagoreern über 
die planetarifhe Ratur der Cometen berrfchte, und welden Ari: 
ſtoteles (Meteorol. lib. I cap. 6,1) und Pſeudo-Plutarch 
(de plac. Philos. lib. Ill cap. 2) andeuten,, dehnte fich nach dem 
Erfteren (Meteor. I. 8,2) auch auf die Natur der Milchſtraße, deu 
verlaffenen Weg der Sonne ober bed geftürzten Phaethon, aus (vergl. 
Letronne in ben Mem. de l’Acad. des Inscriptions 1839 
T. XI. p. 106). Bon einigen der Ppthagoreer wird die Meinung 
bei Uriftoteled angeführt: „daß die Cometen zur Zahl folder Planeten 
gehören, die erft nach langer Seit, wie Merkur , fihtbar werden 
tönnen, über den Horizont in ihrem Laufe aufiteigend”. Bei dem 
fo fragmentarifchen Pfeudo-Plutarch beißt ed: daß fie „zu feft be: 
kimmten Seiten nach vollbrachtem Umlaufe aufgehen”. Vieles in 
abgefonderten Schriften über die Natur der Eometen enthaltene 
ift und verloren gegangen: von Arrian, den Stobaͤus benugen 
konnte; von Eharimander, deſſen bloßer Name fih nur bei Se: 
neca nnd Pappus erhalten hat. Stobaͤus führt als Meinung der 
Chaldaͤer an (Eclog. lib. I cap. 25 p. 61, Ehrift. Plantinus): daß 
die Cometen eben deshalb fo felten ung fichtbar bleiben, weil fie in 
ihrem langen Laufe fih fern von und in die Tiefen des Aethers 
(ded Weltraums) verbergen, wie die Zifhe in den Tiefen dee 
Dreeand. Dad Anmuthigſte und, troß der rhetorifhen Färbung, 
dad Srändlichfte und mir den jegigen Meinungen Uebereinftim: 
menbfte gehört im Alterthum dem Seneca zu. Wir lefen Nat. 
Quaest. lib. VII cap. 22, 25 und 31: »Non enim exisiimo Co- 
metem subilaneum ignem, sed inter aeterna opera nalurac. — 
Quid enim miramur, comelas, tam rarum mundi spectaculum, 
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aondum teneri legibus certis? nec initia illorum finesque pa- 
tescere, quorum ex ingentibus intervallis recursus est? Nondum 
sunl anni quingenli, ex quo Graecia ..... stellis numeros 
et nomina fecit. Multaeque hodie sunt gentes, quae tantum 
facie noverint caelum ; quae nondum sciant, cur luna deficiat, 
quare obumbretur. Hoc apud nos quoque nuper ratio ad cer- 
tum perduxit. Veniet tempus, quo ista, quae nunc latent, in 
lucem dies extrabat et longioris aevi diligentia. — Veniet tem- 
pus, quo posteri nostri tam aperta nos nescisse mirentur. — 
Eleusis servat, quod ostendat revisentibus. Rerum natura sacra 
sua non simul tradit. Initiatos nos credimus; in vestibulo ejus 
baeremus. Illa arcana non promiscue nec omnibus patent, re- 
ducta et in interiore sacrario clausa sunt. Ex quibus aliud haec 
aetas, alliud quae post nos subibit, dispiciet. Tarde magna 
proveniunt ...... « 
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IV. 
Wing des Thierkreislichtes. 


In unirem formenreichen Sonnenfufteme find Eriftenz, 
Ort und Geftaltung vieler einzelnen Glieder feit kaum britter 
halbhundert Jahren und in langen Ziifchenräumen ber Zeit 
allmälig erfannt worden: zuerft Die untergeordneten ober 
BarticularsSyfteme, in denen, dem Hauptſyſteme ber 
Sonne analog, geballte Kleinere Weltkörper einen größeren 
umfreifen; dann concenteiihe Ringe um einen, und zwar 
den futellitenreichften, der undichteren und Außeren Haupt- 
planeten; dann das Dafein und die wahrfcheinliche materielle 
Urfach des milden, pyramidal geftalteten, dem unbewaffneten 
Auge fehr fichtbaren Thierfreislichted; dann bie ſich 
gegenfeitig fchneidenden, zwifchen den Gebieten zweier Haupt⸗ 
planeten eingefchloflenen, außerhalb der Zodiacal⸗Zone liegen» 
den Bahnen der fogenannten Kleinen Planeten oder 
Afteroiden; endlich die merkwuͤrdige Gruppe von inneren 
Eometen, deren Aphele Kleiner als die Aphele des Saturn, 
des Uranus oder ded Neptun find. In einer kosmiſchen 
Darftellung des Weltraumes iſt es nöthig an eine Vers 
ſchiedenartigkeit der Glieder des Sonnenfyftems zu erin⸗ 
nern, welche keinesweges Gleichartigfeit des Urfprungs und 
dauernde Abhängigkeit der bewegenden Kräfte ausfchließt. 

So groß auch noch das Dunkel ift, welches die materielle 
Urfach des Thierfreislichted umhuͤllt; fo fcheint Doch, bei der 
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mathematifchen Gewißheit, daß die Sonnen » Atmofphäre nic: 
weiter als biß zu —- ded Merkur» Abflandes reichen Fön, 
bie von Laplace, Schubert, Arago, Boiffon mt 
Biot vertheitigte Meinung, nach der das Zobiacallidht aus 
einem bunftartigen , abgeplatteten, frei im Weltraum zwifchen ber 
Benus- und Marsbahn Freiienden Ringe ausftrahle, in dem ge: 
genwaͤrtigen fehr mangelhaften Zuſtande ber Beobachtungen tie 
befriedigendfte zu fein. Die Außerfte Grenze ber Atmofphäre 
bat fich bei der Sonne wie im Saturn (einem untergeordneten 
Spfteme) nur bis dahin ausdehnen fünnen, wo bie Attraction 
des allgemeinen ober partiellen Gentrallörpere ber Echwung- 
fraft genau das Gleichgewicht Hält; jenfeitd mußte bie Atmo⸗ 
fphäre nach der Tangente entweichen, und geballt als Fugel- 
förmige Planeten und Trabanten, oder nicht geballt zu Kugeln 
als fefte und dunftformige Ringe den Umlauf fortfegen. Nach 
biefer Betrachtung tritt der Ring des Zodiacallichts in 
die Bategorie planetarifcher Formen, welche ben allgemeinen 
Bildungsgefegen untennvorfen find. 

Bei den fo geringen Hortichritten, welche auf dem Wege 
der Beobachtung Diefer vernachläffigte Theil unfrer aftrono- 
mifchen Kenntniffe macht, babe ich wenig zu dem zuzuſetzen, 
was, fremder und eigener Erfahrung entnommen, ich früher 
in dem Naturgemälde (Bd. I. ©. 142—149 und 409—414 
Anm. 61—78; Bd. II. ©. 323) entwidelt babe Wenn 
22 Jahre vor Dominique Caffini, dem man gemeinhin bie 
erſte Wahrnehmung bed Zodiacallichtes zufchreibt, ſchon Ehil- 
brey (Caplan bes Lords Henry Somerfet) in feiner 1661 
erfchienenen Britannia Baconica baflelbe ald eine vorher 
unbejchriebene und von ihm mehrere Jahre lang im Februar 
und Anfang März gefehene Erfcheinung der YAufmerfiamfeit 
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ber Aſtronomen empfiehlt; fo muß ich (nad) einer Bemerlung 
von Olbers) auch eined Briefe von Rothmann an Tycho 
erwähnen, aus welchem hervorgeht, daß Tycho fchon am Ende 
des 16ten Jahrhunderts den Zodiacalichein fah und für eine 
abnorme Fruͤhjahrs⸗Abenddaͤmmerung bielt. Die auffallend 
ſtaͤrkere Licht-Intenfität der Exrfcheinung in Spanien, an ber 
Küfte von Balencia und in den Ebenen Reu-Eaftiliend, hat 
mich zuerft, ehe ich Europa verließ, zu anhaltender Beobach⸗ 
tung angeregt. Die Stärke des Lichtes, man barf fagen ber 
Erleuchtung, nahm überrafchend zu, je mehr ih mid in 
Südamerifa und in der Südfee dem Aequator näherte. In 
ber ewig trodnen, heiteren Luft von Cumana, in den Gras⸗ 
fteppen (Llanos) von Caracas, auf den Hochebenen von Quito 
und ber mericanifchen Seen, befonderd in Höhen von adıt- 
bis zwölftaufend Fuß, in denen ich länger verweilen fonnte, 
übertraf ber Glanz bisweilen ben ber fchönften Stellen ber 
Milchſtraße zwiſchen dem Vordertheile des Schiffes und dem 
Schügen, oder, um Theile unferer Hemifphäre zu nennen, 
zwiichen dem Adler und Schwan. 

Im ganzen aber hat mir der Glanz des Zobdiacallichtes 
keinesweges merklich mit der Höhe des Standorts zu wachlen, 
fonbern vielmehr hHauptfächlich von der inneren Beränder; 
lichkeit des Phänomens felbft, von ber größeren oder geringes 
ren Intenfität des Lichtprocefies abzuhangen gefchienen: wie 
meine Beobachtungen in der Sübfee zeigen, in welchen fogar 
ein ®egenichein gleich dem bei dem Untergang ber Sonne 
bemerft ward. Ich fage: hauptſächlich; denn ich verneine 
nicht die Möglichkeit eines gleichzeitigen Einfluffes der Lufts 
befchaffenheit (größeren und geringeren Diaphanität) ber höch⸗ 
fien Schichten ber Atmofphäre, voährend meine Ankrumwasr 
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in den unteren Schichten gar keine oder vielmehr guͤnſtige 
Hygrometer⸗Veraͤnderungen andeuteten. Fortſchritte in unſerer 
Kenntniß des Thierkreislichtes find vorzüglich aus der Tropen⸗ 
gegend zu erwarten, wo bie meteorologiſchen Proceſſe bie höchſte 
Stufe der Gleichförmigfeit oder Regelmäßigkeit in der Perie⸗ 
bieität der Veränderungen erreichen. Das Phänomen ift dort 
perpetuirlich; und eine forgfältige Vergleichung ber Beobach⸗ 
tungen an Punkten verjchiedener Höhe und unter verfchiedenen 
Kocalverhältnifien würde mit Anwendung ber Wahrfcheinlid 
feitö-Rechnung enticheiden, was man kosmiſchen Lichtproceſſen, 
was bloßen meteorologifchen Einflüffen zuichreiben fol. 

Es ift mehrfach behauptet worden, daß in Europa in 
mehreren auf einander folgenden Jahren faft gar fein Thier⸗ 
freislicht oder Doch nur eine ſchwache Spur deſſelben gefehen 
worden ſei. Sollte in folchen Jahren das Licht auch in ber 
AequinoctialeZone verhältnigmäßig gefchwächt erfcheinen? Die 
Unterſuchung müßte ſich aber nicht auf die Geftaltung nad 
Angabe der Abftände von befannten Sternen oder nach un- 
mittelbaren Meflungen befchränfen. Die Intenfttät des Lichts, 
feine Gleichartigkeit oder feine etwanige Intermittenz (Zuden 
und Flammen), feine Analyfe durch dad Polariſcop wären 
vorzugöweife zu erforichen. Bereit Arago Annuaire pour 
1836 p. 298) hat darauf Hingedeutet, daß vergleichende Be: 
obachtungen von Dominique Caſſini vielleicht Far erweifen 
würden: »que la supposition des intermittences de la 
diaphanite atmospherique ne saurait suffire a l’explication 
des variations signal&es par cet Astronomen. 

Gleich nach den erſten Parifer Beobachtungen dieſes 
großen Beobachterd und (eine® Frevndes Katio de Duillier 
zeigte ſich Liebe zu Ähnlichen Arbeit ve intlüken V 
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GPater Noel, de Böge und Duhalde); aber vereinzelte Berichte 
(mei nur ſchildernd die Freude über ben ungewohnten An- 
bi) find zur gründlichen Discuflion der Urſachen der Ver 
änberlichkeit unbrauchbar. Nicht auf fehnellen Reifen auf ben 
jogenannten Weltumfeglungen, wie noch in neuerer Zeit bie 
Bemühungen des thätigen Horner zeigen (Zach, monatl. 
Eorrefp. Bd. X. S. 337—340), fönnen ernft zum Zwede 
führen. Nur ein mehrjähriger permanenter Aufenthalt in 
einigen der Txopenländer fann bie Probleme veränderter Ge⸗ 
Raltung und Licht-Intenfität löfen. Daher ift am meiften für 
den Gegenſtand, weldyer uns Hier befchäftigt, wie für bie 
gefammte Meteorologie von ber endlichen Berbreitung wiflen- 
ichaftlicher Eultur über die Acquinoctial-Welt des ehemaligen 
fpanifchen Amerika zu erwarten, ba, wo große volfteiche 
Städte: Cuzco, la Paz, Botofi, zwilchen 10700 und 12500 
Fuß über dem Meere liegen. Die numerifchen Refultate, zu 
denen Houzeau, auf eine freilich nur geringe Zahl vorhan- 
bener genauer Beobachtungen geftübt, bat gelangen können, 
machen es wahrfcheinlih, daß bie große Are bed Zodiacal⸗ 
fhein- Ringes eben fo wenig mit ber Ebene des Sonnen- 
Aequators zufammenfält, ald die Dunftmaffe des Ringes, 
deren MolecularsZuftand und ganz unbefannt ift, die Erdbahn 
überfchreitt. (Schum. Aftr. Nachr. No. 492.) 





V. 
Steruſchnuppen, Fenerkugeln und Metesſrſteine. 


Seit dem Frühjahr 1845, in dem ich das Naturge 
mälde oder die allgemeine Meberficht fosmifcher Erſcheinungen 
herausgegeben, find die früheren Refultate ber Beobachtung 
von Aörolithenfällen und periodifchen Sternichnuppenftrömm 
mannigfaltig erweitert und berichtigt worden. Vieles wur 
einer firengeren und forgfältigeren Kritif unterworfen: beſon 
ders die, für das Ganze bed räthfelhaften Phänomens ſo 
wichtige Erörterung der Radiation, b. 5. ber Lage be 
Ausgangspunfte in den wiederkehrenden Epochen ber Stem- 
ſchnuppenſchwaͤrme. Auch ift die Zahl joldher Epochen, von 
welchen lange die Auguft- und die November⸗Periode 
allein die Aufmerkſamkeit auf fich zogen, durch neuere Beob- 
achtungen vermehrt worden, deren Refultate einen hohen Grad 
der Mahrfcheinlichkeit darbieten. Man ift durch die verdienf- 
vollen Bemühungen , zuerft von Brandes, Benzenberg, Olbers 
und Beflel; fpäter von Erman, Boguslawsli, Duetelet, 
Feldt, Saigey, Eduard Heid und Julius Schmidt: zu ge 
naueren correfpondirenden Meffungen übergegangen; und ein 
mehr verbreiteter mathematifcher Sinn bat es jchwieriger ges 
macht, durch Selbfttäufchung einem vorgefaßten Theorem un⸗ 
fihere Beobachtungen anzupaflen. 

Die Hortfchritte in dem Studium ber Feuermeteore wer 
den um fo fchneller fein, al® man wma Thatfachen von 
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Meinungen trennt, die Einzelheiten prüft: aber nicht als un- 
gewiß und fchlecht beobachtet alle verwirft, was man jept 
noch nicht zu erflären weiß. Am wichtigften icheint mir Ab- 
ſenderung der phyfifchen Verhältniffe von den, im ganzen 
fiherer zu ergründenden, geometrifchen und Zahlen-Ber- 
haltniſſen. Zu ber letzteren Claſſe gehören: Höhe; Gefchwin- 
digkeit; Einheit oder Mehrfachheit der Ausgangspunfte bei 
erfannter Rabiation; mittlere Zahl der Yeuermeteore in Ip os 
rabifchen oder periobiichen Ericheinungen, nach Frequenz 
auf baflelbe Zeitmanß reducirt; Größe und Geftaltung, in 
Zufommenhang mit ben Jahreszeiten oder mit den Abftänden 
von der Mitte der Nacht betrachtet. Die Ergründung beider 
Arten von Berhältniffen, der phyſiſchen wie der geomes 
trifchen, wird allmaͤlig zu einem und demfelben Ziele, zu 
genetifchen Betrachtungen über Die innere Natur der Ex 
ſcheinung, führen. 

Ich Habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß wir im 
ganzen mit den Welträumen und ben, was fie erfüllt, nur 
in Berfehr ftehen durch licht» und wärmeerregende 
Schwingungen; wie burch die geheimnißvollen Anziehungs- 
fräfte, welche ferne Maffen (Weltförper) nad) der Quantität 
ihrer Körpertheildden auf unferen Erdball, deſſen Dceane und 
Luftumhuͤllung ausüben. Die Lichtfchiwingung, welche von 
bem fleinften telefcopifchen Yirfterne, aus einem auflöß- 
lichen Nebelflede ausgeht, und für bie unfer Auge empfäng: 
lich ift, bringt und (wie es die fichere Kenntniß von ber Ge- 
ihwindigteit und Aberration bed Lichtes mathematifch 
darthut) ein Zeugniß von dem älteſten Dafein der 
Materie! Ein Licht-Eindrud aus den Tiefen ber ſtern⸗ 


gefüllten Himmelsräume führt und mittelt einer einlaren 
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Gedanfenverbindung über eine Myriade von Zabrhunderim 
in die Tiefen ber Vorzeit zurüd. Wenn auch bie Licht 
Eindrüde, welche Sternichnuppenftröme, akërolithen⸗ſchlen⸗ 
dernde Yeuerfugeln ober ähnliche Yeuermeteore geben, gan 
verfchiebener Natur fein mögen: wenn fie fich auch erft entzün- 
den, indem fle in die Erb» Atmofphäre gelangen; fo bietet doch 
der fallende Airolit das einzige Schauipiel einer materiel- 
len Berührung von etwas dar, das unferem Blaneten 
fremd if. Wir erftaunen, „metalliihe. und erdige Maſſen, 
welche der Außenwelt, ven himmlifchen Räumen angehören, 
betaften, wiegen, chemiſch zerſetzen zu können“; in ihnen Bei: 
mifche Mineralien zu finden, die es wahrjcheinlich machen, 
wie bied ſchon Newton vermuthete, daß Stoffe, welche zu 
einer Gruppe von Weltförpern, zu einem Planetenſyſteme ge: 
bören, großentheils diejelben find. ? 

Die Kennmiß von ben älteften, chronologiſch ficher be» 
ftimmten Aëörolithenfaͤllen verdanken wir dem Fleiß ber allce 
regiftrirenden Chineſen. Solche Nachrichten fteigen bis in 
das Jahr 644 vor unfrer Zeitrechnung hinauf: alfo bi zu 
den Zeiten des Tyrtaͤus und des zweiten mejleniichen Krieges 
der Epartaner, 176 Jahre vor dem Fall der ungeheuren Me: 
teormafje bei Aegos Potamoi. Eduard Biot hat in Ma-tuan- 
lin, welcher Auszüge aus der afteonomijchen Section ber 
Alteften Reichd » Annalen enthält, für die Epoche von der Mitte 
des Teen Jahrhundertd vor Chr. bis 333 Jahre nach Ehr. 
16 Aerolithenfälle aufgefunden: während daß grichiiche und 
vömifche Schriftfteller für benjelben Zeitraum nur 4 folche 
Erfcheinungen anführen. 

Merfwurdig ijt «8, daß die ionifche Schule früh fehon, 
übereinftimmend mit unfren jegigen Meinungen, ben kos mi— 





Ihen Urjprung der Meteorfleine annahm. Der Eindrud, 
welchen eine fo großartige Erfcheinung als bie bei Aegos Po⸗ 
tamol (an einem Punkte, welcher 62 Jahre ipäter durch ben, 
ben peloponnefiichen Krieg beendigenden Sieg bed Lyſander 
über die Athener noch berühmter ward) auf alle helleniiche 
Bölkerichaften machte, mußte auf die Richtung und Entwicke⸗ 
fung ber ionifchen Phyfiologie? einen enticheienden und 
nicht genug beachteten Einfluß ausüben. Anaragorad von 
Clazomenaͤ war in dem reifen Alter von 32 Jahren, als jene 
Raturbegebenheit vorfiel. Nach ibm jind die Geftirne von ber 
Erde durch die Gewalt des Umſchwunges abgerifiene Maſſen 
(Plut. de plac. Philos. Ill, 13). Der ganze Himmel, 
meint er, jei aus Steinen zufammengelegt (Plato de le- 
gib. XII p. 967). Die fteinartigen feften Körper werben 
durch den feurigen Aether in Gluth gefebt, jo daß fie das 
vom Aether ihnen mitgetheilte Licht zurüdftrahlen. Tiefer ald 
der Mond, und noch zwiſchen ihm und der Erde, be- 
wegen fich, fagt Anaragoras nad dem Theophraft (Stob. 
Eclog. pbys. lib. I pag. 560), nod andere dunkle 
Körper, die auch Mondverfiniterungen bervorbringen fönnen 
(Diog. Laert. 11, 12; Drigenes, Philosophum. 
cap. 8). Noch deutlicher, und gleichfam bewegter von bem 
Eindrud des großen Aerolithenfalles, drüdt fi) Diogenes von 
Apollonia, der, wenn er auch nicht ein Schüler des Anari: 
menes ift!, doch wahrſcheinlich einer Zeitepoche zwiſchen 
Anaragoras und Democritus angehoͤrt, uͤber den Weltbau aus. 
Nach ihm „bewegen ſich“, wie ich ſchon an einem Orte an: 
geführt, „mit ben fihtbaren Sternen auch unjichtbare 
(dunfle) Steinmaffen, die deshalb unbenannt bleiben. Letztere 
fallen bisweilen auf Pie Erde Berab und verlöidhen: wie 
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ed gejchehen ijt mit dem fteinernen Stern, welcher kei 
Aegos Potamoi gefallen if." (Stob. Eclog. p. 508.)° 
Die „Meinung einiger Phyſiler“ über Feuermeteore (Stern 
ichnuppen und Asrolithen), welche Plutarch im Leben bed 
Lyſander (cap. 12) umftändlich entwidelt, ift ganz bie de 
cretenfifchen Diogenes. „Sternfchnuppen”, heißt es dort, „int 
nicht Auswürfe und Abflüffe des ätherifchen Feuers, welche, 
wenn fie in umjeren Luftfreis kommen, nad) der Entzündung 
erlöfchen; fie jind vielmehr Wurf und Ball himmliſcher 
Körper: bergeftalt, daß fie durch ein Nachlaſſen dee 
Schwunges herabgeichleubert werden.“s Bon dieſer Anficht 
bes Weltbaues, von der Annahme dunkler Weltförper, die 
auf unfere Erde herabfallen, finden wir nichts in den Lehren 
der alten ionifhen Schule, von Thaled und Hippo bis zum 
Empedockes.? Der Eindrud der Raturbegebenheit in der 
78ten Olympiade fcheint die Ideen des Falles dunkler Maſſen 
mächtig hervorgerufen zu haben. In dem fpäten Pjeudo: 
Plutarch (Plac. II, 13) lefen wir bloß: daß der Milefler 
Thales „die Geftirne alle für irbifche und feurige Körper 
Yeodn7 xal iumvon)" hielt. Die Beftrebungen ber frühe 
ren ionifchen Phyfiologie waren gerichtet auf das Eripähen 
bed Urgrundes der Dinge, des Entßehens durch Mifchung, 
Kufenweife Veränderung und Mebergänge der Stoffe in ein 
ander; auf Die Proceſſe des Werdens dur Erſtarrung 
oder Verdünnung. Des Umſchwungs ber Himmelsſphaͤre, 
„weicher die Erde im Mittelpunft feftbält”, gedenkt aller 
dinge ſchon Empedocles ald einer wirfiom bewegenden koomi⸗ 
"fen Kraft. Da in biefen erſten Antlängen phyſikaliſcher 
Theorien der Actber, die Feuerluft, ja bad Feuer ſelbſt 
Die Erpanfivfraft der Wärme darftellt; fo knuͤpfte ſich an bie 
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Hohe Region bes Aether die Idee des treibenden, von 
ber Erde Felöftüde wegreißenden Umſchwunges. Daher 
nmennt Ariftoteled (Meteorol. I, 339 Bekker) den Aether 
„den ewig im Lauf begriffenen Körper”, gleichſam das nächfte 
Subftratum ber Bewegung; und fucht etumologifche Gründe 
für diefe Behauptung. Deshalb finden wir in ber Biographie 
des Lyſander: „daß dad Nachlafien der Schwungfraft ben 
Fall himmliſcher Körper verurfacht”; wie auch an einem ans 
beren Orte, wo Plutarch offenbar wieber auf Meinungen bed 
Anaragoras ober des Diogenes von Apollonia hindeutet (de 
facie in orbe Lunae pag. 923), er die Behauptung auf- 
Rellt: „baß der Mond, wenn feine Schwungfraft aufhörte, 
me Erde fallen würde, wie der Stein in der Schleuder“ °. 
So fehen wir in biefem Gleichniß nach ber Annahme eines 
centrifugalen Umſchwunges, welchen Empedocles in der 
(ſcheinbaren) Umdrehung ber Himmelskugel erfannte, allmälig 
ala idealen Gegenſatz eine Eentripetalfraft auftreten. 
Diefe Kraft wird eigend und deutlicher bezeichnet von bem 
iharffinnigften aller Erflärer des Ariſtoteles, Simplicius 
(pag. 491. Bellen). Er will das Nicht-Herabfallen ber 
Weltkörper dadurch erflären: „daß ber Uniſchwung bie Ober- 
hand Kat über die eigene Fallkraft, den Zug nad un- 
ten”. Dies find die erften Ahndungen über wirkende Gen- 
tealfeäfte; und, gleichfam auch die Trägheit der Materie 
anerfennend, fchreibt zuerft der Alerandriner Johannes Phi⸗ 
loponus, Schüler ded Ammonius Hermeä, wahrfcheinlich auch 
aus bem Hten Jahrhundert, „die Bewegung der kreiſenden 
Planeten einem primitiven Stoße” zu, welchen er finnig 
(de creatione mundi lib. I cap. 12) mit der Idee des 
„Kalle, eined Strebens aller ichweren und leichten Stoffe 
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gegen die Erde“, verbindet. So Haben wir verfucht zu zei⸗ 
gen, wie eine große Naturericheinung und die frühefte, rein 
tosmifhe Erflärung eines Aörolithenfalles weſentlich 
dazu beigetragen hat, im griechiichen Alterthume ſtufenweiſe, 
aber freilich nicht durch mathematiſche Gedankenverbindung 
die Keime von dem zu entwideln, was, durch die Geiſtes⸗ 
arbeit ber folgenden Jahrhunderte gefördert, zu ben von Huy 
gend entdedten Gefepen der Kreisbewegung führte. 

Bon den geometrifchen Berhältnifien der periodifchen 
(nicht ſporadiſchen) Eternichnuppen beginnend, richten wir 
unjere Aufmerkfamfeit vorzugweiie auf dad, was neuere 
Beobachtungen über die Radiation oder die Ausgangs 
punfte der Meteore, und über ihre ganz planetariſche 
Geſchwindigkeit offenbart Haben. Beides, Radiation und Ge—⸗ 
ichwinbigfeit, charafteriiirt fie mit einem hohen Grade dar 
Wahrfcheinlichkeit als leuchtende Körper, die ſich als unab- 
bängig von der Rotation der Erde zeigen, und von außen, 
aus dem Weltraume, in unfere Atmofphäre gelangen. Die 
norbamerifanifhen Beobachtungen der November. Periode 
bei ben Sternichnuppenfällen von 1833, 1834 und 1837 
hatten als Ausgangspunkt den Stern y Leonis bezeich— 
nen lafien; die Beobachtungen des Auguft-Phänomens 
im Sahr 1839 Algol im Perfeus, oder einen Punkt zwifchen 
dem Berfeus und dem Stier. Es waren diefe Rabdiationd- 
Centra ohngefähr die Sternbilder, gegen welche bin fich etwa 
in berfelben Epoche die Erbe bewegte. o Saigey, ber bie 
amerifaniichen Beobachtungen von 1833 einer ſehr genauen 
Unterſuchung unterworfen bat, bemerkt: daß die fire Radiation 
aus dem Sternbild ded Löwen eigentlih nur nach Mitter: 
nacht, in den legten 3 bis 4 Stunden vor Anbrud Des Tages, 
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bemerkt worden if; daß von 18 Beobuchtern zwiſchen ber 
Stadt Merico und dem Huronen» See nur 10 bdenfelben all: 
gemeinen Ausgangspunkt der Meteore erfannten !!, welchen 
Denifon Dlmfted, Profefior der Mathematit in New⸗Haven 
(Maſſachuſetto), angab. " 

Die vortrefflihe Schrift des SOberlehrerd Eduard Heis 
zu Aachen, welche, zehn Jahre lang von ihm bafelbft ange: 
ftellte, jeher genaue Beobachtungen über periodifche Sternſchnup⸗ 
pen in gebrängter Kürze barbietet, enthält Refultate der 
Radiations-Erfheinungen, welche um fo wichtiger 
And, als ber Beobachter fie mit mathematifcher Strenge dio⸗ 
cutirt Bat. Nach ihm 2 „ift es eigenthümlich für die Stern- 
ichnuppen ber Rovember-Periode, daß die Bahnen mehr 
zerſtreut find als bie der AuguftsBeriode. In jeber der 
beiden Perioden find bie Ausgangspunfte gleichzeitig mehr 
fach geweien ; keineöweges immer von demſelben Stern: 
bilde ausgehend, wie man feit dem Jahre 1833 voreilig 
anzunehmen geneigt war.” Heid findet in den Auguſt—⸗ 
Perioden ber Jahre 1839, 1841, 1842, 1843, 1844, 
1847 und 1848 neben dem Hauptaudgangspunft 
bes Algol im Perfeus noch zwei andere: im Drachen 
und im Rorbpol, 2 „Um genaue Refultate über die Auss 
gangepunfte der Sternfchnuppen-Bahnen in der November 
Periode für die Jahre 1839, 1841, 1846 und 1847 zu 
jiehen, wurden für einen jeden der 4 Punkte (Perſeus, Loöwe, 
Gafliopeja und Drachenfopf) einzeln die zu bemfelben gehörigen 
Mittelbahnen auf eine 30zÖllige Himmeldfugel aufgezeichnet, 
und jedesmal die Lage ded Punktes ermittelt, von welchem 
die meiften Bahnen ausgingen. Die Unterfuchung ergab, daß 
von 407 der Bahn nach verzeichneten Sternichnuppen 171 


6 

aus dem Perſeus nahe beim Sterne 7 im Medufenhaupte, 
83 aus dem Löwen, 35 aus dr Caſſiopeja in de 
Nähe des veränderlichen Sterned ©, 40 aus dem Drachen⸗ 
fopfe, volle 78 aber aus unbeftimmten Punkten kamen. Die 
Zahl ber aud dem Perſeus ausftrahlenden Sternfchnuppen 
betrug alfo fait Doppelt fo viel als bie des Löwen.“ 

Die NRabiation aus dem Perſeus Kat fich denmach in 
beiden Perioden als ein fehr merhwürbiges Refultit erwicen. 
Ein fcyarffinniger, acht bis zehn Jahre mit den Meter: 
Phänomenen befchältigter Beobachter, Julius Schmitt, A 
junct an ber Eternwarte zu Bonn, aͤußert fich über bien 
. Gegenftand mit großer Beftimmtheit in einem Briefe an mid 
(Juli 1851): „Abftrahire ich von den reichen Sternichnuppe: 
fällen im November 1833 und 1834, jo wie von einigen 
fpäteren der Art, wo ber Punkt im Löwen ganze Schaan 
von Meteoren ausfandte; io bin ich gegenwärtig geneigt dm 
VBerieus- Punkt als denjenigen Gonvergenzpunft zu ke 
trachten, welcher nicht bloß im Auguft, fondern das ganze 
Fahr hindurch die meiften Meteore liefert. Diefer Bunt 
liegt, wenn ich Die aus 478 Beobachtungen von Heiß ermit: 
telten Werthe zum Grunde lege, in RA. 500,3 und Dell. 
540,5 (gültig für 1844,6). Im Nov. 1849 (Tten— 1dten) 
fab ich ein paar hundert Sternichnuppen mehr, als ich ſeit 
1841 je im Nov. bemerkt hatte. Bon dieſen kamen im ganzen 
nur wenige aus dem Löwen, bei weitem Die meiſten gehörten 
dem Sternbild des Perſeus an. Daraus folgt, wie mir 
fcheint, Daß das große November. Phänomen von 1799 unt 
1833 damals (1841) nicht erfchienen ift. Auch glaubte Olbers 
an cine Weriode von 34 uhren für dad Marimum ter 
November: Erfheinung (Kosmos Bd. I. E. 132). Wenn 
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man die Richtungen der Meteor-Bahnen in ihrer ganzen Com⸗ 
plication und periodifchen Wiederkehr betrachtet: io findet man, 
daß es gewifle Rabiationspunfte giebt, die immer vers 
treten find; andere, die nur fporabifh und wechfelnd er- 
Icheinen.“ 

Ob übrigend die verfchiedenen Ausgangspuntte mit den 
Jahren fi) ändern: was, wenn man gefchloffene Ringe 
annimmt, eine Beränderung in ber Lage der Ringe anbeuten 
würde, in welchen bie Meteore fich beivegen; läßt fich bie 
jeßt nicht mit Sicherheit aus ben Beobachtungen beftimmen. 
Eine fchöne Reihe folder Beobachtungen von Houzeau (aus 
ben Jahren 1839 bis 1842) fcheint gegen eine progreflive 
Beränderung zu zeugen. ? | Daß man im griechiichen und 
tömiichen Altertfum fchonauf eine gewiſſe temporire Gleich— 
förmigfeit in der Richtung der am Himmeldgewölbe hin: 
fhießenden Sternichnuppen aufmerffam gewefen iit, Hat jehr 
richtig Eduard Heiß is bemerkt. Jene Richtung wurde Damals 
al® Folge eines in ben höheren Luftregionen bereitö wehenden 
Windes betrachtet, und verkfündigte ben Schiffenden einen 
bald aus berfelben Weltgegend eintretenden und herabfteigen- 
den Luftfirom in der niedrigeren Region. | 

Wenn die periodifchen Sternfchnuppenftröme fich von 
den fporadifchen fchon durch Häufigen Parallelismus der 
Bahnen, ſtrahlend aus einem oder mehreren Ausgangspunften, 
untericheiden; ſo ift ein zweites Griterium berjelben das nu- 
merifche: die Menge ber einzelnen Meteore, auf ein beftimnites 
Zeitmaaß zurüdgefühtt. Wir fommen bier auf bie vielbe- 
ftrittene Aufgabe der Unterfcheidung eines außerordentlichen 
Sternichnuppenfalled von einem gewöhnlichen. Als Mittel: 
zahl der Meteore, welche in dem Gefichtöfreis einer Berfon 


am nicht außerordentlichen Tagen ſtuͤndlich zu vechnen find, gab 
von zwei vortrefflichen Beobachtern, Olbers und Duetelet, ber 
eine 5 bis 6, der andere 8 Meteore an. 7 Zur Erörterung 
diefer Frage, welche fo wichtig als die Beftimmung ber Be 
wegungsgefege ber Sternichnuppen in Hinficht auf ihre Rid; 
tung ift, wird die Discuflion einer ſehr großen Anzahl von 
Beobachtungen erfordert. Ich habe mich deshalb mit Ber: 
trauen an ben ſchon oben genannten Beobachter, Ham 
Julius Schmidt zu Bonn, gewandt, der, lange an aftıı 
nomifche Genauigfeit gewöhnt, mit ber ihm eignen Lebendig: 
keit das Ganze ded Meteor-Phänomend umfaßt: von weldem 
die Bildung der Asrolithen und ihr Herabſtürzen zur Erde 
ihm nur eine einzelne, die feltenfte, und barum nicht die 
wichtigfte Phafe zu fein fcheint. Folgendes find Die Haupt: 
refultate der erbetenen Mittheilungen. 18 
„Als Mittelgahl von vielen Jahren der Beobachtung 
(zwiſchen 3 und 8 Jahren) ift für die Erfcheinung fpora- 
diſcher Sternfchnuppen ein Ball von 4 bie 5 in der 
Stunde gefunden worden. Das ift der gewöhnliche Zu: 
ftand, wenn nichts Periodiſches eintritt. Die Mittelzahlen 
in den einzelnen Monaten geben fporadifch für die Stunt: 
Januar 3,4; Februar —; März 4,9; April 2,4; Mai 
3,9; Zuni 5,3; Juli 4,5; Auguft 5,3; September 4,7; 
October 4,55 November 5,3; December 4,0. 
Bei den periodiſchen Meteorfällen fann man im Mittel 
in jeder Stunde über 13 oder 15 erwarten. Yür einc 
einzelne Periode, Die des Auguft, den Strom des heil. Lau⸗ 
rentius, ergaben fi) vom Sporadiſchen zum Periodiſchen fol: 
gende allmälige Zunahmen im Mittel von 3 bis 8 Jahren 
der Beobachtung : 
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ee u Sehen 
6b Aut . 6... 4A 
Ton. 1 3 
8 2 ..15 4 
9 2... 8 
0 2... 3 6 
1 u ..31 5 


2 o 2 22 T 2200.03 
Das legte Jahr, 1851, alſo ein einzelnes, gab für bie 
Stunde, trop des hellen Mondicheins: 
am 7 Auguft . . 3 Meteore 
8 un 22.98 " 
9 2 22.46 " 


1 v2. n 
12 u... 4 Meten. 
(Nah Heid wurden beobachtet am 10 Auguft: 
1839 in 1 Stunde 160 Meteore 
1841 ——— 43 " 
a ‚ 1848 —— 50 " 
In 10 Minuten fielen 1842 im Auguft: Meteorjtrome zur 
Zeit des Maximums 34 Sternfchnuppen.) Alle diefe Zahlen 
beziehen fich auf den Geſichtskreis Eined Beobachters. Seit 
dem Jahre 1838 find die November» Fälle weniger glänzend. 
(Am 12 Nov. 1839 zählte jedoch Heid noch ftündlic 22 bis 
35 Meteore, eben fo am 13 Rov. 1846 im Mittel 27 bis 33.) 
So verfchieden ift der Reichthum in den periodiichen Strömen der 
einzelnen Jahre; aber immer bleibt die Zahl der fallenden Meteore 
beträchtlich größer als in den gewöhnlichen Nächten: welche 
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in der Stunde nur A bis 5 iporabiiche Fälle zeigen. Im 
Januar (vom Aten an zu rechnen), im Kebruar und im März 
fheinen die Meteore überhaupt am feltenften zu fein.“ !° 

„Dbgleih die Auguft- und die November Periode 
mit Recht die berufenften find, fo bat man doch, feitbem bie 
Sternichnuppen der Zahl und ber parallelen Richtung nach 
mit größerer Genauigkeit beobachtet werden, noch fünf ander: 
Berioden erfannt: 

Januar: in ben erften Tagen, zwilchen dem iten 

und 3ten; wohl etwas zweifelhaft. 

April: 18te oder 20te? fchon von Arago vermuthet. 
(Große Ströme: 25 April 1095, 22 April 1800, 
20 April 18035 Kosmos Bd. 1. S. 404, Annuaire 
pour 1836 p. 297.) 

Mai: 26te? 

Juli: 26te bis 3Ote; Quetelet. Marimum eigentlich 
zwiſchen 27 und 29 Juli. Die älteften chineftfchen 
Beobachtungen gaben dem, leider! früh hingeſchiedenen 
Eduard Biot ein allgemeines Marimum zwiichen 18 
und 27 Zuli. 

Auguft, aber vor dem Laurentius - Steome, befon- 
ders zwijchen dem ?ten und 5ten bed Monate. Man 
bemerkt vom 26 Juli bis 10 Aug. meift feine regel: 
mäßige Zunahme. 

‚ Laurentius Strom ſelbſt; Mufichen: 
broef und Brandes (Kosmos Bd. I. ©. 130 und 
403). Entichiedenee Marimum am 10 Auguft; feit 
vielen Jahren beobachtet. (Einer alten Tradition ges 
mäß, welche in Theſalien in den Gebirgögegenden um 
den Pelion verbreitet it, met A wire er Ant 
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des Feſtes der Tranöfiguration, am 6 Auguſt, der Him⸗ 
mel, und die Lichter, zaendr/Ase, ericheinten mitten in ber 
Definung; Herrid in Silliman's Amer. Journal 
Vol. 37. 1839 p. 337 und Quetelet in den Nouv. 
Me&n. de l’Acad. de Bruxelles T. XV. p. 9.) 

October: der 19te und die Tage um ben 2bten; 
Quetelet, Boguslawsli in den „Arbeiten ber ichlei. 
Geſellſchaft für vaterl. Gultur“ 1843 &. 178, und 
Heiß S. 33. Lepterer ftellt Beobachtungen vom 21 Oct. 
1766, 18 Oct. 1838, 17 Dit. 1841, 24 Dit. 1845, 
11 — 12 Oct. 1847 und 20— 26 Dit. 1848 zufam- 
men. (S. über drei Dcetober-PBhänomene in ben 
Jahren 92, 1202 und 1366 Kosmos Bb. 1. ©. 133 
und 398.) Die Vermuthung von Boguslawefi: daß bie 
chineſiſchen Meteorihwärme vom 18—27 Zuli und ber 
Sternfhnuppenfal vom 21 Det. (a. St.) 1366 die, 
jest vorgerüdten Auguft- und November sBerioden 
feien, verliert nach den vielen neueren Erfahrungen von 
1838 — 1848 viel von ihrem Gewicht. 20 

November: 12te — idte, ſehr felten der Ste oder 
I0te. Der große Meteorfall von 1799 in Cumana 
vom 11 — 12 Nov., welchen Bonpland und ich be 
ichrieben Haben, gab in fo fern Veranlaflung, an, zu 
beffimmten Tagen periodijch wiederkehrende 
Eriheinungen zu glauben, al& man bei dem aͤhn⸗ 
lichen großen Meteorfall von 1833 (Rov. 12 — 13) 
jich der Erfcheinung vom Jahre 1799 erinnerte. 2! 

December: Ite— 12te; aber 1798 nad) Brandes 
Beobachtung Dec. 6— 7, Herrid in New⸗Haven 1838 
Der. 7— 8, Heid 1847 Dec. 8 und 10. 
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Acht bie neun Epochen periobiicher Meteorſtroͤne, von denen 
die letzteren 5 die ſicherer beſtimmten ſind, werden hier dem 
Fleiß der Beobachter empfohlen. Die Ströme verſchiedener 
Menate find nicht allein unter einander verfchleden, auch in 
verfchiebenen Jahren wechfeln auffallend die Reichhaltigkeit 
und der Blanz deflelben Stromes.“ 

„Die obere Grenze der Höhe der Sternfchnuppen if 
mit Genauigkeit nicht zu ermitteln, und Olbers hielt ichen 
ale Höhen über 30 Meilen für wenig ficher befimmt. Die 
untere Grenze, weldhe man vormald (Kosmos Bd. 1. 
S. 127) gewöhnlich auf 4 Meilen (über 91000 Fuß) iehte, 
ift fehr zu verringern. Einzelne fteigen nach Mefjungen faft 
bis zu den Bipfeln des Chimborazo und Aconcagua, bis zu 
einer geographifchen Meile über der Meereöfläche, herab. 
Dagegen bemerkt Heid, daß eine am ſ0 Juli 1837 gleid- 
zeitig in Berlin und Breslau gefehene- Sternfchnuppe nad 
genauer Berechnung beim Aufleuchten 62 Meilen und beim 
Berihwinden 42 Meilen Höhe hatte; andere verfchwanden in 
derfelben Nacht in einer Höhe von 14 Meilen. Aus ber 
älteren Arbeit von Brandes (1823) folgt, daß von 100 au 
zwei Standpunften wohl gemeflenen Sternſchnuppen 4 eine 
Höhe hatten von nur 1— 3 Meilen, 15 zwifchen 3 und 6 M., 
22 von 6— 10 M., 35 (faft 14) von 10 — 15 M., 13 von 
10— 20 M.; und nur 11 Calfo faum Y,) über 20 M., und 
zwar zwilchen 45 und 60 Meilen. Aus 4000 in 9 Jahren 
gefammelten Beobachtungen ift in Hinficht auf die Farbe 
der Sternfchnuppen gefchloffen worden: daß %, weiß, Y, gelb, 
Yz, gelbroth, und nur %, grün find.“ 

Olberd meldet: daß während des Meteorfalld in der 
Nacht vom 12 zum 13 November im Jahr 1838 in Bremen 
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ich ein ichöned Nordlicht zeigte, welches große Strecken am 
Himmel mit lebhaften blutrothen Lichte färbte. Die durch 
viefe Region hinſchießenden Sternichnuppen bewahrten unges 
übt ihre weiße Yarbe: woraus man ichließen Tann, daß bie 
Nordlichtſtrahlen weiter von ber Oberfläche der Erbe entjernt 
waren als die Sternfchnuppen ba, wo fie im Fallen unficht- 
bar wurden. (Schum. Aſtr. Nachr. Ro. 372 ©. 178.) Die 
relative Geſchwindigkeit der Sternichnuppen ift biöher zu 4Y, 
bis 9 geogr. Meilen in dev Serunde geichägt worden, wäh 
rend die Erde nur eine Translations⸗Geſchwindigkeit von 
4,1 Meilen hat (Kosmos Bd. 1. ©. 127 und 400). Cor⸗ 
refponbirende Beobachtungen von Julius Schmidt in Bonn 
und Heid in Aachen (1849) gaben in der That als Mini- 
mum für eine Sternfchnuppe, welche 12 Meilen fenfrecht 
über St. Goar fand und über den Lacher See hinweg: 
ſchoß, nur 3%, Meile. Nach anderen Bergleichungen berfelben 
Beobachter und Houzeau's in Mond wurde die Gefchwindigfeit 
von 4 Eternichnuppen zwifchen 11% und 23%, M. in ber 
Secunde, alfo 2- bis 5mal io groß als bie planetarifche 
der Erde, gefunden. Diefed Refultat beweift wohl am kraͤf⸗ 
tigften den kosmiſchen Urfprung neben der Stetigkeit des ein- 
fachen oder mehrfachen Radiationspunftes: d. h. neben dem 
Umftand, daß periodiihe Sternjchnuppen, unabhängig von 
der Rotation der Erde, in der Dauer mehrerer Stunden von 
bemielben Sterne ausgehen, wenn auch dieſer Stern nicht 
der iſt, gegen welchen bie Exde zu berfelben Zeit fidh bewegt. 
Im ganzen fcheinen fi) nach ben vorhandenen Meffungen 
Feuerkugeln langfamer als Eternfchnuppen zu bewegen; aber 
immer bleibt es auffallend, daß, wenn bie erfteren Meteor: 
feine fallen laſſen, dieſe fih jo wenig tief in den Erdboden 
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einienfen. Die, 276 Pfund wiegende Mafle von Enſishein 
im Elfaß war (7 Nov. 1492) nur 3 Buß, eben fo tief der 
Asrolith von Braunau (14 Juli 1847) eingebrungen. Ich 
fenne nur zwei Meteorfteine, welche bis 6 und 18 Fuß den 
lockeren Boden aufgewühlt haben; jo ber Aërolith von Gaftı« 
villari in den Abruzzen (9 Febr. 1583) und ber von Hrab- 
fchina im Agramer Comitat (26 Mai 1751). 

Ob je etwas aus ben Sternfchnuppen zur Erde gefallen, 
ift vielfach in entgegengefegtem Sinne erörtert worden. Die 
Strohdaͤcher der Gemeinde Belmont (Departement de l’Ain, 
Arrondiffement Belley), welche in der Nacht von 13 Nor. 
1835 , alfo zu der Epoche des befannten November⸗Phaͤnomens, 
durch ein Meteor angezündet wurden, erhielten dad euer, 
wie ed icheint, nicht aus einer fallenden Sternfchnuppe, jon- 
dern aus einer zerfpringenden Yeuerkugel, welche (problematifch 
gebliebene) Aerolithen fol Haben fallen laſſen, nach den Be: 
richten von Millet D’Aubenton. Ein ähnlicher Brand, durch 
eine Feuerkugel veranlaßt, entftand den 22 März 1846 um 
3 Uhr Nachmittags in der Commune de St. Paul bei Bagnere 
de Luchon. Nur der Steinfall in Angers (am 9 Juni 1822) 
wurde einer bei Poitiers gefehenen fchönen Sternfchnuppe bei: 
gemeflen. Das, nicht vollftändig genug beichriebene Phaͤno⸗ 
men verdient die größte Beachtung. Die Sternfchnuppe glich 
ganz den fogenannten römischen Lichtern in der Feuerwerkerei. 
Sie ließ einen gerablinigen Strich zurüd, nad oben ſehr 
ſchmal, nad unten fehr breit, und von großem Glanze, 
ber 10 bie 12 Minuten dauerte. Siebzehn Meilen nörblid 
von Poitierd fiel unter heftigen Detonationen ein Asrolith. 

Berbrennt immer alles, was die Sternichnuppen ent 
halten, in den Außeriten Schichten der Atmofpfire, deren 
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ſtrahlenbrechende Kraft die Dämmerungs-Erfcheinungen bars 
tun? Die, oben erwähnten, fo verfchiebenen Karben während 
des Verbrennungs⸗Proceſſes laſſen auf chemifche, ſtoffartige 
Berfchiebenheit fchliegen. Dazu find die Formen jener Feuer 
meteore überaus wechfelnd; einige bilden nur pHo8phorifche 
Linien, von folder Feinheit und Menge, daß Korfter im 
Winter 1832 die Himmel&dede dadurch wie von einem ſchwachen 
Schimmer erleuchtet 2 fah. Diele Sternfchnuppen bewegen 
fi) bloß als Teuchtende Punkte und laflen gar feinen Schweiß 
zuruͤck. Das Abbrennen bei fchnellem oder langfamerem Ber: 
ſchwinden ber Schweife, die gewöhnlich viele Meilen lang 
find, ift um fo merfwürdiger, als ber brennende Schweif bie, 
weilen fi frümmt, und fi) wenig fortbewegt. Das ftunden- 
lange Leuchten bed Schweifes einer Tängft verſchwundenen 
Feuerkugel, welches Admiral Krufenftern und feine Begleiter 
auf ihrer Weltumfeglung beobachteten, erinnert lebhaft an 
das lange Leuchten ber Wolke, aus welcher ber große 
Asrolith von Aegos Potamoi fol berabgefallen fein: nach der, 
freilich wohl nicht ganz glaubwürdigen Erzählung des Damachos 
(Kosmos Bd. I. S. 395 und 407). 

Es giebt Sternfchnuppen von ſehr verichiedener Größe, 
bis zum fcheinbaren Durchmefler des Jupiter oder der Venus an⸗ 
wachfend; auch bat man in dem Sternfchnuppenfalle von Tous 
louſe (10 April 1812) und bei einer am 23 Auguft deſſelben 
Jahres in Utrecht beobachteten Yeuerfugel dieſe wie aus einem 
leuchtenden Punkte fi bilden, fternartig auffchießgen und 
dann erft zu einer mondgroßen Sphäre ſich ausdehnen gefehen. 
Bei fehr reichen Meteorfällen, wie bei denen von 1799 und 
1833, find unbezweifelt viele Beuerkugeln mit Taufenden von - 


Sternfchnuppen gemengt geweſen; aber die Identität beiber 
9. v. Sumboldt, Kosmos. IM. 239 
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Arten von Beuermeteoren ift doch bisher keinesweges erwieſen. 
Berwandtichaft Ift nicht Identität. Es bleibt nuch vieles zu er⸗ 
forfchen über die phyfifchen Verhaͤltniſſe beider; über die vom 
Admiral Wrangel 3 an den Küften des Eismeeres bezeichnete 
Einwirkung der Sternſchnuppen auf Entwidelung des Polar 
lichtes; und auf fo viele unbeftimmt befchriebene, aber 
darum nicht voreilig zu negirende Lichtprocefie, welche der 
Entftehung einiger Yeuerkugeln vorhergegangen find. Der 
größere Theil der Yeuerfugeln erfcheint unbegleitet von 
Sternſchnuppen und zeigt Feine PBeriodicität der Erſcheinung. 
Was wir von den Sternfchnuppen willen in Ginficht auf bie 
Radiation aus beftimmten Punkten, ift für jest nur mit Bor 
ficht auf Feuerkugeln anzuwenden. 

Meteorfteine fallen, doch am feltenften, bei gan 
Harem Himmel, ohne daß ſich vorher eine ſchwarze Meteor: 
wolfe erzeugt, ohne irgend ein gefchenes Lichtphänomen, 
aber mit furchtbarem Krachen, wie am 16 Sept. 1843 bei 
Klein» Wenden unweit Mühlbaufen; oder fie fallen, und dies 
häufiger, geichleudert aus einem plöglich fich bildenden bun- 
fein Gewölf, von Echallphänomenen begleitet, Doch ohne Licht; 
endlich, und fo wohl am häufigften, zeigt ſich der Meteorftein- 
Hal in nahem Zufammenhange mit glänzenden Beuerkugeln. 
Bon diefem Zuſammenhange liefern wohlbefchriebene und un- 
zubezweifelnde Beifpiele die Steinfälle von Barbotan (Dev. 
des Landes) den 24 Juli 1790, mit gleichzeitigem Erſcheinen 
einer rothen Feuerkugel und eines weißen Meteorwölfchene 2}, 
aus dem die Asrolithen fielen; ter Steinfall von Benares 
in Hindoftan (13 Dec. 1798); der von Aigle (Dep. de 
l’Orne) am 26 April A803. Die \ene ter Ber genannten 
Erfcheinungen , — unter allen Üejenige , Wie niuugitüunen 
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(durch Biot) unterfucht und befchrieben it —, hat enblidh, 
23 Jahrhunderte nad dem großen thracifchen Steinfall, und 
300 Jahre nachdem ein Frate zu Grema durch einen Aëro⸗ 
lithen erſchlagen wurde 2, der endemiſchen Zweifelſucht ber 
Akademien ein Ziel geſetzt. ine große Feuerkugel, bie ſich 
von SD nad NW bewegte, wurde um 1 Uhr Nachmittage 
in Alencon, Yalaife und Caen bei ganz reinem Himmel ges 
fehen. Einige Augenblide darauf hörte man bei Aigle (Dep. 
de l’Orne) in einem Eleinen, dunklen, faft unbewegten Wolf: 
den eine 5 bis 6 Minuten dauernde Erplofion, welcher 3 
bis 4 Kanonenfchüfle und ein Getöfe wie von Tleinem Ge⸗ 
wehrfeuer und vielen Trommeln folgten. Bei jeder Exrplofion 
entfernten fich einige von ben Dämpfen, aus benen das 
Wölfchen beftand. Keine Lichterfcheinung war hier bemerkbar. 
Es fielen zugleih auf einer elliptiichen Bodenflaͤche, deren 
geoße Are von SO nah NW 1,2 Meile Länge hatte, viele 
Meteorfteine, von welchen der größte nur 17%, Pfund wog. 
Sie waren heiß, aber nicht rothglühend 2, dampften fichtbar; 
und, was fehr auffallend ift, fie waren in ben erften Tagen 
nach dem Full leichter zerfprengbar ald nachher. Ich Habe 
abfichtlich bei dieſer Erfcheinung länger verweilt, um fie mit 
einer vom 13 Sept. 1768 vergleichen zu fonnen. Um 4%, Uhr 
nach Mittag wurde an bem eben genannten Tage bei dem 
Dorfe Luce (Dep. d’Eure et Loire), eine Meile weſtlich von 
Chartres, ein dunkles Gewölf geiehen, in dem man wie einen 
Kanonenfhuß hörte, wobei zugleich ein Ziichen in ber Auft 
vernommen wurde, verurfacht durch den Fall eines ſich in 
einer Curve bewegenden ſchwarzen Steined. Der gefallene, 
halb in das Erdreich eingedrungene Stein wog 7%, Pfund, 
und war fo Heiß, daß man ihn nicht berühren Fomnte. Er 
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wurde von Lavoifler, Bougerour und Cadet fehr unvollfommen 
analyfirt. ine Lichteriheinung warb bei dem ganzen Ereig 
niß nicht wahrgenommen. 

Sobald man anfing periodiſche Sternſchnuppenfaͤlle zu 
beobachten und alfo in beftimmten Nächten auf ihre Erſchei⸗ 
nung zu harren, wurbe bemerkt, daß die Häufigfeit der Me⸗ 
teore mit dem Abftande ven Mitternacht zunahm, daß bie 
meiften zwifchen 2 und 5 Uhr Morgens fielen. Schon bei 
dem großen Meteorfall zu Cumana in der Nacht vom 11 zum 
12 Rov. 1799 Hatte mein Reifebegleiter den größten Schwarm 
von Sternfhhnuppen zwiſchen 2%, und 4 Uhr gefehen. Ein 
ſehr verdienftvoller Beobachter der Meteor Phänomene, Eoul: 
viers&ravier, hat im Mai 1845 dem Inftitut zu Paris eine 
wichtige Abhandlung sur la varıation horaire des 
6toiles filantes übergeben. Es ift ſchwer die Urfad 
einer ſolchen ftündlihen Bariation, einen Einfluß bes 
Abſtandes von bem Mitternadhtöpunft zu errathen. Wenn 
unter verfchiedenen Meridianen die Sternichnuppen erſt in 
einer beftimmten Fruͤhſtunde vorzugsweife fihtbar werben, fo 
müßte man bei einem fosmifchen Urfprunge annehmen, was 
boch wenig wahrjcheinlich ift: daß dieſe Nacht⸗ ober vielmehr 
Fruͤhmorgen⸗ Stunden vorzüglid zur Entzündung be 
Sternſchnuppen geeignet feien, während in anderen Nacht⸗ 
flunden mehr Sternfchnuppen vor Mitternacht unfichtbar vor; 
überziehen. Wir müffen noch lange mit Ausdauer Beobadh- 
tungen fammeln. 

Die Hauptcharaftere der feften Maflen, welche aus ber 
Luft herabfallen, glaube ich nach ihrem chemiſchen Verhalten 
und dem in ihnen befonderd von Guſtav Roſe exforfchten 
förnigen Gewebe im Kosmos GBd. L S. 133—137) nad 
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dem Standpunkt unfered Wiflend im Jahr 1845 ziemlich 
vollſtaͤndig abgehandelt zu haben. Die auf einander folgenden 
Arbeiten von Howard; Klaproth, Thoͤnard, Vauquelin, 
Prouft, Berzelius, Steomeyer, Laugier, Dufresnoy, Guftav 
und Heinrich Rofe, Bouffingault, Rammelöberg und She 
pard Haben ein reichhaltiges 7 Material geliefert; und doch 
entgehen unferem Blide 5 ber gefallenen Steine, welche 
auf dem Meeresboben liegen. Wenn ed auch augenfällig 
ift, wie unter allen Zonen, an ben von einander entfernteften 
Punkten, bie Aörolithen eine gewiſſe phyſiognomiſche 
Achnlichkeit haben: in Grönland, Merico und Südamerifa, 
in Europa, Sibirien und Hindoſtan; fo bieten biefelben doch 
bei näherer Unterfuchung eine fehr große Berfchiedenheit bar. 
Biele enthalten 7, Eifen, andere (Siena) faum 3; faft alle 
haben einen bünnen fchwarzen, glänzenden und babei ge: 
äderten Ueberzug: bei einem (Chantonnay) fehlte die Rinde 
gaͤnzlich. Das fpecififche Gewicht einiger Meteorfteine fteigt 
bis 4,28, wenn der Tohlenartige, aus zerreiblichen Lamellen 
beftehende Stein von Alais nur 1,94 zeigte. Einige (Juvenas) 
bilden ein boleritartige8 Gewebe, in welchem kryſtallifirter 
Dlivin, Augit und Anortbit einzeln zu erkennen find; andere 
(bie Maffe von Pallas) zeigen bloß nickelhaltiges Eifen und 
Dlivin, noch andre (nad) den Stoffverhältniffen der Miſchung 
zu urtheilen) Aggregate von Hornblende und Albit (Chateaus 
Renard) oder von Hornblende und Labrador (Blansko und 
Ehantonnay). 

Nah der allgemeinen Weberficht der Refultate, welche 
ein foharfiinniger Chemiker, Prof. Rammelsberg, der fich 
in ber neueren Zeit ununterbrochen, fo thätig als glüdlich, 
mit ber Analyfe der Asrolithen und ihrer Zufammenfegung 
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aus einfachen Mineralien befchäftigt Hat, aufftellt, „if die 
Trennung der aus ber Atmofphäre herabgefallenen Maſſen 
in Meteoreifen und Meteorfteine nicht in abfoluter 
Schärfe zu nehmen. Man findet, obgleich felten, Meteor 
eifen mit eingemengten Silicaten (die von Heß wieder 
gewogene fibirifhe Maſſe, zu 1270 ruflifchen Pfunden, mit 
Dlivinkörnern), wie anbererfeitd viele Meteorfteine metal- 
liſches Eifen enthalten.“ 

„A: Das Meteoreifen, befin Fall nur wenige Male 
von Augenzeugen bat beobachtet werben können (Hrabfchina 
bei Agram 26 Mai 1751, Braunau 14 Juli 1847), während 
die meiften analogen Mafien ichon feit langer Zeit auf da 
Oberfläche ber Erde ruhen, befigt im allgemeinen ſehr gleich⸗ 
artige phyſiſche und chemiſche Eigenſchaften. Faſt immer 
enthält ed in feineren oder gröberen Theilen Schwefeleiſen 
eingemengt, welches jedoch weder Eifenfies noch Magnetfied, 
jondern ein Eifen- Sulphuret zu fein ſcheint. Die Haupt 
mafle eined folhen Meteoreiiend ift auch fein reines metal 
liches Eifen, fondern wird durch eine Legirung von Eiim 
und Nickel gebildet: fo daß mit Recht dieſer conflante 
Kidels Gehalt (im Durchſchnitt zu 10 p. C.; bald etwas 
mehr, bald etwas weniger) als ein vorzügliches Eriterium 
für die meteorifche Beichaffenheit der ganzen Maſſe gilt. 
Es ift nur eine Legirung zweier ifomorpher Metalle, 
wohl feine Verbindung in beftimmten Berhältnijfen. Sn 
geringer Menge finden fih beigemifht: Kobalt, Mangan, 
Magnefium, Zinn, Kupfer und Kohlenftoff. Der Iehtge: 
nannte Stoff ift theilweife mechanifch beigemengt, als ſchwer 
verbrennlicher Graphit; theilweife hemifch verbunden mit Eifen, 
demnach analog vielem Stabeifen. Die Hauptmaffe des 
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Meteoreifens enthält auch fletd eine eigenthümliche Ver⸗ 
bindung von Phosphor mit Eifen und Nickel, welche 
beim Auflöfen des Eiſens in Chlorwaflerftoff » Säure ale 
ſilberweiße microfcopifche Kryſtallnadeln und Blaͤttchen zu⸗ 
rũckbleiben.“ 

„B. Die eigentlichen Meteorſteine pflegt man, durch 
ihr aͤußeres Anſehen geleitet, in zwei Claſſen zu theilen. 
Die einen nämlich zeigen in einer ſcheinbar gleichartigen Grund⸗ 
mafle Körner und Flittern von Meteoreifen, welches bem 
Magnet folgt und ganz bie Natur des für fich in größeren 
Maſſen aufgefundenen befigt. Hierher gehören 3. B. bie 
Steine von Blansko, Liffa, Aigle, Enfisheim, Ghantonnay, 
Llein- Wenden bei Norbhaufen, Erxrleben, EhateausRenard 
und Utrecht. Die andere Claſſe ift frei von metallifchen 
Beimengungen und ftellt ſich mehr als ein kryſtalli⸗ 
niſches Gemenge verſchiedener Mineralſubſtanzen dar: wie 
z. B. die Steine von Juvenas, Lontalaxr und Stannern.“ 

„Seitdem Howard, Klaproth und Vauquelin die erſten 
chemiſchen Unterſuchungen von Meteorſteinen angeſtellt haben, 
nahm man lange Zeit keine Ruͤckſicht darauf, daß ſie Gemenge 
einzelner Verbindungen fein könnten; ſondern erforſchte ihre 
Beſtandtheile nur im ganzen, indem man ſich begnuͤgte den 
etwanigen Gehalt an metalliſchem Eiſen mittelft des Magnete 
auszuziehen. Nachdem Mohs auf die Analogie einiger Aëro⸗ 
lithen mit gewiſſen telluriſchen Geſteinen aufmerkſam gemacht 
hatte, verſuchte Nordenſkjoͤld zu beweiſen, daß Olivin, Leucit 
und Magneteiſen die Gemengtheile des Asroliths von Lonta⸗ 
lar in Finland ſeien; doch erſt die ſchoͤnen Beobachtungen von 
Guſtav Roſe haben es außer Zweifel geſetzt, daß der Stein 
von Juvenas aus Magnetkies, Augit und einem dem Labrador 
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ſehr ähnlichen Felbſpath beſtehe. Hierdurch geleitet, fudte 
Berzelius in einer größeren Arbeit (Kongl. Vetenskapr 
Academiens Handlingar för 1834) auch durch chemi⸗ 
fche Methoden bie mineraloglidde Natur der einzelnen Ber 
bindungen in den Asrolithen von Blansko, Chantonnay und 
Alais auszumitteln. Der mit Gluͤck von ihm vorgezeichnete 
Weg ift fpäter vielfach befolgt worden.“ 

„a. Die erfte und zahlreichere Elafle von Meteor⸗ 
Reinen, die mit metallifchem Eiſen, enthält bafielbe bald 
fein eingeiprengt, bald in größeren Maflen: bie fich bisweilen 
als ein zuſammenhangendes Eifenffelett geftalten, und fo den 
Mebergang zu jenen Meteor» Eijenmaffen bilden, in welden, 
wie in ber fibirifchen Maſſe von Pallas, die übrigen Stoffe 
zurüdtreten. Wegen ihres beftändigen Dlivin-Gehaltd 
find fie reih an Talferde. Der Dlivin iſt derjenige Ge 
mengtbeil diefer Meteorfteine, welcher bei ihrer Behandlung 
mit Säuren zerlegt wird. Gleich dem tellurifchen ift er ein 
Silicat von Talferde und Eiſen⸗Oxydul. Derjenige Theil, 
welcher durch Säuren nicht angegriffen wird, ift ein Gemenge 
von Beldfpath» und Augit-Subftanz, deren Natur fich einzig 
und allein durch Rechnung aus ihrer Gefammtmifchung (als 
Labrador, Hornblende, Augit oder Dligoflas) beftimmen Täßt.“ 

„9. Die zweite, viel feltenere Claſſe von Meteorfteinen 
ift weniger unterſucht. Sie enthalten theild Magneteiſen, 
Dlivin, und etwas Feldſpath⸗- und Augit⸗Subſtanz; theile 
beftehen fie bloß aus den beiden lebten einfachen: Mineralien, 
und das Feldſpath⸗Geſchlecht ift dann durch Anorthit 29 vepräs 
fentirt. Ehromeifen (Chromoxyd⸗Eiſenoxydul) findet fich 
in geringer Menge faft in allen Meteorfteinen; Phosphor: 
jäure und Titanfäure, welche Rammelöberg in bem fe 
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merhvürbigen Stein von Juvenas entdedte, beuten vielleicht 
auf Apatit und Titanit.“ 

„Bon den einfahen Etoffen find im allgemeinen bis: 
her in den Meteorfteinen nachgewiefen worden: Sauerftoff, 
Schwefel, Phosphor, Kohlenftoff, Kiefel, Alumi- 
nium, Magnefium, Calcium, Kalium, Natrium, 
Eifen, Nidel, Kobalt, Chrom, Mangan, Kupfer, 
Zinn und Titan: alfo 18 Stoffe. % Die näheren Ber 
ftandtheile find: a) metalliiche: Nideleifen, eine Verbin⸗ 
bung von PHosphor mit Eifen und Nidel, Eijen- Sulphuret 
und Magnetkies; b) orybdirte: Magneteifen und Chrom- 
eifen; c) Silicate: Dlivin, Anorthit, Labrador und Augit.“ 

Es würde mir noch übrig bleiben, um hier die größts 
mögliche Menge wichtiger Thatfachen, abgefondert von hypo⸗ 
thetifchen Ahndungen, zu concentriven, Die mannigfaltigen 
Analogien zu entwideln, welche einige Meteorgefteine als Ge⸗ 
birgsarten mit Älteren fogenannten Truppgefteinen (Dole- 
riten, Dioriten und Melaphyren), mit Bafalten und neueren 
Laven darbieten. Diefe Analogien find um fo auffallender, 
als „die metalliiche Legirung von Nickel und Eifen, welche in 
gewiffen meteorifchen Maſſen conftant enthalten if”, bisher 
noch nicht in tellurifchen Mineralien entdedt wurde. Ders 
felbe ausgezeichnete Chemiker, deſſen freundliche Mittheilungen 
ich in biefen lebten Blättern benutzt habe, verbreitet fidh über 
biefen Gegenftand in einer eigenen Abhandlung 31, deren Re: 
fultate geeigneter in dem gevlogifchen Theile bed Kosmos 
erörtert werden. 





Anmerkungen. 


ı (8. 593.) Der Anblick des geftirnten Himmels bietet und 
Ungleichzeitiges dar. Vieles ift längft verfchwunden, che es 
und erreicht; vieles anderd geordnet. Kosmos Bd. I. ©. 161 
und 416, Bd. Ill. S. 90 und 125. (Vergl. Baco, Nov. Or- 
gan. Lond. 1733 p. 371 und Wil. Herſchel in den Philos. 
Transact. for 1802 p. 498.) 

2 (©. 594.) Kosmos Bd. I. S. 137, 142 und 407 (Anm. 55). 

° (8. 595.) S. die Meinungen der Briehen über die Fälle 
von Meteorfteinen im Kosmos Bd. I. ©. 138, 139, 395, 397, 
401, 402, 407 und 408 (Anm. 31, 32, 39, 57—59); 3b. I. 
©. 501 Anm. 27. 

ı (8. 595) Brandis, Gelb. der Griechiſch-Roͤm. 
Philoſophie Th. I. S. 272— 277, gegen Schleiermader in 
den Abhandl. der Berl. Alad. aus den 3%. 1804— 1811 (Berl 
1815) &. 79 — 124. 

(8. 596.) Wenn Stobäus in derfelben Stelle (Ecl. phys. 
p. 508) dem Apolloniaten zufchreibt, er babe die Sterne bime: 
fkeinartige Körper Calfo poröfe Steine) genannt; fo mag bie 
Veranlafung zu diefer Benennung wohl die im Alterthum fo ver- 
breitete Idee fein, daß ale Weltkörper durch feuchte Ausduͤn⸗ 
ſtungen genährt werden. Die Sonne giebt das Eingefogene 
wieder zuräd. (Ar iſtot. Meteorol. ed. Ideler T. I. p. 509; 
Seneca, Nat. Quaest. IV, 2.) Die bimsiteinartigen Welt 
förper haben ihre eigenen Crhalationen. „Diele, welche nicht ge: 
fehen werden können, fo lange fie in den himmliſchen Raͤumen 
umberirren, find Steine, entzänden fi und verlöfhen, wenn fie 
jur Erde herabfallen“. (Plut. de plac. Philos. II, 13.) Den 
Fall von Meteorfteinen hait Plinius (IT, 59) für haufig: »deci- 
dere tamen crebro, non erit dubium«; er weiß auch, daß der 
Fall in heiterer Luft ein Getöfe hervorbringt (TI, 43). Die analog 
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fheinende Stelle des Seneca, in welder er den Anasimenes 
nennt (Nat. Quaest. lib. JI, 17), bezieht ih wohl auf den Donner 
in einer Gewitterwolte. 

(SS. 5%.) Die merkwürdige Stelle (Plut. Lys. cap. 12) 
lautet, wörtlich überfeßt, alſor „Wahrſcheinlich ift die Meinung 
Einiger, bie gefagt haben: die Sternfchnuppen feien nicht Abflüffe 
noch Werbreitungen des ätheriſchen Feuers, welches in ber Luft 
verloͤſche gleich bei ſeiner Entzuͤndung; noch auch Entflammung 
und Entbrennung von Luft, die ſich in Menge abgeloͤſt habe nach 
der oberen Region: ſondern Wurf und Fall himmliſcher Körper, 
welche, wie durch einen Nachlaß des Schwunges und eine 
ungeregelte Bewegung, durch einen Abfprung, nicht bloß auf dem 
bewohnten Raum ber Erbe gefchleudert werben, fondern meiftens 
theild außerhalb in das große Meer fallen, weshalb fie auch ver: 
borgen bleiben.“ | 

7 (S. 596.) Ueber abfolut Dunkle Welttörper oder ſolche, in 
denen der Licht proceß (periodiſch ) aufhört, über die Meinungen 
der Neueren (Laplace und Beſſel), und über die von Peters in 
Königsberg betätigte Beflel’ihe Beobachtung einer Veränderlichkeit 
in der eigenen Bewegung bed Procyon: f. Kosmos Bb. 11. 
5. 267 —269. 

(8. 597.) Vergl. Kosmos Bd. Ill. S. 42 —44 und 54 
Anm. 17. 

(S. 597.) Die im Tert bezeichnete denkwuͤrdige Stelle des 
Plutarch (de facie in orbe Lunae p. 923) heißt, wörtlid 
überfeßt: „Iſt doch dem Mond eine Hülfe gegen dad Zallen feine 
Bewegung felbit und dad Heftige ded Kreisumlaufed, io wie bie 
in Schleudern gelegten Dinge an dem Umfchwung im Kreife ein 
Hinderniß bed Herabfallend haben.” 

(8. 598.) Kosmos Bb. I. S. 126. 

1 (&, 599.) Coulvier-Gravier und Saigey, Recher- 
ches sur les Etoiles filantes 1847 p. 69— 86. 

2 (©. 599.) „Die periobifhen Sternfhnuppen und die 
Refultate ber Erfcheinungen, abgeleitet aus den während der letzten 
10 Jahre zu Aachen angeftellten Beobachtungen, von Eduard Hei es“ 
(1849) ©. 7 und 26 - 30. 

(5, 599.) Die Angabe ded Nordpols ald Centrums der Nadia: 
tion in der Auguft= Periode gründet ih nur auf die Beobahtungen 
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des einzigen Jahres 1839 (10 Aug.). Ein Meifender im Drient, 
Dr. Aſahel Grant, meldet aus Mardin in Mefopotamien: „def um 
Mitternacht der Himmel von Sternfhnuppen, welde alle von der 
Gegend des Polarſterns ausgingen, wie gefurcht war“. (GHeis 
S. 38, nah einem Briefe Herrik’d an Quetelet und Grant's 
ZTagebucdhe.) 

(S. 600.) Es hatte aber biefed Uebergewicht des Ausgangs 
punktes bed Perfeus über den ded Löwen noch keinesweges fatt 
bei den Bremer Beobadhtungen der Nacht vom 1 Nov. 1839. Ein 
fehr geübter Beobachter, Roswinkel, ſah bei einem reihen Stern: 
ſchnuppenfall faft fämmtliche Bahnen aus dem Löwen und dem 
fübliden Theile ded Großen Bären ausgehen, während in ber 
Nacht vom 3 Nov. bei einem nur wenig drmeren Sternfchnuppen- 
falle bloß 4 Bahnen von dem Löwen ausgingen. Olbers (Schum. 
Aftr. Nachr. No. 372) fegt fehr bedeutfam Hinzu: „Die Bahnen 
in diefer Nacht zeigten unter fih nichts paralleled, keine Beziehung 
auf den Löwen; und (wegen ded Mangels an Parallelismus) fchienen - 
fie zu den fporadifhen und nicht zu den periodifchen zu gebören. 
Das eigentlihe November: Phanomen war aber freilich nicht an 
Glanz mit denen der Jahre 1799, 1832 und 1833 zu vergleichen.“ 

(&S. 601.) Saigey p. 151, und über Erman’d Beftimmung 
der, den Nadiationd: oder Ausgangspunkten diametral entgegen: 
gefeßten Sonvergenzpunkfte p. 125>—129. 

“ (©. 601.) Heid, period. Sternfhn ©. 6. (Vergl. 
Yriftot. Problem. XXVI, 23; Seneca, Nat. Quaest. lib. I, 
14: »ventum significat stellarum discurrenlium lapsus, et qui- 
dem ab ca parte qua erumpit«.) Ich felbft habe lange, befonbers 
während meines Aufenthaltes in Marfeille zur Zeit der aͤgyptiſchen 
Erpedition, an den Einfluß der Winde auf die Richtung der Stern: 
ſchnuppen geglaubt. 

7 (&, 602%.) Kosmos Bb. I. ©. 395. 

" (©. 602.) Alles, was von bier an im Terte durch An: 
führungszeihen unterſchieden ift, verdanfe ich der freundlichen 
Mittheilung ded Herrn Julius Schmidt, Adjuncten an der 
Sternwarte zu Bonn. Weber deflen frühere Arbeiten von 1842— 1844 
f. Saige» p. 159. 

" (©. 604.) Ih babe jedoch ſelbſt am 16 Marz 1803 einen 
betrachtlichen Sternfdnuppenfall in der Sübdfee (Br. 13°%, N.) 
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beobachtet. Auch 687 Jahre vor unirer chriftlihen Zeitrechnung 
wurden in China zwei Meteorfiröme im Monat März gefeben. 
Kosmos Bd. I. ©. 133. u 

» (©. 605.) Ein ganz ähnlicher Sternfhnuppenfall, ald Bogus⸗ 
lawski ber Sohn für 1366 Det. 21 (a. St.) in Beneffe de 
Horovie, Chronicon Ecclesiae Pragensis aufgefunden 
Kosmos Bd. L ©. 133), ift weitläuftig in dem berühmten 
bifterifchen Werke von Duarte Nunez bo Liäo (Chronicas 
dos Reis de Portugal reformadas Parte ]J. Lisb. 1600 
fol. 187) befchrieben, aber auf die Naht‘ vom 22 zum 23 Det. 
(a. St.) verlegt. Sind es zwei Ströme, in Böhmen und am Tajo 
sefehen, oder bat einer der Chronikenſchreiber fib um einen Tag 
geirrt? Folgendes find die Worte des portugiefifhen Hiſtorikers: 
»Vindo o anno de 1366, sendo andados XXII. dias do mes de 
Octubro, tres meses antes do fallecimento del Rei D. Pedro 
(de Portugal), se fez no ceo hum movimento de estrellas, qual 
os homöes näo viräo nem ouviräo. E foi que desdä mea noite 
por diante correräo todalas strellas do Levante para o Ponente, 
e acabado de serem juntas comegaräo a correr humas para huma 
parte e ouiras para outra. E despois desceräo do ceo lantas e 
taın spessas, que lanto que foräo baxas no ar, pareciäo grandes 
fogueiras, e que o ceo e o ar ardiäo, e que a mesma terra 
queria arder. O ceo parecia parlido em muitas partes, alli onde 
strellas näo staväo. E isto durou per muilo spaco. Os que 
isto viäo, houveräo tam grande medo e pavor, que staväo como 
attonilos, e cuidaväo todos de ser mortos, e que era vinda a 
fim do mundo«. 

2 (6, 605.) Es hätten der Zeit nad nähere Vergleihunggs 
Epochen angeführt werden können, wenn man fie damals gekannt 
hätte: 3. B. die von Klöden 1823 Nov. 12—13 in Potsdam, die 
von Berard 1831 Nov. 12—13 an ber fpanifhen Küfte und 
die von Graf Suchteln zu DOrenburg 1832 Nov. 12—13 beobach: 
teten Meteorftröme (Kosmos Bd. J. S. 129 und Schum. Aſtr. 
Nahr. No. 303 ©. 242), Das große Phänomen vom 11 und 
12 Nov. 1799, welches wir, Bonpland und ih, befchrieben haben 
(Voyage aux Re&gions &quinoxiales livre IV chap. 10, 
T. IV. p. 34 —53 ed. in 8°), dauerte von 2 bis 4 Uhr Morgens. 
Auf ber ganzen Reife, welche wir durch die Waldregion ded Drinoco 
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fädlih bis zum Mio Negro machten, fanden wir, daß der unge: 
beure Meteorfall von den Mifionaren gefeben und zum Theil in 
Kirhenbüädern aufgezeichnet war. In Labrador und Grönlend 
hatte er die Eskimos bis Lichtenau und Neu = Herenhut (Br. 64° 14% 
in Erftaunen verfegt. Su Stteritebt bei Weimar fah der Yrebiger 
Zeifing dad, was zugleich unter dem Aequator und nahe am nörblicen 
Polarkreis in Amerika fihtbar war. Da die Yeriodicität des Gt. Lan: 
rentius Stromes (10 Aug.) .erft weit fpdter die allgemein 
Aufmerkſamkeit auf fi gezogen bat als das November:Yhän« 
men, fo babe ich mit Sorgfalt alle mir befannte genau beobachtete 
und beträchtliche Sternfhhnuppenfälle vom 12—13 Nov. bis 1846 
zufammengeftelt. Es find beren funfjehn: 1799, 1818, 182, 
1823; 1831 — 1839, alle Jahre; 1841 und 1846. Ich ſchließe die 
Meteorfälle aus, welche um mehr ale einen oder zwei Tage al: 
weihen: wie 10 Nov. 1787, 8 Nov. 1813. Cine folde, fer an 
einzelne Tage gefeflelte Periodicität ift um fo wunberfamer, als 
Körper von fo wenig Mafle fo leicht Störungen ausgeſetzt find, 
und die Breite ded Ringes, in welchen man ſich die Meteore ein: 
geichloffen vorftelt, in der Erdbahn mehrere Tage umfaſſen kann. 
Die glängendften Novembers Ströme find geweſen 1799, 1831, 
18335 1834. (Wo in meiner Beichreibung der Meteore von 1799 
ben größten Boliden oder Feuerkugeln ein Durchmefler von 1° und 
1°, zugeſchrieben wird, hätte ed 1 und 1% Mond-Durd: 
meffer beißen follen.) Es ift bier auch der Drt der Zenerkugel 
zu erwähnen, welche die befondere Aufmerkſamkeit bed Directors 
der Sternwarte von Toulouſe, Heren Petit, auf ſich gezogen und 
deren Umlauf um die Erde er berechnet hat. Comptes rendus 
9 Aoüt 1847 ud Shum. After. Nachr. No. 701 ©. 71. 

22 (S. 609.) $orfter, M&moire sur les Etoiles filan- 
tes p. 31. 

23 (5. 610.) Kosmos Bd. I. ©. 131 und 405. 

* (©. 610.) Kämg, Lehrb. der Meteorologie Bd. I. 
©. 277. 

2: (S. 611.) Der große Wörolithenfal von Crema und den 
Ufern der Adda ift mit befonderer Lebendigkeit, aber leider! rheto⸗ 
riſch und unklar, von dem berühmten Petrus Martyr von An: 
sbiera (Opus Epistolarum, Amst. 1670, No. CCCCLXV 
pag. 215216) befhrieben. Was dem Steinfal felbft vorberging, 
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war eine fat totale Verfinfterung am 4 Sept. 1511 in der Mit: 
tageftunde. »Fama est, Pavonem immensum in area Cremensi 
plaga fuisse visum. Pavo visus in pyramidem converti, adeo- 
que celeri ab occidente in orientem raptari cursu, ul in horae 
momento magnam hemisphaerii partem, doctorum inspectantium 
sententia, pervolasse credatur. Ex nubium illico densitate te- 
nebras ferunt surrexisse, quales viventium nullus unquam se 
cognovisse fateatur. Per eam noctis faciem, cum formidolosis 
fulguribus, inaudita tonitrua regionem circumsepseruni.« Die 
Erleuchtungen waren fo intenfiv, daß die Bewohner um Bergamo 
die ganze Ebene von Crema während der Verfinfterung ſehen konn: 
ten. »Ex horrendo illo fragore quid irata natura in eam re- 
gionem pepererit, percunclaberis. Saxa demisit in Cremensi 
planitie (ubi nullus unquam aequans ovum lapis visus fuit) im- 
mensae magniludinis, ponderis egregii. Decem fuisse reperla 
centilibralia saxa ferunt.« Voͤgel, Schafe, ja Fiſche wurden ges 
tödtet. Unter allen diefen Webertreibungen tft doch zu erfennen, 
daß dad Meteorgemwdll, aus welchem die Steine herabfielen, 
muß. von ungewöhnlider Schwärze und Dide geweien fein. Der 
Pavo war ohne Zweifel eine lang: und breitgefchweifte Feuerkugel. 
Das furchtbare Seräufh in dem Meteorgewölt wird bier als 
der die Blige (3) begleitende Donner gefchildert. Angbiera erhielt 
felbft in Spanien ein fauftgroßed Fragment (ex frustis disrup- 
torum saxorum), und zeigte ed dem König Ferdinaud dem Satho: 
liſchen in Gegenwart des berühmten Kriegerd Gonzalo de Kor: 
dova. Sein Brief endigt mit den Worten: »mira ‚super hisce 
prodigiis conscripta fanalice, physice, theologice ad nos missa 
sunt ex Italia. Quid portendant, quomodoque gignantur, Libi 
utraque servo, si aliquando ad nos veneris.« (Gefchrieben aug 
Burgos an Kagiardud.) — Noch genauer behauptet Cardanus 
(Opera ed. Lugd. 1063 T. IH. lib. XV cap. 72 p. 279), es feien 
1200 Aërolithen gefallen; unter ihnen einer von 120 Pfund, eifen: 
fhwarz und von großer Dichte. Das Geräufh habe 2 Stunden 
gedauert: »ul mirum sit, tantam molem in aëre sustineri po- 
tuisse«. Er hält die gefhweifte Feuerkugel für einen Cometen, 
und irrt in ber Erfcheinung um 1 Jahr: »Vidimus anno 1510... .« 
Sardanud war zu der Zeit 9 bis 10 Jahre alt. 

2 (5, 611.) Neuerdings bei dem Aerolithenfall von Braunau 
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einander; Formenwechſel, wie bei ben gefchweiften 
Gometen; Lichtwechiel, ja Auflodern und gänzlidies Er⸗ 
Löfchen bes Lichtes bei fernen Sonnen. Die Dienge bed 
im Weltall vorhandenen Stoffes bleibt immer biefelbe: aber 
nad dem, was in ber telluriichen Sphäre von phyfiiden 
Raturgefepen bereits erforſcht worden ift, ſehen wir walten 
im ewigen Kreislauf ber Stoffe ben ewig unbefriebigten, 
in zabllofen und unnennbaren Gombinationen auftreten 
den Wechfel berfelben. Solche Kraftäußerung der Materie 
wird durch ihre, wenigſtens jcheinbar elementarifche Hetero: 
geneität hervorgerufen. Bewegung in unmeßbaren 
Raumtheilen erregend, complicirt die Heterogeneität ber 
Stoffe alle Probleme des irdiſchen Naturproceffee. 

Die aftronomifchen Probleme find einfacherer Natur. 
Bon den eben genannten Complicationen und ihrer Bejie 
bung bi® jeßt befreit, auf Betrachtung der Quantität be 
ponderablen Materie (Maffen), auf Licht und Wärme 
erregende Schwingungen gerichtet, ift die Himmels⸗ 
Mechanik, gerade wegen dieſer Ginfachheit, in welcher 
alles auf Bewegung zurüdgeführt wird, der mathematifchen 
Bearbeitung in allen ihren Theilen zugänglich) geblieben. 
Diefer Borzug giebt den LXehrbüchern ber theoretiſchen 
Aftronomie einen großen und ganz eigenthümlichen Reiz Es 
teflectirt fi in ihnen, was bie @eiftesarbeit ber letzten 
Jahrhunderte auf analytifchen Wegen errungen hat: wie Ge: 
Raltung und Bahnen beftimmt; wie in den Bewegungs- Er- 
Iheinungen ber Planeten nur Heine Schwankungen um einen 
mittleren Zuftand des Gleichgewichts ftatt finden; wie das 
Blanetenfoftem durch jeine innere Einrichtung, durch Aus- 
gleihung ber Störungen fi) Schug und Dauer bereitet. 





Sqchlußworie. 


Den uranologiſchen Theil der phyſiſchen Welt- 
beichreibung beichließend, glaube ih, in Rüdblid auf das 
Erftrebte (ich fage nicht das Beleiftete), nach der Aus⸗ 
führung eine® fo fchwierigen Unternehmens von neuem baran 
erinnern zu müflen, daß biefe Ausführung nur unter ben 
Bedingungen bat gefchehen können, welche in der Einleis- 
tung zum britten Bande des Kosmos bezeichnet worden 
find. Der Berfuch einer folchen koomiſchen Bearbeitung be- 
ſchraͤnkt fih auf die Darftelung der Himmelsräume und 
befien, was fie von geballter oder ungeballter Materie erfültt. 
Er unterfcheibet ſich daher, nach der Natur bed unternom- 
menen Werkes, wejentlih von ben mehr umfaflenden, aus- 
gezeichneten Lehrbüchern ber Aftronomie, welche bie 
verfchiedenen Litteraturen zur jegigen Zeit aufzuweiſen haben. 
Aftronomie, ald Wiſſenſchaft der Triumph mathema- 
tifcher Gedankenverbindung, auf das fichere Fundament ber 
Graritationds Lehre und bie Bervollflommnung ber höheren 
Analyfis (eines geiftigen Werkzeugs ber Forſchung) gegründet, 
behandelt Bewegungs⸗Erſcheinungen, gemeflen nad) 
Raum und Zeit; Oertlichkeit (PVofltion) der Weltkörper in 


ihrem gegenfeitigen, fich ſtets verändernden Verhältnis wu 
A. v. Bumboldt, Rosmes. II AU 
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einander; Formenwechſel, wie bei ben gefchweiften 
Gometen; Lichtwechfel, ja Auflodern und gänzlides Ev 
Löfchen bes Lichtes bei fernen Sonnen. Die Dienge bed 
im Weltall vorhandenen Stoffes bleibt immer biefelbe: aber 
nad) bem, was in ber tellurifhen Sphäre von phyſiſchen 
Raturgefepen bereit erforfcht worden ift, fehen wir walten 
im ewigen Sreislauf ber Stoffe den ewig unbefriebigten, 
in zahllofen und unnennbaren Gombinationen auftreten 
den Wechfel derfelben. Solche Kraftäußerung ber Materie 
wird durch ihre, wenigftens ſcheinbar elementarifche Hetero 
geneität hervorgerufen. Bewegung in unmeßbaren 
Raumtheilen erregend, complicirt die Heterogeneität ber 
Stoffe alle Probleme des irdifchen Raturprocefies. 

Die aſtronomiſchen Probleme find einfacherer Natur. 
Bon den eben genannten Complicationen und ihrer Bezie⸗ 
bung bis jeßt befreit, auf Betrachtung ber Quantität be 
ponderablen Materie (Maffen), auf Licht und Wärme 
erregende Schwingungen gerichtet, ift die Himmel® 
Mechanik, gerade wegen dieſer Ginfachheit, in welcher 
alles auf Bewegung zurüdgeführt wird, der mathematifchen 
Bearbeitung in allen ihren Theilen zugänglich geblieben. 
Dieſer Borzug giebt ben Lehrbüchern ber theoretifchen 
Aftronomie einen großen und ganz eigenthümlichen Reiz. Es 
reflectirt fi) in ihnen, was bie Geiftesarbeit ber legten 
Jahrhunderte auf analytifhen Wegen errungen bat: wie Ge: 
Raltung und Bahnen beftimmt; wie in den Bewegungs: Er- 
ſcheinungen ber Planeten nur Heine Schwanfungen um einen 
mittleren Zuftand des Gleichgewichts ftatt finden; wie bad 
Blanetenfoftem durch jeine innere Einrichtung, durch Aus 
gleihung ber Störungen ſich Schug und Dauer bereitet. 


627 





- Die Unterfuhung der Mittel zum Gxfaflen des Welt: 
ganzen, die Erklärung ber verwidelten Himmelserſcheinun⸗ 
gen gehören nicht in ben Plan dieſes Wertes. Die phuftiche 
Weltbeichreibung erzählt, was ben Weltraum füllt und orga- 
niſch belebt, in ben beiden Sphären der uranologiſchen und 
telluriſchen Verhaͤltniſſe. Sie weilt bei den aufgefundenen 
Raturgefegen, und behandelt fie wie errungene Thatſachen, 
al® unmittelbare Kolgen empirifcher Induction. Das Wert 
vom Kosmos, um in geeigneten Grenzen und in nicht 
übermäßiger Ausdehnung ausführbar zu werben, durfte nicht 
verfuchen den Zufammenhang ber Erfcheinungen theoretifch zu 
begründen. In dieſer Beichränfung bed vorgefegten Planes 
babe ich in dem aftronomilhen Bande des Kosmos beflo 
mehr Fleiß auf die einzelnen Thatfachen und auf ihre An- 
ordnung gewandt. Bon der Betrachtung des Weltraums: 
ieiner Temperatur, dem Maaße feiner Durchfichtigfeit, und 
dem widerftehenden Chemmenden) Medium, welches ihn füllt; 
bin ich auf das natürliche und telefcopifche Sehen, die Gren⸗ 
zen der Sichtbarfeit, die Geſchwindigkeit des Lichts nach Ver⸗ 
fhiebenheit feiner Quellen, bie unvollfommene Meſſung ber 
Licht-Intenfität, die neuen optifchen Mittel birecte® und 
veflectirted Licht von einander zu unterfcheiden übergegangen. 
Dann folgen: ber Firfternhimmel; die numerifche Angabe ber 
- an ihm felbftlleuchtenden Sonnen, fo weit ihre Pofition bes 
ftimmt ift; ihre wahrfcheinliche Vertheilung; bie veränderlichen 
Sterne, welche in wohlgemefienen Perioden wieberfehren; bie 
eigene Bewegung ber Firfterne; die Annahme dunkler Welt 
körper und ihr Einfluß auf Bewegung in Doppelfternen; bie 
Rebelflede, in fo fern diefe nicht ferne und fehr dichte Stern- 
ſchwaͤrme find. 
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Der Uebergang von dem fiderifchen Theile der Uranologie, 
von dem firfernhimmel, zu unfrem Sonnenfofteme if nur 
ber Uebergang vom Univerfellen zum Beſonderen. In be 
Claſſe der Doppelfterne bewegen ſich felbftleuchtende Weltkoͤrper 
um einen gemeinichaftlichen Schwerpunft: in unfrem Sonnen 
Syſteme, das aus jehr heterogenen Elementen zufammengefegt 
it, kreiſen dunkle Weltkörper um einen felbftleuchtenden, ober 
vielmehr wieder um einen gemeinfamen Schwerpunft, ber zu 
verfchiedenen Zeiten in und außerhalb bes Gentraltörpers 
liegt. Die einzelnen Glieder des Sonnengebiete find un- 
gleicher Natur; verfchiebenartiger, ald man Jahrhunderte lang 
zu glauben berechtigt war. Es find: Haupt- und Neben 
planeten; unter ben Hauptplaneten eine Gruppe, deren Bahnen 
einander durchichneiden; eine ungezählte Schaar von Eometen; 
ber Ring bes Thierkreislichtes; und mit vieler Wahrfcheinlichkeit 
bie periodifchen Meteor-Afteroiden. 

Es bleibt noch übrig, als thatiächliche Beziehungen bie 
drei großen von Kepler entdedten Geſetze der planetarifchen 
Bewegung Hier ausdruͤcklich anzuführen. Erftes Gefes: 
jede Bahn eines planetarifchen Körpers ift eine Ellipſe, in 
deren einem Brennpunft fich Die Sonne befindet. Zweites 
Geſetz: in gleichen Zeiten befchreibt jeder planetarifche Körper 
gleiche Sectoren um die Sonne. Drittes Gefeg: die 
Duadratzahlen der Umlaufdzeiten zweier Planeten verhalten 
fih wie die Eubi ber mittleren Entfernung. Das zweite 
Geſet wird bisweilen das erfte genannt, weil es früher aufs 
gefunden ward. (Kepler, Astronomia nova, seu 
Physica coelestis, tradita commentariis de mo- 
tibus stellae Martis, ex observ. Tychonis Brahi 
elaborata, 1609; vergl. cap. XL mit cap. LIX.) Die 
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beiden erſten Gejege würden Anwendung finden, wenn es 
auch nur einen einzigen planetarifchen Körper gäbe; das britte 
und wichtigfte, welches neunzehn Jahre fpäter entbedt 
warb, feflelt die Bewegung zweier Planeten an Ein Gefep. 
(Das Manufcript der Harmonice Mundi, welche 1619 
erfchien, war bereits vollendet den 27 Mai 1618.) 

Wenn im Anfang bes 17ten Jahrhunderts Die Gefepe 
der Planeten⸗Bewegung empirifch aufgefunden wurden; wenn 
Nerston erfi die Kraft enthüllte, von deren Wirfung Kepler’s 
Geſetze als nothwendige Folgen zu betrachten find: fo hat 
das Ende des 18ten Jahrhunderts durch die neuen Wege, 
weldye bie vervollfommnete Infinitefimal» Rechnung zur Er⸗ 
forfchung aftronomifcher Wahrheiten eröffnete, dad Verdienſt 
gehabt die Stabilität bed Planeten-Syflems barzu- 
thun. Die Hauptelemente diefer Stabilität find: die Unvers 
änberlichfeit der großen Axen ber Planetenbahnen, von Laplace 
(1773 und 1784), Lagrange und Poiſſon erwiefen; bie lange 
periobifche, in enge Grenzen eingefchlofiene Aenderung ber 
Ercentricität zweier mächtiger fonnenfernen Planeten, Jupiters 
und Saturns; bie Vertheilung der Maſſen, da bie bes Jupiter 
felbft nur „95 der Maffe des alles beherrfchenden Gentralförpers 
ift; endlich die Einrichtung: daß nach dem ewigen Schöpfungs- 
. plane und der Ratur ihrer Entftehung alle Planeten des Sonnen» 
ſyſtems ſich in Einer Richtung translatorifh und rotirend 
bewegen; daß es in Bahnen gefchieht von geringer und ſich 
wenig aͤndernder Ellipfität, in Ebenen von mäßigen Unter- 
fhieben der Inclination; daß die Umlaufszeiten ber Planeten 
unter einander fein gemeinfchaftliches Maaß haben. Solche 
' Elemente der Stabilität, gleichfam ber Exhaltung und Lebens: 
Dauer der Planeten, find an die Bedingung waelätliget 
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Wirkung in einem inneren abgeſchloſſenen Kreiſe geknuͤpft. 
Wird durch den Zutritt eines von außen kommenden, 
bisher zu dem Planetenſyſtem nicht gehörigen Weltkoörpers 
jene Bedingung aufgehoben (Zaplace, Expos. du Syst 
du Monde p. 309 und 391); fo kann allerdings biefe 
Störung, als Folge neuer Anziehungöfräfte oder eines Stoßes, 
dem Beftehenben verberblich werben, bis endlich nach langem 
Gonflicte ſich ein anderes Gleichgewicht erzeuge. Die Ankunft 
eine® Cometen auf hyperboliſcher Bahn aus großer Ferne 
fann, wenn glei) Mangel an Mafle duch eine ungeheure 
Geſchwindigkeit erfegt wird, doch mit Beforgniß nur eine 
Phantafie erfüllen, welche für bie ernften Tröftungen ber 
Wahrfcheinlichfeits- Rechnung nicht empfänglich if. Es find 
die reifenden Gerwölfe der inneren Cometen unfrem Sonnen- 
ſyſteme nicht gefahrbringender als die großen Bahn-Reigungen 
einiger der Kleinen Planeten zwifchen Mars und Jupiter. 
Was als bloße Möglichfeit bezeichnet werden muß, liegt 
außerhalb bed Gebietes einer phyfifhen Weltbefchreis 
bung. Die Wiſſenſchaft fol nicht überichweifen in das 
Nebelland co8mologifcher Träume. 


QSubalts: Neberficht 


des IIIten Bandes des Koemos. 


Specielle Ergebniffe der Beobachtung in dem 
Gebiete Fosmifher Erfcheinungen — Einlel 
tung ©. 3—25 und Anm. ©. 26—34. 


Rüdblid auf das Geleiſtete. Die Ratur unter einem zwiefachen 
Gefichtspunkte betrachtet: in ber reinen Objectivität der Außeren Er⸗ 
feinung und im Refler auf das Innere des Menſchen. — Eine bes 
deutfame Anreihung der Erſcheinungen führt von felbft auf deren 
urſachlichen Zufammenhang. — Vollſtaͤndigkeit bei Aufzählung der 
Ginzelheiten wird nicht beabfihtigt, am wenigſten in ber Schilderung 
des reflectirten Naturbildes unter dem Ginfluß ſchoͤpferiſcher Cinbildungs⸗ 
fraft. 86 entfteht neben der wirklichen ober äußeren Welt eine 
ideale und innere Welt: voll phyfiſch ſymboliſcher Mythen, verfähieden 
nad Volksſtaͤmmen und Klimaten, Jahrhunderte lang auf fpätere Genes 
tationen vererbt, und eine Mare Naturanfit trübend. — Urfprünglicdhe 
Unvollendbarkeit der Erkenntniß kosmiſcher Erſcheinungen. Das 
Auffinden empirifher Befege, das Erfpähen des Cauſalzuſam⸗ 
menhanges der Grfheinungen, Beltbefhreibung und Welt 
erflärung. Wie duch das Seiende fih ein Fleiner Theil des - 
Werdens offenbart. — Verſchiedene Phafen der Welterflärung, Vers 
ſuche des Berflehene der Raturordnung. — Aeltele Grundanſchauung 
des hellenifchen Volksgeiſtes: phyſiologiſche Phantaflen der ioniſchen 
Schule, Keime wiflenfhaftliher Naturbetrachtung. Zwei Richtungen 
der Erflärung dur Annahme floffartiger Principien (Elemente) und 
durch Proceſſe der Berbünnung und Verdichtung. Gentrifugaler Um: 
ſchwung. Wirbeltheorien. — Pythagoreer; Philoſovhie bes Maages 
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und der Harmonie, Anfang einer mathemafifgen Dehandlung 
vhyfiſcher Ericheinungen. — Weltorbnung und MBeltregierung nad den 
phyſiſchen Borträgen bes Ariſtoteles. Mittheilung ber Be 
wegung als Grund aller Erfcheinungen betrachtet, minder if ber Sinn 
der arifotelifhen Schule auf StoffsBerfhiedenyeit geridtet. — 
Diefe Art der Naturphilofophie, in Grundideen und Form, wird anf 
das Mittelalter vererbt. Roger Bacon, der Raturfpiegel des 
Bincenz von Beauvais, Liber cosmographicus von Albert 
dem Großen, Imago Mundi des Cardinals Pierre b’Ailly. — 
Fortſchritt Durch Biordano Bruno und Telefio. — Klarheit in ber 
Borflellung von der Sravitation ale Maffen:Anziebung bei 
Copernicus. — Erſte Verſuche einer mathematifhen Anwendung ber 
Gravitations⸗Lehre bei Kepler. — Die Schrift vom Kosmos 
bes Descartes (Trait& du Monde) großartig unternommen, aber 
lange nad feinem Tobe nur fragmentariih erfhienen; der Koma 
theoros von Huygens bed großen Namens unwürbig. — Newton 
und fein Bert Philosophiae Naturalis Principia mathe 
matica. — Streben nad der Erkenntniß eines Weltgangen. IR bie 
Aufgabe lösbar, die gefammte Naturlehre von den Geſetzen der Schwere 
an bis zu den geflaltenden Thätigfeiten in den organifdhen und belebten 
Körpern auf ein Brincip zurüdzuführen? Das Wahrgenommene er: 
fhöpft bei weitem nicht das Wahrnehmbare. Die Unvollenpbarfeit ber 
Empirie macht die Aufgabe, das Veraͤnderliche der Materie aus ben 
Kräften der Materie zu erflären, zu einer unbeftimmten. 


A. Uranologiſcher Theil der phyſiſchen Welt- 
befchreibung. S. 35 — 830. Zwei Abtheilungen, von 
welchen bie eine den Yirfternhimmel, Die andere unfer 
Sonnenfyftem umfaßt, ©. 35. 

a. Aſtrognofie (Firfternhimmel) S. 36—38 (©. 36-370). 

1. Weltraum und Bermuthungen über das, was 
ben Weltraum zu erfüllen ſcheint, S. 39-52 unt Anm. 
©. 53 — 59. 

I. Ratürliches und telefcopiihe8 Sehen. Fun— 
fein ber Geſtirne. Geſchwindigkeit bed Lichtes. 
Ergebniffe dev Photometrie. S. 80-105 und Anm. 
S. 106-135. — Reifung her Kirtterne nach Licht-Intenfität 
©. 136 — 142. 
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1. Zahl, VBertheilung und Farbe der Firfterne. 
Sternhaufen (Sternfhwärme. Milchſtraße, 


mit wenigen Nebelflecken gemengt. S. 143 — 189 und 
Anm. ©. 190- 214. 


IV. Neu erſchienene und verſchwundene Sterne. 
Beränderliche Sterne in gemeſſenen, wiederkehrenden 
Perioden. Intenfitätö- Beränderungen bes 
Lichtes in Geflirnen, bei denen bie Periodicität 
noch unerforfcht ifl. S. 214—257 und Anm. S. 258— 262. 

V. Eigene Bewegung ber Firfterne. SProblemas 
tiiche Eriftenz dunkler Weltkörper. Parallare. 
Gemeſſene Entfernung einiger Firfterne. Zweifel über 
die Annahme eine Bentrallürpers für den ganzen 
Firfternhimmel. S. 263—283 und Anm. ©. 284—288. 

VI. Die vielfachen oder Doppelfterne. Ihre Zahl 
und ihr gegenfeitiger Abftand. Umlaufszeit von 
zwei Sonnen um einen gemeinſchaftlichen Schwer 
punft. ©. 289-305 und Anm. S. 306-310. 

VI. Die Rebelflede. Ob alle mur ferne und fehr 
dichte Sternhaufen find? Die beiden Magella- 
nifhen Wolken, in benen fih Nebelflede mit 
vielen Sternfhmwärmen zufammengebdrängt finden. 
Die fogenannten ſchwarzen Flecken oder Koblen- 
jäde am füblichen Himmeldgewölbe S. 311—353 und 
Aum. S. 354—370. 


8. Sonnengebiet S. 371 - 377. 


L Die Sonne ald GBentrallörper S. 378 — 405 
und Anm. 406 — 419. 
11. Die Planeten ©. 420—464 und 488 535, Anm. 
©. 465 — 487 und 536 — 556. 
A. Allgemeine Betrachtung der Planetenwelt 
©. 420— 464 und Anni. ©. 465 — 487. 
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a) Hauptplaneten ©. 421 — 459. 
b) Nebenplaneten ©. 460 — 464. 
B. Specielle Aufzählung dee Planeten und 


ihrer Monde, als Theile bed GSonnengebietes, 
©. 488 — 535: 


Sonne ©. 488— 490 

Merfur ©. 490— 492 
Venus ©. 492— 49 

Erde ©. 494 — 495 


Mond der Erde ©. 406 — Bit und Anm. 
©. 8539 — 547 


Mars ©. 511 — 513; 
bie Kleinen Baneten ©. 514—518: Flora, 
Victoria, Veſta, Iris, Metis, Hebe, Parthenope, 
Afträa, Egeria, Irene, Eunomia, Suno, Gere, 
Pallas, Hygiea; 
Jupiter ©. 518— 521 
Sutelliten des Jupiter S. 521 — 523 
Saturn S. 523 — 527 
Satelliten des Saturn ©. 628 — 529 
Uranus ©. 529— 530 
Satelliten des Uranus ©. 531 — 582 
Neptun ©. 532— 534 
Satelliten des Neptun ©. 534— 536. 
1. Die Cometen ©. 557 — 574 und Anm. ©. 575 — 588. 
IV. Ring des Thierkreislichtes S. 587—591. 
V. Sternfhnuppen, Feuerfugeln, Meteor 
fteine ©. 592—617 und Ann. S. 618—624. 
Schlußworte ©. 625—630. 
Inhalts-Ueberſicht S. 831—640. 
Berichtigungen und Juldge ©. 11844. 
Drudfehler ©. 8%. 


Nähere Zergliederung der einzelnen Abtheilungen 


bes aftronomifhhen Theile des Kosmos. 


a. Aftrognofie: 

I. Beltraum: — Nur einzelne Theile find meßbar ©. 40. — 
Widerfichendes (Hemmendes) Mittel, Himmelsluft, Weltäther ©. 42 
und 54 (Anm. 15—18). — Wärmeftrahlung der Sterne ©. 46 und 56 
(Anm. 26). — Temperatur des Weltraums S. 46—49 und 56 (Anm. 
28—31). — Beſchraͤnkte Durchſichtigkeit? S. 49. — Regelmäßig ver: 
fürzte Umlaufszeit des Kometen von Ende ©. 50 und 58 (Anm. 37). — 
Begrenzung der Atmoſphäre? ©. 51 


1. Natürlihes und telefcopifhes Sehen: — Sehr ver: 
ſchiedene Lichtquellen zeigen gleiche Brehungs:Berhältnifie S. 62. — 
Verſchiedenheit der Geſchwindigkeit des Lichtes glühender fefter Körper 
und bes Lichts der Meibungs-Glectricität S. 63, 82—86 und 128 
(Anm. 56—80). — Lage der Wollafton’ichen Linien &. 63. — Wirkung 
ber Röhren ©. 62 und 106—108 (Annı. 5). — Optifche Mittel directes 
und reflectirtes Licht zu unterfcheiden, und Wichtigfeit diefer Mittel für 
die phyfiſche Aſtronomie S. 64 und 108—110 (Anm. 9—13). — Grenzen 
dev gewöhnlichen Sehfraft S. 64. — Unvollfonmenheit des Sehorgang; 
falfhe (factice) Durchmefler der Sterne ©. 67, 111 und 113 (Anm. 15 
und 17). — Einfluß der Form eines Gegenflandes auf den Fleinften 
Sehwinkel bei Berfuchen über die Sichtbarkeit; Nothiwendigfeit des Licht: 
Unterfchiedes von der Lichtſtaͤrke; Sehen ferner Begenflünde - auf 
pofitive und negative Weife S. 66—70. — Ueber das Sehen der Sterne 
bei Tage mit unbewaffnetem Auge aus Brunnen ober auf hohen Bergen 
S. 71—73 und 115 (Anm. 21). — Ein fhwäceres Licht neben einem 
Rärferen S. 110 (Anm. 15). — Ueberbedende Strahlen und Schwänze 
©. 67 und 166—168. — lieber die Sichtbarkeit der Jupiterstrabanten 
mit bloßem Auge S. 66 und 111—113 (Anm. 16). — Schwanfen ber 
Sterne S. 73 und 116 (Anm. 25). — Anfang bes telefcopifchen Sehens; 
Anwendung zur Meffung S. 74—78 und 82. — PRefractoren von großer 
Länge S. 78 und 116 (Anm. 26—29); Reflectoren S. 78-81 und 
117 (Anm. 30—34). — Tagesbeobadtungen; wie flarfe VBergrößerungen 
das Auffinden der Sterne bei Tage erleichtern fönnen ©. 83, 84 und 
118—122 (Anm. 38). — GErflärung des Funkelns und der Scintillation 
der Geſtirne S. 85 - 90 und 122—125 (Anm. 40—47). — Geſchwin⸗ 
digfeit des Lichtes S. 90-97 und 125—130 (Anm. 48—61). — Größen: 
ordnung der Sterne; photometrifhe Berhältniffe und Methoden ber 
Mefung S 97—105 und 131—135 (Anm. 67-77). — Eyanomıeter 
S. 135. — Photometrifche Reihung der Firkerne S. \RN—\M. 
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UII. Zahl, Vertheilung und Farbe der Firſterne; Stern: 
haufen und Milchſtraße: — Zuſtände der Himmelsdecke, welche das 
Erkennen der Sterne begünſtigen ober hindern, ©. 143—145. — Zahl 
der Sterne; wie viele mit unbewaffnetem Auge erfannt werben fönnen 
©. 115. — Bie viele mit Ortobeſtimmungen und auf Gternlarten ein: 
getragen find ©. 147—156 und 191 —197 (Anm. 4—26). — Gewagte 
Schaͤtzung der Zahl von Sternen, welde mit den jetzigen raumburd: 
dringenden Yernröhren am ganzen Hinmel fihtbar fein könnten, S 136. 
— Beſchauende Aftrognofle roher Voͤlker S. 157— 159. — Griechiſche 
Sphäre S. 159— 164 und 197—201 (Anm. 27—34). — Kryſtallhimmel 
©. 164—166 und 201—203 (Anm. 35—39). — Falſche Durchmeſſer 
der Firflerne in Fernroͤhren S. 166—168. — Kleinſte Gegenflände des 
Himmels, die noch telefcopifch gefehen werden, S. 168 und 204 
(Anm 45). — Warbenverfhiedenheit der Sterne, und Beränderungen, 
welche feit dem Altertum in den Karben vorgegangen, S. 168—173 
und 204—208 (Anm. 46—52). — Sirius (Sothis) S. 171 und 
206—208 (Ann. 52). — Die vier föniglihen Sterne ©. 173. — A: 
mälige Befanntfchaft mit dem ſüdlichen Himmel ©. 174, 175 und 209 
(Anm. 64). — Bertheilung der Firfterne, Geſetze relativer Verdichtung, 
Aichungen ©. 175—177.— Sternhaufen und Sternfhwärme S. 177—181. 
— Milchſtraße S. 181—189 und 211—214 (Anm. 79 — 100). 


IV. Neu erfhienene und verfhwundene Sterne, ver 
änderlihe Sterne, und Iutenfitäts:-Beränderungen des 
Lichtes in Geftirnen, in welchen die Periodicität noch nicht erforſcht 
if: — Neue Sterne in den lebten zweitaufend Jahren S. 214—233 
und 258 (Anm. 1—7). — Periodiſch veränderlihe Sterne: Hiftorifches 
S. 233—235, Farbe S.235, Zahl S. 235—236; Gefepliches in fchein: 
barer Unregelmäßigfeit, große Unterfchiede der Helligfeit, Perioden in 
den Perioden S. 236—242. — Nrgelander's Tabelle der veränderlichen 
Sterne, mit Kommentar ©. 243—251 und 260 (Anm. 9—12). — 
Beränderlide Sterne in unbeſtimmten Perioden (n Argüs, Gapella, 
Sterne des Großen und Kleinen Bären) S. 251—256. — Rüdblid 
auf moͤgliche Beränderungen in ber Temperatur der Erdoberfläche 
S. 256—257. 


V. Eigene Bewegung der Firſterne, dunkle Weltförper, 
Parallare; Zweifel über die Annahme eines Gentralför: 
pers für den ganzen Firſternhimmel: — Beränderung bes 
phyſiognomiſchen Charakters der Hinimelsdede S. 263—266. — Quan—⸗ 
tität der eigenen Bewegung ©. 262 und 267. — Beweife für die wahr- 
fheinliche Cxiſtenz nicht \eudgtender Köcyer ©. WI TIO. — Rarxallare 
und Meſſung des Abſtandes einiger Kirkerne von wniten Semuuitus 
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S. 270—277 und 285—286 (Anm. 10 —21). — Die Aberration bee 
Lichtes fann bei Doppelſternen zur Bekimmung der Barallare benupt 
werben ©. 277. — Die Entdedung der eigenen Bewegung ber Fixſterne 
Hat auf die Kenntniß der Bewegung unferes eignen Sonnenfyftems, 
ja zur Kenntniß der Richtung dieſer Bewegung geführt S. 266 und 
278-280. — Broblem der Lage des Schwerpunfts bes ganzen Firflerns 
himmels Centralſonne? S. 281—283 und 287 (Anm. 38 und 39). 


Vi. Doppelflerne, Umlaufszeit von zwei Sonnen um 
einen gemeinfhaftliden Shwerpunft: — Optifhe und phy: 
Rfche Doppelfterne ©. 289; Zahl S. 290-298. — Ginfarbigfeit und 
verfchiedenartige Karben; leptere nicht Folge optifher Taͤuſchung, des 
Gontraftes der Complementar⸗Farben S. 298-301 und 308—310 
(Anm. 15—21). — Wechfel der Helligkeit ©. 301. — Mehrfache (3: bis 
Bfache) Verbindungen ©. 302. — Berechnete Bahn-Glemente, halbe 
große Aren und Umlaufszeit in Jahren S. 302-305. 


VII NRebelflede, Magellanifhe Wolfen und Kohlen: 
fäde: — Auflöslichfeit der Nebelflede; ob fie alle ferne und dichte 
Sternhaufen find? S. 311—312 und 357—358 (Anm. 25 und 26). — 
Hiſtoriſches S. 313—324 und 360362 (Anm. 44). — Zahl der 
Mebeifledde, deren Pofition beflimmt if, S. 324—326 und 358 (Anm. 
35 und 36). — Bertheilung der Nebel und Sternhaufen in der nörbs 
lichen und füdlihen Himmelsfphäre ©. 326; nebelärmere Räume und 
Marina der Gedrängtheit S. 327—329 und 350 (Anm. 41). — Ge: 
"Haltung der Nebelflede: fugelförmige, Ringnebel, fpiralförmige Doppel: 
nebel, planetarifche Nebelſterne S. 329-335. — Nebelfled (Stern: 
haufen) der Andromeda ©. 181—182, 314—317 und 362 (Anm. 46); 
Nebel im Schwerdte dee Orion S. 316—317, 335—338, 355— 358, 
364 und 366 (Anm. 12, 27, 61, 63, 67 und 68); großer Nebelfled 
um 7 Argüs ©. 338—339; Nebelfled im Schügen ©. 339; Nebelflede 
im Schwan und im Fuchſe, SpiralsMebelfled im nörbliden Jagbhunde 
©. 340. — Die beiden Magellanifhen Wolfen S. 341—349 und 368 
(Anm. 88) — Schwarze Flecken oder Kohlenfäde ©. 348352 und 
369 (Anm. 98 und 100). | 


ß. Sonnengebiet: Planeten und ihre Monde, 
Ming des Thierkreislihtes und Shwärme der 
Meteor:Afteroiden S. 371—377: 


1. Die Sonne als Gentraltörper: — Numerife Angaben 
©. 379-381 und 407 (Anm. 4—6). — Phnfifhe Beſchaffenheit der 
Oberfläche; Umbüllungen der dunkeln Sonnenkugel; Sonnenfleden, 
Sounenfadeln ©. 381—393 und 400 - 412 (Anm. 8,717,%,\\,\6, 
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20 und 21). — Abnahmen des Tageslichte, von welchen die Annaliſten 
Kunde geben; problematifche Berfinkerungen ©. 893 und 413—416 
(Anm. 22). — Intenfität des Lichts im Gentrum der Gonnenfdeibe 
und an den Rändern S. 894—399 und 417419 (Anm. 24 und 25). 
— Berfehr zwiſchen Licht, Wärme, Glectricität und Magnetismus; 
Seebeck, Ampere, Faraday S. 399—400. — Einfluß der Sonnenfleden 
auf die Temperatur unferes Luftkreiſes S. 401—4085. 


1. Die Planeten: 
A. Allgemeine vergleihende Betradtungen: 
a. Hauptplaneten: 

1) Zahl und Epochen der Entbedung ©. 421—427; Namen, 
Planetentage (Woche) und Planetenftunden ©. 467—478 (Ann. 
13 und 14). 

2) Bertheilung der Planeten in zwei Gruppen ©. 427—431. 

3) Abfolute und fcheinbare Größe, Geſtaltung S. 431—434. 

4) Reihung der Planeten und ihre Abflände von der Sonne, 
fogenanntes Geſetz von Titius; alter Glaube, daß die Him: 
melskoͤrper, welche wir jeßt fehen, nicht alle von jeher fidt: 
bar waren; Profelenen ©. 434—444 und 477—484 (Ann. 
18— 34). 

5) Maflen der Planeten ©. 444. 

6) Dichtigfeit der Planeten S. 445. 

7) Sideriſche Umlaufszeit und Achſendrehung S. 446—448. 

8) Neigung der Planetenbahnen und Rotations-Achſen, 
Einflug auf Klimate ©. 448-455 und 485 (Anm. 42). 

9) Ereentricität der Planetenbahnen S. 455—460. 


b. Nebenplaneten ©. 4604863. 


B. Specielle Betrachtung, Nufzählung der einzelnen Pla: 
neten und ihr Verhältnig zur Sonne ale Gentralförper: 
Eonne ©. 488—490. 
Mercur S. 490— 492. 
Venus: Flefen S. 492—494. 
Erde: numerifche Verhältniffe 494—495. 

Mond der Erde: licht: und mwärmeerzeugend; afchgraues 
Licht oder Erdenlicht im Monde; Flecken; Natur der Mond: 
Oberfläche, Gebirge und Ebenen, gemeflene Höhen; herr 
ſchender Typus Freisförmiger Geftaltung, Erhebungs: Krater 
ohne fertdauernde Eruplions: Erfcheinungen, alte Spuren ber 
Meaction des Imneren gramm "ar Arukerr ie Oterdläce): 
Mangel von Sonnen: und Eroluihen, wie ven Siummanı 
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als fortfchaffenden Kräften, wegen Mangels eines flüfligen 
Elemente; wahrfcheinliche geognoftifche Folgen diefer Verhaͤlt⸗ 
niffe ©. 495—511 und 539—547 (Anm. 21—52). 
Mars: Abplattung, OberflähensAnfehen, verändert durch 
den Wechſel der Jahreszeiten, S. 511—513. 
Die Kleinen Planeten ©. 514—518. 
Zupiter: NRotationgzeit, Flecken und Streifen S. 518—521; 
Satelliten des Jupiter ©. 521—523. 
Saturn: Streifen, Ringe, exrcentrifhe Lage S. 523—627; 
Satelliten des Satum S. 528—529. 
Uranus S. 529—530; 
Satelliten des Uranus ©. 531—532. 
Neptun: Entdeckung und Glemente S. 532—534 und 554 
(Anm. 96); 
Satelliten des Neptun S. 534—535. 


IH. Die Cometen: — bei der Heinften Maſſe ungeheure Räume 
ausfüllen; Seftaltung, Perioden des Umlaufs, Theilung; Elemente der 
inneren Cometen ©. 557—574 und 576—585 (Anm. 5, 10, 12, 14, 
23, 25, 28, 31, 33 und 34). 


IV. Der Ring des Thierkreislihtes: — Hiſtoriſches. — 
Sntermittenz zwiefach: ſtündliche und jährlihe? — Zu unterfcheiden, 
was dem fosmifchen Lichtprocefie felbft im Ringe des Thierkreislichtes 
angehört, was der veränderliden Durdfichtigfeit der Atmoſphaͤre. — 
Wichtigkeit einer langen Reihe correfpondirender Beobachtungen unter 
den Tropen in verfchiedenen Höhen über dem Meere bis neuns und 
zwölftaufend Fuß. — Gegenſchein wie beim Untergang der Sonne — 
Vergleih in derfelben Nacht mit beflimmten Theilen der Milchftraße. — 
Ob der Ring des Zodiacallihtes mit der Ebene des Sonnen-Aequatore 
zufammenfällt. ©. 587—591. 


V. Sternfhnuppen, Beuerfugeln, Meteorfleine: — 
Aelteſte chronologifch ſicher beflimmte Närolithenfälle, und Ginflug, 
weldhen der Steinfall zu Aegos Potamoi und bie fosmifche Erklärung 
defielben auf die Weltanfichten des Anaragoras und Diogenes von Apol⸗ 
lonia (aus der neueren ionifhen Schule) ausgeübt haben; Umfchwung, 
welcher der Stärke des Falles entgegemwirft (Gentrifugalfraft und Gra⸗ 
vitation); S. 592—598 und 618—619 (Anm. 5-9). — Geome 
triſche und phyfifche Berhältniffe ver Meteore, bei fporadifchen und 
periodifhen Meteorfällen,;, Radiation der Sternfhnuppen, bes 
ſtimmte Ausgangspunfkte; Mittelzgahl der fporadifchen und periobi- 
fhen Sternfhnuppen in einer Stunde nad Berfchiedenheit der Monate; 
S. 508-604 und 620—621 (Anm. 13—19). — Ayger vem Sim 
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dee heil. Laurentius und bem, jept ſchwaͤcheren November Bhänomen 
ind noch 4 bis 5 andere periobif im Jahr wieberfehrenbe Stern 
fanuppenfälle als fehr wahrfcheinlich erfannt worden ©. 604-606 und 
621—622 (Anm. 20 und 21). — Höhe und Geſchwindigkeit der Meteore 
©. 606. — Phyſiſche Derhaͤltniſſe, Färbung und Schweife, Berbren: 
nungs⸗Proceß, Größe; Beifpiele der Gntzündung von Gebäuden: 
©. 806—610. — Meteorfleine; Aörolitbenfälle bei heiterem Himmel oder 
nah Entſtehung eines Meinen dunkelen Meteorgewoͤlks S. 610-612 
und 622-623 (Anm. 25 und 26). — Problematifhe Häufigkeit der 
Sternſchnuppen zwiſchen Mitternacht und den frühen Morgenſtunden 
(ftüͤndliche Variation) ©. 612. — Chemiſche Verhaͤltniſſe der Aërolithen; 
Analogie mit den Gemengtheilen telluriſcher Gebirgsarten ©. 612-617 
und 624. 

Schlußworte: — Rüdblid auf das Erſtrebte. — Beſchränkung 
nad der Natur der Compoſition einer phyſiſchen Weltbefchreibung. — 
Darftellung thatfächlicher Beziehungen ber Weltkörper gegen einander. — 
Kepler's Geſetze planetarifcher Bewegung. — Ginfachheit der uranologi- 
fen Probleme im Gegenſatz zu den tellurifhen, wegen Ausfchlufes 
der Wirkungen, welde aus Stoffverfchiebenheit und Stoffwechſel ent 
fiehen. — Elemente der Stabilität des Planetenſyſtems. S. 8625630. 

Inhalts:-Ueberfiht S. 631—640. 

Berihtigungen und Zuſätze ©. 641—644. 

Druckfehler ©. 646. 


u m 





Beritigungen und Dufäpe. 


©. 45 3. 13. 


Seitdem diefe Stelle des Kosmos, in welder „ein mit Sicher: 
heit ſich offenbarenver Einfluß der Sonnenftelung auf den Erd⸗ 
magnetismus“ bezweifelt wird, gebrudt worden ift, haben die neuen 
und trefflihen Arbeiten von Faraday einen ſolchen Einfluß er- 
wiefen. Lange Reihen magnetifcher Beobachtungen in entgegen- 
gefegten Hemifphären (3. B. Toronto in Canada und SHobart- 
town auf Ban Diemensd Land) zeigen, daß der Erbmagnetismus 
einer jährlichen Variation unterliegt, welche von der relativen 
Stellung der Sonne und Erbe abhängt. 


©. 73 3. 12. 


Die fonderbare Erfcheinung des Sternfhwanfens ift ganz 
neuerlich (20 Yan. 1851) Abends zwifhen 7 und 8 Uhr am 
Sirius, der nahe am Horizont fand, auch in Trier von fehr 
glaubwürbigen Zeugen beobachtet worden. ©. den Brief des Ober- 
lehrers der Mathematik Herrn Fleſch in Jahn's Unterhal— 
tungen für Freunde der Aſtronomie. 


S. 170 3. 21 und S. 205 Anm. 50. 


Der Wunſch, welchen ich lebhaft geäußert, der hiſtoriſchen 
Epoche, in welche das Verſchwinden der Röthe des Sirius 
fällt, mit mehr Sicherheit auf die Spur zu kommen, iſt theilweiſe 
durch den rühmlichen Fleiß eines jungen Gelehrten, der eine treff⸗ 
liche Kenntniß orientalifdyer Sprachen mit ausgezeichnetem mathe 
matifhen Wiſſen verbindet, Dr. Wöpde, erfüllt worden. ‘Der 
Neberfeger und Commentator der wichtigen Algebra des Omar 

A. ». Humboldt, Rosmot. III. A\ 
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Alk hayyami fehreibt mir (aus Paris, im Auguſt 1851): „Ich 
babe in Bezug auf Ihre im aftronomifhen Bande des Kosmos 
enthaltene Aufforderung die 4 bier befindlichen Manufcripte ber 
Uranographie des Abdurrahman Al» Sfufi nachgefehen; und ge 
funden, daß darin „ Bootis, a Tauri, « Scorpii und a Orionis 
fämmtlih ausdrücklich roth genannt werden, Sirius Dagegen 
nicht. Vielmehr lautet die auf biefen bezügliche Etelle in allen 4 
Manufcripten übereinftimmend fo: „ver erfte ımter den Eternen 
deflelben (de8 Großen Hundes) ift der große, glänzende an feinem 
Munde, welder auf dem Aftrolabium verzeichnet ift und Al-je- 
maanijah genannt wird.”" — Wird aus diefer Unterfuchung und 
aus dem, was ih aus Alfragani angeführt, nicht wahrſcheinlich, 
daß der Farbenwechſel zwifchen Ptolemäus und die Araber fällt? 


©. 277 3. 27. 


In der gebrängten Darlegung ber Methode, durch Die Ge- 
f&hwinbigfeit des Lichts die Parallare von Toppelfternen zu finden, 
follte e8 beißen: Die Zeit, weldye zwifchen den Zeitpunkten ver« 
fließt, wo der planetarifhe Nebenftern der Erde am nächſten ift 
und wo er ihr am fernften fteht, ift immer länger, wenn er von 
ber größten Nähe zur größten Entfernung übergeht: als bie um- 
gelehrte, wenn er aus der größten Entfernung zur größten Nähe 
zurückkehrt. 


©. 305 3. 1. 


In der franzöfiihen Ueberfegung des aftronomifhen Bandes 
bes Kosmos, welche zu meiner Freude wieder Herr H. Faye über- 
nommen, bat biefer gelchrte Aftronom die Wbtheilung von den 
Doppelfternen ſehr bereichert. Ich hatte mit Unrecht die wichtigen 
Arbeiten des Herrn Moon Villarceau, melde ſchon im Laufe 
des Jahres 1849 in dem ünftitute verlefen waren, zu benußen 
verfäumt (f. Connaissance des temps pour l’an 1852 
p. 3— 128). Ich entlehne hier aus einer Tabelle ver Bahn⸗Elemente 
von 8 Doppelfternen des Herrn Tage die 4 erften Sterne, welche 
er für die am ficheriten beredineten hölt. 
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Bahn:-Glemente von Doppelfterien. 








NameundGröpe| Halbe Grcen, |Umlaufözeit Namen | 
der große In der 

Doppelfterne Are tricitat Jahren Berechner | 

— —— — — — 

Ursae ma- 37,857 | 0,4164 | 58,262 Savarv 1830 

> 3,278 | 0,3777 | 60,720 |%. Herfhel 1849 | 

Jorls 2,295 | 0,4037 | 61,300 | Mäbdler 1847 


Aumd5.Or)] 2439 | 0,1315 | 61,576 |Y. Willarccau 1848 


— — — — — — — — — 


| 4,328 | 0,4300 | 73,862 | Ende 1832 | 
h ' (4 
p Ophiucht | og6 | 0,4445 | 92,333 |Y. Villarceau 1849 
* Herculis | 1*,208 | 0,4320 | 30,22 Madler 1847 |. 


3. u.6,5. Gr.)y) 1,254 | 0,4482 | 36,357 |9. Villarceau 1847 


— — — — — — — —— — — — 


| 
| 
f 
4.und6.6r)] a8. | 0,4781 | 92,... |Mäbdler 1849 
8 
R 
| 


0”,902 | 0,2891 | 42,50 | Mädler 1847 
4 1,012 | 0,4744 42,501 |9. Villarceau 1847 
5,5.0.6.0r.:| 4,111 | 0,4695 | 66,257 | Derfelbe, 2te Löfung 


— — — 


| n Coronae 


Das Problem der Umlauftzeit von n Coronae giebt zwei Solu- 
tionen: von 42,5 und 66,3 Jahren; aber die neueften Beobach⸗ 
tungen von Otto Struve geben dem zweiten Refultät ven Vorzug. 
Herr Yvon Billarceau findet für die halbe große Are, Ercen- 
tricität und Umlaufszeit in Jahren: 

y Virginis 3,446 0,8699 153,787 

& Cancri 0,934 0,3662 58,590 

a Centauri :12°,128 0,7187 78,486 
Die Bedeckung eine Firfterns durch einen anderen, welche 
; Herculis dargeboten bat, habe ih (S. 302) ſcheinbar genamnt. 
Herr Faye zeigt, daß fie eine Folge der facticen Durchmeſſer der 
Sterne (Kosmos Br. Ill. ©. 67 und 167) in unferen Fern⸗ 
röhren iſt. — Die Parallare von 1830 Groombridge, welche ich 
S. 275 diefes Bandes 0,226 angegeben, ift gefunden von Schlüter 
und Wichmann zu 0,182; von Otto Struve zu 0,034. 
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S. 514 3. 18. 


Als der Druck des Abſchnittes von den Kleinen Planeten ſchon 
geendigt war, iſt uns erſt im nördlichen Deutſchlande die Kunde 
von der Entdeckung eines funfzehnten Heinen Planeten (Euno- 
mia) gelommen. Er it wieberum von Herrn de Gasparis und 
zwar am 19 Juli 1851 entdeckt worden. Die Elemente der Euno- 
mia, berechnet von G. Rümler, find: 

Epoche der mitt. Länge 1851 Oct. 1,0 m. Greenw. Zeit 


mittl. Länge 32126 29 
Länge des Perihels 27 35 38 
Länge des aufft. Knotens 293 52 55 
Neigung "114848 
Ercentricität 0,188402 
balbe große Are 2,64758 
mittl. tägliche Bewegung 823,630 
Umlaufszeit 1574 Tage. 


©. 531 3. 16. 

Nah einer freundfchaftlichen Mittheilung von Sir Sohn 
Herſchel (8 Nov. 1851) hat Herr Laſſell am 24, 28, 30 Okt. 
und 2 Nov. des vorgenannten Jahres zwei Uranıs- Satelliten veut- 
ih beobachtet, vie dem Hauptplaneten noch näher zu liegen ſcheinen 
al® der erfte Satellit von Sir William Herſchel, welchen dieſer 
eine Umlaufszeit von ungefähr 5 Tagen und 21 Stunden zufchreibt, 
welcher aber nicht erfaunt wurde. Die Umlaufszeiten ver beiden 
jeßt von Laffell gefehenen Uranustrabanten waren nahe an 4 und 
21, Tage. 














